Kirden-Hiori 
 Böhmifcen Brider, 


Johann Amos Comeniug, 


Weyland letzter Biſchoff der vereinigten Bruͤder⸗ Ge 
meine in — kateiniſch beſchrieben, hernach aber, um 
8 erbaulichen Innhalts willen, 


Nebſt einem 


Slaubens. Bekänntniß, 


Etlichen zur Erläuterung dienlichen 


x ZBWriefen 








i Und der fürtrefflihen 
- Kirden-Brdnung 
derſelben, 


Unſern lauen oder gering genchteten Kirchen: Derfaf 
fungen,, und meift ohne geiftliche Zucht ſtehenden Gemeinden, zu 
einem hell⸗ polirten Spiegel, denen noch wenigen’ Frommen 

aber zur Ermunterung in der GOttſeligkeit, ins 
Teutſche uͤberſetzet, auch 
Mit nüglichen Anmerckungen und einem guten 
Regiſter verfehen worden. 


wabach, 


| Siw 
—* Johann Jacob Ead:: es Hoch⸗FFuͤrſtl. priv, 
Buch sund Diſputations⸗Haͤndler. 1739 Ba 
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Dem 


Alerdurchlauchtiaften, Groß- 
mächtigften Zärften und 


Herrn, 


HERAN 


Sshriftionn 


dem 


% Hg FE I 
. - FL BEE s 
Me VL rt ch 27ER 


Souverainen Erb: Könige zu 
Dänemark und Norwegen , Det 
Wenden und Gothen; Herzogen zuSchleß⸗ 
wig, Holſtein, Stomarn und der 
Ditmarſchen; Grafen zu Ol⸗ 
denburg und Delmen⸗ 
horſt, ꝛc. ꝛc. 


Meinem Allergnaͤdigſten 


Foͤnig und Seren. 
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KARRIERE 


Allerdurchleuchtigſter, Seeh⸗ 
maͤchtigſt er 


oni Fasz ER) N 
REGIA 
UN AuENS en 


Alergnädigker 


Koͤnig und Her! 





Je wahre HoDttielig- 
Feit, nebit dem unge- 
meinen Eyfer , wel— 

(03 chen 





| Untertbänigfte Zufchrifft. 
en Buer Koͤnigliche 
Kajeſtaͤt vor die Lehre 
und Ehre des groſſen GOttes, 
zur hoch⸗noͤthigen Befoͤrde— 
rung des rechtſchaffenen We⸗ 
ſens in Chriſto ZEfu, Ehrifi- 
Fuͤrſtlich beweiſen iſt in diefen 
finſtern und betrübten Zeiten 
alten erleuchteten Kindern des 
Höchiten gleichjam cin Detz- 
—— Nord⸗Licht, ein 
erfreulicher Abend-Schein. 
Dann je gewaltiger die ver— 
boßte Macht der Hoͤlliſchen 
Finſterniß allenthalben herein- 
dringet; je grauſamer fich Die 
. wilde Wellen des UnpkubEne 

J | un 






Unterthaͤnigſte Zuſchrifft. 


und der Gottloſigkeit, das klei⸗ 

ne Schiffleinder Kirche Chri- 
ſti zu verſchlingen, aufthür- 
men, und die unſelige Rotten 
der durch die Luͤſte dieſer Welt 
bezauberten Natur Geiſter die 
Apoſtoliſche Einfalt und ein- 
faͤltige Klugheit der unmun- 
digen Schooß - Kinder des 
Himmliſchen Batters mit Liſt 
ud Hohn beſtuͤrmen: deſto 

inniger und erquickender iſt die 
Freude der nach der Huͤlffe 
aus Zion feuffzenden Kinder 
GDttes, warn fie von Zeit zu 
Zeit die erwuͤnſchte Nachricht 
vernehmen, daß da und dorten 
eine Feine Heerde Chriſti in 
C)4 der 
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2 Unterthaͤnigſte Zufchrifft. 
der grofien Kirche geſammlet 
werde, infonderheit aber. ein 


Sroſſer Koͤnig imtar 


ten Lande der Mitternacht von 


der ewigen Sonne der Gere: 
tigkeit dergeftalten Fräiftig be- 
ftrablet und erwarmet wor- 
den , daß Er nicht nur Seine 
in allen Theilen der Welt lie: 
gende Staatenund Herrichafl: 
ten mit Königlicher Klugheit, 
Gnade und Gerechtigkeit regie⸗ 
re, ſondern auch den Hoͤchſten 
Koͤnig zu Zion lebendig erken— 
ne demſelben zur Anrichtung 
ſeines geſegneten Gnaden— 


Reichs, unter williger Aufneh— 


mung 


Untertbänigfte Zuſchrifft. 


mung feines ſanfften Kreuß- 

Jochs, alle Thuͤren und Pfor- 

tenbegierigit erofine , und felb- 

ſten als einer der eriten Nach— 

folger auf dem. fehmalen Lei— 

dens und Lebens-Weg, Dem 

allerliebſten Heyland in demit- 

thigſter Großmuth und groß— 

muͤthigſter Demuth mannlic) 

gachgehe, mithin, als ein recht⸗ 

ſchaffener Landes-Bater, feine 

unzehlbare Untertbanen nicht 

ne gluͤckſelig, ſondern auch 
ewig ſeelig zu machen , allen 
möglichiten Fleiß beweiſe. O 
ſeliges Land! O erwuͤnſchte 
Zeiten! Selig ſind die Knech— 
te und Leute, die allezeit vor 
| (0 5 einem 


Unterthaͤnigſte Zufchrifft. 


einem ſolchen Regenten ftehen, 
und feine Weißheit hören, 
Gelobet fey der Herr unfer 
GoOtt, , der Luſt zu Ihme hat, 
daß Er Ihn auf den Stuhl 
Iſrael gefeßet bat , darum 
Dub der HErr Iſrael ewig lie: 
eh, 


Dann gleichwie die wahre 
Gottſeligkeit die einzige Stuͤtze 
und unvergleichliche Zierde der 
Majeſtaͤt iſt; alſo iſt ſie auch ein 
heilſamer Lebens-Baum, deſ— 
ſen anmuthiger Schatten und 
unvergaͤngliche Fruͤchte nicht 
nur in dieſer Sterblich- fon- 
dern auch in der feligen — 

ei 


Unterthaͤnigſte Zufchrifft. ——— 
keit zu einem immer - währen- 
den Freuden Spiel vieler tau— 
ſend Seelen genoſſen werden, 


Allerdurchlauch,— 
tigſter Foͤnig und 
Herr! Sie vergoͤnnen al: 
lergnaͤdigſt, daß auch andere 
Kinder GOttes, welche auſ— 
ſer Dero Koͤniglichen Landen 
zerſtreuet lehen ſich an Ihrem 
durch Chriſti Blut⸗Rubinen 
erhoͤheten Tugend⸗Glanz er: 
goͤtzen moͤgen, und Ihnen viel 
tauſend Glaubens-volle Vivat 
durch die Lufft zujauchzen, “ 

w | mir 






Unterthaͤnigſte Zufchrifft. 


mit welchen auch ich , Dero 
allergeringiter Knecht, dasde- 
votelte Dpfer meiner. demi: 
thigiten Bitt und Gebet mit 


leben und Dandfagung vor 


Gott vereinige; Anbey aber 
auch vor Dero GOttgewidme⸗ 
ten Thron dieſe wenige, doch 
ſchmackhaffte Broſamen des 
Gottſeligen Alterthums mit 
Ehrerbietigſten Haͤnden und ei— 
nemin bruͤnſtiger Ziebes-Hoch- 
achtung und demuͤthigſter Ve- 
neration aufwallenden Her— 
zen allerunterthaͤnigſt darle— 
ge, zu keinem andern Ende, 


als daß über Ser Foͤ—⸗ 


nigli⸗ 





Untertbänigfte Zufchrifft. 


nigliche Maajeſtaͤt herr⸗ 
lichſten Seelen-Zuitand auch 
ich meine allerunterthänigite 
Freude frohlockend bezeuge,und 
den groͤſten Monarchen im 
Himmelund auf Erden darbey 
inbruͤnſtig anruffe, daß Er 


uer FVoͤnigliche 
agjeſtaͤt, ſanmt Dero 
llerdurchlauch— 
tigſt / und Gttſelig⸗ 
nSrauen&emab- 
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' Unterthänigfte zn 
ſtaͤt auh Ehenerften 
Bron- Brinzens 
Koͤnigliche Hoheit, 
nebſt dem ganzen Sohen 
Hauſe, zum ewigen St: 
en und unverruͤckten Wohl— 
J aller Dero hoͤchſt⸗begluͤck⸗ 
ten Staaten und Unterthanen, 
zum ſeligſten Panier aller Bol- 
cker, infonderheit u füllen 
Seelen- Beide der ſchwarzen 
und blanden Sammer Chriſti 
in Oſt- und Weit - Indien, 
und zur fuͤrtrefflichſten Zierde 
des ſich mehr und mehr er 
ge ICh 










Unterthaͤnigſte Zuſchrifft. 
ſceitenden Gnaden - Reiches 
Ref Chriſti ſetze und. beve— 
ſige. Der Koͤnig der Ehren, 
in welchem alle Verheiſſungen 

Ru und Amen find, erfüllen | 
Sur Koͤniglichen 
ajeftät Cach fein bald, | 
Herr Zen: ) die theureund | 
allergröfieite. Zufage ı weile 
Erdenren Koͤnigen ai groſſen 
Peer mit prophetifchen SIppeit 
beftättiget hat/ daß fie nemlich 
die erjten und vorderen ſeyn 
ſollen Die Rauren Zions herr⸗ 
ich zu bauen, den Kong der 
unter Den Lilien werdet, zu kuͤſ⸗ 
fen und Mmaubeten AU = 
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untertbaͤnigſte Zuſchrifft. 


ammen ihre Herrlichkeit und 
Ehre in das geſegnete Reich 


JEfu Chriſti zu bringen und 


su verewigen. „Danndie In⸗ 
„ſulen harren aufden HErrn, 
„und die Schiffe im Meer 

„vorlaͤngſt her, daß ſie die Kin- 
„der Zions von ferne berzu 
„bringen, ſammt ihrem Sil⸗ 
„ber und Gold, den Namen 
des HErrn unfers GOttes 
„und dem Heiligen in Iſrael, 
„der Jeruſalem herrlich ges 
„macht hat. () 


D daß 


.. (X) Jela, 60, *. 9% \ 





Unterthaͤnigſte Zufchriffe. 


OD daß doch der Abend 
fame, da es fol fo lichte feyn, 
und des Geiltesheller Schein 
und Dir machte recht beque- 
me: Ja was mehr, daß ich 
im Sinn hören möcht: Die 
Nacht it hin! 


Nunmehr iſt der Tag er- 
ſchienen, der nicht feines glei- 
ben hat, dader guͤdnen GOt— 
tes⸗ Statt foll zur Sonn und 
geuchte Bienen das Lamm 
GOTTES ! Gloria! Auf 
Triumph: Der Tag iſtda! 


In welcher jeeligen Hof 
nung Euer KHoͤnigli 
c6chen 





Unterthänigfte Zufchrifft. 


chen Naſeſt at ma 
licher Gnade und Beſchir— 


F 


nung andaͤchtig- und. demuͤ⸗ 
—* empfehle Yon 


@uer Königlichen 
Majeſtat 





Schwabach, den 30. Novembr. 
0 Anne 1738. 


ee a ALTER 
NAerunterthänigfts demuthigfter 
. Kne t, | 

Johann Iacob Enderes. 
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Borrede. 


A heut zu Zagalle Welt haftig 
und begierig iff .inmmer etwas 
Neues zu erfinden, oder zu ſe⸗ 
hen und zu lefen; fo reiche id) 

| hiemit dem geliebten Lefer eis 

nige ſchmackhaffte Brofamen des gottfees 

ligen Alterthums;, welche allen wahren , 

unter Dem gefeegueten Creutz Chrifti mals 

lenden Gliedern des geiftlichen Leibes JE⸗ 
ſu nicht anderſt, denn angenehm und er⸗ 
baulich ſeyn koͤnnen. Sch meine die aus 
dem Joh. Amos Comenio ins Teutſche uͤberſetz⸗ 
te Hiſtorie der ehemahlen ſo blutig⸗ als 
bluͤhenden Kirche der Boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
der, welche der HErr lange vor der ges 
ſegneten Reformation unter dem Creutz 
recht wunderbarlich gepflanzet, und her⸗ 
nach von dem ſeeligen Luthero, Melanch- 
thone, Vergerio, Capitone, auch Bucero 
und andern, ja von allen wahren GOttes⸗ 

Gelehrten aller Zeiten das freywillige, 

unerbettene Zeugniß bekommen haben | 

daß von der Apoſtel Zeiten bis hieher 
feine fo reine, ee und de 
2 
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Vorrede. 


Kirche geweſen. Sie wendeten nicht 
nur alle moͤgliche Muͤhe, und ſehr groſſe 
Koſten an, die Lehre des Glaubens nach 
dem Zeugniß der Heil. Schrifft rein und 
ohne Irrthum zu haben, ſondern auch mit 
einem unſtraͤfflichen, heiligen Leben zu zie⸗ 
ren. Anbey haben fie auch durch eine 
ernftliche, Doch Evangelifchefirchen,Zucht, 
welche fie dem feeligen Luthero öfters re- 
commendiref, eine höchftnöthige Jung: 
Auliche Reinigkeit und Einigkeit der Glie⸗ 
er Chriſti unter ihnen jederzeit zu behau⸗ 
pten getrachtet. Wie dann der goftfeelige 
Baddeus in feiner Vorrede über Comenii Tra- 
ctat von den Boͤhmiſchen Bruͤdern dieſe 
vortreffliche Kirchen⸗Zucht nicht nur als 
hoͤchſt⸗ noͤthig geruͤhmet, ſondern auch als 
len Evangeliſchen Gemeinden mit denen 
buͤndigſten Gruͤnden anpreiſet. Das lie⸗ 
be Creutz war das Element, darinn dieſe 
Brüder lebten; Armuth, Verlaͤugnung 
fein ſelbſt, und die ſtete Creutzigung Des 
Sleifchesihre meifte ungezmungene bung; 
Chriſtus und fein heiliges Leben ihr liebs 
tes Bud) und Lebens: Spiegel; GOttes 
Wort und das Gebet ihre Nahrung, und 
das haͤuffig vergoſſene Zeugen⸗Blut bey 
denen ſchweren und faſt unaufhoͤrlichen 
Verfolgungen die geſegnete — 
ie i erung 


Vorrede. 


ferungin Der Hitze unausſprechlicher Truͤb⸗ 
ſaalen. Daraus wuchſen ſo viel herrliche 
Wunder⸗Maͤnner und Freunde GOttes 
unter den Bruͤdern ſo viel muthige Juͤng⸗ 
linge, welche den Boͤſewicht mit Fuͤſſen 
etretten, ſo viel Lieblinge , fo viel recht⸗ 
Khaflene ‚einfältige, und in Der Liebe JE⸗ 
fü freudig wallende Kinder des obern Ze; 
rufalems. Wer wundert fich dann, wenn 
er vernimmf , Daß der Höllifche Mords 
Geiſt, der nicht einen guten Sunden von 
JEſu und feinem Geifte in der Seele dul; 
ten Fan, eine Verfolgung nach der andern 
wider Die unfchuldige Keute, Deren Die 
Welt nicht werth war, erreget, und alle 
Bemuͤhung dahin angewendet, Daßer die; 
fe hersliche Kirchen, Verfaſſung übermäl; 
tigen möchte ? ES macht auch einem er; 
leuchtet Sottfeeligen Gemüth nicht wenig 
je thun, wenn es bedencket, daß GOtt 
iefe gottfeelige Leute Durch ftetsswähren; 

‚ graufame Verfolgungen geübet , Daß 
fie als ein Scheufal der Welt, und eg; 
Fa aller Leute, zum Theil verjaget, zum 
l als Schlacht⸗-Schaafe erwürget 
worden. Man Fan von ihnen fagen,mag 
die Epiftel an die Ebreer von denen recht: 
haffenen Kindern AltenZeftamentes mel; 
det: Sie find umber gegangen in Del; 
() 3 zen 


. Vorrede. 


zen und Ziegen» Fellen, mit —5* 
mit Truͤbſaal, mit Ungemach; fie find 
Hefteiniget, zuhackt, zerftochen durchs 
pe getoͤdtet; Etliche haben 
port und eiffelerlitten, darzu Ban 
de und —— der die Welt nicht 
werth war, und ſind im Elend gegan⸗ 
gen in den Wülten: auf den Bergen, in 
den Alüfftenund Löchern’der Erden. 
Hebr. 11. V. 36. 37. 33. Moch ‚mehr 
Verſuchungen ftellen fich ein, wenn es 
fcheinet, als. ob. Die Pforten: der Hohen 
diefe gute Kinder und. ihre himmlilche Ge⸗ 
meinfchafft übermältiget und gänzlich augs 
gerottet. habe. - Wie dann Comenins felbft 
die beweglichften Klags Lieder anſtimmet, 
und. Diefer vereinigten Brüder - Kirche 
wehmuͤthigſt parentiref. Allein mein 
Deiie gibt fich zufrieden ,„ mern ich die 
Truͤbſaalen des Kleinen Häuffleing zu_als 
len Zeiten betrachte, daß die wahre Kir⸗ 
—3 ſo lange ſie die Frommen durch 
die ſorgfaͤltige Kirchen⸗Zucht von den Boͤ⸗ 
ſen abgeſondert, niemahl ohne Creutz 
und zu keiner Zeit herrlicher ſtehe und bluͤ⸗ 
be, als unter der Blut⸗Fahne des erwuͤrg⸗ 
ten Lammes. Darnady gibt es mir nicht 
geringe Ermunterung wenn ic) — 
| a 
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Vorrede. 


daß dieſe Kirche nicht gar erloſchen, ſon⸗ 
dern Durch die Vereinigung mit Den Pro- 
teftanten einige Zeit gleichſam in die Wuͤ⸗ 
fien geflohen, und einiger maffen unficht: 
bar worden, Worbey freplich Die gute 
Kirchen⸗Zucht nicht wenig Noth gelitten, 
und an ſtatt der erſten Liebe eine nicht 
geringe Lauigkeit die Herzen uͤberwaͤltiget. 
Wie Dann einer von ihren Lehrern, La. 
cas Pragenfis, in Prophetifchem Lichte bes 
zeuget, Daß Die Kirche der Brüder Feine 
Gefahr oder groffen Schaden zu fürchten 
habe von feindlichen NWerfolgungen, alg 
wodurch fie auf Feine Weiſe koͤnnte ausge; 
rottet werden; Die Gefahr, fo ihnen 
aͤdlich feyn Fönnte, würde allein aus der 
Vachlaͤßigkeit in Der Kirchen⸗Zucht und 
Ordnung entfliehen. Endlich fiehet man 
mit geöfter Herzens;Luft, in Diefen befon; 
dern Zeiten, da alles in der gröften Be— 
wegung ftehet , und die Göttliche Stimme 
in Denen Gemüfhern erfchallet : Gebet 
aus von ihr, mein Volck daß ihr nicht 
ilhafftig werdet ihrer Suͤnden, noch 
etwas empfahet von ihren Dlagen, wie 
—— dieſe verborgene Bruͤder⸗Gemein⸗ 
gleichſam aus der Aſchen wieder 
hervor lebe. Wie dann nicht nur ſchon et⸗ 
liche Tauſend um des Evangelii van = 


“ 


F Vorrede. 


Boͤhmen heimlich entwichen, ſondern noch 
viele Tauſend ihre Lenden zum Ausziehen 
geguͤrtet haben. Es hat der HErr ein un⸗ 
ies Heer ſeiner Kinder in Boͤhmen, 

avon eine groſſe Anzahl das Zeugniß JE⸗ 
fuhaben, und daſſelbe entweder ſchon durch 
einen ſeeligen Martyr⸗Tod verſiegelt, oder 
durch eine unuͤberwindliche Gedult in de⸗ 
nen grauſamſten Plagen und Verfolgun⸗ 
gen bewahret haben. Der HErr wird ſein 
gefangen Voick heimſuchen, troͤſten und 
erlöfen; Das wird Er thun durch feinen 
Sohn, Davon wird Jacob Wonne haben; 
und Ifrael fich freuen. Halleluja! 
Denm groſſen GOtt ſey Preiß und Eh⸗ 
re, daßEr auch dieſes kleine Werck, welches 
ſchon über 20. Jahr ‚zur Erbauung und 
Freude der Kinder GOttes, in Teutſcher 
Sprach zu ſehen gewuͤnſchet habe, ſo weit 
befoͤrdert, ohnerachtet eine Hinderniß die 
andere abgelößt , und Das Manuſcript das 
von wieder unter den Händen bedendlicher 
Weiſe entfommen. JEſus und ſein Geiſt 

wolle es deſto mehr an allen Seelen, 
die es leſen mit Seegen und Nach⸗ 
druck begleiten. 
Amen, 





Der 
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PREFSERRÄ TRETEN 
PREFLDIL PIPPFIDR 


Der Englischen, 


Durch —— — — bisher 
unmgetriebenen, nun aber den Port ihrer Ruhe 
R dor fich fehenden et Pr . 


Heil in dem Herrn! 


I, 

Se gegenwärfige allgemeine 
Verwirrung und Unruhe iſt an 
ſich ſelbſt zwar befrübt, gleich⸗ 
wohlen ſcheinet ſie denejeni⸗ 
gen eine Hoffnung zu etwelcher 
Verbeſſerung zu verkuͤndigen welche den 

Eauff der Werde GOttes von Zeiten her 

mit Aufmerckſamkeit zu betrachten würdig 


en, | 
2. Dann, gleihwie GOtt im Anfang 
Das Licht aus Der Sinfterniß, und aus dem 
confufeften Chaos die allerfchönfte Ges 
fialten Der Dinge hervor gebracht ; Als 
ſo hat Er aud) in dem Lauff feiner Regie⸗ 
rung all Dasjenige Ungemach , fo Er dem 
menfchlichen Geſchle jemahls — 
J Reh. 





DEDICATIO. 


ĩaſſen ‚Demfelben jederzeit zu feinem Beſten 
gewandt : Es fey nun, Daß Er entweder 
Allein die Srommen Dadurch geuͤbet und bez 
twähret , oder auch Die Gottlofen aus der 
Sinfternug ihrer Unwiſſenheit zur Gemein⸗ 
fchafft des Lichts übergeführet. Alſo daß 
die Kicche allezeit auch ſelbſt durch ihr 
re Verſtoͤrungen gewachſen, und ent» 
weder groͤſſer oder beſſer gewordeniſt. 

3. — darff nur des einigen Iſraeli⸗ 
tiſchen Volcks verſchiedene Abwechſelun⸗ 
—— wird erſcheinen * alle 








ve Zuͤchtigungen, Gefangenſcha ten,und 
Hinzund Wiederreifen nichts anders, 
als nur allemal neue Gelegenheiten zur 
Dffenbarung der Werde GOttes gewe⸗ 


n find, 

4. Wer fiehet nicht, daß felbft Abra⸗ 
ham, der Watter der Glaubigen ‚nur dar⸗ 
sum Durch fo groffe Reifen, Gefahren und, 
dem Schein nach, leeren, langwührigen 
Berheiflungen folchergeftalten umgetrie⸗ 
ben und geplaget worden, daß fein alfo ge⸗ 
übter Glaube auf Hoffnung wider Hoff⸗ 
hung fich gründen levnete ? Und daß Die 
Kirche von einem heldenmüthigen alles 
überindenden Glauben ein vortrefflich⸗ 
fies Beyſpiel Hätte? 

j»+ DaB 





DEDICATIO, 


5. Daß fein Saame in der Egyptiſchen 
Dienfibarkeit nur Darum auf fo erſchroͤckli⸗ 
che Weiſe bedruckt worden , Damit es eine 
Gelegenheit wäre, Daß die Krafft GOttes 
an Pharao offenbaret,und des Herrn Na⸗ 
me auf Dem ganzen Erdboden verkuͤndiget 
würde, zeuget GOtt felbften im 2. Buch 
Moſe X. V. 16. 

6. Was Fonute Fläglicher gefehen wer⸗ 
den, als wie Das Volck GOttes von feis 
nen Feinden, Denen Philiſtern, uͤberwun⸗ 
den / ſelbſt das Vorbild der Goͤttlichen Ger 
genwart, und die Hoffnung der Huͤlffe von 
oben, die allerheiligſte Bundes⸗Lade, vers 
lohren hatte, und dieſe von denen Feinden 
erbeutef, im Triumph aufgeführt, in den 
Sempel Dagons gebracht, und dieſem 
Zeufielifchen Gögen: Bild, fammt feineg 
Goͤtzen⸗Knechten, zum Spectacul darge⸗ 
pe wurde? Und wie fchön hat dannoch 
iefer sallerfchröcklichite Zufall nicht zur 
Derherrlichung der Ehre des. wahren 
GOttes, und zur Entdeckung der Nichtig⸗ 
feit des Goͤtzen⸗Dienſts dienen müffen? 

7. Es war befrübt, Daß das Volck Zus 
da, und mit Demfelbigen Der Stamm Das 
vids, Dem doch fo groffe und ewige Wer; 
heiſſungen befchehen ec ſammt ſo vice 

2 e 
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fen heiligen Männern , in Die Babyloni⸗ 
[he Gefangenfchafft geführet wurden; 

nd dannoch hat Der nr um Pros 
pheten ermweckte Ezechiel die Kirche mit 
fo vortrefflichen Offenbarungen erleuch⸗ 
tet. Ja wie viel Könige und Voͤlcker hat 
nicht Daniel dafelbften, Durch feine wun⸗ 
derbare Shaten und Leiden, zur Erkänntz 
nuß des wahren GDftes gebracht ? Als 
erhellet aus feinem Buch Cap. II. V. 4. 6. 
47. IV. X: 1. 2. 3. VI y. 26. &c. 


8. Wie weit hat es nicht Samanmit 


einen Hinterftellungen und Intriquen mis 
der das zerftreute Volck GOttes Die Zus 
den, gebracht ? Aufeinen Tag follten fie 
alle vertilget werden. Und dannoch mas 
£ nicht felbft dDiefes graufame Vorhaben 
emfelbigen vor Heil, Freude und Ehre 
and der ganzen Nachwelt vor ein Erempel 
der Göttlichen (über die Seinen allezeit 
wachenden) Vorſorge hinterlafien? Das 
Buch Efther beweiſet es. 

9. Was hat die Antiochiſche wider 
eben daſſelbige Volck verübte Wuth anz 
ders, als fo viel Herrliche Märtyrer und 
tapffere Maccabäer, mit fo vielen Der Kir⸗ 
che überaus tröftlichen Erempeln der alle 
mächtigen, alle Dinge nach ihrem ae 

rich⸗ 
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richtenden Fuͤrſehung GSttes heroorgez . 
bracht ? | 


10. Die Zerffreuung der Apoftolis 
ſchen Ricche von Jeruſalem war etwas 
frauriges, und Doch war fie nichts anders, 
als eine Ausftreuung des Epangelii uns 
fer andere Voͤlcker. Apoft. Gefch. VO. 
v. 4.2. ‚Und wie haf nicht Sohannes in 
feinem Erilio zu Patmos die Kirche mit 
— Io groffen Prophetifchen Schaß bes 
reicher + a 

‚ 11. So viel auch nachgehends in der 
Kirche entweder Seindfeeligfeitenund Ver⸗ 
folgungen von auffen, oder Widerſpruch, 
Zanck, Secten und Zertrennungen von in⸗ 
nen entſtanden ſind, ſo viel Gelegenheiten 
haben ſich allezeit, entweder zu Liefferun⸗ 
gen ganzer Schaaren der heldenmuͤthigſten 
Maͤrtyrer, oder zu Verfertigung der vor⸗ 
trefflichſten Schrifften, re a ‚um 
Damit zugleich durch Beweifungder Stand⸗ 
hafftigkeit derer Peiligen die Gottloſen zu 
confundiren und betreten zu machen, Durch 
diefe aber Die Wahrheit, zur Befeftigung _ 
— Frommen, niehr an das Licht zu ſtel⸗ 

en. | 

12. Bas endlich Die leßte Zeiten der 

Welt, Darinnen wir jetzt leben, anbetrifft, 
X3 obſchon 
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obfcehon der aterhöchfte Prophet, unfer 
Herr , entfeßliche Dinge davon geweiſſa⸗ 
get hat: Es ſye zufünfftig, Daß mir hören 
Ellen Krieg und Kriegs⸗Geſchrey. Mattdı 
XXIWV.Y.6. Es werde fich empören ein 
Solch wider das audere,und ein Reich wi⸗ 
Der das andere , und werden Hunger und 
Erdbeben kommen; fo feßt er dannoch hin⸗ 
zu: Sehet und erſchrecket nicht, dann 
es muß diefes alles geſchehen/ aber das 
ar wird noch nicht da ſeyn. 9. 8. 
Neil Das Evangelium vorher gepredigef 
werden wird aller IBelt ‚zum Zeugniß allen 
Böldern , und dann wird Das Ende Fonts 
men, V. I4. | 
13. Dannenhero , ob mir ſchon jeßo ſe⸗ 
vi ‚daß ans Verhaͤngnuß GOttes Voͤl⸗ 
er und Voͤlcker zuſammen ſtoſſen, Koͤnig⸗ 
reiche und Kayſerthuͤme übereinander fal⸗ 
len ‚die ganze Erde vor Schrecken erzittert, 
Städte, Kirchen, Schulen, und endlich alz 
les Public-und Rewat⸗Weſen mit Ver⸗ 
derben erfüllet wird , woruͤber Die From⸗ 
men fich billig betrüben ; So wird 2 
einftens derjenige CHDtt , welcher zue 
aus dem allerunformlichften Klumpen die 
herrliche fchöne Welt hervorgebracht, und 
diefelbige um feiner Kirche willen 
| | 
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ſo maͤchtig erhalten, und ſo weißlich regie⸗ 
vet hat, auch aus dieſen Truͤbſalen etwas 
beſſers heraus zu ziehen wiffen, als wir alz 
le gedencken koͤnnen; daß nemlich, mie Er 
verheiflen hat, Das Evangelium von denen ' 
rechtſchaffen gezüchtigten Chriften zu Des 
nen übrigen Wölcern Der Welt übergehe; 
Und fo (mie vormahlg) unfer Fall der Welt 
Neichthum und unfer Schade der Heyden 
Reichthum werde. Nom. XL’ v. 12. 


14. Solche Betrachtung dDiefes wur 
derbaren Rath⸗Schluſſes der ewigen Pro; 
videnz erleichtert meinen Schmerz über Die 
Zerftörung Der Kirche meines Volcks, des 
ren Ordnungen und Geſetze, wie fie regie⸗ 
retward ‚Da fienoch ftunde, allhier befchries 
ben find: Ich aber , als leider ! der allerz 
leßte Vorſteher ‚fchlieffe vor euren Augen, 
o ihr Gemeinen! nach mir Die Shüre zu, 
Damit ich fie aber mit Ehren fchliefie , ſo 
babe mir vorgenommen , in Diefer Eleinen 
Betrachtung die Göttliche Gerichte über 
uns zu rechtfertigen, und mich mit denen 
noch übrigen Meinigen, und Die durch un; 
fer Erempel gewißiget, vor Schaden fich 
hüten wollen, ettvelcher maffen zu fröften 
und zu ermahnen, 


4 15, 
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15, Dann es hat uns eine 40, jährige 
Suͤnd⸗Fluth der allerhefftigften Verfol⸗ 
gungen folchergeftalt uͤberſchwemmet, Daß 
wir in ganz Böhmen und Mähren Feine ei⸗ 
nige Gemeine mehr übrig haben, als noch 
etwelche geringe Uberbleibſel Der Durd) die 
benachbarte Königreiche zerftreuten Heers 
De. ber das iſt es — die Langwuͤhrig⸗ 
keit des Exilii ee aß Die Hirten des 
rer Gemeinden faft alle , und Die Vorſte⸗ 
her, Bifchöffe Auffehere , Helffer und Mit; 
Helffere alle, ohne Ausnahm, bis auf mich 
Einigen, geftorben find , Der ich um Hoff; 
nung willen, Daß wir wieder würden refti- . 
tuirt werden, Anno 1632. von der ganzem 
auf einem Synodo verfammleten Gemeine 
gewaͤhlet, und denen Damahls noch lebens 
Den Norfteheren beygeordnet worden ‚und 
nun alleine , mit wenig aberbliebenen Mit⸗ 
Brüdern , und einem einigen Polniſchen 
SGehülffen ‚noch lebe, fo lang e8 dem Urhe⸗ 
ber des Lebens alfo gefällig if. Dann ob 
ich fchon, nach der legten Zerfireuung aus 
en vor 4. Jahren eifrig gearbeitet has 

e, daß ich nicht der Leßte und Einige ſeyn 
möchte; So haft es doch GOtt nicht ges 
fallen , Diefe Anfchläge gedeyhen zu laſſen, 
und unterdeflen find yon Denen ar =; 

en, 
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fen , die mir ‚hätten nachfolgen koͤnnen, 
auch etliche der Welt entrifjen worden. , 
16. Ich will aber dieſes nicht fo vers 
fanden haben , als wann ic) , Durch meine 
Einfamfeit und Ausgang von hier ‚der Kirz 
he meines Volcks das Ende verfündigte, 
Ich weiß, daß die auf dem Selfender Ewigs 
feif gegründete allgemeine Kirche nicht uns 
tergehet ; Daß aber befondere Gemeinden 
durch die Hand des erzürnten GOttes uns 
terweilen gerftöret , und Dadurd) entweder 
nach feinem Mohlgefallen andere, oder 
aber eben Diefelben andersmohin gepflan; 
et werden, ift aus Der Erfahrung Klar. Fa, 
Ott felbften ſpricht Amos VIIE V. 2.: 
Das Ende ift Eommenüber mein Volck 
ala Ich will ihm nicht mehr übers 
eben. Und nad) ſchon gefchehener Zerfids 
rung fagt Er zu Baruch, Jerem. XLV. 
r.3.4.: Du fprichft x Wehe mir! wie 
bat mic der HErr Jammer über meis 
nen Schmerzen zugefügt ; So fpricht 
der HErr: Was Ich gebauet habe, 
das breche ge ab, und was "Ich ges 
planzet babe , das reüte Ich aus, ꝛc. 
die verheerte Kirche fagt endlich von 
ſich ſelbſt Klagl. IV. x 18.: Unfer Ende 
| 5 | 
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ift berbey Eommen , unfere Tage find 
aus, unfer Ende iſt kommen. 

17. Sp muß man auch nicht megnen, 
daß Elias gefündiget habe, da er fürchtete 
und klagte , er fen Der Kirche allein überger 
blieben: Dann eben in diefer feiner Ein⸗ 
famfeit und Bekümmernuß ift er Durch 
Goͤttlichen Troſt aufgemuntert und unferz 
richtet worden , wie er einen Nachfolger 
fich fubktituiven oder verordnen follte. 1. 
Son. XIX. Y. 14. &c. Ich erwarte Diefes 
auch von der ewigen Gütigfeif mit voller 
Zuverficht, und wann nichts Deftoweniger 
&Dttohnegegenmwärtigen Troſt mich follte 
aus der Welt gehen heiflen ‚fo will ich doch 
. mit dem leßten Märtyrer Der 7. Macca⸗ 
bäifchen Brüder fagen : An mir und meis 
nen Brüdern wird fich der Zorn des 
Allmächtigen wenden welcher um un? 

erer Sünden willen über unfer Volck 
illig ergangen ift. 2. Maccab. VIL.Y.38. 
Wann ic) aber aud) dieſen Wunfch , Daß 
der Zorn GOttes an mir aufhöre ‚nicht erz 
halte, fondern auch unfere Mutter felbft 
endlich fterben muß , Y. 41. , was foll ich 
dann thun ? | 
8 . Es ift eine hergebrachte Gewohn⸗ 
heit der Voͤlcker, Daß diejenige, ſo ohne 2 
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ber verfterben, ihre Güter und Verlaſſen⸗ 
ſchafft andern, melchenfie wollen verfchreis 
ben ; fogar, Daß einige Könige , Die Leiten 
vom Stamm, das Römifche Wold zu Erz 
ben ihrer Königreiche eingeſetzt, wie Atta- 
lus, Der König zu Persamo , und Ptolo- 
maus der König zu Cyrene, gethan haben, 
Warumb follte dann mir , wann ich nach 
GDrtes Willen ohne Jrachfolger verfters 
ben follte, über meine anvertraute Sachen 
Vorſorge zu thun nicht erlaubt feyn ? ? 

19. Wem fol ich aber unfere Güter 
verfchreiben ? Dder was vor Güter, da 
alles fchon verlohren ift ? Durch GOttes 
Gabe und Gnade Haben wir ſchon noch ets 
was im Teftament zu vermachen ; fo fehlt 
es auch an Freunden und Feinden nicht, 
Denen es vermacht werden Fan. 

Und zwar verlafien wir denen Feinden 
Dasjenige , was fie ung haben nehmen koͤn⸗ 
nen, oder Eünfftig noc) zu nehmen vermoͤ⸗ 
gen, die aufferlicbe Güter, Kitchen, 
Hecker, Schulen, ꝛc. 2c. , und endlich, 
wann es GOtt, dem Herrn aller Dinge, 
alfo gefället ‚Das Leben unferer noch übris 
gen Brüder ; gleichtwie es Dem gecreußigs 
ten Chrifto gefallen hat ‚feine Kleider unter 
die Soldaten vertheilen , und fein duflerli- 
ches Leben Ihme rauben zu laſſen. 20. 
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20, Eud) aber,ihr Freunde ! verlafien 
und empfehlen wir nãch eben dieſes ewi⸗ 
gen Meifters Beyfpiel, viel befiere Schaͤ⸗ 
Ge ,unfere liebe Mutter, die Kirche felbft, 
Deren Sorge ihr jeßt an unferer Stattübers 
nehmen mwollet, es fey nun, Daß fie GOtt 
bey ung wieder aufzuwecken, oder aber ob 
fie gleich zu Haus erftorben, an einem ans 
dern Ort wieder lebendig Darzuftellen würs 
Digen möchte, - Ihr follet fie aber auch im 
ode lieben , indem fie euch im Leben mit 
Erempeln des Glaubens und der Gedult, 
bis in das dritte Jahrhundert, porgegans 
gen ift. | 

21, Aber wie befehle ich euch dieſelbi⸗ 
ge, da fie bereits verfchwunden it? Kan 
auch) wohl die Sorge einer Sache ‚Die nicht 
mehr ift, ſtatt Haben? Antwort: Denen 
verftorbenen Sreunden pflegt man Grab⸗ 
Zeichen und Denckmahle aufzurichten DaB 

r Gedächtnis nicht fo leicht auslöfche, 
ie aber mit Tugenden andern vorgeleuch⸗ 
tet, Dererfelbigen und ihrer Tugend Abbils 
Dungen werden Denen Nachkommen zum 
Spiegel vorgeftellt.. GOtt felbft, da Er 
dem vor feine Wohlthaten fo undandbaren 
old ihr Land, Stadt und Tempel weg⸗ 
nahm und umfehrete, bat Doch Ber 
a 
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daß das Fundament Des Altars an feinem 
Ort verbliebe, Damit in Zukunfft Die in fich 
felbft und zu GOtt wiederfehrende Nachs 
fommer auf Demfelbigen wieder bauen 
Fönnten. Efther III. v. 3. Dannenhero, 
ſo wir von GOtt etwas wahrhafftiges 
ſhaͤtzbares, gerechtes, lauteres, liebwuͤr⸗ 
diges und gutes, und irgend eine Tugend 
der£ob gehabt haben, (es haben aber ſol⸗ 
es weiſe und fromme Männer , wie an 
feinem Ort erhellen wird ‚Davor gehalten) 
ſo iſt allerdings Dafür zu forgen , Daß folz 
Ges mit uns nicht umkomme, und auch) 
nicht die Sundamenta felbft indenen gegen; 
waͤrtigen Verwuͤſtungen folchergeftalt rui⸗ 
net werden mögen, Daß fie endlich Die 
Nahfommen nicht wieder finden könnten: 
Inmaſſen Dann Durch Diefe unfere Hinter; 
laſung und Niederlegung bey euch Dafür 
gelörget wird. 

22. Ich glaubte zwar folches fchon da; 
mahls gethan zu haben ‚als ich neulich des 
Johannis Lafitii, nobilis Poloni, de Ec- 
cefiaftica Difciplina, moribusque ac infti- 
tutis Fratrum Bohemorum Memorabilia 
continentem Hiftoriam, ie. feine Worte 
ind, d. 1. des Johann Kafıtii reines Pol; 
uiſchen Edelmanns., merckwuͤrdige Din» 
ur ge 
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vonder RirchensZucht, Sitten und 
rdnungen der Böhmifchen Brüder 


entbaltende Ziftorie, neuerlich zu Am⸗ 


ſterdam aufgelegt, uͤberreichte. Welches 
Geſchenck zwar Denenjenigen , ſo es uͤber⸗ 
reicht wurde wie ſie mit freundlichen Wor⸗ 
ten und Gebärden bezeugten ‚nicht.mißfiel, 
Doch erinnerten fie, Daß eineandere Schrifft 
von dieſen Sachen unter einem einfältigern 
Titul: Ratio Diſciplinæ ordinisque Ec- 
clefiaftici in Unitate Fratrum Bohemorum, 
d. i. der Grund der Kirchen⸗Zzucht und 
Ordnung der Boͤhmiſchen Bruder in 
der ng An in Engelland gefehen wor⸗ 
den fey. Ich antwortete : Daß ſolche von 
unfern NWättern , Die von ihren Sachen 
nicht groß zu ſprechen gewohnt geweſen, 
verfafit worden; dieſes aber ſeye vollſtaͤndi⸗ 
ger und gruͤndlicher von einem Auswärfiz 
gen ‚der folche Drdnung bewundert, abge 
faſſt und darinnen ein ausführlicherer Un: 
ferricht der Sachen gegeben worden. 
Anhalter und —— Betreiben mei⸗ 
ner Freunde aber, daß ſolches erſtere Werck⸗ 
Jein auch, möchte herausgegeben werden, 
9* ich —— ihr Verlangen zu erfuͤllen 
verſprochen. 
23. Ich halte demnach mein u; 
en, 
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herr, und überfchice Das, warum man 
erſuchet, in mehrern Exempiarien. 
In der Sache felbft habe nichts verändert, 
als in einer Schrift, Die nicht mein, fonz 
Dern eine offentliche Schrift der Kirche: ijt. 
Sondern nur, wo es noͤthig gefchienen bat, 
etwas naͤher auszudrucken, um Die inmers 
fe Berbindungen unferer Ordnung beffer 
| auen,unddie Praxin oder bung 
derfelbigen leichter zu obferviven, habe ich 
gewiffe Anmerckungen , welche dag kurz⸗ 
geſagte weiter erläutern, hinzu gethan. 
24. Und weilen’die Vorrede zu mager, 
und nicht hinlaͤuglich zu ſeyn gefchienen i 
denen Ausmärtigen genugſamen Unterrichf 
‚geben 5; So habe ic) eine kleine Hiftori; 
ee Ersehlung voran gefuͤgt: Wie die 
a eloit ——— von —* A⸗ 
poſteln ſelbſt gegruͤndet, von ierony⸗ 
mo, Cyxrillo und Methodio fortges 
pflanzet, unter dem Boͤhmiſchen Voick 
yenemlich gewurzelt, und in der Ei⸗ 
nigkeit der Boͤhmiſchen Brüder vollenz 
Det worden feyen, Damit es zu beflerm 
Verſtand des nachfolgenden Dienen möge, 
25». Zebet wohl, heilige Brüder! und 
ſchencket mir, der ich die Lrfachen des 
Kampffs und Leidwefens meiner — 
on⸗ 
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Johann Amos Comenius, 
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fonderlich der Gemeinſchafftlichen Einig⸗ 
keit, beſchreibe nur Den Gewinn von zwey 
Stunden. Ich empfehle euch der Gnade 
des Geiſtes, welcher euch Den Apoſtoliſchen 
Spruch : Laſſet alles erbar und ordent⸗ 


lich zugeben , indag Herz fchreibe , und 


euch alle, den ganzen Leib mit feinem glors 
würdigen Haupt ‚und alle lieder Des por 
Kitifchen und geiftlichen Leibs unter fich, 
mit Dem unauflößlichen Band des Glau⸗ 
bens, der. Liebe, und der ewigen Einigkeit verbinde, 
zufammen verleibe und befeftige ; daß gleichwie Brite 
tannien neulich der Welt einen traurigen Schau⸗ 
Platz des Uneinigfeit abgegeben , alſo daſſelbe * 
ein lebendiges Exempel der Einigkeit werden möge, 
Zugend zu beweifen in dem HErrn, und zu untertret⸗ 
ten Die Feinde ‚unter eurem groffen ‚wider die Ma⸗ 
tentios und Kicinios nicht aus Britannien heraus, 
fondern nach Beittannien zuruckgeruffenen Conſtan⸗ 
tino; Enduch aber eure Kirche nach fo vielen Drang⸗ 
ſalen wieder herzuſtellen ſchoͤn, wie der Mond, 
rein, wie die Sonne, ſchroͤcklich, wie die Heeres⸗ 
Spitzen, zum Vorbild andern Gemeinen. Amen, 
IEſu Chriſte! Amen. So wuͤnſchet von Herzen 


Der in der Friedens⸗Ordnung und im Ne 
der Kirche wohl; erfahrne 


Moravus. 
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Kurze Hiſtorie der Slavoni— 
ſchen Kirche, welche von denen Apo⸗ 
ſteln ſelbſt gegründet, von Sieronymo; 
Cyrillo und Methodio fortgepflanzet worden , in 
de Böhmifchen Nation fürnemlich gewurzelt, und 
unter denen vereinigten Böhmifchen Brüdern 
faft den wu Gipffel errei⸗ 
t hat. 


| 1. 
S iſt merckwuͤrdig, Gottsfuͤrchtiger 
Leſer! mas dorten der ewige Braͤu⸗ 
tigam, Chriſtus, von der Kirche, ſei⸗ 
ner Braut, gleichſam mit Verwunde⸗ 
rung ſagt: Wer iſt, die hervor⸗ 
bricht wie die Morgen/-KRoͤthe, 
ſchoͤn wie der Mond, auserwaͤhlt wie die Son⸗ 
ne, ſchroͤcklich wie die Heeres⸗Spitzen? Im 
Hohelied VI. 4.9. Welche Worte, fie mögen in 
zertheiltem oder verbundenem Sinn genommen 
werden, Die herrlichiten Wahrheiten in fich halten- 
4 2. Wann 





2 Ricchen: ⸗Hiſtorie 


2. Wann wir fie in zerrheiltem Sinn nehmen . 
von der allgemeinen in lauter befondere Bes 
meinden wieder zertheilten Kirche; So ift of 
fenbar ‚ daß die Gemeinden folchergeftalt von ung 
unterfchieden und angefehen werden können und müfs 
fen ‚mie fie in den Augen GOttes und in der Wahr⸗ 
heit ſelbſt fich befinden: Nemlich, daß einige find 
neue, allererft aufko mmende Bemeinden , deren 
Licht der Morgen ⸗Roͤthe gleicht; Andere 
find ſchon weller kommen, und ihr Glanz nimmt 
zu, wie det Mond ; Andere ſtehen im vollen 
Licht des Glaubens, der Liebe, und Hoffnung 
der ewigen Seeligkeit, wie die Sonne; Und 
andere machen endlich, nebſt dem innerlichen Glanz, 
welcher unter ihnen leuchtet, auch noch auſſer fich, 
und um ſich her Schrecken, wie ein in guter Ord⸗ 
nung ſtehendes Krieges⸗Heer, welches mit feiner 
Schlacht» Drdnung , Fahnen und Heer, Spizen 
felbft denen Feinden Furcht einjagt. 


3. Nehmen wir aber-die Worte in verbundes 
nem und zuſammen gefaſſtem Verſtand; fo re⸗ 
det Chriſtus von der ganzen einigen allgemeinen 
Kirche, wie in dem vorhergehenden Vers: Eine 
ift meine Taube, meine Vollkommene, und if 
auſſer Zweiffel, daß damit deren verfchiedene Alter 
und Stuffen angedeutet werden. Alſo ift der zur 
Seit der Apoftel entftandenen neuen Rirche Liche 
in der That wie die Morgen⸗Roͤthe geweſen, | 
die Glaubigen vornemlich fich freueten , daß die 

Kracht vergangen , der Tag berbey kommen, 
und es Seir feye, von dem Schlaf REN 
ei | Rom, 





ee ; * 
der Bohmiſchen Brüder. 2 


Kom. XII. y. zı.-12. 2. Pett. I. v. 19., da nem⸗ 
ih die Theologie nicht fo, wie nachher gefchehen, 
excolirt wurde, noch man eine fo Fiare und ordents 
liche Erkänntnuß der Geheimniffe des Glaubens 
hatte, als nachher , da die Weisheit der Kirche durch 
die Raſereyen der Keker geübt wurde. Es war ihr 
nen genug , absulegen die Wercke der Sinfters 
nuß ‚und anzulegen die. Waffen des Lichts ‚und 
erbarlich au wandeln , als ſchon am Tage, Rom. 
XL. Y. 13. ‚ wie ihre Damahlige ungemein eifrige, 
und durch den Marter⸗Tod bewaͤhrte Frömmigkeit 


ztigel. 

4. Deme iſt gefolget die Zeit des Monds, 
des zu⸗ und abnehmenden Lichts zur Zeit der 
Ketzer, mit welchen der Streit der Kirche von ab⸗ 
wechſelndem Fortgang geweſen iſt, da bald die 
Wahrheit vor denen Irrthuͤmern, bald der Irrthum 
dor der Wahrheit die Oberhand behielt, bis endlich 
dieſe Mond gar unter dem Antichrift verfinftert 


worden. | 

s. Es iſt ihm-aber fein Licht, durch GOttes 
Gnade, und durch die Aeformarion , mit einem 
neuen Zuwachs wieder worden , Damit, nach dee 
Verheiſſung Jeſa. XXX. 9. 26. , das Licht des 
Mondes würde ‚woie das Licht der Sonnen, ins 
dem die Wahrheit aus denen tieffeften Gründen, 
beſſer, als jemahls in vorigen Zeiten geſchehen, her⸗ 
dor/ und unterſucht noorden iſt. 

6. Weilen aber auch die Sonne unſers Him⸗ 
mels, deren Licht doch das allerhelleſte iſt, pflegt ver⸗ 
fuſtert zu werden, Sir. XVII. x. 30., und, aus 
GOttes Zulaſſung, auch — verbeſſerte Kirche et 

| 2 da 
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das neue verdunckelt wird, ſiehe! ſo macht uns die 
Güte und Weisheit des ewigen Braͤutigams Hoff⸗ 
nung, es werde endlich die Rirche ihren Seine 
den noch zum Schrecken hervorbrechen. Er 
gibt auch dabey zu verftchen ‚ mie folches zugehen 


ſolle, nemlidy , wann die Kirche obne alle ders 


trenn⸗ und Unordnung folchergeftalten unter 
fich allenchalben eins werde , und in verbundes 
ner Ordnung zuſammen hange, daß die Seinde 
Dadurch , wie durch ein in Schlacht» Ordnun 
wobl-geftelltes Kriegs⸗Heer, nicht bindurch 
brecben ‚fie aber alle fich ihr widerfegende Hee⸗ 
ve zertrennen, zerſtreuen und verrilgen Eönne. 


9. Und das ift es eigentlich, worauf der Apoftel 
in der Epiſtel an die Ephefer dringen, und was er von 
einer fehon ermachfenen Gemeine fordert , warn er 
ſpricht: Seyd fleißig zu balten die Einigkeit 
des Beiftes durch Das Band des Sriedens, 
Und bald wieder: Er ift in die Höhe aufgefabs 
zen, und bar den Wienfchen Gaben gegeben, 
und hat etliche zu Apofteln, und etliche zu Pros 
pheten, und etliche zu Evangeliſten, und etliche 
zu 


In der Uberſetzung kutheri lautets alſo: Seyd fleißig 
zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band 
des Friedens, 2c. Und bald wieder: Er iſt aufge⸗ 
fahren in die Hoͤhe / und hat den Menſchen Baben 
gegeben / und har etliche zu Apofteln geſetzt / etliche 
aber zu Dropbeten / erliye zu Bvangeliften / etliche 
zu HZirten und Lehrern / Daß die Geiligen zugerich⸗ 
ter werden zum Werd des Ammts / dadurch der 
EZeib Chriſti erbauet werde / bis dag wir alle hinan⸗ 
rommen zu einerley Blaubenund Erkaͤnntniß des 
| | | Soh⸗ 
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su. Hirten und Lehrern geſetzet, zur Einrich⸗ 
sung (Sufammenfaffung) der Heiligen 
zum Werck des Dienſtes, zur Auferbauung 
des Leibs Chriſti bis daß NB. wir alle bins 
an kommen zur Einigkeit des Glaubens, 
und Erkaͤnntnuß des Sohnes GOttes, sum 
Alter eines erwachſenen (vollkomme⸗ 
nen) Manns, und zum Maas der voͤlli⸗ 
gen Geſtalt Chriſti. Auf daß wir nicht 
mebr Rinder feyen , die, wie Meeres-Wellen, 
fi bin und ber bewegen und umtreiben laffen, 
durch einen jeden Wind der Lehre und Teuſche⸗ 
ip der Menſchen, durch Araliftigkeic zur Hin⸗ 
erſchleichung in den Irrthum, ſondern daß wir 
uns rechtſchaffen aufführen in der Liebe und 

fwachfen mögen in aller Stücen, 
zudem,der Das Haupt ift,Chriftus. Aus wels 
chem der ganze Heib ordentlich zuſam⸗ 
men gefuͤget und zuſammen beveſtiget 

| A 3 wird, 


Sohnes GOttes, und ein volllommener Mann 
‚werden / Der da fey in. der Waffe des vollkom⸗ 
menen Alters Chrifti. Auf dag wir nicht mehr 
"Binder feyen / umd ung wegen und wiegen laſſen 
Bon allerley Wind der Lehre / duch Spalckheit 
‚der Menſchen und Teufcyerey / damit fie uns er⸗ 
leihen zu verführen. Laſſet uns «ber recht⸗ 
ſeyn in der Liebe, und wachfen in allen 

en, an den / der das Haupt iſt / Chriſtus. 
Aus weldyem Der ganze Leib zufammen geflinet, 
um ein Glied am andern hanget / durch alle am 
* en⸗ 
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"Wird , durch aller Gehencke Handreichung, 
nach der innerlichen Wuͤrckungs /Krafft eines 
jeglichen Glieds in feinem YWaas , zum. gesies 
menden Wachsthum des Neibes, und zu 
feiner Selbftauferbauung durch Liebes Epheſ. 
IV. #. 3. ſeqq. | 
3. Da wie num folches von der Göttlichen Guͤ⸗ 
te erhoffen, warum follten wir nicht die Beſchaffen⸗ 
— dieſer Einigkeit und Ordnung, worinnen eine 
N grofe Gewalt und Krafft zum Heil der Kicchen 
erborgen liegt, wohl⸗ bedaͤchtlich unterfuchen , und, 
einer von dem andern die Gemeinfchafft und Ver⸗ 
mebrung , nleichtwie des Lichts , fo auch Der Ord⸗ 
nung, entlehnen ? Es ift gut und loͤblich, daß man 
Sich auch in dieſem Stück nicht faul erfinden laffe 
9 Mir, der ich die Ordnung der Kirche des 
rer Boͤhmiſchen Brüder in einer neuen Auflage 
an das Licht. zu ftellen Gelegenheit befomme , ſchei⸗ 
net zue Sache zu dienen, daß ich aus dem Krems 
pel diefer Kirche vor Augen lege, durch) was vor 
Brade und Stuffen GOtt die Seinigen zu fuͤh⸗ 
sen, und zu vollenden pflege. Und da wird ein 
jeder Srommer, fo es liefet ‚leichtlich Gelegenheit fin⸗ 
den , den wunderbaren Lauff der Göttlichen Fürfes 
bung auch an fich felbft und feiner Kirche zu erwegen. 
1% GOtt macht alles wohl , und jedes zu 
feiner Zeit, fagt Salome im Pred. IL. Y. r1., wo⸗ 
durch 
lende / dadurch eines dem andern Handreihung 
thut / nach dem Werck eines jeglichen Bliedes im 
feiner Maſſe / und machet / daß der Leib wächfer 
zu eng Selbfibefferung / und das alles in dee 
Kiebe. Epheſ. IV, 3. ſeqq. 
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durch er zu verſtehen gibt, daß die Wercke Bd 
tes allezeit in gewilfer Ordnung und Stuffen» 
weiß, vom Nleinern sum Gröffern ‚ fortgeben, 
Gewihlich es beweiſet ſolches das Werck der 
Schffung das Werck der Erloͤſung, das Werck 
der Heiltzung, und der ganze Lauff der Goͤttlichen 
Rorfehung über alles, vornemlich aber auch , was 
gie zu betrachten uns jest infonderheit vorgenom⸗ 
men ‚feine Berwündertimgs-mürdige Meisheit, die 
Hütten feiner Kieche entweder immer mehr zu erwei⸗ 
ken, oder auch zu beſſern, und immer herrlicher aus» 


17, E8 Hätte ja der Sohn GDtts', als er im 
Feſch auf dieſe Welt gekommen ‚nach erfüllten Ge» 
himnuß der Erlöfung , fein Evangelium’ der ganzen 
BE in eigener Perfon bekandt machen koͤnnen 
Ares hat Ihm nicht alſo gefallen, fordern Er hat 
> zu Apofteln verordnet , in die Welt 

gehen und diefe Schaͤtze der Göttlihen Gna⸗ 
de denen Boͤlckern zu verkuͤndigen. Dieſe aber folls 
iin he Ampt wieder andern , Die ihnen darinnen 
Pe ‚aufträgen ‚und diefe wieder andern, bis 
An das Ende der Welt. Matth. XXVIII. y. 20. 
rim. H.r7. Slis 00 | 

. 12. Dann obuleich das Licht des Evange⸗ 
Hi ſchon von denen Apofteln ſelbſt durch die 
ganze Welt ausgebreitet worden‘, bis an die 
bc ber Erden, mie die Schrift redet, und die 

t 
ehr 














e bezeugen; So bat doch daffelbine 

icht in denen erſten Jahrhunderten mehr eis 
nem Fuͤncklein/ fo nur - und da einige Perſo⸗ 
hen und Familien en j als einem’ — 
* 
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Licht derer. Dölcker gleich gefeben. Erſt indem 
pierdten Jahrhundert , zur Zeit des Conflantini. M., 
aben ganze Voͤlcker angefangen fich zu.befehren, 
8 Heydenthum zu verlaſſen, und den Chriftlichen 
Glauben oͤffentlich zu bekennen, Diefes aber wies 
Derum zuerft nur allein in dem Roͤmiſchen Reich 
bis endlich durch eine zroölffhundert- jährige, immer⸗ 
mährende und Stuffen = weife-gefchehene Zunahme 
ein Volck nad) dem andern in Europa, Aſia, Afticg 
und America die Ehriftliche Religion angenommen. 


13. Dieſes nach und nach fortgehende Merck 
der Söttlichen Fuͤrſehung hat fich auch in Gründung 
Der ‚Gemeinden unter Denen Slavonifchen Voͤl⸗ 
ckern, welche das Morgenländifche Theil von Eus 
ropa weit und breit bewohnen, gar fichtbarlich bes 
wiefen , als bey welchen der ſchon zur. Apoſtel⸗ 


Seit ausgeſtreuete Saame des Zpanpgelü erſt in 
dem achten Jahrhundert zur völligen Erndte 


gediehen, und durdy diefelbige Stuffen - weife 
bald ins Gröffere „bald ins Beſſere ſich ausges 
breiter bat. Nachdem auch zumeilen ‚nie mit. dem 
Mond zu gefchehen pfleget ‚. ein und andere Abnah⸗ 
me, Flecken und Verdunckelungen darzwiſchen ge⸗ 
Kommen. Ich will diefes alles kuͤrzlich beweiſen da⸗ 


mit es auch jetzo noch zu einem mehrern Wachs⸗ 


thum, oder wann man uns auch unterdrucken follte, 

Veraͤnderung ins Beſſere Gelegenheit geben 

moge. 4 A 

14. Daß der Saame unter. diefe. Voͤlcker 
von denen Apofteln felbft ſchon geſtreuet wo 

den , Davon zeugen der — ‚Rom. XV. 

Y. 19. da er fpricht ; Er babe von Aclalem ar 
a” un 
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und umber bis an Illyricum alles mic dem 
Edangelio Chriſti erfuͤllet. Dem Timotheo aber 
meldet er: Creſcens ſey in Galatien, und Titus 
in Dalmatien abgereiſet. 2. Tim. IV.y. 10. Es 
find aber die Illyrier und Dalmatier ein Theil der 
Slavoniſchen Voͤlcker bie auf den- heutigen Tag. 
Daß diefe erſte Saat aud) nicht-ohne Frucht gewe⸗ 
fen; bewveifet fich daraus, daß Hieronymus aus 
Srido, einer Illyriſchen Stadt, gebuͤrtig, um 
den Wachsthum des Glaubens unter feinem 
Vol zu befördern ‚' die Bücher der Heiligen 
Schrift in die Mutter⸗ Sprache deffelbigen 
überfeget bat. So daß alfo unter denen Furopdie 
ſchen Voͤlckern die Slavi die Erſte geweſen find, 
weichen das Wort GOttes in ihrer Mund⸗Spra⸗ 
che vertrauet tuorden iſt. Es ruͤhmen ſich ſotha⸗ 
ne Voͤlcker mit dieſer Uberſeczung bis auf den 
heutigen Cagt, und obſchon die Ausſprache und Res 
dens⸗Art derſelbigen ſich bereits dergeſtalt abgeaͤn⸗ 
dert hat, daß das gemeine Volck dieſe alte Sprache 
nicht recht mehr derſtehet, fo bedienen ſie ſich doch 
feiner andern Berfion: Weßwegen ihre Priefter 
(Rutteni und Moſci) diefe alte Sprache mit ſo 
goſſem Fleiß erlernen, als wir die Lateiniſche. 

15. Daß aber unter dieſen Voͤlckern die Ge⸗ 
meinden ſich gewaltig müffen vermehret Haben , if 
aus dem im Fahr Ehrifti 60. zu Eonftantinopel ges 

enen VI. Synodo abzunehmen, da det. Slaven 
herrliche Meldung mit diefen Worien geſchiehet: ( 
Expellavit totius Concilii — noſtra ſuggreſſio u 

5 ad- 
() Bu Teutfch : Unfere ganze Berfammlung hat oa 
el, 


Ho :  Riichen»Hiflörie u 
adjuvare; ne, fi tantum pars, quod ageretur, agnoſcet 
yet, partem lateret. Maxime quia in medio gentium 
‘tam Löngobardorum guam Slavorunr plurimi con- 
fervorum noftrorum eſſe noſcuntur, qui de boc curiös® 
fatagere non defmunt ‚E5c. Woraus zualeich offen? 

iſt, daß die damahls Ehriftliche Slaven den 
Bilder-Dienft verabfcheuer, ſintemahlen fie bey 
demfelbigeh'Synodo, der Die Bilder vertheidigte, 
zu erſcheinen fich ſcheueten. De 
16. Endlich hat GOtt in dem folgenden Jahr⸗ 
hundert Darauf die Thür des Evangelii ganzen Glas 
don 4 Böldfern „Durch nachfolgende Gelegenheit, 

get an. des ur 34 

Die Bulgaren, ein Slaviſches Volck, führten 
langwuͤhrige Kriege mit dem ihnen benachbarten 
Conſtantinopolitaniſchen Kayſerthum, bis endlich der 

Kayſer Michael III. im Jahr 845. mit ihnen Frie⸗ 
den machte, und dem Koͤnig der Bulgaren ſeine 

Schweſter wieder ausliefferte, die von denen Grie⸗ 

chen gefangen worden war: Dieſe nun, welche in 

ihrer Gefangenſchafft die Chriſtliche Religion geler⸗ 
net hatte, uͤberredete ihren Bruder, daß er das Hey⸗ 
denthum auch verließ/ und ein Chriſt wurde; deſſen 

Exempel hernach die Unterthanen gefolget, und eben 

denſelbigen Glauben angenommen haben, ſo daß 

fet, allen je dienen’, (zu helffen) damit 7— dasjeni« 
ge, was abgehandelt, und nur dent einen Theil bekandt 
worden, denen andern (dem andern Theil) verborgen 
— zumahl * — - unferer Mit⸗ 
e welche mitten unter ven Longobarden 
und Glaser‘ befinden‘, weiß; daß ſte datuach ſorgfaͤl⸗ 

8 zu fragen nicht unterlaſſen, ıc. 
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mithin die Bulgaren unter denen Slavifchen 
Vvolckern die Erſtlinge Chrifti geweſen find, de⸗ 
nen bald Darauf andere dort umher zwiſchen der Do⸗ 
man, in Griechenland und Ztalien wohnhaffte, eben 
diefelbige Sprache: vedende Voͤlcker, als die Meſſi, 
Rafcii,Servii, Boffini, Croati , &c. unter vortreff⸗ 
licher Anleitung und Huͤlffe derer Briechifchen 
als der Slavoniſchen Sprache wohl⸗ kundigen 
Biſchoffe Cyrilli' und Merbodii, nachfolgeten. 
Diefe, als ſie ohngefehr um das Jahr 361. bis nach 
Mähren Coon denen Teurfchen dazumahl Marcos 
| I genannt)’ gekommen , haben dDafelbft den 
König Suatoplucum / und kurz hernach den Boͤh⸗ 
milhen Herzog Borivogium, dem HErrn Ehrifto 
gwonnen "Bon wannen nachhero‘der Glanz des’ 
Eyangeliiauch nach Polen gedrungen im Jahr Ehriv 
fi 965., nach Bekehrung der Boͤhmen im 71: , der 
Mähreirim 104. ‚det Bulgarenim 126. DieRuffen 
und Mofcomiter aber, wie nicht weniger die Slaven 
kibf,haben 15. Jahr hernach, nemlich Anno 980. , 
den Ehriftlichen Namen Durchachends angenommen, 
mchdeme der Kayſer Baſilius dem Wlovimiro, 
ogen zu Kyow, feine Schweſter Annam zus 
emahlin gegeben. 

17. Daraus. ift offenbar , daß alle dieſe Voͤl⸗ 
| auch die Böhmen ‚durch Hülffe der Morgen⸗ 
Diichen Kirche bekehret, und im Ehriftenthum 
ach der Sriechifchen Art und Weiſe angeführer und 
gegrimder worden. Der Nömifche Pabſt aber, 
Ei damahls allen Chrifttichen Gemeinden auf 












hinterliſtig nachſtellete, hat Feine Gelegenheit 
srbey gelaffen, diefelbige unter feine . und 
| uris- 


2° nn Bischenwäiflorie , 
Jurisdiftiongy beingen.. Von welchen Gelegenhei⸗ 
sen , mwenigftens fo viel die Böhmen angehet, mit 
wenigem allhier zu gedenken ift.- Bart 
18. Satan, der Feind des Heils , welcher über: 
den Anfang des Heils der. Bohnen zornig war, bes 
ſtellete ſeine Anſtiffter, und durch diefe ift der dent 
Heydenthum hartnäcfig anhangende Theil der Vor⸗ 
nehmen und des Pöbels in eine folche Wuth gebracht. 
worden, Daß er erftlich den Borivogium felbft in 
das Elend verjagte ‚hernach aber ‚nachdeme man feis 
nen Enckel Wenceslaum, mit deſſen Groß Mutter 
Ludomilla, als Maͤrtyrer hingerichtet, den Boles⸗ 
laum, ſo von dem Heydniſchen Aberglauben noch 
eingendmmen war, zu feinem Nachfolger machte, 
welcher viele der Vornehmſten, die ‘Priefter aber als: 
ke entiweder umgebracht ‚oder in das Gefängnuß ger» 
woorffen ‚oder. in das Elend vertrieben ‚die hernac) in: 
die benachbarte Teutſche Provinzien zerſtreuet wor⸗ 
den ſind, bis endlich der Kayſer Otto mit einem Krie⸗ 
ges⸗Heer darzwiſchen kam, der Wuth Einhalt mach⸗ 
te, und im Jahr 940. den Boleslaum zwange, daß 
er die Kirchen wieder geben, Die Verjagten zu⸗ 
ruck beruffen, und denen Chriſten ihre Kinder, zum 
Unterricht in der Chriſtlichen Religion, wieder herge⸗ 
en mußte. Alſo ſeyn die zuerſt unter die Botmaͤſ⸗ 
gkeit des Roͤmiſchen Kapſers gebrachte Boͤhmen 
zugleich alſobald durch nachfolgende neue Gelegen⸗ 
Belkin das Garn des Römifchen Bifchoffs gerathen. 
1.29. Boleslaus der Fromme, ein Sohn jenes 
Aufamen Boleslai, welcher fehr begicrig mar, die 
riſtliche Religion weit auszubreiten , ftifftete das 
ſchoffthum Prag, und fuchte vor die her 
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e Heerde einen Hitten, einen Mann von vie⸗ 
kt Erfahrung. Da würde nun recommendirt und 
erwaͤhlet dee Dichmarue aus Sachfen ‚ein Cano- 
nicus des neuerlich geftiffteten Erz⸗Bißthums Mag⸗ 
. Diefen einzumeyhen wurde gebraucht der 
E⸗Biſchoff zu Maynz, welcher, da er dem über ein 
neues Volck geſetzten neuen Bifchoff Gefege vor⸗ 
ſchrieb ihm auch , auf Befehl des Pabſts, die Rö⸗ 
mifche Liturgien Coder Die Vorſchrifft, nach wel⸗ 
her der Öffentliche GOttes⸗ Dienft gehalten wird,) 
in Rateinifcher Sprache übergab; Befunden 
die Böhmen fich dadurch böchlich beſchwe⸗ 
ser, und Tonnten es nicht ertragen, daß der 
GOttes⸗Dienſt in einer fremden Sprache follte 
pepflogen rverden; dahero fanden fie fich gezwun⸗ 
genden geroöhnlichen Gebrauch ihrer Mund-Spras 
che bey demſelbigen Durch eigens abgefchickte Geſand⸗ 
in, (den Bolchoſt, Myslibor, zc.) im Jahr 977. 
Rom zu verlangen, welchen fie auch erbielten. 
Babeinm einigen verlauffenen Zahrhundert aber 
wurde ihnen Derfelbine von Gregorio VII., genannt 
Hildebrand, durch ein an den Bahmifhen Herzog 
Boleslaum Annö 1097. erlaffenes Verbot, wieder 
genommen, welches Edidt von Wort zu Wort unten 
Cap. V. in der Verfolgungs » Gefchicht der Boͤhmi⸗ 
hen Kirche befindlich ft. Bon melcher Zeit an die 
Böhmifche Kirche mit der Römifchen in fortwaͤhren⸗ 
dem Streit geftanden, da dieſe jener das Zoch ihres 
Aberglaubens immer aufhalfen wollen ‚jene aber füls 
bes, bis auf diefe unfere unfeelige Zeit, da fie unters 
gelegen iſt, immaerdar abgeworffen. Davon wenig⸗ 
Rens das hauptfächlichfte zu erzehlen nicht undienlich 
fon wird. 2% 
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20. Als darauf, nach Verlauff eines ganzen 
Jahrhunderts, der Pabſt Löleftinus das ſchon an 
andern Drten eingeführte Ehe⸗ Verbot derer Geiſt⸗ 
lichen auch denen Boͤhmen aufdringen wollte, hat 
es wenig gefehiet, daß nicht fein. Geſandter (der, Care 
dinal Petrus von Latavig) von denen Prieftern und 
Praͤlaten zu Prag mit Steinen zu todt gervorffen 
morden , wie e8 der Papiftifche Scribent Hagecius 
bejeuget, ad Annum 1197. 

21. Wieder ein Jahrhundert darauf bat die 
Meynung von der Transfubftantiation , oder Ver⸗ 
wandlung des Leibe Chriſti, mit der Kirchen -räubes 
zifchen Ertheilung des Heiligen Abendmahls unter 
einerlen Geftalt , denen Gemeinden aufgebiiedet zu 
werden angefangen. Jedoch in. Böhmen nicht npX 
dem Jahr 1361. , da Carl der Vierdte, König in 
Böhmen und Nömifcher Kayfer , das Bißthum in 
ein Erzs Bifchoffthum verwandelte, Die Academie: zu 
Prag ftifftete, und zu dem Ende Magiftros und Dor 
&tores aus Teutſchiand, Franckreich und Italien da⸗ 
hin beruffen ließ: Dann dieſe haben die an andern 
Drten eingeführte Gewohnheit, unter einerley Ges 
ftalt zu communieiren , mächtig zu behaupten ange⸗ 
fangen, wider welche Neuerung die Boͤhmen 
abermabls ſehr unmurbig waren ‚und derſelben 
ſich befftig entgegen ſetzeten. | 

22. Bor andern bewies hiebey einen befondern 
Eyfer Johannes Milicius , ein Mann von vornehmen 
Gefchlecht , Canonicus zu Prag, und Prediger in des 
Biſchoͤffüchen Schloß » Kirche , indem er mit feinem 
Eoilegen, Conrad Stiekua, rider Die fo haͤuffi 
einſchleichende und dem klaren Worte GOttes a 

| gegen 
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gegen laufende Mißbraͤuche getwaltig vedere- Ag 
aber dieſes bekandt nourde , überfandte Pabft Grego- 
rs der XI. eine Bulle , Durch welche Milicius mit ſei⸗ 
nen Zuhörern in den Bann gethan , und dem neuen 
Dino, Erneſto von Pardubiz, zur Beſtraf⸗ 
ng übergeben wurde. Diefer hat demnach den 
Milum in das. Gefaͤngnuß geworffen, aus Furcht 
wor dem Volck aber Anno 1366. entlaffen, und ha 
aus dem ar verwieſen. 

23. Ihme iſt geſolget Matthias anovius, 

Prag, des Kayſers Caroli Beicht⸗Vauer, 
wecher aber ‚Durch feines Vorfahrers Schickfal kei⸗ 
einegsabgefchreckt, die Communion unter beyders 
kp Seftalt auf das eifriafte zu behaupten fortfuhr 5 

dem Kapfer anrieth , ein Concilium, (eine 
hemeine Berfammlung) zu Abfeyaffung fo biel ein. 
Mifbräuche, zufammen zu beruffen. Als 
aber der ne: hr dem DR I rin 
anfing, wu iefer ſo heffti ebracht, und bes 
bamete folchexgeftalten auf U e dieſer ver⸗ 
ieffenen und ketzeriſchen Leute, daͤß der Kaͤyſer durch 
die Auctoritaͤt des Pabſts genoͤthiget wurde, ſeinen 
Zacht⸗Vaiter, ob er ihn ſchon fehr liebete, des Ko⸗ 
NIE zu verweiſen. Er iſt zwar hernach wieder 
uruck rn De ober a ae Irben im Pris 
iand zugebracht bis auf das ar 1364., da 
& geftorben ift. . 

Man findet, dag er feinen Freunden sum Troſt 
lat vor feinem Ende noch geſagt habe : Es bat 
Ins zwar jeat die Wuth derer Seindeder Wahr⸗ 
beit überwältiget , es wird aber nicht immer fo 

» Dann es wird aufſtehen einunanfebnlichs 
(ges 


















ib. Rirchensöhflörie " 
(geringes ‚ (hlechtes) Voick, ohne Schwerdt 
and obne Gewalt, welches fie nicht werden 
überwoälcigen koͤnnen. Ti 
24. Es wird zu ermähnen nicht untwürdig feyn, 
daß die Böhmen nicht allein durch den innerlich⸗ 
und unter ihnen ſelbſt wuͤrckenden Geiſt getrieben, 
fondern auch von aufien durch andere den Öreuelder 
Verwuͤſtung einfehende Fromme gereiget und erwe⸗ 
cket worden : Dann fie brachten von der Pariſiſch⸗ 
und Orfurtifchen Academie , wohin fie Studirens 
halber veifeten , immer einige Funcken der reinern 
Wahrheit mit fich nach Haus, insbefonder von dem 
Tohann Wiclef, deffen in dem letzten Jahr feis 
nes Febens, Anno 1387. an den damahls nod) juns 
gen Johann Auß gefchriebenen Prief, welchen ich 
im unfern noch übrigen wenigen Alterthümern ge⸗ 
funden, bier beyfegen will. | | 


eil, und w ch ſuͤſſers gedacht wer⸗ 
⸗ den mag Ren Eingeweiden JEſu 
Chriſti zuvor! 3 


a Eine in dem HErrn geliebtefte Bruͤder, die 
2 8 ich liebe in der Wahrheit, und nicht ich 
2 ' 








| allein, fondern ale, fo die Wahrheit ers 
kannt haben ! Ich meyne diefelbige Wahrheit ‚tvels 
„hen ung bleibet, und mit une feyn wird in Ewige 
„Reit, durch GHDttes Gnade. Ich habe mic) fehe 
„„efreuet , als Brüder vom euch zu ung kamen, md 
Zeugnuß überbrachten von eurer Wahrheit, daß 
„auch ihr in der Wahrheit wandelt. Ach habe ge» 
„hört ‚meine Brüder! wie euch der Autichrift plaget, 
| u 


2 
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„und tie biel und mancherley Leiden er denen Glau⸗ 
„bigen zufüger. Es ift auch nicht Wunder, daß fols 
Hes bey euch gefchiehet ‚da dag Gefes Ehrifti faft 
„auch die ganze Welt von denen Widerſachern uns 
Adrucket wird ‚und. der groſſe, rothe, viel-Eöpffigte 
Diach, von welchem Johannes in der Dffenba> 
„tung (hreibt, hat aus feinem Rachen einen groffers 
„Ottom nach. dem Weibe gefchoflen , fie zu vers 
„Ihlingen. Aber Der-allertreuefte HErr wird feine 
„einige Ihme treusverbleibende Braut gewiß heraus 
„eiflen. So lafit uns dann ftarcf werden in dem 
„NEren unſern GOtt, und in feiner unermefjenen 
„Büte,feftiglich alaubend ‚daß er feine Geliebte von 
„den guten Vorſatz nicht wird abmeichen laflen, 
„ann wir. Ihn nur bon aanzem Herzen, hie wir 
Muldig feyn , lieben: Dann die Leiden mirden 
„Nicht über ung iger ‚wann. die Bosheit nicht über» 
„band nähıne.., Darum foll und Feine Trübfal oder 
Baſolgung von Ehrifto fcheiden , fintemahl wir 
„wien ,„ Daß moelche der HErr zu Kindern aufnims 
„met, die zuchtiget Er. Dann der Vatter der 
„Barmherzigkeit will, daß wir in diefem Reben durch 
„Anfehtungen und Trübfalen geübet werden ‚damit 
„Er unferer hernach verfchone. Der Schmelzer 
„will fein auserwähltes Gold hier im Feuer geläus 
„tet haben „damit Er es hernach in feinen ewigen 
„allerreiniten Schatz legen koͤnne. Wir fehen,daß 
„Die Zeit, die wir hier, haben, kurz und veraanglich 
„its Das Leben aber, das mir dort hoffen, ift ewig 
„und immerwährend. Darum laßt ung arbeiten, 
„lang wir Zeit. haben, daß wir mürdig erfunden 
„erden einzugehen in a Ruhe. Was fehen 2 
ach | „do 
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„doch anders in dieſem Leben ‚als Schmerzen, Angſt 
„und Berdruß, und (welches die Glaubigen am als 
ermeiſten Eräncken muß) daß Das Göttliche Geſetz 
„ verachtet und mit Füffen gefretten wird ? Darum - 
laßt ung Fleiß thin , fo viel wir Fönnen, jene blei⸗ 
„bende und ewige Güter zu erlangen , mit Verlaͤu⸗ 
Anung aller hihfälligen irrdifhen, und nur in unſe⸗ 
„ge Anfferliche Sinne fallenden Dinge. Laßt ung 
rück fehen auf den Wandel der Alt⸗Vaͤtter, und 
5 betradhtenidie eigen des alten und rien Yunde, 
wie fie anf dem Meer diefer Welt alerhand Unge⸗ 
„mach und Widerwaͤttigkeit, Gefaͤngnuß und Ban⸗ 
De ten , tie fie sefkenigt, zerfleiftht, und durchs 
Schwerdt’geisdtet worden find. Sie find umber 
egangen in. Pelzen und Ziegen Fellen ‚wie di 
iftel an die Hebräer davon mit mehrerm zeuget. 
ie find. alle den ſchmalen Weg gegangen ‚im den 
{ Chfifti , der geſagt hat: Wo Ich 
„bin, da ſoll mein Diener auch feyn, Da wir 
„nun einen ſolchen Hauffen Zeugen der Alten Heili⸗ 
„gen um uns haben, fo laßt uns ablegen die Suͤn⸗ 
„de, fo ung’ immer anklebet und träge macht, und 
„laßt ung laufen durch Gedult in dem Kampff, der 
„ung verordnet 6 und aufſehen auf ZEfum „. ders 
„Anfänger und Vollender des Glaubens; twelcher, 
„da Er wohl hätte mögen Freude haben, erdultete Er 
„das Ereuß ‚und achtete der Schande nicht. Laſſet 
„ung andencken än den , der ein folches Widerfpres 
„chen von denen Sündern wider fich erdultet har, 
„daß wir nicht in unferm Much matt werden und ab⸗ 
laſſen, ſondern von Herzen Hülffe von dem De 
„besehren , und wider che Feind, den Anti 


» chriſt, 
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Hriſt ritterlich ſtreiten. Laſſet ung ſein Geſetz lies 
„ben von Herzen, und nicht ſeyn betruͤgliche Arbei⸗ 
„ter, fondern in allen Stücken , ſo viel der Here 
„&nade gibt, getreulich Handeln ‚undıin der Sache 
»&Dttes tapffer feyn , in der Doffnung der ewigen 


ng. | m 

Dul aber, Huß! mein in -Chrifto fehe lieber 
„Bruder! der Du mir zwar von Angeficht, aber'nicht 
„im Olauben und in der Liebe / unbet andi bi dann 

aller Welt Ende mag diejenige nicht zertvennen, 
Liebe Ehrifti verbindet,) werde ſtarck in 
nade, die dir gegeben iſt. Streite als ein 
| np JEſu Chriſti mit Wort und That, 
„und bringe aufiden Weg der Wahrheit welche du 
kanſt ‚weilen man die Wahrheit des Enangelii we⸗ 
„der wegen der irrigen und luͤgenhaffien Auffäße, 
„no wegen der Irrthuͤmer Des Antichriſts ver⸗ 
— muß. Enlkraͤffte vielmehr die Liſt dis 
„Satans ‚und ſtaͤrcke die Glieder Chriſti welien der 
Aniheift Co GOtt will) in kurzem ein Ende neh⸗ 

en wind. Es iſt mir eine aroffe Freude, dag 
in eurem Land und anderswo die Derjeneis 
niger alſo beveſtiget hat, daß fie Gefängiuß ‚Wer 
jagıms und Tod, um des Worts GDttes willen, 


| uden erdulten. Weiter weiß-ich nichts fu 
Aalen mei Allerliebſter! Ich befenne aber, 
„DaB ich Dich und-euch Liebhaber des Gefeges Chris 
„m, alle in Derfelbigen Liebe des Gefeges GOttes 
„gern ſtarcken möchte. Dahero grüffe ich fie aus 
„den innerften Grund Des Herzens ‚ umd befonders 
„deinen Mitgehülffen am Evangelio , und erfuche 
„euch ‚daß ihr vor en die ganze Kirche Ehrifti 
2 
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Ibeten wollet. Der GOtt aber des Friedens, wel- 
cher den groſſen Hirten der Schaafe ‚unfern Deren 
SEſum Chriſtum, durch Das Blut des ewigen Te» 
„ftaments ‚von den Todten ausgeführet hat, der ma⸗ 
Iche euch fentig in allem guten Werck, zu thun ſei⸗ 
„nen Willen, und ſchaffe in euch, was vor Ihm ge⸗ 
„faͤllig iſt, u Chriſt; welchem ſey Ehre 
„von Ewigkeit zu, Ewigkeit, Amen. PEN 
25 Nachdeme ınun Huß zum. Profeflor. ‚dee 
Academie, und nachgehends Anno 400. zum Pre⸗ 
diger in der Academifchen Kirche „ Dechlebem ge⸗ 
nannt, ‚verordnet. wurde; fo unternahm er fich, wi⸗ 
der die einreiſſende groffe Greuel mit dem Schmerdt 
des Goͤttlichen Worts gemaltig und Öffentlich zu ei⸗ 
-ferny mit groſſem Beyfall des Volks, nicht nur zu 
Prag ſondern durch das ganze Koͤnigreich, insbe⸗ 
ſondere da ſelbigen Jahrs der M. Hieronymus von 









Prag aus Engelland zuruck kam, des Wiclefs Buͤ⸗ 
cher mitbrachte, und mit eben derſelbigen 5 
thigkeit in der Schule, als ⸗uß in der Kirche, Die 
FIrethuͤmer widerlegte. Als aber Die Auswaͤrtigen, 


welche ſich auf der Academie befanden, und an der 


‚Zahl und an Stimmen uͤberlegen waren/ ſich dieſen 
dotiſeeligen Unternehmungen, Die Kirche von —* 
‚Unflat des Aberglaubens wieder zu reinigen, mit ‚al 


len Kräften roiderfegeten ‚und die Artickul oder Lehr» 
Saͤtze des’ Wiclefs verdammeten;; fo fienaen die 
Böhmen an , diefen Berfechtern. des Pabſts den 


Vorzug der Stimmen freitig zu. machen, und zu be⸗ 


+ haupten ‚ daß folche ihnen, ais Einheimifchen „und 


c 


nicht andern Auswärtigen zugehoͤre. Und da ſolcher 
Streit vor den König Wengeslaum , des Caroli 
X Sohn, 
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Sohn kam derſelbige aber vor die Boͤhmen ſprach, 
wurden die Teutſchen fo toll, daß fie Hauffen⸗ weiß 
aus Prag giengen 5 bey melcher Gelegenheit die 
Academien zu Leipzig und Erfurt geftiffter worden‘, 
die Univerfität aber zu Prag den M. Huß Anno 
1409. um Rectore creiret haben. 1" 
26. Die von dem König und der Academie ver⸗ 
nfene Pfaffen stecken fich Darauf hinter den Erz Bis 
‚und erhalten auch), daß den 16. Zulii, 1410. 
die Lehren Des Wiclefs von neuem verdammt, umd 
fine Bücher verbrannt wurden. Welchen Schimpff 
die Studenten mit einer andern Befchimpffung mies 
der gerächer haben: Dann als in dem folgenden 
1411. Jahr der Pabſt Johannes wider den König 
von Neapolis Lermen bließ , und denenjeniaen , wel⸗ 
Öe dor die Kirche die Waffen ergriffen, Ablaß auss 
eilen ließ , und dann auch einer von dieſen Poſſen⸗ 
n nach Prag Fame , allwo fothaner Creutz⸗ 
9 durch die Pfaffen öffentlich verfündet wurde; 
haben nicht nur einige Fromme im Volck denen» 
ſchigen öffentlich widerſprochen, fondern es hat auch 
den andern Tag darauf der M. uß wider fülchen 
aberglaubifchen Ablaß Theſes proponiret , und die 
AAcxheit davon öffentlich Dargethan. Als aber der 
»Krämer nichts deftomeniger in feinem Ge⸗ 
werbe fortfuhr; fo hat ein Hauffe von Studenten eis 
nen Auflauff erreget, ihme die Bullen weggeriſſen, ei» 
nen aus ihrem Mittel mit Huren Kleidern angethan, 
aufeinen Wagen gefeget , ihn herum geführet , die 
Wlaß ⸗Brieffe auf die Bruſt gehefftet,, und ein Ger 
Khrey gemacher: Da unterdeffen Die Hure mit des 
A ſchmeichelhaffteſten up und Gebaͤrden * 
3 ie 
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fie umgebenden groffen Hauffen an fich gelodet, und 
den Seegen über fie ausgetheilet. Endlich haben fie 
mitten auf dem Marckt alle Bullen ‚ mit nod) vielen 
—— von dem Pabſt und denen Praͤlaten, ver⸗ 
annt. 
27. Durch dieſes alles iſt der Pabſt ſo erbittert 
worden, daß er den Huß nach Rom eitiret. Und 
als er, auf Widerrathen der Academie und der Vor⸗ 
nehmiten ‚ daſelbſt She : fo hat der Pabſt 
— XXI. ein Verbot nach Prag ergehen laſ⸗ 
en, daß daſelbſt Die Meſſe, wegen Gegenwart des 
ungehorſamen, — Huſſens, nicht mehr ſoll⸗ 
te gehalten werden, Weilen nun Huß ſahe, daß 
der Magiftrat daſelbſt in die Wuth gebracht, der Poͤ⸗ 
bei zertheilet, und alles aufrührifch worden, fo iſt ex 
feeymwillig aus Prag gegangen , und hat das Wort 
GoOtles von Stadt zu Stadt gelehret,, bie zu Dex 
Zeit, da er, mit Kayferlichen Gelaits⸗Brieffen ver⸗ 
Pi: nach Coſtnitz beruffen wurde, um von feiner 
ehre Rechenfchafft zu geben. Wie er aber dafelbft 
von dem verfammleren Roͤmiſchen Concilio empfan⸗ 
gen worden ‚nemlich daß er Huß den 6. Julii, 1415. 
ieronymus bon Prag aber den 30. Map, 1416. 
verbrannt worden ‚tft aus der Hiſtorie bekandt, und 
Fan * die Maͤrtyrer⸗Geſchichte nachgeſehen 
werden. | 
28. Die Schriften des Huſſens find herna 
5 uͤrnberg in folio Lateinifch heraus gekommen, 
8 hat aber über die noch der Otto Srunefels in 
Quarto einige MSta, mit einer Zuſchrifft an D. Zus 
therum drucken laffen ‚als da find: 
1 De Anũtomia Anti- Chriſti, Liberiumus;, = “ 
* — in 
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Ein Buch. von Zergliederung (oder ges 
dauer Entdeckung) des Widerchriſts. 
2. De Myfterüs iniquitatis Anti- Chrifi, von 

— ie der Bosheit des 

* ider its. 

3. De Revelationibus Chrifi £$ Anti,- Chrifi, 

| Dponbenen Dfrenkarungen Chrifti und 

des Antichrifis.  — —— 0 00 

4. De abolendis Setis £&9 Traditionibus bominum, 

- von Aufhebung der Secten und Men⸗ 
(den Saungen, k 

$. De unitate Ecclefie , &9 Schifmate vitando, 
von der Einigkeit der Rirche, nnd Ders 
meidung der Trennung, 

6. De Evangelica perfetlione, von der Evans 
gelifchen Vollkommenheit. ' 

7. De pernicie traditionum humanarum , von 

dem Derderben der Menfchen-Sasuns 
gen. 

8. De regno , populo, vita &5 moribus Anti- 
Che Yan bem Reich, Volck, Leben 
und Sitren des Antichrifts. 

Und noch einige andere Stuͤcke, als: 

1, De contentione in Difputatione vitanda, von 

er im Difputiven zu vermeidenden 

2. Quod Apoftoli manibus labor@verint, pancif- 
Fi FR , daß die Apoſtel —* ieh 
Saͤnden gearbeitet , und mit wenigem 
Sana deween. "|" ° * 5 

| 8 ‚# I 3, gel 
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3. Quia fit diſtedere a fide, was ſey vom Glau⸗ 
ben abweichen. — 
4. Explanatio illius Geneſ. XLIX.: Fiet Dan 
coluber. Eine Erklärung des Spruchs r. 
B. Moſ. XLIX.: Danwird eine Schlans 
ge werden, ic. DE 
5. De abominatione Defolationis, von 
Greuel der Verwuͤſtung. 
6. De Myfterio Fofeph ęo9 Pharaonis, von dem 
| — ——— Joſephs und Pharao. 
7. De Comparatione malarum mulierum cum An- 
ti-Chrifto, von Vergleichung boͤſer Wei⸗ 
ber mit dem Antichrift. 


Es find auch noch andere Schrifften von ihme 
in Böhmifcher Sprache, aber nicht Lateinifch , vor» 
handen. Als z. E. feine Poſtill über die Sonntaͤg⸗ 
üche Evangelien, welche voll Geiſtes und Eiſers iſt 
wider alles, unter denen Chriſten eingeſchlichene, 
Verderben. ee, 

29. Die Sürnebnifte in Böhmen und Maͤh⸗ 
ten waren über Die Grauſamkeit des Pabſts, (*) wos 
mit er ihre Lehrer (wider gegebene Treue und Glau⸗ 
ben) tractivet hatte , gar unmuthig, und erlieffen, Nas 
mens der aanzen Communität , an das Concilium 
ein befienelteund eigenhändigsunterzeichnetes Schreis 
ben, worinnen fie behaupteten ‚daß ibr gewefes 
ner Seelforger und Girte unrechtmaͤßiget Weis 
fe verdammer worden, und daß er ein unfchuls 

diger, 

(*) Nachdem nemlich Johann Fuß und Hieronymus 

von Prag, wider alle Treu und Ölauben, zu Coſtnitz hin⸗ 
gerichtet, und als Keßer verbrannt worden. 
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diger fſrommer, heiliger Mann, und ein treuer 
Lehrer der Wahrheit geweſen ſeye. Dieſes 
Schreiben wurde gegeben zu Prag den 21. Septem⸗ 
bet, 1416., und ich habe glaubhaffte Zeugen, daß 
das Original davon in der Bibliothec der Aberdonis 
fhen Academie bis jetst noch aufbeialten werde. - 
Der Synodus aber hat ihnen nic)t geantiortet , fons 
dern fie Haben an andere , von dem Roͤmiſchen Abers 
gauben noch bezauberte, und vor andern in Anfeben 
fiehende Leute , namentlich an Johannem von Mi⸗ 
chelsberg, Solfeum Scoͤpek von Dubba , Albers 
tum don Roldiz ‚2c.2c. gefchrieben ‚und fie flehent⸗ 
ic) gebetten , Daß fie die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirch 
fi) anbefobten feyn laſſen, und dem Gefandten des 
Coneilii, Johanni, Bifchoff zu Litompffel, in Uns 
kedrucfung Der Ketzerey an die Hand gehen follten, 
Dies Schreiben ift Datirt zu Coſtnitz, den 22. 
‚1417. 
z0. Solchergeſtalt wurden nun die Böhmen von 
dem Eoncilio zur Uneinigkeit gegen einander aufges 
bracht, und der Streit, Zanck, Haß und Verbitte⸗ 
fung vergeöfferte fich von Tag zu Tag. Die Pfaf⸗ 
fen verfündigten den Bann wider die Hußiten von 
denen Eanzeln ‚verfluchten und verfolgeten fie, wo fie 
fonnten, und nahmen ihnen die Kirchen mit Gewalt 
weg. Das verurfachte zu Prag den 30. Aulii, 1419. 
einen folchen Aufruhr, Daß der ergrimmte Pöbel 12. 
Herren des Raths der alten Stadt Prag, zufammt 
dem Burgermeifter , zu denen Fenftern des Rath⸗ 
Haufes hinab ftürzete, die hernach unten mit Spiefe 
fen aufgefangen tourden. 
31. Balddarauf aber verftarb der König Wen⸗ 
DB 5 ces⸗ 
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ceslsus.ohne Erben ‚und fein Bruder Sigismund , 
—— Roͤmiſcher Koͤnig, bekam das Koͤnig⸗ 
‚und ließ durch feine Abgeordnete (dann ex ſelbſt 
Fam nicht , als nachgehends mit einem Kriegs⸗Heer 
binein,) allerhand Derordnungen machen , Durch 
tee die Feyheit der Gewiſſen unterdrücket wer⸗ 
den follte. Dadurch if es dann geſchehen, Daß Die 
ußiten (fo wurden fie nun fchon genennet) den 
obannem von Trutnow, einen Dann von Ades 
lichem Geſchlecht, am Königlichen Hof erzogen, in 
Kriegs »- Sachen wohl erfahren, und , weilen er ein 
Aug verlohren, Ziſca, d. i. der Kindugige ‚genannt, 
zu ihrem Anfuͤhrer erwaͤhleten, der, wie aus denen 
—— bekandt ift, ſchroͤckliche Dinge gethan 
hat. Er lagerte ſich mit ſeinem Kriegs⸗Heer auf ei⸗ 
nem felſigten Berg, 10. Meilen von Prag, umgab 
ihn mit einer Mauer, und legte eine Stadt an, die 
allenfalls, wann es noͤthig wäre, (es wars aber) 
mit BUS vertheidiget werden fönnte, Sie nens 
neten Diefelbe Tabor / d, i. ein Kriegs Lager. 


32. Ob nun ſchon der auf dem Coſtnitziſchen 
Concilio neuserwählte Pabſt Martinus Y. im Jahr 
1418. in einem ſehr böflichen fchmeichelhafiten 
Schreiben die Böhmen erfuchete, denen Wiclef- 
und ⸗Dußitiſchen Jrrthuͤmern zu entfagen; ſo hat ex 
doch hernach im Jahr 1420. zu Florenz wider jie den 
Bann publisivet ‚und Rayfer „Könige, Fürften, Her⸗ 
zoge, Marggrafen, Grafen, Baronen, Ampileute , 
Städte und Republiquen die Waffen wider ſie zu 
ergreiffen aufgereiget,, und fie um der Wunden Chri⸗ 
fti und ihrer Seeligkeit roillen gebeten, daß fie. doch 
felbige ‚mit wereinigeer Macht angreifen , Far 
”; . daS 
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das Rirchen» ſchaͤnderiſche vermaledeyte Dolch 
ganz und gar ausrotten moͤchten. 

35° Durch diefe Anreitzung iſt der. Kahſer Sir 
gemund dergeſtalt entzündet worden , daß er fich 
mit ganz Teutſchland und denen benachbarten Rei⸗ 
den zum Werck eug diefer Antichriſtiſchen Tyranney 
btanchen laſſen, und bald in ſelbigem Fahr mit einem 
mächtigen Kriegs- Heer in Boͤhmen gekommen, wel⸗ 
des Königreich er mit 13. Fahr lang fortgedauerten 
Kriegen gang entkräfftet und fatigixet hat. Und die⸗ 
fe find die Hußiten⸗KRriege genennet warden, von 
weichen Eneas Sylvius, nachgehends Pabſt Pius II. 
genannt ‚gefchrieben hat: Daß fie bey denen Nach⸗ 
kommen mehr Derwunderung ‚als Glauben fins 
den würden ‚mweilen fie von dem Gegentheil mit ſaſt 
gar keinem Succeß geführet worden, fondern Ziſca, 
dr Boͤhmen Heerfuͤhrer, mit feinen Anhängern je⸗ 
Imeit obgelegen. | 

34 Es war aber aud) der innerliche Zuftand in 
Böhmen ganz verwirt. Einige hielten es mit dem 
Kayfer und Pabſt; andere behaupteten den Kelch, 
und waren mit unmenfchlicher Grauſamkeit zu grofs 
m Blutvergieffen gegen einander aufgebracht und 
erbitteet, Am meiften ift von denen Papiften gegen 
diejenige gewuͤtet worden , welche vor andern wider 
den Aberglauben eifferten,, mie Cap. X. & ſeqq. in 

Hiftorie von denen Berfolgungen der Boͤhmiſchen 
Gemeinden gezeiget, und mit verfchiedenen Martprs 

n. bewieſen wird. 
Solchergeſtalten waren die Böhmen uns 

tet fich ſelbſt serfpalten ‚da der größte Theil aus 
der Art ſchiug, und Die wahrhaffte Blaubige 


ver⸗ 
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verfolgen halff. Es war zwar bey allen ein Eyfer, 
den Antichrift , nad) dem Exempel des M. Huſſens, 
zu beſtreiten; woeilen fie aber nad) feinem Tode Feis 
nen vernünfftigen, herzhafften Anführer hatten, den 
das aufgebrachte Volck in gewiſſer Ordnung gehal⸗ 
ten haͤtie: So iſt es geſchehen, Daß fie ſich zertren⸗ 
net, und unter einander ſelbſt in verbitterte Uneinig⸗ 
Feiten gerathen find. Dann der Hauffe des Volcks 
und der Seiftlichen, fo nur allein auf den Keldy drun⸗ 
gen ‚und daher Calixtiner genennet wurden, achteten 
Auf die übrigen Lehren des M. Huffen nicht viel; die 
Taboriten aber , unter welchen der Wenceslaus 
Coranda ‚und Nicolaus Epiſcopius, vortreffliche 
Maͤnner, mit noch etlichen wenigen, beruͤhmt waren, 
fienaen an auf die Einfalt und Reinigkeit in allen 
Blaubens - Artickuln und Ceremonien zu dringen. 
Jene fehryen : Man müffe nicht von allen Ce⸗ 
remonien der Rirche abgeben ; Diefe ſchryen: 

Wan müffe keinen Aberglauben dulden. 
36. Es mifcheren ſich aber verſchiedene verftellte 
erfonen unter fie, melche , um des Pabſts und Kays 
ers Intereſſe zu befördern , unter ihnen Uneinigkeit 
en indeme fie mider diejenige, fo Die veineften 
ehr⸗Saͤtze behaupteten, (und darnach ale die Kins 
der GOttes lebten) das gemeine Volck aufbrachten, 
und diefelbe mit dem verhaßten Namen der Piccars 
der belegten. Piccardos aber nenneten fie Die 
Waldenſer, melche vor dDiefen Zeiten aus Franc» 
reich vertrieben , in Oeſterreich ſich niedergelaffen, 
und ſchon als die allerfchändlichften Keger bekandt 
waren. Es haben fich auch Beute gefunden , welche 
Ziſcam, den Anführer der Taboriten, bethoͤret, daß 
| er 
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er zu denen Calixtinern uͤbergienge, und die foger 
nannten Piccarder mit Feuer und Schwerdt, eben 
wie die Dapiften felbften , verfolgete. So unordents 
Ahifballenthalben ales zugegangen. - 

37. Und es wäre wohl Fein Wunder geweſen, 
wann die, Paͤbſtiſche Parthie fie in folcher Uneinig⸗ 
keit alle miteinander don Grund aus vertilget "Hätte. 
Wer, o der wunderbaren Göttlichen Gütigkeit, wei⸗ 
He dem Unverftand derer Menfchen fo weißlich zu 
begeanen weiß, Daf weder Freiinde noch Feinde fich 
donfich felbft etwas rühmen önnen ! Dann fo offt 
der Kanfer die unter fich ſelbſt uneinige Boͤhmen mit 

ti en überzogen,fo offt machten fie Frieden 
unter fich , und vertheidigten die gemeine Sache mit 
u 2 en, wobey Zifea und Procopius, 
de Taboricer Anführer, vornemlich das Ruder fühe 
ken, und GOtt verliche ihnen wunderbaren Fort⸗ 
Yang und Siege. | 
38. Damun der Kayfer mit dem Pabſt fahe, * 
fiemit denen Waffen nichts ausrichten konnten grif⸗ 
‚und beruffeten wieder im Jahr 1432. 
in Conrilum nach Baſel, worzu fie die Bohhmen 
a das allerfreundlichſte einladeten, um die Strittig⸗ 
keiten gütlich bepzulegen; mit Verſprechen, ihnen auf 
| ufelbfi-beiiebine Art und Weiſe Sicherheit zu 
haffen. Es befchiskten auch die Böhmen ſotha⸗ 
8 Boneilium, unter welcher Sefandtfchafft vornem- 
lder, Johannes Rokyzanus , Theologus von 
Prag, amd Nicolaus Epifcopius, der Taboriten 
Theologus „aus. denen Fürnehmften aber Proco- 
‚Pius Holy der Taborisen Feld - Herr , und Wil: 
belmus Koſtka, Baron von Puftapies, ıc. waren. 







Sie 
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Sie wurden höflich empfangen, und um ihr Begeh⸗ 
ren befeant, da fie dann 4. Artickel übergaben , mit 
Bitte, daß fie ihnen möchten erlaubet werden, oder 
aber fie wollten dieſelbige behaupten. Es waren aber 
die Artickel nachfolgende: ON RE 
2. Daß der Gebrauch de Kelchs dem 
J ick wieder gegeben, und aller GOt⸗ 
es Dienſt an der Mund⸗Sprache 
ee eihlichen einer weltlichen 
8, Daß die Geiftlichen Teiner welt 
RE een Tann 
"3, Daß das Wort GOttes Tre) g 
" yer,merben möchte, > ua 
4. Daß öffentliche Lafter auch öffentlich 
geftrafft werden ſollten. A 
Und als der Päbftliche Legatus ſragete: Ob ſie 
dichts mehrers haͤtten? Man ſage ja ſie glaub⸗ 
gen die Moͤnchs⸗Orden waͤren vom T : 
So antwortete Procopius: Woher tan dann et⸗ 
as ſonſt ſeyn, was nicht von denen Patriar⸗ 
‚chen und Propheten, noch von Chriſto und de⸗ 
nen Apofteln geordnet iſt? ac. „‚ 

39. Man hat darauf don beyden Seiten De 
titte verordnet , welche über die vorgelegte rtickel 
hit einander diſputiren ſollten, und dieſe Difputation 
Bu ganzer so. Tag lang gedauert. Da aber die 
Böhmen nicht konnten überwunden werden, 
fo fehritte man zum gütlichen Vergleich. Und 
“nachdeme der Rokyzanuis , Durch Die Hoffnung der 
"ibm zu ertheilenden Erz Biſchoͤffli ar 

| vet, 
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thöret ‚auch die uͤbrigen Geſandten betaͤubet hatte ‚fo 
wurde Die ganze Sache alfo bepgeleger: Daß des 
nen Boͤhmen ihre Artickel verſtattet wurden, fie 
ober verfptachen ‚ zum Gehorſam des Roͤmi⸗ 
ſchen Stubis wieder zu kehren, und deffen Ge⸗ 
bräuche zu halten. 

Diefen Vergleich nenneten fie Compattata,, und 
wurden von dem Loneilio und dem Rayfer Ge⸗ 
fandte nach Böhmen gefchicker, welche declari- 
zen mußten , die Böhmen feyen wieder in den 
Schooß der Rirche aufgenommen worden ‚und 
wurden vor derfelbigen Tiebe Rinder gehal⸗ 
ten. (X) 

hat nun auf dem verſammleten Reichs⸗Tag 
der —— mit vielem Wort⸗ Gepraͤng vorge⸗ 






Fellet, wie fie nun alles dasjenige nach Wunſch er⸗ 
n haͤtten, um weſſenlwillen ſo vieles Blut ver- 
‚ und das Koͤnigreich alſo verheeret worden 
ware wobey ernun von dem Kayſer und Pabſt ganz 
“anders als vor diefem redete, da fie diefelbige die 
Apocalyptifche Hure und das Thier nenneten. 


40, Es ware fehr vielen , fonderlich denen epffe- 
senden. Taboriten , leid, daß man alſo von: denen 
ur Fuß⸗ 
(#) Rapfer Sigismund hat dag, was die Zuß en fich 
dem Concilio zu Baſel ausbedungen, in Lateini— 
ſcher, Teutſcher und Boͤhmiſcher Sprache promulgi: 
‚zen ‚und in Marmor mit guldenen Buchſtaben eingra; 
ben lafien, daß. die Böhmen ‚ welche das Abendmahl 
pfehstn egime ui 3 Brods und des Weing cm; 
waͤ 











en, legitime und aͤchte Soͤhne der Kirchen 
ſewohl als die andern ‚welche fich mie dem 
Brod allein begnügen lieffen. 
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Fußſtapffen des Johann uſſen abwiche, und wie⸗ 
der zu dem Pabſt uͤbergienge; Sie — 
ſo viel fie konnten, und es kam wieder zu denen Waf⸗ 
fen, wobey die Taboriten unterlagen ‚und ihre gan⸗ 
ze Kriegs⸗Macht verlohren, ſo daß ſie nachdeme nicht 
mehr anders, als mit dem Schwerdt des Worts 
And mit Gedult ſich vertheidigten. Das iſt geſche⸗ 
‚ben im Jahr 1434. (*) 
41. Im Fahr 1435. wurde. der Aokysanus auf 
‚öffentlichem Reihe» Tag zum Erz» Bifchoff wur 
Gr ** * TER et. 


(+) Kurz vor dieſer Zeit nahmen nicht wenige in Pohlen 
Die Lehre des Auffenan. Jagello, der Koͤnig, ſtellete 
Anno 1430. mit einigen 5ußiten eine öffentliche Dis 
ſputation zu Crecau an, welcher er felbft und die Ges 
natores beymwohnete, Es vertheidigten auch der 
Procopius Raſus / Perrus_Anglus/ Bedericus 
> und Wilhelmus Roſtka, bie Lehr; Säte des Zuſſen 
fo wohl, daß dem Könige die Pabftlichen Erfindungen 
verdaͤchtig wurden, und er anfieng, mit Eyfer Dee 
Wahrheit nachzufpühren , annebft einen Lehrer der 
Außiten aus Böhmen fommen ließ, und fich mit dems 
felben zum oͤfftern, wiewohl heimlich , in feinent Cabi⸗ 
‚net erbaulich unterredete. Seine Gemahlin Hedwig, 
und nach deren Tode Sophia, verfchafften ‚daB: die 
Bibel in die Polniſche Sprache überfeget wurde , wel⸗ 
che fie Hiernachft mit allem Fleiß lafen. Ja es wur; 
de, auf ihr Anhalten, durch Böohmifche Priefter der 
GOttes ; Dienft in verftändlicher Sclavonifcher Spra⸗ 
che zu Eracau im der Kirche zum H. Ereuß celebriret. 
Anno 1439. wurden in Do diejenigen , welche 
das Evangelium aus dem Munde der Boͤhmiſchen 
Prieſter begierig aufgenommen , von dem Bifchoff zu 
Poſznan verfolget, und 5. Böhmifche Lehrer Öffentlich 
verbrannt. | | | 
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kt. Weilen aber der Kayſer verhinderte, daß feine 


Enweyhung (*) nicht auf gewöhnliche und folenne 
C Art 


— eng, 
(*) Bor Rokyzan war Erz; Bifchoff zu Prag Conrad 
Wehphalus ‚welcher fich mitten unter den graufams 
fen Berfolgungen zu denen Hußiten fchlug. Damahls 
war eine trübfelige Zeit ,maflen ‚nach Laflcii Bericht, 
Anno 1420. mehr als Dreytaufend in die Silber⸗Gru⸗ 
ben (in puteos Cutnenfes ) febendig hinunter geſtuͤrzet 
worden. Ein gefangener Calixtiniſcher Prieſter wurde 
fuͤr fuͤnff, und ein Laye für ein Gulden verkaufft. Der 
Viſchoff Juſtus von Breßlau, Baron Seßbizoff, lief 
denen, die er kriegte, die Maͤuler mit Pulver füllen, und 
anſtecken, einige in den Dfeng braten ‚andere aufandere 
Reifemartern. Nichts deftomeniger mar Lonrad mus 
thig, richtete ein Eonfiftorium auf, und beftellte vier Pra⸗ 
giſche Prediger zu Adminiftratoren , welches Confiftos 
rium füb utraque genennet wurde. Als nun der Erz⸗Bi⸗ 
(hof Conrad flarb, wurde zwar Rokyzan erwählet ; 
Veilen er aber Die vier Pragifche Articul nicht abſchwoͤ⸗ 
ten wollte, kunnte er auch Feine Confirmation vom Pabfe 
erhalten, und wurde dahero niemal unter die Zahl der 
Errdifchöffe gerechnet. Dahero blieb dag Regiment 
bey dem Dom⸗Capitel, und der ErzBifchöffliche Sig 
gi. Jahr yacant. Die Taboriten aber theilten fich nach 
Sifca Tod in zwey Partheyen , davon die Erfte den Nas 
men der Taboriten behielte, die Andere aber fich Or: 
phanos nennete. Die Böhmen waren in der Neligion 
nicht einig. Dann. die meiften hielten nur an den bey; 
den Seftalten des Sacramentg,und lieſſen Huſſens uͤbri⸗ 
ge Lehre fahren, hielten fich auch ſonſt an die Roͤmiſche 
che. Diefe hieß man deßwegen Ealirtiner , weilen 
febloß am Kelche hiengen. Darunter waren der Pras 
giſche Rath, viele Städte, und der meifte Theil des Boͤh⸗ 
miſchen Adels begriffen. Die Taboriten , ob fie —— 
— F au 
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Art geſchahe, und er ſich alſo verlacht und hintergan⸗ 


gen fahe, fo nahm er ſolches fo uͤbel, daß er aufs neue 


mit feiner Faction ſowohl wider die Kayferliche Uns 


BL 


gerech⸗ 


auch nicht einig waren, hielten fie doch mehr an Huſſens 
Lehre und gottfeeligen Ceremonien. Die Orphani hiels 


ten die Mittel-Straffe,, und nahmen in den Ritibus et⸗ 


was von den Calirtinern und Taboritenan. Es wurde 
deßwegen Anno 143 1.51 Prag ein Eolloquium unter Den 
Hußiten angefangen ; meilen aber die Teutfche Voͤlcker 
in Böhmen einbrachen , auf eine andere Zeit verfchoben. 


Doch Hielten bey gemeiner Gefahr und Vertheidigung 


wider Gewalt die Hußiten zufammen, Wie man mın 
binnen ganzer vierzehen Jahren ven Böhmen nichts abs 
haben Fonnte , wurden fie Anno 143 1.aufdas Bafelifche 
Concilium genöthiget ‚wohin Anno 1432. die Stände ih; 
ren Dom Prediger zu Prag, Johann Rokizan / M. Des 
trum Paine ‚einen Englifchen Miclefiten, Udalricum 
. und Nicol. Peldizimon ‚ eirien Taborteifchen Priefter, 


abfchickten, worsu noch Martin Lupacius folle gefom; 


mien ſeyn. Von den Groffen zogen, als Öefandten ‚da; 


hin, Drocopiusgolp oder Raßus, der Taboriten Ge⸗ 


neral, Wilbelm Roska, Baron von Boſtupiz / Bene: 


dick de Movravans ‚und Matth. Ehlumzan, nebft 


dreyhundert Edelleuten,, Anno 1433. den 4. Januarü, 
und wurden nach ficherm Öeleit freundlich empfangen. 
Da ſie dann aufvier Articulgedrungen ‚wie oben fchon 
: gemeldet worden. Die Taboriten aber maren nicht zu; 


frieden, daß die Calixtiner fich fo Teichtfinnig wieder in 
den Schooß der Römifchen Kirchen begeben ‚und Frieg; 


- ten deßwegen den Namen der Zelotene. Gie fonder; 
ten fich auch von jenen ganz ab , machten ein rechtes Con; 
- fifforium ‚und M. Nic. Peidizimov zu ihrem Berfteher. 
Sie geriethen alfo ſowohl mit den Papiften als Calixti⸗ 
: nern in Kriegs⸗Haͤndel. Da dann einer nach dent ans 


dern aufgerieben worden. 
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gerechtigfe it, ale die Päbftliche Herrfchafften fich aufe 
wiehnen anfing. Aus Furcht aber vor den Kayſer 
wid ee aus Prag bey 3. Fahr lang: Dann Sigiss 
mundus farb Furz darauf, und innerhalb 2. Jah⸗ 
zen Auch Jein Nachfolger Albertus, welcher Ula⸗ 
dielanm / einen nach feinen Tode — Sohn, 

eilleß, der an dem Hof des Kapſers Friederici 





an gefüllt 


anaſ⸗ 





43. Dann Rokysanus lockete ſie, Durch ſich 
und andere, auf das ſchmeichelhaffteſte an ſich, und 
fellete ſich, als ob er bereit waͤre, ihnen nachzugeben, 
wann fie beweiſen wuͤrden, daß die reine Wahrheit 
auf ihrer Seite fey ; Er begehre in dieſer Sache mes 
der fich ‚noch jemand derer Seinigen zum Richter zu 
machen, fondern er wolle die Stände auf öffentlis 
bean Reichſs⸗Tag darüber erkennen und fprechen 
hen. Die Taboriten , welche ſich auf ihre gute 
Sarheverlieffen, wuiglen dotem ‚und aſchunen auf 

| 2 m 
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dem Reichs⸗Tag. Daſelbſt wurden nach vielem Di⸗ 
ſputiren Schieds⸗Maͤnner erwaͤhlet, welche ein End⸗ 
Urtheil ſprechen ſollten, welches von der Reichs, Der» 
——— bekraͤfftiget werden, und wovon hernach 
einem Theil weiter zu appelliren erlaubet, ſondern 
der eine Theil ſich alſobald mit dem andern zu verei⸗ 
nigen gehalten ſeyn ſolle. Nachdem nun dieſe vor 
den Rokyzanum ſprachen, (dann die Sache mar 
ſchon alſo abgekartet) ſo ſahen endlich die gute und 
einfältige Taboriten, daß fie betrogen waren; und 
geilen fie fich nicht unterftunden ‚wider den getroffe⸗ 
nen Vergleich zu handeln , fo verfprachen fie in die 
Eeremonien und Gebräuche zu willigen. Als fie 
aber wieder nad) Daus kamen, und ihre Kirche zu 
teformiren, das ift, diefelbe von neuem in den Aber 
glauben zu ftecden , verzögerten; fo Fam der Bites 
König (Pro-Rex) Beorgius mit einem Krieges 
Heer Darzwifchen, belagerte die Stadt, und zwang 
die Bürger, fi) zu ergeben, und ihre Pricfter feiner 
Gewalt zu überlieffern , welche er in die Schloͤſſer 
Podebrad und Litiz zur ewigen Gefängnuß ſchick⸗ 
te; dahero von ihnen Martinus Lupacius, mit et⸗ 
welchen andern, zum Bokyzano uͤbergieng. 


Als aber die Böhmen die Inveftitur ihres. 
Erz⸗Biſchoffs etliche Jahrlang vergeblich fucheten , 
und der Pabſt diefelbige beftändig verweigerte, wann 
nicht Rokyzanus dem Kelch renunciren wollte ; (ſo 
gar,daß er auch den Lardinal von St. Angelo An- 
no 1448. , unter dem Schein einer Unterhandlung ; 
nach Prag ſchickte, der ihnen die Compactata Cry 

ents 
(*) Nemlich die vier Pragiſche Articul, deren ſchon Er⸗ 





waͤhnung gefchehen. * 
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entwenden follte, folches auch wuͤrcklich gethan hat, 
auf der Flucht aber damit ertappet,, und gezwungen 
worden iſt, fie wieder zu reſtituiren,) So iſt der 
Haß Bokyzani gegen den Pabſt wieder erneuert 
worden, ſo daß er aus der Offenbarung Johannis 
und dem “Propheten Daniel bewieſe, er ſehe der 

e darinnen benannte MWiderchrift , und wir ein 
mes verdammtes Volck, wann wir ihm nicht den 
Gehorſaim auffagten. Nicht die Eompactata, ſon⸗ 
dem das Geſetz Chriſti ſeye Die Form der Religion ; 
als Päbftliche Weſen fey befleckt, und zu fliehen: 
des ſey im allem aus dem erftern Apoſtoliſchen 





Srund wieder hervor zu ſuchen. Mit einem Wort: 
E ſchmaͤhlete fo wider den Antichriſt, daß viele 

aubten , er ſeye der andere Huß, und es ſchiene 
ng an zu einer vollkommenen Reforma⸗ 
Be tn; eh 


45: Da er nm die Dand ang Werck legte ; fo 
giengen die beherzteften feiner Zuhörer, und unter des 
nenfelbigen vornemlic) Gregorius, feiner Schwe⸗ 
fer Sohn, zu ihm, entdeckten ihm ihre Gewiſfens⸗ 
Aengſte, und baten um Rath. Er hörete es freund» 
lid) an, lobte ihren Eyfer, gab ihnen einige Tractäts 
kin von denen in die Kirche eingefchlichenen Greuein 
je ken ‚ und flammete fie Dadurch noch mehr an. 
och rieth er ihnen, ſtill zu ſchweigen, und Gedult 

zu haben. "Und da fie zum andern» und drittenmal 
in noch gröfferer Anzahl ihme anlagen , daß er doch 
dasjenige ‚was er mit Worten lehrete, auch in der 
That felbft zu beweiſen nicht Länger auſſchieben moͤch⸗ 
k, anftwortete er: a feye von: Sfr 
. 3 1» 
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CUO Er — ce - e 
Wichtigkeit ‚man muͤſſe und koͤnne dabey 
nichts uͤbereilen. | 
45. Indeſſen verfüchte Rokyzanus wider den 
Pabſt, was er konnte, und bewarb ſich auch um die 
Ubereinſtimmung der Griechiſchen Kirche: Dan 
‚als der Schluß des Fiorentinifchen Synodi, in we 
chem die Böhmen aufs neue als Keger von der Kite 
“be ausgefchloffen waren ‚publieiret tourde, fo hielten 
die Stände Anno 1450 zu Prag einen. Reichs⸗ 
Tag, und die Geifklichkeit einen Synodum. Und 
da wurde auf Angeben des Rokyzani, und mit alls 
gemeinem Benfall der Stände fomohl,als der Geiſt⸗ 
lichen ‚auf die Griechiſche Kirche probocitt,und Ge⸗ 
fandte mit —3 nach Conſtantinopel geſchicket. 
Die Griechen hoͤreten Die Haupt⸗ Lehr⸗Saͤtze von 
denen Geſandten an, und freueten fich über deren 
Übereinftimmung mit denen Zhrigen , beftättigten 
und ſtaͤrckten fie Durch Briefe in ihrem Olauben ‚mit 
Verſprechen, daß fie ihnen ihre Kirchen - Diener ot» 
Diniren wollten. Da aber diefes eine allzulangſa⸗ 
me Hoffnung zu ſeyn ſchiene, fo munterte Rokysas 
nue Die Seinigen wieder auf, und machte ihnen öfe 
fentlich Hoffnung zu einer bald erfolgenden Refor⸗ 
matıon ; dann er fagte , indem er verfchiedene Miß⸗ 
bräuche ſtraffte: Wir balten uns nur noch bey 
dem Aeuffern auf, es werden aber in Eurzem 
 Reute auftretten, welche die Wahrheit aus des 
| - allertieffeften Bründen hervor füchen wer« 
n. | | 
47. Da er nun alfo die gute Seelen bis in das 
fiebende Jahr aufhielte, und fie ihn tmieder um Rate 
ſtagten, Tage er; Ex habe nun alleg Mean: RR 
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halte dafür, daß Fein ander Mittel mehr Eönne erfun⸗ 
den werden , als daß man fich von denen Calixti⸗ 
nen ſowohl, als von denen ‘Papiften gänzlich ab» 
fondere: Dann es fen allenthalben alles voller 
Oxeuel, und das Übel unheilbar,2c. Wohin auch 
der Kath des Lupacii gienge. Als fie fagten: So 
wollen wir uns dann abfondern , wir. wollen: dich 
als unſern Anführer , Rehrer und Vatter erkennen, 
ehren, und dir folgen; fo antwortete er: Ihr bierer 
mir ein ſchweres Ampt an; ihr feyd allzuvers 
— die Sache iſt gar zu gefaͤhrlich, und der⸗ 

eichen. | | 
‚48. Indeſſen wurde Conſtantinopel von denen 
den Anno 1453, erobert, und Famen ihrer 
Zween von Denen zerftreueten Griechen nad) ‘Prag, 
wolelbft fie von Rokyzano freundlich aufgenoms 
bien, und ihnen Cnach langem Difputiven über der 
Religion) erlaubet wurde, Mefle zu halten. Als 
manaber false, Daß auch bey ihnen Die Wahrheit 
des Glaubens mit Aberglauben verfälichet ware, fo 
wurden die guten Enferer noch mehr entzündet , ins 
dem fie wohl fahen, men fie fliehen follten, aber nie» 

manden hatten, dem fie hatten folgen können, _ 
49. Dannenhero giengen fie den Rokyzanum 
aufs nene an, und baten ihn um der Ehre GOttes 
willen, daß er fich Doch ihrer Seelen und des ver» 
führten Volcks erbarmen , und fie in diefer groffen 
Gefahr ihres Heils nicht verlaffen wollte. Der gus 
tt Mann aber weilen er fo viel Kräffte nicht hatte, 
ine obſchon vergebliche Hoffnung zur Erz⸗Biſchoͤff⸗ 
ihen Wuͤrde zu verläugnen, und mit dem Dolch 
Os Schmach und grau zu erwaͤhlen, fenge | 
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nun an uͤber ihre Ungeſtuͤmmigkeit zu ſchelten, und zu 
bitten, daß ſie ihn zuſrieden laſſen, und ſich ſelbſt von 
ihm abſondern moͤchten. Er wollte ihnen von dem 
Koͤnig Georgio Podebradio, welcher, um die Cro⸗ 
ne zu erlangen, dem Pabſt Gehorſam geſchworen 
hatte, einen Ort verſchaffen, allwo fie ſicher wohnen, 
und 501 mit reinem Gewiſſen dienen Eönnten. 

so, Er verfchaffte ihren alfo einen Diftrict‘(Di- 
tionem Liticenfem) an denen an Schlefier geleges 
nen Gebüraen, wohin bald‘ die obgenannte Burger 
bon Prag, Studenten, Baccalaurei und Miniftri, 
wie nicht weniger von andern Orten Edle und Uns 
edle, Gelehrte und Ungelehrte ‚in nicht geringer Zahl, 
fich begaben, und in Lefung dee Schrift, Gebet und 
Wercken der Liebe fich übten. Sie hatten Lehrer 
aus dem Mittel der Lalirriner , welche den Aber» 
glauben veelieffen , und nach der Apoftolifchen Eins 
falt fich richteten. Unter denen war der Bornehms 
fte Michael Bradazius, Paftor zu Zamberg, ein 
ftommer , gottsfürchtiger Greif. Diefe nenneten 
ſich alle untereinander mit dem unter Ehriften gemeis 
nen , und denen Frommen fo-angenehmen Namen 
Brüder und Schweftern: Daher e8 auch aefoms 
men , daß fie bie auf den heutigen Tag zer’ Bora», 
die Boͤhmiſche Bruder ‚genennet worden find. CH) 


51. 


(*) Im Jahr 1457. haben die rechtſchaffenen Nachfolger 
des Suß zu Abota, (melches Wort die Befreyung 

aus der Dienfibarfeit andeutee) nahe bey Richnon, 
eine Kirchen sDrdnung und Confiftorium angerichtet, 
Unter die erſten Stifter diefer vereinigten Brüder; 


ſchafft wird gezehlet Gregorius Rarbors, — Kos 
— | yzan 
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sr. Sie hatten zwar angefangen , fich Brüder 
des Beferzes Chrifti zu nennen ‚um fich ſowohl von 
denen Päbftlichen Orden (als derTrancifcaner, Bene 
dietiner,2c.) zu unterfcheiden ‚als auch auf dem Grund 
ihres Lehrmeiſters Huſſen zu beharren , der da lehre⸗ 
te: Daß das Geſetz Chrifti die ftreitende Kirche 
zu regieren genug feye. Als fie aber nachgehends 
fahen ‚daß man fie Darüber verläfterte ‚ob wollten fie 
einen neuen Münchss Drden ftifften , fo ftunden fie 
davon ab, und nenneten fich die bruͤderlich verei⸗ 
nigte Bemeinden , oder die Bemeinfchafft: der 
Zruͤder, und dag nicht übel: Dann gleichwoie die 
Kirche ein Hauffen ſolcher von der Welt bes 
tuffenen Leute ift, welche fich durch die Geſetze 
einer nemeinfchafftlichen Liebe zufammen ver» 





bunden, Des Heils in Chrifto durch den Glau⸗ 


ben theilhafftig zu werden; Alfo ift die Kirch 
liche Vereinigung (Unitas Ecclefiafica) ein Hauf⸗ 
fe ſolcher Gemeinden , welche ſich durch das 
Geſetz der gemeinfcyafftlichen Liebe zufaınınen 
verbunden , in dem gemeinen Heyl fich unters . 
einander zu erbauen; Und diefes allerdings nach 
ten Sinn des Heiligen Geiſtes, welcher im 133. 
Palm , Epheſ. IV. und an andern Orten der Schrifft 
52. Dem Satan mißfiel dieſer nach den Geſe⸗ 
ken des Evangelii gemachte Anfang der Kirchen⸗ 
Reformation gar ſehr, deßwegen errente er, diefelbige 
ju unterdrücken, ein neu⸗ und graufames Wetter ? 
| C5 Dann 
kyzan Schweſter⸗Sohn, inſonderheit aber Michael 
Bradazius, Lehrer der Kirchen zu Zamberg. 
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Dann als der Ruff dieſer Sache hier und da ſich 
ausbreitete, ſo hetzten die Pfaffen das Volck allent⸗ 
halben zum Haß wider fie auf, und ſchryen: Erſti⸗ 
cket, erfticher diefen Suncken , daß er nicht in eis 
ne Slamme ausbreche, und (melches zu verwuns 
dern) Bokyzanus felbft führte fich ſeindſeelig wider 
fie auf, und befeyuldigte fie einer gottloſen Vermeſ⸗ 
fenbeit: Dann es fehlete an Leuten nicht, welche fie 
y dem Könige und Confiftorio unter mancherley 
raͤtext angaben und befchuldigten. 

53. Demnach gefehahe es im Fahr 1461., al® 
der Bruder Gregorius, mit etwelchen andern, Die 
Seinigen zu Prag beſuchte, und fie in einem gewiſ⸗ 
fen Haufe eine Zuſammenkunfft hielten, Daß fie vers 
zathen und gefangen wurden, wobey fich Diefes 
Merckwuͤrdige zutrug, Daß der Michter in der Stu⸗ 
ben» Thür ſtehen bliebe , und. fie mit diefen Worten 
aus der Schrifft anredete : Alle, die gortfeelig les 
ben wollen in Ebrifto IEſu, , müffen Verfol⸗ 

ng leiden : Dannenbero folger mir ins Bes 
 ingnuß , die ihr bier bey einander feyd. Dann 
er war ein ehrlicher Mann , der nicht übel von der 
Brüder Weſen urtheilete, aber um höhern Befehls 
willen nicht anders als alfo thun Fonnte. 

54. Der König, welcher den Berleumdungen 
derer IBidriggefinneten olaubete ‚ale ob die Bruͤder, 
nach dem Exempel der Taboricen , einen Aufftand 
anzuftifften fuchten , befahl den Heiligen Mann Gre⸗ 
gorium auf die Folter zu fpannen. Er ſanck aber 
während derfelben zur Erden, entweder in eine tieffe 
Ohnmacht, oder in eine Entzuͤckung, fo daß er feine 
Schmerzen empfand, und weilen man ihn vor todt 
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ielte, von dem Folter⸗Seil abaelöfet wurde. Der 
okyzanus, ‚fein Better als er hörete ‚er feye in der 
Marter geftorben ‚Fam auch herzu ‚meinete fehr, und 
fuffjete; Wollte GOtt, daß ich an deiner Stel: 
le wäre, 9 mein Bregori! Er Fam aber darauf 
wieder zu fich ſelbſt, und erzehlete ein Geſicht, fo er 
indeffen gefehen habe: Zr feye nemlich gefübrer 
worden auf eine luftige Wieſe, in deren Mitte 
ein Baum voller Fruͤchte geſtanden, auf defjen 
zweigen allerley Vögel geſeſſen, und fich ger 
weider härten. Witten unter ihnen aber fey ein 
Jüngling gewefen , der fie mic einem Stabe 
ode Bohr alfo regierer, Daß Feiner aus feiner 
Ordnung zu weichen ſich unterftanden babe, 
Wodurch GOtt ohne Zweiffel diefelbe Kırche , des 
ven Patriarch er gleichfam gerefen ‚abbilden wollen. 
Erhat auch noch 3. andere Männer gefehen, die den 
Baum gleichfam gehütet, und als nach 6. Fahren 
ihrer Drey, als die erften Worfteher der Gemeine, 
ermählet worden , fo hat er bezeuget, es feyen eben 
Diele, von Angeficht, nad) allen Lineamenten, die er 
geſehen habe. 
5. Nun wurde zwar der Bregorius ‚auf Vor⸗ 
te des Rokyzani, wiederum —5 ‚ daraufs 
‚ober von dem Könige Befehl Schreiben ausge⸗ 
hicket, wodurch allen Lehrern verbotten wurde ‚den 
ttes-Dienft ohne Ceremonien zu verrichten, 
und welcher fich unterfteben würde, denen Bruͤ⸗ 
dern (melche man nun. mit dem verhaßten Namen 
der Diccarder belegte) denfelbigen ohne Ceremo⸗ 
nien zu halten , Der füllte am Leben geſtraffet 
werden. Dadurch wurden die Brüder in Era 
| engs 
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Aengſten gefeget , und nahmen ihre Zuflucht , als 
Schaafe, die keinen Hirten hatten ‚toieder zum Ao« 
kyzano, und baten ihn, um der Ehre GOttes 
und ihrer Seeligkeit willen, daß er doch die 
Sache ‚von welcher er erfennete ‚daß fie GOt⸗ 
tes wäre ‚nicht verlaffen, Die Bekehrung fo vies 
ler bereitwilligen Seelen von dem Irrthum, 
durch fein Exempel, nicht verhindern, noch die 
erkannte Wahrheit, um icgend einer Urſache 
willen , in Ungerechtigkeit aufbalten möchte, 
F ſeye das Haupt der Geiſtlichkeit im ganzen 
| Snigreich , er werde GOtt vor alle muͤſſen 
| Rechenfchaffe geben ‚ıc. Als fie aber ſahen, daß 
| er verhärtet war, nahmen fie Abfchied von ihm, und 
| festen in den legten an ihn gefchriebenen Brief dieſe 
Morte: Aokyzane ‚du bift Welt, und wirſt mit 
der Welt umkommen ,ıc, Ä 


56. Hierdurch wurde er fo entruͤſtet, daß er den 
König aufs neue wider fie aufbrachte: Daher im 
Namen des Königs und Confiftorii neue Befehle 
ausgiengen: Daß diefe ſchaͤdliche Leute in Boͤh⸗ 
men und Maͤhren nicht ferner follten gedultet 
werden, (*) Und ob es ſchon an Eeuten nicht fehe 
(*) Zu der Zeit wurden in Mähren, gu Crems, die Bruͤ⸗ 
‘ der hefftig verfolget , einige vertrieben , andere ing Ge⸗ 
faͤngnuß geworffen, geviertheilet, verbrannt. Der 
Biſchoff zu Dlmup ließ den Jacobum Ebulavam 
‚verbrennen. Diefer hätte kurz vorher koͤnnen entrins 
..nen, meilen er die Thüren des Gefangnuffes unver⸗ 
muthet offen fande 5; er wollte-aber nicht heraus ges 
hen, damit er die Erone der gusdaurenden Beſtaͤndig⸗ 
keit nicht verlieren möchte. * ein Burger 
— * 
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lete, welche wollten, daß man fie fahen und umbrins 
gen follte , fo widerrieth es Doch der Bilchoff Jodo⸗ 
cus Aofenberg zu Breslau, und fagte: Der Mars 
Tod feye ein balb-rober Braten , aus wels 
chem leicht Wuͤrme wachen (womit er anzeigen 
wollte, Daß die Slaubigen durch die Marter fich nur 
bermehreten ,) fie koͤnnten beffer zurecht gebrachtmwers 
in, wann man fie aller Orten vertriebe. Dann, 
fagte er, wann fie nicht wiffen ‚mo fie ſich hinwenden 
ſolen, fo werden fie fich ſchon beſſer beſinnen. 

57. Durch dieſe hefftige Inquiſition nun, wel⸗ 
de allenthalben wider die Brüder angeordnet wur⸗ 
de, ift es gefchehen, daß Die meifte von ihnen , infons 
derheit Die Vornehmſten, durch Berge und Waͤl— 
der zerſtreuet wurden, und in Höhlen ſich aufbielten ; 
wewohl fie auch da nicht einmahl ficher waren. Sie 
durften Das Feuer, um dabey dag Benöthigte zu 
kochen ,. zu Feiner andern Zeit, ale bey Macht ficher 
amzunden, Damıt fie Durch den auffteigenden Rauch 
nicht verrathen würden, und da faflen fie in der groſ⸗ 
fu Kälte um das Feuer herum , und brachten ihre 
Zeit mit Leſung der Heiligen Schrifft und gottfeelis 
gen Selprächen zu. Wann fie dann bey tieffem 
Schnee, um ſich mit Nothdurffi zu verſehen, hervor⸗ 
gehen mußten, ſo traten ſie alle in die von einem ge⸗ 
machte Fußſtapffen, und der Letzte ſchleppte einen 
Tan⸗ 
in Clator, kroch, nachdem man ihn an Haͤnden und 
Fuͤſſen geſtuͤmmeit, auf Stelsen in die Stadt, und rief: 
Ihr habet Feuer und Waſſer bey euch / thut alles 
mit mir / was ihr wollet / ich bin / fo wie ich ange⸗ 
fangen / um Chriſti und feiner Wahrheit willen zu 


leiden nody ferner bereit’ Die gröfleften Schmers 
sen ſeinetwegen zu erdulten. 
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Tannen⸗Aſt hinter ſich nach ‚welcher dieſe Fußſtapf⸗ 
ſen wieder mit Schnee zufuͤllete, daß ſie daran nicht 
erkannt wuͤrden, und man nichts ſehen konnte, als 
den Fußtritt eines Baͤuerleins, der ein Buͤſchel Holz 
nachgeſchleifft. Don diefer Wohnung in Höhlen 
wurden fie von denen Feinden zum Spott Famnici, 
d. i. Leute, die fich in Rlüfften aufhalten , ges 
nannt. | | 

sg. Es machten aber die Brüder unter ſich eine, 
ewiſſe Drdnung, und erroähleten ſich Aelteften Durch 

' ————— welchen ſie Gehorſam verſprachen, und 

ihnen die Direction ihrer Sachen auftrugen. Auf 
dieſer Anrathen berufften ſie die Vornehmſten, aus 
der Zerſtreuung durch Boͤhmen und Maͤhren, zu⸗ 
ſammen, hielten auf dieſen Bergen ſo gar Synodos, 
und machten gewiſſe Geſetze, wie ſie ſich unter 
ſich, und gegen andere, gegen Freunde und 

— auch gegen den Koͤnig und alle Obrig⸗ 
eiten, auffuͤhren ſollten, und dergleichen. Oeff⸗ 

ters ordneten ſie vor ſich und die Zerſtreueten Gebet 

und Faſten an, und berathſchlagten ſich aus dem 

Worte GOttes, was zu einer vollkommenen Ver⸗ 

beſſerung und Reformation des Lebens und der Lehre 

moͤchte erforderlich ſeyn. | 
59. Ihre gröffefte Sorge war, mo fie wieder 
Seelen» Sirten befommen würden , wann diejenis 
— ie jetzt hatten, abgiengen. Zu erwarten, bis 
oͤmiſche Geiſtliche, aus Liebe der Wahrheit, zu ih⸗ 
nen uͤbergiengen, ſchien ihnen eine Sache von unge⸗ 
wiſſer Hoffnung zu ſeyn, und fie erinnerten ſich, daß 
der Rokyzanus offt bezeuget haͤtte, es muͤſſe alles 
aus dem Grund gebeſſert, und wieder hergeſtellet 
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werden. Man müfle dahero eine eigene Ordina- 
ton, oder Beftellung und Einweyhung zum Lehre 
Ampt, unter fich aufrichten, vermöge der. Macht, 
weiche Ehriftus der Kirchen gegeben hätte: So daß, 
fo lange fie nun ordiniwte Kirchen» Diener unter fich 
hätten, follten diefelbige wieder andere, und fo fortan 
diefe wieder andere, die ihnen nachfolgen Fönnten, 
ordiniren. Dahin gienge nun freylich ihr Verlan⸗ 
gen und ihre Willens Meynung ; fie waren aber 
befümmert , ob auch diefe Ordination gültig genug 
ſeyn möchte ‚wann ein Priefter von dem andern, und 
nicht von einem Biſchoff, ordinirt würde ? Und wie 
fie ſolche Ordination, wann fie angefochten terden 
folte , gegen die ihrige ſowohl, als gegen andere Des 
fendiren wollten ? u 

60. Endlich ‚nachdem fie fich etliche Jahre Cübee 
die Ermählung und Beftellung ihrer Seelforger) muͤh⸗ 
famlich beratbfchlaget, fo kamen im Jahr 1467. die 
Vornehmſten aus ganz Böhmen und Diähren, bey 
70. an der Zahl, CH zufammen , und nachdem fie 
ED unter vielen Thränen angeflehet, daß Er ans 
zeigen möchte, ob Ihm ihre Vorhaben gefalle, und 
ob es nun Zeit fen ? So befchloffen fie den Willen 
GOttes durchs Loos zu prüfen. Sie ermähleten 
dannenhero Durch Stimmen -aus ihrem er % 





(*) Dig gefchahe in obgedachtem Dorff Ahota ‚nahe bey 
Ridynon, bey einem, Namens Ducheck. Sie fiens 
gen mit Gebet und Faften an. Welche die Verſamm⸗ 
lung regiereten, wähleten 3. Männer, (Bregorium, 
Kofyzani Verwandten, — ———— von Headeck, 
und Johannem Clenovium: Darnach noch Zwan⸗ 
zig, und unter dieſen wieder Neune, daraus ihnen 
SGOtt Prediger auserſehen möchte. | 
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Maͤnner, welche ſie vor andern zu dem Ampt tuͤchtig 
erachteten, und gaben in die Hand eines Knaben, 
den ſie in die Verſammlung brachten, und welcher 
nicht wußte, was da vorgienge, 12. verſchloſſene Zet⸗ 
tul, mit dem Befehl, dieſelbige unter die 9. Männer 
auszutheilen. Es waren aber 9. von diefen Zeduln 
leer, und nur auf 3. mar gefchrieben : ZA, oder es 
iſt, nemlich der Wille GOttes, um deflen Offen⸗ 
barung ſie baten. Es haͤtte alſo geſchehen können, 
daß alle Neun leere Zedul bekommen hätten ‚welches 
eine Anzeige feyn ſollte, daß es der Wille GOttes 
nicht fey. Es gefchahe aber, Daß die 3. gefehriebene 
Zedul alle in die Hände Dreyer Männer aus ihnen 
kamen , namentlid) des Matthiaͤ Runwaldi, eines 
ausnehmend frommen, Thomä Prelaueii, eines 
elehrten, und Eliaͤ Rrenovii ‚eines befonders fleifs 
gen Mannes. 
67. Diefe haben fie mit groffen Freuden ‚ale ih⸗ 

nen von GOtt gefchencfet, angenommen , und fi 
ihrer Beftättigung oder Ordination halber aufs neue 
berathſchlaget. Weilen fie nun mußten, daß an 
denen Gränzen von Böhmen und Mähren etliche 
Waldenſer wären ; fo fchickten fie den Wichsel 
Samberg, mit noch zwey andern, an diefelbige ab, 
weiche ihnen das Borgegangene zu wiſſen thun, und 
fie um ihre dißfaͤllige Meynung befragen follten, Das 
mit fie alfo ihrem und anderer Gemiffen in dieſem 
Scrupel vor jetzt und in das zukünfftige zu rathen im 
Stande feyn möchten. Diefe fanden ıhren Bifchorf 
Stephanum, welcher ihnen , mit Zuziehung des ans 
dern Bifchoffs, und einiger Lehrer, ihren Urfprung, 
ihre Lehr» Süße , und was fie bisher durch Italien 
on und 
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und Franckreich wor  erftaunliche Berfolgungen er⸗ 
(ten hätten , erzehlet, auch darauf unfere Abfondes 
rung von dem Pabſt und. denen Calixtinern, aug 
dem Munde: der Unferigen vernommen , gebilliget, 


da Glück gewunfchen ‚und fogar diefen Dreven, 


welche fie Durch Dandanflegung zu Bifchöffen mache 
tm, Gewalt gegeben; Kirchen» Diener zu ordiniren, 
und fie alfo wieder zu denen ihrigen geſchicket. 


62. Die Unferigen vernahmen dieſes mit Freu⸗ 
den, und berathfchlagten ‚aus Begierde zur Chrifklie 
den Bereiniaung,, oͤb fie nicht mit Denen Walden⸗ 
ken ein Volck und eine Kirche werden könnten. Es 
al die Reinig Y der Lehre; und ihre Fleiß, 

atlich zu roandeln‘, ſehr wohl; es mißfiel ihnen 
aber, daß fie Die Wahrheit verhehleten und nichi freh 
bfenneten, auch fo gar, um der Berfolgung zu ent⸗ 
hen, die Paͤbſtiſche Kirchen befuchten und fich des 
abgötifchen Gottes» Dienftes theilhafftig machten. 
Es wurde daher befchloffen , fie darüber, und wegen 
einierandern Stücke, zu erinnern. ie ordneten 
allo von neuem tüchtige Männer zu denen Walden⸗ 
ken ab, um ihnen folches vorzuftellen, welche denn 
‚beigten „ daß ihnen der Borfchlag , die Vereinis 
sung betreffend, gefalle,daß fie Die vorgehaltene Feh⸗ 
kr weder laͤugnen noch defendiven wollten, fondern 
bielmehe bekennen müßten , Daß fie von der erften 
Neintakeit ihrer Vaͤtter abgerichen , und nun wieder 
aufdie Verbeſſerung denden wollten. Man wur⸗ 
de auf beyden Seiten eins , auf eine beftiminte Zeit 
ufammen zu Eommen, und fic) über dieſe Sache 
ausführlicher zu befprechen. Ehe aber noch die Zeit 
xtan kam, wurde die Sache verrathen, und die 

D Papi⸗ 
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Papiſten fiengen an, wider die guten Waldenſer 
grauſam zu wuͤten. Ihr Vorſteher oder Aeltiſter, 
Stephanus, wurde zu Wien verbrannt, die uͤbri⸗ 
gen flohen hie und da hin, und viele kamen in die 
March und von da nachgehends nad) Maͤhren, 
fonderlich in die Stadt Sulneck. 

63. Von diefem Umgang der Boͤhmiſchen 
Brüder mit denen Waldenſern ift es gekommen, 
daß man fie nachdeme, auch Waldenſer genennet 
hat , welchen Namen fie aber niemahls haben leiden 
‚wollen ‚fondern mehrmahlen in öffentlichen Schriff⸗ 
sen bezeuget, daß er ihnen aus Irrthum beygeleget 
werde; Und das ſowohl um der Wahrheit, als 
Notwendigkeit willen, Um der Wabrheit woils 
len, weilen fie nicht von ihnen ihre Lehre entlehnet, 
noch den Grund ihrer Vereinigung durch fie geles 
get hatten, auch nicht Durch fie reformirt worden wa⸗ 
ven; ſondern vielmehr fie felbft , in Anfehung einiger 
bereits erwaͤhnter und fchädlicher Mängel ‚von ihnen 
yeformirt oder gebeflert zu werden verlangten. Um 
der Nothwendigkeit willen aber, weilen fie weiß⸗ 
lich davor hielten, daß fie die öffentlicdy ergangene 
Dbrigkeitliche Dersrdönungen wider die Waldenſer 
nicht auf fich zu ziehen , fondern Denenfelbigen viel» 
mehr zu entweichen hätten. Doch läugneten fie nie» 
mahls, daß fie die Macht, Kirchen - Diener zu ordi» 
niren, und Damit die äufferliche Succeflion, von des 
nen WOaldenfern empfangen hätten; wiewohl fie 
auch) dieſes zuweilen, nach den Umftänden der Zeit, 
mit Stillſchweigen weislich vorbey giengen. 

64. Es gefiele aber GOtt, daß auch Die Bob, 
mifche Bruder denen Waldenſern in der Berfols 

gung 
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follten Geſellſchafft leiften; ‚Alermaffen in dem 
Inden 1468ſten Fahr der- König Beorgius auf 
| verfammletem Reiches Tage ein biutiges 
Decrer- wider ſie dahin ergeben ließ, daß ein jeder 


ner in feinem Territorio fich bemühen folte, von 
denen Dicardern,, fo viel er Eönnte, zu fahen, und, 
inhalt zu thun. (M Es haben auch die⸗ 
PBerfolgungen gewaͤhret bis zu dem den 

felbft Diele Heine Heerde wunderbarlich bes 

er. “ und PR die Weiſſagung des Matrbi& 
ern Prag infonderheit angefüllet -, woſelbſt 
a Dolanfcius bereits ı 0, Jahr 

| ſich aber, Daß eine. Dole ganz nahe ing Senfter 
flog ‚und dafelbft eine guldene Münze fallen ließ, wo⸗ 
im Schlaf, als. fehe er den Mond, und bald darauf 
die Sonne untergeben 5: folgenden Tags vernahm er 
Grab gehen würde., In welcher Mennung er fich auch 
nicht betrog ; dann bald darauf farb Hodiebrad vor 

‚ Erone von Böhmen Ladislao aus Polen aufgefeser 
werden wuͤrde. NRofyzan farb in gröfter Verzweiflung. 























geſtalter Dingen nad, wie ihnen aut däuchte,,. mit 
2 Merl | 471, erfolgten Zode des Georgii, wel⸗ 
Ro kyanus 15. Tage voran gieng ; wor⸗ 

D2 . Jano⸗ 

fangen geſeſſen, da man ihm endlich das Urz 

mit — ſich bis an den Tod des Koͤnigs un⸗ 
den Tod des Rokypzani, woraus er muthmaſſete, daß 
Sram und Bekuͤmmernuß, weilen er erfahren mußte, 


—— ‚und durch ſothanen Exnjt der Ab⸗ 

8 fchiene,, als wollte es wieder ruhig werden ‚da 
— waren die Gefaͤngnuſſe hin und mies 

il gefprochen, er follte fich zu Tode hungern ; Es 
Ehe er noch. befrenet wurde, dauchte ihm 

der König Podiebrad gleichfalls bald unter sund ing 
daß fein wohn. ihm mit nichten. fuccediren ‚fondern die 
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Janovii, ‚der ſchon vor 100. Jahren geſtorben war, 
erſuͤllet worden iſt, daß ein unanſehnliches Dolch, 
obne Schwerdt und aͤuſſerliche Wacht, aufſte⸗ 
hen wuͤrde, welches die Feinde der Wahrheit 
nicht wuͤrden uͤberwaͤltigen koͤnnen. 
65. Dann es folgte Dem Georgio der Uladis⸗ 
[aus aus Pohlen, ein gar fanfftmüthiger Fürft ‚unter 
welchem es wuͤrde ruhiger hergegangen feyn , wann 
ihn nicht die Widerſacher, obſchon lange vergebens, 
- fo aufgehetzet hätten. Dann ob er ſchon bald in 
dem andern Jahr feiner Regierung, Anno 1472. 987 
‚ fehehen ließ, daß Edieta verfaßt wurden, fie zu ver⸗ 
tilgen ; fo hat er Doch diefelbige, nachdeme er Die 
Bertheidigung der Brüder empfangen, und von ih⸗ 
nen gebetten tvorden ‚daß er fie alg gerreue und ru⸗ 
bige Unterthanen, (*) welche nichts ſuchten, als 
BOtt ‚ihrem Rönig, und allen Menſchen zum 
uten gefällig zu leben , in ihrem Vatterland 
duiten möchte, (**) alfobald — 
| | 0 Welches 





(*) Anno 1481. wurden zwar die Brüder miteinander 
som König Matthia aus Mähren vertrieben ; dahero 
Ke ſich in die Moldau verfügten , wofelbft der ſonſt graye 
me Woimod Stephan Fe gütig aufnahm : Nach zwey 
ahren aber ertheilte auch Matthias, nachdem er beiz 
fern Bericht von dieſen ehrlichen Leuten eingezogen ‚ih 
* wiederum voͤllige Freyheit, in ihr Land zuruͤck zu 
ehren. — 
gr) Die Brüder rühreten durch ihren goftfeligen und ans 
äflichen Wandel viele Herzen, fo gar, daß auch viele 
‚Yon Örafen und Baronen in ihre Gemeinfchafft traten, 
und ihnen aufihren Gütern Platz zu ihren Verſammiun⸗ 
gen verſtatteten, weilen die Kirchen , auf ca 
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er hernach noch etlichemal gethan hat, bis 

da e 1508. ‚altvo fie ihm einen dergleichen 
biutigen Befehl, mit feinem groffen Unwillen, auss 
weht, & jedoch aber den Effedt nicht erreicher 
ben ‚den fie fuchten. Unter andern Anhetzern war 
aud) der Bohuslaus von BEER Cr) Baron 
D3 von 


Verordnung ‚ denen Ealirtinern gelaffen worden, Dars 
um vermehrten fie fich allenthalben. nt 
Ums Jahr ı 500. waren in Böhmen und Mähren fchon 
beinahe über 200. Kirchen, welche fich zur Einigkeit 
der Boͤhmiſchen Brüder befannten, aber mit deren 
Zuwachs wuchs auch die Verfolgung: Dann die Feins 
de brachten es endlich durch ihre unermuͤdete verlaͤum⸗ 
derifche Morftellungen dahin, daß Uladislaus Anno 
1502. die Kirchen verfchlieffen, die Brüder verjagen, 
und allen Zugang zu Ehren⸗Aemptern abfehneiden lief 
- 9) Im Jahr 1508. brachte der Varadienfifche Bischoff 
durch fein ungeflümmes Anhalten endlich ein Decret 
heraus , wodurch die Brüder des Landes verwiefen wor⸗ 
den, diefer aber flarb bald hernach eines fehr ſchmerzli⸗ 
chen Todes. Weilen nun annebftnoch verfchiedene ane 
dere Verfolger theils ein plögliches , theile Jammer⸗vol⸗ 
le8 Ende nahmen, fo entfiund dad Sprichwort : Wo 
einem verdrenfit zu leben, fo mache er fich nur an die 
Dicarder, (P) er wird gemiß fein Jahr mehr Ichen. 
(F) Dicarder wurden die Böhmifche Brüder, wie che - 
mahls die Waldenfer in Franckreich, Spotts⸗ weiſe ges 
nennet. Entweder von der Landſchafft Dieardie ‚das 
hin fih Petrus Waldus in der Verfolgung retirirte, 
und einen groffen Anhang befam ; gder von gewiſſen Ke⸗ 
Gern ‚welche alfo genennet worden nad) ihrem Borgeher 
DicardO ‚der den Irrthum ber Adamiten, nackend zu 
gehen ‚wieder aufwaͤrmete. | 
(*) Diefer Lobkowitz Karb Anno i7 10., und erlebte = 
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vonäaffenftein ein trefflicher Redner und Poet feines 
| ee | Zeit, 
die noch groͤffere Reformation Lutheri nicht. Der Koͤ⸗ 
nig Uladislaus, ‚ob er wohl ſonſt ein guͤtiger Herr War, 
miußte doch ‚auf ungeſtuͤmmes Anhalten feiner Gemah⸗ 
Yin und der Biſchoͤffe, unter welchen der Hungariſche Bi⸗ 
ſchoff von Groß Waradein, Johann Boſeck, war, ein 
ſcharffes Edict wider die fogenanuten Picarden ausges 
ben laffen. Dann die Königin gieng eben hernach mie 
dem fo unglücklichen König Ludewig ſchwanger, und 
Die Bifchöffe prophezeyeten ihr eine ungluckliche Entbinz 
dung, wo fie nicht Die Ketzer wegfchaffen ließ. Der Koͤ⸗ 
sig ‚als die Bifchöffe in feiner Gegenmart dad Mandat 
fchrieben, fiel auf feine Knie „und bat GOtt mit Thraͤuen 
alle Schuld folcher Dlut;dürftigen Anfchlage ab, und 
wuͤnſchte, daß GOtt ſelbſt die Vollſtreckung hindern 
möchte. Die Königin blieb hernach ſelbſten zu Prag in 
den Geburt8Schinerzen, und dag unzeitige Kind mußte 
ihr Anno 1506. den i. Julii aug den Leib geſchnitten 
werden. Die andern Verfolger wurden auch von GOtt 
geſtrafft. Die Bruder wurden alfo hin und wieder vers 
jagt, gefangen ‚verbrannt, und ſouſt erfchröcflich ges 
martert. Sie fchrieben eine Apologie an den König z- 
welche beym Frebero in Scriptor, Bohen, fol. 238. feqq. 
ſtehet, und vierzehen Articulin fich Halt „thaten Nechens 
ſchafft ihres Glaubeng, und lehnten die Calumnien ihrer 
Keinde von fich abe. Worauf der Konig das ſcharffe 
Edicet gemildert. Im Jahr 15 10. wurde zu Cuttenberg 
ein Reichs⸗Tag gehalten, da der Biſchoff von Waradein, 
als Koͤniglicher Legat, mit den Standen ſowohl ab una 
als utraque das wider die Picarden ergangene Koͤnigliche 
Edict erneuerte, und darob zu halten verordnete. Die 
Brüder fafteten und beteten, und hielten ihre Prediger 
heimlich, da hingegen ihre Feinde frohlockten. Sie ſtur⸗ 
ben aber alle in ihrer Verfolgungs⸗Wuth eirieg klagliche n 
Todes. Doch wurde ein Burger zu Euttenberg um Dex 
Deligion willen 15 13. verbranst, Dubravius lib. 3. fF. 162. 
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Zeit, auch geheimer Rath bey dem König ‚der ın ſei⸗ 
nen Brieffen an den König Anno 1497. alfo fehreis 
bet: Das verdrießt mich am meiften , daß dies 
fes Treu⸗bruͤchige Dolch, welches unter dem Koͤ⸗ 
nig Beortio und dem Kofysano,die man doch 
vor Keser bielt , das Maul nicht einmabl auf 
zuthun fich unterfianden bat, nunmehro unter 
einem Catholiſchen Rönig nicht nur wurzelt, 
fondern auch feine Aeſte fo weit ausbreiter, daß 
man fie kaum mit menfchlichen Rräfften mebe 
ausrotten oder vertilgen Fan. 


65. Da nım die Brüder fahen, daß man fie eis 
ner Spaltung beſchuldigte, und fürchteten , daß fie 
einft aus dem Lande möchten vertrieben iverden ; fo 
wurden fie Raths mit ihren Patronen, welche fie uns 
tee denen Bornehmiten des Landes hatten, a. Mäns 
ner auszufchicken,, (namentlich den Lucam Prages 
num Maurum Rokoweg, Martinum Rabar 
nik nd Eafparem Marchicum ‚) ein Boldt auf 
sufuchen, welches Ehrifto lauterlich Dienete,und wel⸗ 
chem fie ſich hernach ‚als Der mahren Kirche Chriſti, 
polig beyfuͤgen koͤnnten. Dieſe giengen nun nach⸗ 
deme ſie von obbeſagten Herren eine reiche Mens 
görung empfangen ‚der Erſte in Griechenland ‚der 

ndere in Mofcan und Rußland, der Dritte in 
Thracien und Bulgarien , der Bierdte in Afien, 
Palaͤſtinam und Enypten. Sie verfündigten 

aber alle, da fie wieder nach Haus kamen , nichts, 
als daß alles allenthalben auf das äufferfte verdor⸗ 
ben, und die Chriſten alle in Laſtern und Aberglau⸗ 

ben erſoffen wären. 

67. Solchemnach Famen die Brüder auf einem 
D4 . $nodo 
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Synodo zufammen und berathſchlagten, was nun 
zu thun wäre. Und damit fie ihr Gewiſſen wenig⸗ 
fiene vor GDtt von der Belchuldigung eines Schi- 
ſmatis oder Spaltung reinigten , und ihren Nach» 
kommen einen gewiſſen Weg zeiaeten ; fo. machten 
fie den Schluß : Wo GOtt würde fromme Leh⸗ 
ver und Reformirer der Kirchen erwecken, mit 
denen wollten ‚fie ſich vereininen ‚ıc. Welches 
geſchehen im Jahr 1486: 

‚ 68. Weiten fie aber nicht mußten , moher diefe 
kommen follten , fo fchickten fie von neuem den Lu⸗ 
cam. Pragenum und Thomam Germanum in 
Welſchland und Franckreich ab, um die Bruͤder⸗ 
ſchafften der Waldenſer zu befehen , und fich nach 
ihrem ganzen Weſen vollftändiger zu erkundigen, 
Als aber dieſe zurück brachten, daß fie nichts ‚ale CH 
einige übrig gebliebene verborgene Fromme gefunden , 
und-einige ‚die verrathen worden ‚verbrennen gefehen 
hätten, (worunter.auch der Hieronymus Sanonas . 
rola gemwefen) fo erkannten die gute Böhmifche Bruͤ⸗ 
der, daß nichts anders mehr zu thun fey , als vor Die 

- Ehriftenheit zu GOtt zu feuffzen , und indeffen Die 
-. Göttliche Brüffungen zu Haus mit Standhafftiafeit 

und Gedult zu. ertragen. Wie arofle Dranafale fie 
abber, bis auf. Lutheri Zeiten ‚haben erleiden muͤſſen, 
.. Maus der Hiftorie der Verfolgung der Böhmifchen 

Bruͤder vom 21. bis 28. Eapitel zu fehen. 
69. Unterdeffen fing die in Teutfchland erfundes 
* ne 


ya funden allenthalben nichtg als Berderben , aber zu 
| om fahen fie folche Greuel, dergleichen fie ihr Lebtage 
nicht erlebet hatten; Vid. Alsgecinst, sg. Doch funden 
„Pe Shriften bey den Waldenfern. 
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ne Buchdruekerey-Kunft an empor zu kommen, und 
es kamen vornemlich in Ktalien, zu Nom und Vene⸗ 
dig verſchiedene fo geift- als weltliche Schriften zum 
Vorſchein. Dahero wurden die Böhmen Raths, 
diefer geoffen Gabe GDttes zum Heil derer Seelen 
ſich zu bedienen, und gaben die Bibel zu Venedig in 
Ihrer Mund-Sprache heraus , worinnen fie unter als 
in Europäifchen Voͤlckern abermahls die Exften 
waren; und nachdem die Eremplarien aufgegangen, 
fe legten fie Diefelbe zu Nürnberg zweymal auf, wel⸗ 
ces. auch , nachdeme fie zu Haus felbften Buchdrus 
deremen angerichtet, zu Drag, Boleslau und Kralik 
in Mähren öffters geſchehen ift. 

70, Um das Fahr 15 11. murde der Eraſmus 
Avrerodamus berühmt , Der nicht nur die Spra⸗ 
den, fondern auch die Theologie zu verbeffern bes 
mühet war. An dieſen fchickten die Brüder durch 
Zween aus ihrem Mittel, den Nicolaum Elaus 
dium und Laurentium Wotik, ihre Apologie, 
melde fie Anno 1508. dem Uladislao übergeben 
hatten , und die zu Nürnberg gedruckt war, und liefs 
fen ihn erſuchen, daß er Das Buch durchlefen, und. 
ihnen aufrichtig entdecken möchte , ob und was für 
Fehler er darinn finde: Allermaffen fie diefelbine zu 
verbeffern bereit waͤren; daferne er aber Feine finde, 
ſo möchte ex fie eines Zeugnufles würdigen, und fo 
viel an ihm waͤre, fie als Unfchuldige gegen das Uns 
techt, fo ihnen angethan würde , vertheidigen. Er 
antroortete ihnen nach etlichen Tagen: Zr babe kei⸗ 
ne Irrthuͤmer wahrgenommen; ein Jeugnuß 
aber von dieſen Sachen zu geben, ſcheine we⸗ 
der ihm rathſam, noch denen Brüdern noͤthig 
ee Ds Be > 
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zu ſeyn: Dann es wuͤrden erſtlich diejenige, bey 
welchen der Ruff von denen Picarden erſchollen, 
damit ſich keineswegs befriedigen laſſen; ſodann 
wuͤrde er auch mit dergleichen Reeommendation ſol⸗ 
her jedermänniglich verhaßten Leute nichts anders 
ausrichten ‚als dag feine Schriften durch Päbftliche 
Gewalt denen Reuten aus den Händen geriffen wer⸗ 
den dDürfften , von welchen man Doch alaubte daß fie 
einen Saamen der wahren Froͤmmigkeit in fich ent⸗ 
hielten , der wieder auffeimenden Religlon viel aufs 
hülffen ‚und gleichtwohlen von jedermann frey gelefen 
würden. Gleichwie nun durch fein Gutachten oder 
Zeugnuß fie weder angefehener, noch beffer gemachet 
werden Fönnten; fo achte er rathfamer zu ſeyn, daß 
er fich ſelbſten, zu der Kirche Belten , confervire. 
Indeſſen follten fie, die Brüder, tie fie angefangen 
hätten, fortfahren, Die reinere Kirche und das Reid) 
Chriſti nach ihrer Art fortgupflanzen. | 

71. Nichts deſtoweniger gab der EKraſmus des 
nen Brüdern ein gedoppeltes Zeuanuß. Und zwar 
erftlich zufälliger Weife in feiner Vorrede über das 
‚ Neue Teftament; hernach aber, als er dem Laͤſterer 
der Brüder, dem Johann Schlecht ‚öffentlich ant« 
wortete. In feiner Worrede über das Neue Teſta⸗ 
ment redet er alfo: | 
„Derjenige ift mir ein wahrer Theologus, wel⸗ 
„eher nicht durch Kunft und gezwungene Vernunfft⸗ 
ESchluͤſſe, fondern mit groffer Bewegung des Ges 
„müths ‚mit feinen Gebärden und Augen, und mit 
„feinem aanzen Reben lehret, daß die irrdifche Dinge 
„einem Chriſten verächtliche Dinge feyen; daß man 
„fich nicht auf den Schuß der Welt, fondern sarz 
| | „alleine 
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„alleine auf GOtt verlaffen muͤſſe; daß man nicht 
Boͤſes mit Boͤſem vergelten , fondern fegnen folle, 
„die uns fluchen ; wohlthun denen, die uns beleidis 
gr , und dabey alle Fromme , als Glieder eines 
„Leibes, von Herzen lieben, und ihnen helffen, die 
„Böfen aber, wann fie nicht bekehret werden moͤ⸗ 
„gen, tragen und dulten ; daß Diejenige , welchen 

„man Haab und Süter nimmt, und fie von Haus 
„und Hof verjaget, welche trauren und Leide ragen, 
„selig ſeyen, und nicht zu beweinen ; daß man auch 
„wohl denen Frommen den Tod mwünfchen möge, 
„indem er ihnen nichte anders fey ‚als ein Ubergang 
„an die Unfterblichkeit. 

„ er diefe und dergleichen Kehren, durch Chri⸗ 
„fti Geift angetrieben, prediget, einfehärffet, darzu 
„oermahnet, locket und aufmuntert, derfelbige, fage 
„ich, ift ein wahrer Theologus, ob er gleich nur ein 
„Gräber oder Leinweber ware. Und wer diefes auch 
„mit feinem Wandel bemeifet , der ift erft ein groſſer 
„und gewaltiger Lehrer. 

Was es mit der Engel Verftand vor eine Bes 
„wandnuß habe, mag wohl einer ‚wann er auch Fein 
„ Ehrift wäre) mit fpisfindigen Worten ausfprechen; 
„Aber fo viel Überzeugung und Bewegung daß mir 
„uns bier von aller Beflecfung reinigen , und ein 
Engliſch Leben führen ‚ins Herz und Gewiſſen brins 
„oen, das iſt allein der Dienft eines wahren GOt⸗ 
„ies- Gelehrten. Wollte jemand einwerffen, das 
„fenen einfältige und alberne Dinge, Dem antworte 
„ich anders nichts , als daß Chriſtus felbft diefe als 
„berne Dinge meiftens gelehret habe, Daß die Apo— 

„fiel diefelbige eingeſchaͤrffet, und daß diefe obſchon 
Ä meins 
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„einfältige Weisheit (diefe Göttliche Thorheit, 1. 
„or. 1.v. 25.) fo viele wahre Chriſten, und eine 
„ſolche * vortrefflicher Maͤrtyrer oder Blut⸗ 
„Zeugen, au ie habe. Diefe, fage ich, dem 
„Anſehen nach ungelehrte Philofophie hat die hoͤch⸗ 
„ste Häupter der Welt, fo viele Königreiche und 
„Voͤlcker ihren Geſetzen unterthan gemacht ‚welches 
; Feine Macht derer Tyrannen ‚und Feine Gelehrtheit 
„derer Welt⸗Weiſen hat thun koͤnnen. Ich gebe 
„endlich zu, daß ein wahrer Theologus von dieſen 
„gelehrten Dingen unter den Vollkommenen reden 
»Lönne ; aber.damit foll fich das niedrige, einfältige 
„Haͤufflein der Ehriften tröften ‚Daß die Apoftel, und 
„andere, folche Gubtilitäten oder hohe Dinge ges 
„roißlich nicht gelehret Haben , falls fie aud) diefeibe 
Cwelches aber andere ausmachen mögen) gewußt 
„und eingefehen haben follten. | 

„2. Dem Schlecht aber, der von denen Brüs 
dern übel ſchrieb, antwortete Eraſmus (als wollte 
er ihren Advocaten agiren) alſo: | 

„Daß die Brüder fich ſelbſt Lehrer erwaͤhlen, iſt 
„der Gewohnheit derer Alten nicht entgegen : Dann 
„fo wurde St. Nicolaus und fo auch St. Ama 
„brofius erwähle. Daß fie Unftudirte,und Unges 
„lehrte wählen, ift wohl zu entſchuldigen, weilen Die 
Frömmigkeit ihres Wandels den Manael der Ge⸗ 
lehrſamkeit erfeget. Daß fie fich unter einander 
- „Brüder und Schmweftern nennen ſehe ich nicht, 
„warum es unrecht fey ‚und wollte GOtt! daß dieſe 
„gemeinfchafftliche Liebes Benennung unter denen 
„ Epriften verbleiben möchte. Daß fie denen Pre⸗ 
„digern nicht ſo viel glauben, ale der Heil. Schrift, 
er | v„ da 


der Boͤhmiſchen Bruͤder. Kt 
„das iſt, GOtt mehr trauen, ale denen Menfchen, 
„darinnen haben ſie recht, c. Die Feyertage bes 
treffend / fo iſt ihre Meynung nicht viel von dem Se- 
„eulo des Hieronymi unterichieden;) nun aber find 
„die Feyertage in ungeheure Anzahl erwachſen ‚ic. C*) 


NB. Der aanze Brief des Eraſmi fol im Ans 
hang uuter andern folgen. — 
— an — ; 
(*) ums Jahr 1 500. verſchied, zu groffem Leidwefen der 
vereinigten Kirchen, Matthias Lonvaldenfis, wel⸗ 
her zu Przerov, in Mähren, begraben worden, Anno 
1503. Elias CEbrzenovioius, welcher verheyrathet ges 
weſen. Thomas Przelauſius aber ‚derfein Ampt sı. 
Jahr treulich beſorget/ folgete ihnen Anno 1513. Sein 
Nachfolger war Lucas Pragenſis. Indeſſen nahm 
die Anzahl der Kirchen in Böhmen und Mähren zu, ob 
es gleich weder an innerlich⸗ noch aͤuſſerlichen Widerfas 
chern fehlete., Dann vieledrungen auf die Wiederverei⸗ 
nigung mit denen Papiſten, welches aber Lutherus (von 
defien Handlung mit denen Brüdern bald mehrere Wachs 
richt folgen fol) kraͤfftigſt widerriethe. Weilen fie num | 
befien Rath und der Neigung der Rechtſchaffenen folg 
ten / ſo wurde auf dem fand-Tag zu Prag ein Deeret a | 
gefaßt, wodurch ihnen die Kirchen und freye Religions⸗ 
Ubung benommen wurde. Doc Lucas Dragenfis gab 
den Seinigen im Glauben die Verficherung , e8 würden 
in furzem bie Kirchen wieder geöffnet, und. ihnen ihre 
Freyheit hergeftellet werden, Welches dann auch. ge; 
fehahe. Ludovicus der König, blieb im zı. Jahr feiz 
nes Alters in der unglücklichen Schlacht wider die Tür, 
den;dadie Böhmen Ferdinandum, dem Bruder Rays 
ſers Earoli V. , zum König erwaͤhleten, teilen er: die 
Schwefter des erwähnten Zudovici zur Gemahlin hats 
se, Dieſem Serdinando uͤberliefferten die — ihr 
Slau⸗ 
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73. Als indeſſen nach Huſſens Tod 100. Jahr 
zu Ende lieffen, ſo erweckte GOtt in Teutſchland ei⸗ 
nen groſſen Reformierer, den großmuͤthigen Lu⸗ 
therum, (*) auf daß erfuͤllet wuͤrde die Weiſſagung 
des Heiligen Märtyrer Huſſens: Über 100. Jahr 
werder ihr GOtt und mir Rechenfchafft geben 
STı5, sat FE}, müfs 


a ———_ — — — — — ———æ — — — 
Glaubens⸗Bekaͤnntnuß durch Wilhelmum Rrzine⸗ 
ſium, welches fo gute Wuͤrckung that, daß ihnen die Kir⸗ 

"hen wieder eingeraͤumet wurden „nebfl mitgetheilter als 
lergnaͤdigſten Freyheit, ihren GOttes⸗Dienſt darinnen 
ungehindert zu halten. Das Jahr darauf ſtarb Lucas 

PDragenſis im 760. Jahr ſeines Alters, und 23. feiner 

‚Bedienung, Er iſt berubint wegen feiner groſſen Gaben 

und geiftreichen Echrifften. ‚Unter andern hat er zum 

Gebrauch der Kirchen ein Öefang s Buch in Böhmifcher 

+ Sprache verfertiget. Er pflegte auch zu ſagen: Die 

Rirche der Brüder hätte Feine Gefahr oder groffen 
Schaden zubefürchten von feindlichen Derfolgungen , 
toodurch fie auf feine Weife fonnteausgerottet werden ; 
die Gefahr, ſo ihnen ſchaͤdlich ſeyn Fönnte ‚würde allein 
aus der Nachlaͤßigkeit in. der Rirchen⸗Zucht und 

Ordnung entffeben. | * 

£*) Ehe Luthero die Augen geöffnet worden, war er gegen 

die Bruͤder ſehr erbittert ‚und zog in ſeinen Predigten , 
die er noch ale ein Münch hielte , fehr fcharf auf fie loß. 
Don des Auffens Schrifften hatte er inder Cloſter⸗Bi⸗ 

bliotheck zu Erfurt etwas geleſen. Ob es ihm nun gleich 
fchien „daß der Dann feine Sage wohl bemwiefe , fo hatte 

er doch einen Abfchen davor : Weilender Name 5uß ein 

ſolcher Schenfal war ‚ daß er wahnete ‚der Himmel wuͤr⸗ 
de einfallen, und die Sonne ihr Licht verlieren , wann 

« ‚man deffelben in Ehren gedächte.  Dahero machte er 

das Buch zu,und gieng mit verwundetem Herzen dabon, 
Vid. Lutberi Tam, I. Wittenbuin I, Præc, & in Prafas ad 
Opera Huf, ; 
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muͤſſen; dann als derfelbige durch den unverfchäms 
ten Paͤbſtlichen Ablaßs Handel, gleichwie vormah® 
der Jobann Auß, aufgebracht wurde; fo finger 
an offentlich und mit groſſem Eyfer im Fahr 15 17, 
die Frrthümer zu beftreiten. Und daſſelbige mit gröfs 
ſerm Fortgang, als Feiner vor ihm gehabt hat, auf 
dag abermahl erfuͤllet wuͤrde die Belffagung unfers 
Märtyrers: Heut brater ihr eine Gans (dann 
Huß bedeutet im Böhmifchen eine ang) es wird 
“ber ein Schwan kommen den ihr nicht wer⸗ 
det braten koͤnnen. 34 i 
74. Als die Brüder von Luthero und feinen 
Proareffen, in Reformation der Kirche hoͤreten wa⸗ 
ten ſie über die maffen froh, und fehickten Anno 
1522. Den Johann Eornu und Michael Album 
an ihn, Die ihme zu dem Licht der erfannten Wahr⸗ 
it gratuliren und minfchen — daß durch ſeine 
emübung ſolches Licht durch Die ganze Kirche aus⸗ 
gebreiter werden möchte; Gleichwie er dann in ſei⸗ 
nen Briefen an den Spalstinum und andere bezeu⸗ 
Het hat, Daß er dadurch fehr feye aufgemuntert wor⸗ 
den , wiewohl er vorhin mutbig genug war... Und 
als jie wiederum im Fahr 1523. anihn fchrieben, fo 
bat er ihnen geantwortet : Wir Formen noch nicht 
dahin kommen / daß bey uns auch eine folche 
Ubung der Lehre und des heiligen Lebens ein 
gefuͤhret werde, als wir von euch hören. Die 
Sa en ſind bey uns noch vob ‚und geben lang» 
fam ber , aber betet vor une. et, 

75. Die andere Sefandtfchafft durch eben dieſe 
Zwey gefchahe im Jahr 1524. , und zwar zu dem 
Ende, Daß fie nach der Zucht in der wiederaufleben⸗ 
en ‚den 
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den Kirche ſich vollſtaͤndiglich erkundigen ſollten. Als 
fie aber funden, daß auf Die Kirchen Zucht garnicht 
geachtet wuͤrde, fo unterliefjen fie das Commercium 
mit Luthero bey 8. ganzer Jahr, , und auch er faſſe⸗ 
te von ihnen üblen Argwohn, und fieng an , einige 
von ihren Ordnungen in feinen Schrifften und ſoge⸗ 
nannten Tifch Reden etwas frey zu tadeln. 


76. Alsiaber der Marggraf Georg von Bran⸗ 
denburg , Des Königs Ludovici in Boͤhmen Vor⸗ 
mund, von dem Bacon Kraick eine nähere Inſor⸗ 
mation von denen Anſtalten der ‘Brüder verlangte, 
$o fehrieben ſie Anno 1532. eine Apologie (*) ihrer 
Lehre und Gebräuche ‚welche Zucherus mit einex 
schönen Vorrede zu Wittenberg Anno 1533. , und 
wiederum;Anno.ıs 38. zum Druck beförderte. C**) 
Won der Zeit an ift die Sreundfchafft zwiſchen ihm 
and denen Brüdern ‚ mit groſſem Verdruß der ges 
‚meinfamen Widerfacher, bis an fein Ende ununters 
srochen geblieben ‚ wie aus denen Schrifften Des 
Johann Sabti , Bifchoffs zu Wien , fo im Jahr 
1637. heraus kommen, erhellet,, da er ſagt: Die _ 
Picarder, welche auch. Waldenſer genennet tere 

‚den , find mis denen Catholiſchen in vielen Dingen 
nicht einig. Lutherus hat von ihnen in feinen 
— | Schriff⸗ 


(*) Diefe Apologie, mit Lutheri Vorrede, ſoll mitgetheilet, 
und der Hiſtorie von den Boͤhmiſchen Brüdern ange⸗ 
hänget werden. | 

(**) Anno 1564. wurde auch Die Confeßion der Brüder ges 

* druckt ‚welche bem König Gerdinando den 14: Novem⸗ 

ber ,ıszs,bergeben worden, mit einer Borrede der Herz 
zen und der vom Adelin der Cron Böhmen, welche es 
mit der Einigfeit der rechtglaubigen Brüder hielten. 
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Schriften bald fo, bald wiederum anders geutthei⸗ 
kt; Dann in einigen Stücken verdammt er fie ‚als 
die ärgfien Keger ; hernach aber ‚da er in verkehr⸗ 
ten Sinn gegeben worden, hat er gar freundlich an 
fie geſchrieben, fie mit vielem Lob über alle andere 
Ehriften erhoben , und dasjenige, was er an zn 
borher getadelt hatte, gebilliget, und was ev gebillis 
get hatte, vertvorffen. | 
77% Im Jahr 1536. haben die Brüder den Lu⸗ 
herum aufs neue befucht,, um von der. Zucht und 
bon dem Regiment der Kirche mit ihm zur handeln, 
Ind Laſitius fehreibet, daß Lutherus bezeuget ha⸗ 
de, wie leid es ihm ſey, Daß er gleich im Anfang deg 
wieder aufblühenden Evangelii jedermann, ohne Uns 
teeichied, zum heiligen Abendmahl gelaffen ‚und niche 
ad) ſo eine KicchensZucht, wie Die Brüder, bey de 
nn Seinigen eingeführet habe. 1 yh 
Seugen davon , was ich hier freulich erzehle, 
(führer der Sefchicht- Schreiber Laſitius fort) mas 
„een die damahls Abgefchickte der Brüder , die vor 
»eunem erſt verftorben find , nemlich Johannes 
„Augufte,, <*) der Brüder Aeltiſter, Eraſmus 
» jerfeld von Thumice, ein Herr von Adel, 
„und,der mir Diefes erzehlet hat, Besrgius feael, 
dmahls noch ein Züngling, nun ein go. jähriger 
Biſchoff. Laſitius feet noch vor fich Hinzu: Man 
„muß es aber einem fo groffen Mann, der die Herr⸗ 
„Ihafft des Pabſtthums zu ftürzen , und vielen Anz 
„uhniftifchen Unflat abzufpielen hatte , und mithin 
„aufferliche Kriege führen mußte , zu gute halten, 
E 2 wann- 
(*) Jonarmes Augufta hat Anno 1536 Und 1540. Die. 
| andlung mit Luthero gehabt: 
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„twann:er zu Hauſe etwas vergeſſen hat: Dann mie 
„tan einer. allein , und zu gleicher Zeit alles auf ein» 
mal gewahr werden und ausrichten? Wir können 
„nicht ale-alles, und GOtt gibt nicht einem einigen 

Jalles, wie Lutherus felber in feinem Buch de fer- 
„ vo.arbitrio,fchreibet: Die Weis heit des Menſchen 
„nimmer täglich zu , und. es fehler offt'einem etwas; 
„damit daflelbe ein anderer erfegen möge. Go meit 
178. Alsınun diefes ‚mit Luchero vorgegangen, 
ſchreibet eben derfelbige ; fo Famen aus Franckreich 

ey gelehrte Männer nach Böhmen ‚welche denen 
uͤdern von denen Waldenſern einen Gruß über« 
brachten, und ſagten, daß fie geſandt feyen ‚ihnen ih⸗ 
re Roth zu klagen, die ſie von auſſen durch fortwaͤh⸗ 
rende Verſolgungen, von innen aber durch verſchie⸗ 
dentliche Zwieſpalt / und Uneinigkeit unter ſich ſelbſt 
ausſtuͤnden; und daß ſie von denen Bruͤdern, von 
welchen ſie erfahren haͤtten daß es ihnen leidlicher er⸗ 
gehe, einigen Troſt ſchoͤpffen, und mit nach Haus 
bringen moͤchten. Sie blieben bey denen har 
ganzer 6. Monat, und fahen die Ordnung und Eins 
mütbigkeit in alen Stücken Die eyfrige Sorgfalt der 

Hirten vor die. Heerde, den Gehorfam der Zungen 
‚gegen die Alten, und alle ihre tägliche Arbeit und 
Übungen; Gleichwie dann auch die Unferige an ih⸗ 
‚nen einen erbaulichen und ernitlichen Wandel ge⸗ 

wahr wurden; und von diefen Zweyen aufdieiandern 
urtheileten , auch Diefelbige , meil fie fiesin der Lehre 
und am Glauben aefund erfunden, zu ihrer Com⸗ 
munion mit zulieffen , bis endlich die lieben Säfte, 
mit beyderſeitigem vielem Troſt, wiederum abgereiſet. 

7598 


— 
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79. Zu der Zeit berathfchlageten fich auch die 
Straßburgiſchen Theologi im Eiſaß über die Wie⸗ 
derherjtellung der Kirchen⸗ Zucht, und fehrieben deß⸗ 
halben an die Brüder in Böhmen im Jahr 1733. ; 
dur) den. Fabricium Lapitonem , auf welchen 
Züief fie. auch wieder fehrifftlich geantwortet haben, 

haben fie im Fahr 1340. von-neuem.an 

die Brüder gefchrieben durch den Martinum Bus 
serum , worauf diefe einen aus ihrem Mittel, den 
Matthiam Erythreum/ abaeichicker haben ;melche 
Handlungen der Laſitius befehrieben hat. Hier 
dher wird genug ſeyn, etwas weniges ang dem Mun⸗ 
de des ſehr frommen GOttes⸗ gelehrten Buceri ans 

| Die Rirchen Bucht, fagteer , fey.der 
des feine, Kirche: regierenden: Chrifti, 
Und als Matthias ihn bate , er möchte fich an ſei⸗ 
nnohnausgekünftelten Reden nicht ftoffen; ſo ants 
worlele er: Bey einem Cbriften muß man nicht 
je. zierlichkeit der Wort, fondern auf die 
igkeit ſehen. Es iſt GOttes Werck, 
do hhr ungelehrte Leute eine ſo wohl⸗geordnete 

Riryebabe, ; Wir aber, ob wir gleich gelehr⸗ 
ter ſcheinen, nutzen doch wenig , weilen-wir die 
| ucht negligiven : —— wir 
Mardarauf, wie wir fie bey uns anrichten moͤch⸗ 
en Da nun Matthias, welchen zu hören die 

ogi zufammen kommen waren, Die Belchafs 

fenheit derjenigen Ordnung, welche die Brüder in 

Ihrer Kirche hatten erzehlete; ſo konnte Bucerus der 

Thränen fich nicht enthalten ‚fondern wandte fich zu 

denen beyfißenden Theologis, und faate : Das iſt 

mehr ein Himmliſch⸗ als irrdiſches Kirchen» 
"au E 2 


Regi⸗ 
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Aegimenr. Und in feinem Brief an die Brüder 
fest ee unter andern auch diefes: Sebr viele haben 
bey uns das Joch des Antichrifts abgeworf⸗ 
fen , welche aber das Joch Chriſti auf ſich zu 
nebmen fich gleichwohl weigern. Ich glaube, 
daß zu diefer Zeic in der Welt ibr allein feyd, 
‚ bey welchen, nebft der wehren Behre , auch eie 
ne reine , nügliche und beilfame Zucht getriebers 
wird. Ich habe eure Dekanntnuß gelefen , die 
ihr mir zugeſchickt habt, und bin mir groſſer 
Freude worden , als ich ein fo groſſes 
Licht der Wahrheit und eine folche Ordnung 
and Lauterkeit in allen Stüchen bey euch wahr⸗ 
genommen. In Wahrheit, die Gnade GOt⸗ 
tes ift bey euch reichlich gewefen , daß ihr eine 
fo reine Lehre , und folche Nachfolger derfelbis 
habt, welche — * beſorgt ſeyn, daß die 
Sucht in die Rirche wieder eingefübrer werde. 
Bewoiß , wir ſchaͤmen uns nicht wenig, wanrs 
wir unfere Rirche mirder eurigen vergleichen ‚2c. 
In einem offentlichen Buch aber , wider den Lato⸗ 
mum heraus gegeben, ſchreibet er alſo: Diejenige 
Weiſe iſt die beſte, welche die Bruͤder halten, 
fo man Micarder nennet, welche beynahe ganz 
allein in der Welt ‚nebft der Reinigkeit der Leh⸗ 
ge, auch die Übung der Zucht Chrifti behalten 
baben. Welches Lob ihnen beyzulegen , und 
den HErrn, der alfo in ihnen wuͤrcket, zu preis 
fen, die Sache felbft uns nörhiger,, obgleich Dies 
fe Brüder von einigen verkehrten Gelehrten 
verachtet werden. | 


go, Es fehrieben dazumahl noch zwey andere 
| | Theo- 


der Böhmifchen Brüder. Ra 


Theologi, der Sabricius Espito, und TJohannes 
— sinus ‚der Franzoͤſiſchen und zu Straßburg dar 
mahls befindlichen Erulanten-Ghemeine Lehrer. Der 
Eſie ſchreibt unter andern : Das Buch von eurem 
Glauben, welches die Ordnung der Rirchen 
enthält, ift uns ſehr angenehm gewefen, und 
habe ich zu unferer Zeit nichts volltommeners 
gefeben , fintemablen es, nebft einem gründlis 
hen Blaubens-Befanntenuß und dem wehren 
Gebrauch der Sacramenten eine heilige Zuche 
und wachfame Seelen, Sorge der Hirten anzeis 
get, Des Lalvini Brief aber fteher in dem Volu- 
mine feiner Brieffe, unter dem Titul : Ad Paflorem 
Bobemum , toorinnen er. alfo feget : Ich gratulire 
eucen Bemeinden.von “herzen , daß ihnen der 
Are, nebft der Reinigkeic der Lehre, noch fo 
»iel herrliche Güter geſchencket bat: Dann es 
iſt niche geringe zu achten ‚daß fie folche Hirten 
baben , von denen fie vegierer und in Ordnung 

| werden; daß fie wohl eingerichtet, 
und mit der vorcrefflichften Zucht verfeben find, 
welche wir mit Recht das befte und einige Band, 
————— des Gehorſams, nennen doͤrffen. 

wir erfahren mir groſſer Betruͤbnuß, 
was ſie vermoͤge, indem wir darnach verlan⸗ 
gen, und auf keine Weiſe darzu kommen koͤn⸗ 
nen. NB. Diefe Sache macht, daß ich offt 
ganz Bleinmütbig werde , und meinen Beruf 
nicht recht abwarten kan. Ja ich würde ends 









lich ganz Defpericen , warn ich nicht dächte, 


daß die Erbauung der Rirche ein Werck des 
fey , welches Er durch feine Krafft aus⸗ 
* € 3 führen 


a — _ Rirchens Siftorie 

führen wird ‚ob uns fehon alle Mittel dazu abs 
giengen. Es ift aber eine grofje und feltene 
Gnade ‚durch ein fo nörbiges Huͤlffs ⸗ Mittel 
unterftüger zu werden. Und dabero werde uns 
feve Gemeinden alsdann erft vor recht gegrüns 
det halten , wann fie durch foldyes Gelencke 
(der Zucht und Ordnung) verbunden und zus 
farnmengefüget feyn werden, ıc. Es ift hernach 
durch Soͤttliche Fuͤgung gefchehen ‚daß diefer unver⸗ 
gleichliche Mann zum Dienft der Gemeine nach Ges 
neve beruffen worden, allwo ſelbſten er, Welt⸗ ber 
kandter maſſen, eine ſolche Ordnung errichtet hat. 


81. Im Jahr 1542. haben die Brüder aus Boͤh⸗ 
men von neuem, und zwar dag letztemal, an den 
Lucherum nicht ſowohl eine Geſandſchafft gefchi« 
cket, als einen freundfchafftlichen Befud) abgeleget: 
Dann es. ift felbft der Dber -Aeltefte von der Bruͤ⸗ 
derſchafft, Johannes Auguſta, mit dem Georgio 
frael aus denen Dienern, und dem Joachimo 
Projtiborio aus dem Adel, nach Wittenberg ge⸗ 
reiſet, um zu fehen, was endlich von Annehmung dee 
Kirchen⸗Zucht, nach weſcher die Sttaßbutgifipen 
Theologi ein fo geoffes Verlangen bezeuget, bey Des 
nen Eyangelifchen Gemeinden möchte zu hoffen feyn. 
Sie wurden freundlich aufgenommen, und erzehles 
fen, wie die Hußitiſche Gemeinden durch Böhmen 
und Mähren nach und nach zum Lutherthum (wie 
man es zu nennen pfleget) übergiengen ‚und zwar die 
Lehre. des Foangeliiannähmen , in —— aber 
nicht beſſer wuͤrden. Das bringe nun unſern Kir⸗ 
chen nicht kleinen Schaden, deren Zucht und Ord⸗ 
mung doch Lutherus mit denen Seinigen ſel br 
| 2 geruh⸗ 


der Böbmifchen Brüder. CZ: 
‚harte ‚fintemahlen die Frey⸗Geiſter fagten, 
dab fie das reine Evangelium anderswo haben koͤnn⸗ 
ten „ ohne fich dem Joch der Zucht zu unterwerffen, 
womit fie verurſachten Daß nicht nur niemand mehr 
fi zu uns: thue:, fondern auch verfchiedene zuruch 
gingen. Obᷣ fie dann meynecen daß ein folcher 
Mißbrauchdes Evangelii zu dulten fey ? Luther 
us antwortete ihnen in Gegenwart aller verſammle⸗ 
tm Theologorum : Das Pabftthum babe nicht 
anders koͤnnen zerfiörer werden ‚ale damit, daß 
mandas ganze Joch des Aberglaubens und den 
Gewiffens-3wang umgeftürset: Da man aber 
Go die Welt grad im Gegentheil fündigen fes 
be; fo. erkenne er , daß diefem Übel nochwendis 
ger WDeife vorgebeuget und die Rirchensöucht 
ber bergefieller werden müffe. Yan würs 
dieSäche mit allem Ernſt überlegen ſo bald 
man nur. dazu würde kommen können: Dann 
t Dabfi mache wieder aufs neue alles unrus 
bis,durch, die Hoffnung eines neuen Loncilü ic. 
Die Brüder fagten: (gleichwie fie folches fchon 
Amo ıs23: an Lucberum gefchrieben hatten) Sie 
könnten ſich von ihren Sachen unmöglich) et⸗ 
ibas gutes vorftellen , fo lange fie fäben,, DaB 
man auf ihren Schulen und Academien fo viel 














‚um das Wiljen ‚und fo wenig um das Gewiſſen 





beſorgt er und baten, daß man Doch veifflich 
nachdencken möchte ‚wie die Gefahr abzuwen⸗ 
ben fey „jo in diefem Stück in die Rirche einveißs 
fen Eönnte, ıc. 
Als fie aber nach einem faft zwey⸗ wochigen ſehr 
beetrauten Umgang mit Luthero, und denen übrigen 
| E4 Theo- 
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Theologis, nachdeme fie von allen Dingen fic) un» 
gerreder , von Wittenberg wieder abreifen wollten, 
wurden fie von Luthero zu Gaft aa da er, in 
Gegenwart vieler Profeſſorum ſelbiger Vniverſitaͤt, 
Abſchied von ihnen nahm, und der ganzen Bruͤder⸗ 
ſchafft, zur Verſicherung einer heiligen Gemein⸗ 
ſchafft, die rechte Hand reichte, ſagende: Seyd ihr 
Apoſtel der Böhmen , ich und die Meinigen 
wollen Apoftel der Teutſchen feyn; treiber ihr 
Das Werck Chrifti bey euch ‚wie fich euch dazu 
die Belegenbeiten ereignen werden; wir wollen 
e auch chun, wie fichs bey uns wird chun lafe 

Eee | | * — 
32. Nach etlichen Monaten, in eben demſelbi⸗ 
gen Jahr, fehrieb Lutherus an den obbenannten 

ohann Augufta unter andern alfo: Ferner er» 
mabne ich euch in dem „ren, daß ibr mit uns 
bis ans Ende beharret in der Gemeinfcheffe 
des Geiftce und der Lehre, wie ihr angefangen 
babe, und fireiter mie uns durchs Wort und 
Gebet woider die Pforten der Höllen ‚ıc. Gruͤſſe 
ehrerbierig alle Brüder in dem HErrn. Poftri- 
die Francifci Anno 1542. 

Alfo iſt der großmuͤthige Lutherus, ohnerach⸗ 
tet des vielen Anlauffs der Bruͤder, wegen Wieder⸗ 
einfuͤhrung der Kirchen⸗Zucht und des Chriſtlichen 
Wandels gleichwohlen ihnen nicht gehaͤßia worden, 
ſondern in der Liebe zu ihnen bis ans Ende verhar⸗ 
ret, und hat ſeine Hochachtung vor ſie und dieſe Sa⸗ 
che nicht nur gegen ſie allein, ſondern auch gegen an⸗ 
dere bezeuget: Gleichwie dann Laſitius anſehnliche 
Zeugen anfuͤhret, die aus Lutheri Mund — ha⸗ 

— en, 


/ 


der Boͤhmiſchen Brüder: 7. 


ben, daß er geſagt: Es find von der Apoftel Zeis 
ten ber Eeine Leute aufgeftanden , deren Bemeis 
ne denen Apoftolifchen Lehren und Bebräus 
chen näber gekommen, als die Böhmifchen 
Drüber.. Ferner: Und wann gleich diefe Bruͤ⸗ 
der uns in der Beinigkeit der Lehre nicht über» 
treffen; (indem alle Blaubens - Articuln von 
‚uns lauter und vein aus dem Worte GOttes 
gelebree werden) So übertreffen fie uns doch 
weit mit ihrer ordentlichen Rirchen- Zucht, wos 
mie fie ihre Gemeinden im Seegen veyieren, 
und in Diefem Stück lobwürdiger ‚als wir find, 
welches wir ihnen, um der Ehre GOttes, und 
um der Wahrheit willen eingefteben ‚müffen , 
indeme unſer Teutfches Dolch unter das "Joch 
der Rirchen-3ucht ſich noch nicht beugen will. 


83. Es ift ganz auffer Zwveiffel, daß diefer groſſe 
Mann den (*) ar des erften Fehlers wohl 
er | 


eins 


Le ns 
(*) uthero war offt nicht recht wohl bey der Sache ‚und 
erkannte ‚daßeine genauere Zucht und Ordnung in der 
Kirche Eprifti nöthig feye. Um der Unbefehrten und 
Einfältigen willen, fpricht er, muß man lefen, fingen und 
predigen, fchreiben, ze. Diefe Weife muͤſſen wir alfo ges 
lafien , daß fie öffentlich in den Kirchen für allem 
gehalten werde, Darunter viel (heut zu Tag die 
meiften,) find, die noch nicht glauben, oder Ehriften feyn, 
fondern das mehrere Theil da ſtehet und gaffet, daß fie 
auch etwas neues fehen , gerade als wann wir mitten un; 
ter Tuͤrcken und Heyden auf einem freyen Plat oder Feld 
EDLre8-Dienfk hielten: Dann bier iſt noch feine verord+ 
nete und gewiſſe Berfammlung ‚ darinn man fönne nach 
dem Evangelie Die Ehriften regieren ‚ fondern es z eine 
offenes 





eingeſehen, und eine Beſſerung gewuͤnſchet habe : 
da er aber durch andere Kriege mit fo vielen ers 
fehröcktichen Greueln zerftreuet worden; fo hat ee 
nicht allenthalben helffen koͤnnen, mie ihn dann viele 


Aufrichtige Männer damit entfchuldigen, und darun⸗ 


tet 


: gffentliche Reigung zum Glauben und Chriftenthum. 
Darauf feget er : Die dritte Weiſe, fo Die rechte Art der 


Evangelifchen Ordnung haben follte ,müßtenicht ſo öfs 


2 


fentlich auf dem Plag gefchehen , unter alleriey Bold ; 


ſondern diejenige, fo mit Ernft Chriften feyn wollten, 
und das Evangelium mit Hand und Mund befennen , 
müßten mit Nanten fich einzeichnen , und etwa in einem 
"Haus allein ſich verfammlen zum Gebet, zum Leſen, 
ec" Zauffen , dag Sacrament zu empfahen, und andere. 
Ehriſtliche Wercke zu uͤben. In dieſer Ordnung fünnte 
man die, ſo ſich wicht Chriſtlich hielten, kennen, ſtraffen, 


oe 


beſſern, ausftoffen, oder in den Bann thun ‚nach der Res 


gel Chriſti, Matth. XVII: v. 17.16.17. 18. Hie koͤnnte 


man auch eine gemeine Allmoſen ven Chriſten auflegen, 
die man williglich gäbe und augtheilte unter die Armen, 
nach dem Exempel St. Pauli, :.Cor.1x, Kurz: Wann 
man die Leute und Perſonen Hätte, die mit Ernſt Chriſten 


qu ſeyn begehrten, die Ordnung und Weiſen waren bald 


gemacht: Aber ich fan und mag noch nicht eine folche 


— — 


‚Gemeine oder Verſammlung ordnen oder anrichten. 


Dann ich habe noch nicht Leute und Perfonen darzu, fo 
fee ich auch nicht viel, die darzu dringen,  -Kommtg 


“aber, daß ichs hun muß , und darzu gedrungen werbe, 
daß ichs aus gutem Gewiſſen nicht laſſen fan „fo will ich 
das Meine gerne darzu thun, und das Beſte, ſo ich ver⸗ 
mag helffen. Tom. 3. Aitenbe fol 463. b. Damit mar 


auch nicht meyne, der liebe Mann habe ſich etwa darinn 


uͤbereilet, daß er einmal alfo geredet, fo follen wir wiſ⸗ 
fen daß er folche feine Gedanken nochma) wiederholet. 
MTom. 4. Altenb, fol, 465.b, 


der Böhmifchen Brüder. ns 

ter auch unfer Laſitius. Siche oben 8. 77. Es ift 
auch gewiß daß ev eine mehrere Vollkommenheit ges 
wuͤ t, gehoffet, von GOtt erbetten, und ſeinen 
olgern anbeſohlen, obſchon dieſe Hoffnung bis 
hieher noch unerfuͤllet bleibei. Dann als er 3. Jahr 
und 4: Monat nach feinen legten Handlungen mit 
denen Brüdern geftorben twar , fo entſtunden alſo⸗ 
bald ( wie der Chronologus Bucholcerus fchreibet) 
wey Briege, erftlich der Theologorum , und dann 
auch. a Rriege der Kvangelifchen uns 
ee ji ſelbſt. Ach! dahin hats die Theorie oder 
8 blofje Willen der Svangelifchen Lehre , ohne die 
eobachfung Der Zucht , gebracht! NB. Wollte 
Die, die Böhmifchen Brüder wären falfche Pros 
Be geweſen da fie gleic) von Anfang der Teut⸗ 
en R ation, auch ſelbſt in ihrem erſten Schrei⸗ 
ben an Lutherum Anno 1523., und hernach öffe 
8 dergleichen Ausgang vorher faaten: Dann eg 
sin Schulen und Kirchen das Wiſſen mehr, 
als die Liebe und Erbauung uͤberhand, wider die 
iſche Ermahnung, 1. Cor. ZU. Y. 2.2. , fo, 

Daß nicht zu heiffen war ‚was auch hierinnfalls Bu⸗ 
cerus, Melanchton Hemming, Saubert Arndt, 
bann Valentin Andres, und etliche andere rechts 

ıe Männer , aus Goͤttlichem Trieb , thun 
aochten: Nicht, daß ihre heilige Arbeit gar umfonft, 
ſondern nur nicht hinlänglich genug geweſen, Die alle 
gemeine Feuers Brunft der Zänckereyen, und Ver 
unehrung Söttlicher Dinge, zu tilgen. GOtt befr 
fere e8, follte es auch durch dieſe feine allgemeine 
Giraffe und Züchtigungen feyn! (*) 84. 
(#) Ein gottſeeliger, gewiſſenhaffter, redlicher Hiſtoricus 


unſerer 
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84. Wieder auf die Bruͤder zu kommen, ſo iſt 


auch die Verſolgung zu bemercken, welche ſie nach 
geen⸗ 


unſerer Zeiten leget davon folgendes Zeugnuß ab: „Es 
„iſt der felige Lutherus, der in ſeinem Leben alle Haͤnde 
„vboll mit der Reinigkeit der Lehre zu thun hatte, darüber 
„hingeſtorben, und hat feinen Nachfolgern auch was 
nuůutzlich⸗ und noͤthiges in der Kirch zu ſtifften uͤberlaſſen. 
AAllein dic hoͤchſt⸗ noͤthige Diſciplin und der rechte Ends 
„zweck ber ganzen Reformation iſt hangen geblieben, 
„ind mit Lutheri Tod weggeſtorben. Dann da kam der 
AESchmalcaldiſche Krieg darzwiſchen, und die Theologi 
„bekuͤmmerten ſich wenig um die Zucht, und ein gottſeli⸗ 
1,588 Leben ſondern geriethen in die Häglichfle Zancke⸗ 
„reyen. Aufliniverfitäten fchärffte man jungen Leuten _ 
“ Wort ; Diftinctiones und Formularen ein, und er 
 "gdarinnen den Kern des reinen Lutherthums, ohne ſich 
Au bemuͤhen, junge Leute su Der wahren Gottſeligkeit zus 
. „führen. Und da dann vollends die Scholaftifche Phi; 
„loſophie in die Theologie , und biefe in jene eingefleidet 
war, ‚vergaß man der Heiligen Schrifft und der Grund, 
- Sprachen gar darüber, bergeftalt, Daß Leute, die auf 
„‚Aniverfitäten in der Wort; Klauberen groffe Männer 
„roorden ‚in dem Verſtand der Heiligen Schrifft, und 
„Ausuͤbung der Himmlifchen Lehren und Lebens⸗Regeln 
dJie Eleinften Kinder blieben. Bucerus / Melanch⸗ 
. „rbon/ Gemming / Saubert der Aeltere / Johann 
„Arnd / Johann Dalentin Andres / Meyfartus / 
„und andere, haben ſowohl von dem Verderb der Kir⸗ 
Ichen⸗Zucht überhaupt, als auch von dem Fäglichen Zus 
„stand der Univerfitäten infonderheit, fich.ihre Haͤlſe faſt 
„heiſrig gefehrien ‚ aber damit verdiene, daß fie faſt dar⸗ 
- „über verfegert, und für feine rechtglaubige Theologen 
„angefehen worden ‚damit man ja aufihre Ne 
„dete Erinnerungen nichts Sale Bon den Boͤhmi⸗ 
„ſchen Brüderw aber konnte man nicht läugnen » daß En 
! 





der Boͤhmiſchen Brüder, y 

igtem Schmalcaldifchen Teutſchen Krieg in 
men erleiden müffen: Dann als im Jahr 1544. 
an den König in Franckreich mit dem König 
n Spanien , fo damahls Kayfer Carl der Sünffte 
wat, unter andern zu Dem Ende wieder vereinigte, 
daß fie beyderfeits ihre Waffen gegen die Lucheras 
ner fehren follten , fo geſchahe es / Daß nicht lange 
in Franckreich die Waldenſer in der Pros 

vn NYarbonne ausgerottet, und in Teutſchland von 
dem Kanfer wider die Proteftanten gleich nach Lu⸗ 
Tod Krieg geführet worden , der in dem nachs 

n Fahre mit Niederlage der Letztern fich.aes 

endiget hat. Weilen nun die Böhmen dem Kanfer 
bieeden Chur⸗ Fürften in Sachſen zu dienen, und 
zu leiften verweigert hatten; ſo wurden fie von 
dinando *) zur Straf gegogen, und u = der 
Vie 


‚autherus gelobet,, und für Bruder gehalten : Damit 


„man aber janicht ihre icchen Zucht annehmen ‚und 
„ich von ihnen befchamen lafjen durffte ‚Hat man fie der 
ve wegen Dennoch, verdächtig, einige von ihnen zu 
Anatiquen und Schwärmern gemachet, und geſaget: 
Daß zwar diejenigen, die Lutherus angenommen leid⸗ 
waͤren, es waͤren aber unter ihnen viele Spaltuns 
oo, und fonderheitlich taugten die Grubenbeimer 
ichts, (die Doch wohl in der That die ernfklichften ma; 
‚ren) Dieandern aber hätten fich in Bolen zu den Calbi⸗ 
iſten gefihlagen. Und damit ward auf einmal alles 
das man an ihnen gefunden ‚und von ihnen an; 
„zunehmen gehabt hätte ‚zu Boden getreten. Salig in 
ner vollfiandigen Hiftorie der Augf purgiſchen Confef; 
fon 2, Theil, 6. Buch, ;, Gapitel, 
(*) Serdinandns, der wegen ermähnter Urfache den Boͤh⸗ 
men ohnedem nicht guͤnſtig war, wurde von denen Diß; 
— günz 
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—— — — — — — 
Vornehmſten zum Theil in Gefaͤngnuſſe geworffen, 
und zum Theil mit Landes / Verweiſung oder Con⸗ 


fiſcation 


| gi nftigen noch mehr entflammet , und ließ die Kicchen 


der Brüder verfchlieffen. Der Baron Ernſt Rraiczins 
ließ die Seinige zu Boleslau , zwar eigenmächsig,wieder 


eröffnen ‚wurde aber deßwegen eingezogen ‚und mußte 
das Leben verwuͤrckt haben ; Er ſtarb zwar, ehe man daß 


Jetheil an ihme vollzog, Doch nahme man den Erben eis 


nes der beſten Güter. Denen Lehrern, welche wiederum 
unzugaͤngliche Klüffte und perborgene Schlupffwinckel 


aufſuchten, ſpuͤhrte man auf vielerley Weiſe nach. 


RPauius Boßang, ein Diaconus, wurde ertappet ‚und 
- gefähglich eingefuͤhret; dieſer, ba er eingmals GOtt 
“ inftändig angeflehet, ihme nach feinem Wohlgefallen eis 
nen Weg zur Freyheit zu eröffnen,und darauf einſchlieff, 


eim Traum einen Mann von. Ehrwuͤrdigem Anſehen, 


Mbeicher ihme ein Eifen zeigte, fo aus der Wand hervor 


| 


ragte. Boſſang erwachte, nahm das Eiſen, und mach⸗ 


U ge, bermtteiſt deſſelben, das Loch bes Fenſters im Ker⸗ 


efer fo weit, daß er dardurch ſchlupffen konnte entſchlieff 
aber wiederum für Mattigkeit über der Arbeit; da er 
dann abermahls im Schlaff erinnert wurde: Es ſeye Reit 
zu eilen, wann er denen ſich bald einſtellenden Peinigern 
entrinnen wollte. Demnach ließ er ſich in den Graben 
hinab, fand die Thuͤren des Koͤniglichen Garten und 
Schlioſſes offen ſtehen, wie mans ihme vorhero geſaget. 
Von hier begab er ſich auf den Marckt, da er ſich in eine 
Kram; Bude etwas verbarg, und abermal in Schlaff ver⸗ 
fiel, wurde jedoch auch wiederum erwecket und geftärcker, 
indem es ihm vorfam,alg fagte eben der venerable Mann 


zu ihm: Was verweileft du bier ? Weiſt du nicht, 


daß man die aus dem Befängnuß Entrunnene vers 
folger ? Auf diefe Warnung forgte er beſſer vor feine 
Eicherheit gieng in Preuſſen, und ſtarb daſelbſt Anno 


8551, 22* Fre 
* Georg 


der Boͤhmiſchen Brüder, „9 
ſiſcation der Suter angefehen. Ins beſondere aber 
mütere er wider die Brüder ‚und befahl, ihre Kiechen 
ſchlieſſen, und ihre Lehrer gefangen zu nehmen. 






er Erſte unter Denen Sefangenen war der Ober⸗ 
te, Johannes Auguſta/ CH mit feinem Helfe 
fer, “ Bilck, weilen man fie im Verdacht eis 
ner heimlichen Berftändnuß , oder gar einer Berräs 
Iherey mit Luthero hatte, als ob er durch feine Reiſe 
na Wittenberg intendiret hätte ‚dahin zu arbeiten, 
daß wann der Kayfer Carl aus Teutfchland , und 
der König Ferdinand aus Böhmen verjaget wor; 
ne... den, 
Georq Iſrael wurde ebenfalls gefangen ‚und follte 
taufend Sulden für feine Freyheit zahlen. Seine gewe; 
| rer und Freunde erboten ſich großmüthig ‚dig 
ihn auszulegen: Er aber wegerte ſich noch edel⸗ 
mithiger, es anzunehmen. „Es iſt mir genug, ſagte er, 
daß ich einmal und vollkoͤmmlich durch das Blut mei⸗ 
es Heylandes JEſu Chriſti frey erkauffet bin, und ich 
„bebarff nicht daß ich zum zweytenmal durch menſchu⸗ 
8 Süber und Gold erlöfet werde. Behaltet dem; 
 „uach euer Seld;mwelches euch in bevorftehender Landes⸗ 
Eerweiſung wird zum nothwendigen Zehr sPfenning 
pbienen müffen. Indeſſen befreyere ihn GOtt durch 
eine wunderbare Tefihugung. Dannergieng beyhel; 
dem lichten Tag mitten durch Sie Wächter in dem Habit 
eines Schreiberg ‚die — ne dem Ohr, Dinte und 
. Papierinder Hand habende. Er entrann gluͤcklich, und 
‚verfügte fich in Bohlen. ! 
(*) Johannes Auguſta mußte ein fehr hartes Gefaͤng⸗ 
nuß ausfiehen. Er befamfein Waffer, aber Brod.ge; 
nug / und wurde über Dem zum öfftern gegeiffele und ſouſt 
gemartert. Bey welchen allem er fich fo ſtandhafft und 
Chriſt ritterlich verhalten, daß auch die Innbrunft ſei⸗ 
nes durchdringenden Gebets endlich den Scharpffrichter 
ſelbſt uͤberzeuget, und zur Bekehrung gebracht hat. 
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den, der Ehurs Fürt von Sachſen König in Boͤh⸗ 
men werden möchte. Sie wurden dahero zu dreyen⸗ 
malen auf das grauſamſte gefoltert, und da man Feha 
ne Spur einiges Verbrechens , (indem es eine bloſſe 
gäfterung tar) und fo auch Peine Urfache des Todes 
an ihnen finden konnte, fo wurden fie ganze 16. Jahr, 
bis zum Tod Ferdinandi, im Gefaͤngnuß gelaffen , 
und erſt Anno 1564. , den 25. Julii, wiederum 
freyen Fuß geftellet. CH) 
— e5. 
(*) Als die Kirchen der Brüder Anno «547. verſiegelt mas 
> gen, ließ der Baron Ernſt Araiczius don Kraigk zu 
Jungen /Punzel ſeine Kirch mit Gewalt wieder eroͤffnen, 
worüber ihm König Ferdinand das Leben abfprach. 
Reifen aber der Barondarüber wegftarb ‚nahm der Koͤ⸗ 
nig ſeinen Erben Brandeiß wes. Die Bruͤder ſupplicir⸗ 
ten beym Koͤnig, der eben zu Augſpurg war, und bernach 
Beym Kanfer felbft , aber fie erhielten nichts ‚fondern es 
wurden vielmehr dreyzehen Perfonen zu Lutomisl arretis 
get, und die übrigen Friegten Befehl, entwedet vor Wey⸗ 
nachten das Land zu raͤumen, oder fich zu den Papiſten 
oder Caliztinern gu fchlagen ‚oder nach einer vorgeſchrie⸗ 
Henen Formui zu wibertuffen. Die Bruͤder erweckten 
ſich unter einander bey ſo betruͤbten Zeiten kraͤfftig aus 
GOttes Wort, Pan fich bereit zu allem Creutz und 
Leiden, beteten für ihre Obrigkeit ‚und das übrige befohs 
len fie GOtt. Selbſt ein Päpftifcher Priefter applicirte 
in einer Predigt zu Bidfop die Worte Chriſti, Matth. V. 
©.3. FJoh. XVI.v. 2. auf die Bruͤder, und hielte fie fuͤr 
wahre Juͤnger Chriſti, konnte auch zu keinem Widerruf 
gezwungen werden. Endlich kam ein Koͤniglich Edict 
heraus ‚daß alle Picarden binnen 42. Tagen Ihre Güter 
verfauffen, und dag Land räumen ſollten. Die Baro⸗ 
nen und Edelleute Tunnten zwar ihre Unterthanen wohl 
ſchuͤtzen: Die übrigen aber ſchickten zwey Prediger, 


der Boͤhmiſchen Beide. 81 
85. Ein Theil der zerſtreueten Hirten mit der 
ze lamen in Preuſſen, und tourden von Dem 
Hetzog Alberto gnaͤdig aufgenommen, CH) ihnen. 
— | 5 | Auch 
Jobann Birfius und Adamum —— ti 
den Herzog Albert in Preuffen, ihm ihre Noth zu klagen, 
ber ihnen vorher ſchon fein Land zur Wohnung angebotz 
ken, und durch Wilbelm Krziner, Baron von Nohos, 
der auch daſelbſt Schutz fuchte ‚don den Berfolgungen 
richt befommen: _ Da zogen Antıv 1548; bei 154 








- 


ni aus Brandeiß, Turnob , Bidfoo ; Chlumz, Lito⸗ 
mel und andern Orten, etliche hundert Perfonen, 
Echwangere und Saͤugende, aus. Etliche blieben im 
berborgen, etliche zerſtreueten ſich hier und dar. In 
Naͤhren wurden noch Predigten gehalten, doch nicht 
opnt Gefahr und Draͤuen. Vierhundert Perſonen lang⸗ 
den, den 20. Junii, mit ihren Predigern, Matthias 
Jquila Urban Hermon / Johann Loritänio ; und 
this Paterculo/ in Groß⸗Polen zu Poſen, Curnis, 
Coſnin und Samotulien an Die andern giengen in 


Preuſſen. Wiewohl jene gar bald wiederum ihren Abzug 


keiten aus iger verjaget wurden. Wie fie batın auch 


(#) € giengen ihrer bey soo, auf einmal aus, unter 
| # 
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auch die Staͤdte Guizina, Dubrauno, Solda⸗ 
via, Gardia, ſich daſelbſt niederzulaſſen, angewie⸗ 
ſen. Es iſt davon ein merckwuͤrdiger Brief des An⸗ 
| tonit 


führung ihres Velteften,‚ WIatthi& Syon: Nachdem fie 
denen Nachftelungen im Schwarzmwalde entmwifchet , ges 
langten fie an in Poſnan, Eurnic und Szamotuli. 
Andres, Graf von Gorka, Caftellan zu Pofnam, und 
Reichs⸗Feld⸗Herr, nahm fie gutig auf, und erlaubte ih: 
nen dafelbft öffentlich ihren GHDrte8:Dienft zu halten. 
- Aber nach sehen Wochen wurden fie durch ein Edict des 
RKoͤnigs in Polen hinaug getrieben ‚da fie fich dann nach 
Preuſſen begaben ‚und dafelbft durch den damahls bes 
rühmten Theologum, Paul Speratum, die Freyheit, 
ihren GOttes⸗Dienſt zu halten, ſolenniter erhielten. In 
dieſem Ort der Zuflucht haben ſie unter Brandenburgi⸗ 
ſchen Schuß bis Anno 1574. gelebet. Als die Boͤhmiſche 
Bruͤder nach Preuſſen kamen, hatten ſie ihre Feinde bey 
Herzog Albrecht wegen ihrer Lehre rn gemacht . 
als wann fienicht Lutheriſch genug mare. Dahero lie 
der Herzog ihre Prediger ‚Jobann Szerny / Match. 
Stregicius / Beorg Iſrael / Urban germon / Matt⸗ 
hias —** / Matthia Czervenka / Johann Birk / 
Adam Szturum, und Nicol. Beyteflum, den 27. 
und 28. Dec. zu Königsberg durch D. Melchior fine 
der, M. Stiederidy Staphylus, Johann Sunccius , 
und Johann Tacelius, feinen Hof-Prediger ‚eraminis 
ren, und mweilen ihre gedruckte Confeßion mit der Aug⸗ 
fpurgifchen überein kam, fo entſtunde auch eine bruͤderli⸗ 
che Verbindung ‚und der Herzogließ ihnen Anno 1549. 
den 13. San. eine Kicche zu Quidzini oder Marienwerder 
eingeben ‚und den 19. Martii ein Diploma darüber aus⸗ 
fertigen „ daß fie ‚als Augfpurgifche Confeßions⸗Ver⸗ 
wandte, einerley Buͤrger⸗Recht mit andern Interthanere 
haben ſollten, ob fie gleich bey ihrer eigenen Kirchen: Diz 
feiplin blieben. Regenvolſcius klaget, daß Staphylus 
| in 
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tonii Bodenſtein, Lutheriſchen Predigers zu Gui⸗ 
zina, da der mehreſte Theil der Vertriebenen hinge⸗ 
tommen, an den D. Brentium, der ſich dazumahl 
auch, als ein Exulant, zu Baſel aufhielt, vorhanden, 
den Bafitius L. V. ganz eingeruͤcket hat, und worin⸗ 
nen unter andern alſo geſaget wird : „Dieſe Juͤng⸗ 
Ange find aus.der Zahl der Bruder, die vor einem 
„sahe Böhmen, ihr Batterland, ausgeſtoſſen, und 

| 52 Preuſ⸗ 


in das Herzogliche Diploma einige Worte eingeruͤcket, 
durch deren Mißverſtand und üble Deutung man bie 
Freyheit ber Boͤhmiſchen Brüber hernach zu kraͤncken gez 
fucht. Siehätten aber Doch, nach dem rechten Berftand 
befielben ‚ $riede und Freyheit unter dem Herzoglichen 
Iten. Es mußten auch die Bruder gleich nach 
ihrer Anfunffe die betrubte Dfiandriftifchen Strittigkei⸗ 
ten erleben ‚bie ihnen dann wohl frenlich Feinen groffen 
Appetit zu einer genauern Verbindung ihrer Herzen mit 
ben Lucheranern machen konnten, Der Herzog Albrecht 
hieß ihre Senioren, Matthias Czervenka und ob; 
—— gu ſich kommen, und fragete fie um ihr 
utachten. Diefe aber antworteten: Sie hätten an 
dergleichen Theologifchen Gtrittigfeiten ein herzliches 
Mißfallen. Eine folche wichtige Strittigkeit muͤßte niche 
bon der ganzen Kirche, die durch Bofe Erempelleicht ges 
ärgert wuͤrde, gefuͤhtet, fondern in einer Synode bon 
gelehrten ‚ befcheidenen ‚ frommen und erfahrnen Maͤn⸗ 
nern entfihieden werden , und wer dann ben Geiſtern ber 
Propheten fich nicht unterwerffen, ſich ſeines Irrthums 
nicht überführen laſſen, ſondern hartnaͤckig ben feiner 
Meynung verbleiben wolite, wider ſolchen muͤßte man 
ben Bind⸗Schluͤſſel gebrauchen. So hätte es die erſte 
Kirche gehalten, und fo hielten fie e8 auch: Sie diſpu⸗ 
tirten indeſſen doch ſelbſten, auf Begehren bes Herzogs, 
mit Dfianbern, den fie aber von feiner Meynung nicht 
abzubringen vermochten, Kegenvolfciug: 


81 -  RiechensAiftorie ; 

„Preuffen aufgenommen hat. Ihr Glaubens Ber 
„Fänntnuß ift zu Wittenberg herausgegeben , und 
„mit dem Urtheil und Zeugnuß des feeligen Lutheri, 
„unfers Vatters und Lehrmeiſters, begleitet und an⸗ 
geprieſen worden. Auſſer dem, daß ihre Lehre mit 
„unferer übereintommt , haben fie noch einige befon» 
„dere Dinge, welche bey ung nicht ohne geringe Ge⸗ 
„tiffens-Duaal defideriret werden, nemlic) ; Eine 
„folche wachfame Seelen» Sorge daß ich nichts 
„vortrefflichers je gefehen habe; So herrliche Ubuns 
„gen der GOtiſeeligkeit und der Buffe , forbohl zu 
„Haufe als in der Kirche ; Eine folche äufferliche 
„Anftändigkeit der Sitten, eine ſolche Oerechtigkeit , 
„einen folchen twahren Gebrauch des Faſtens , Wa⸗ 
chens, der Arbeit und des Gebets; Salche Brü- 
„derliche Ermahnungen, eigene Gerichte und Kirs 
„ehen= Zucht, ꝛc. daß fie billig von uns _beroundert 
„werden , und ich weiß nicht , ob Preuſſen jemahls 
„, beffere Leute aufnehmen könnte: M. Ducerus ‚ein 
„Dann von groſſem Verftand ſcheuet fich nicht, fie 
„in feiner Schrifften allen Gemeinen in der ganzen 
„Shriftenheit vorzuziehen, ihnen das zuzueignen, 
„was ex fonft einen andern zugeeignet hat, und fie 
„allen Frommen zum Eyempel der Nachfolge anzu⸗ 
„rühmen und vorzuftellen. Eben diefes haben auch 
„andere groffe Männer, Lutherus, Lapito und 
„Calvinus gethan. Und gewiß, mann iraend Ge⸗ 
„meinden find, worinnen einerecht Apoftolifche Zucht 
„und Ernfthafftigkeit zu finden, und in welchen alles 
„nach dem Exempel der heiligften Märtyrer einge⸗ 
„eichtet iſt, ſo find es gewiß Diefe Gemeinden der 
„Brüder. . Und ich urtheile, es ſeye dieſes heilige 
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Volck von GOtt ſelbſten hieher geſchicket worden, 
„daß Durch daſſelbige andere qufgewecket würden, 
» und veifflicher zu überlegen , wie denen vielen 
An und Gebrechen in unfern Kirchen möchte 

nfeyn. Es ift eine berrübte Sache, dag 





„Euangelium GOiter der Belt zu verfündigen nur 
„um Zeugnuß über fie,2c. Gegeben den 15. Se⸗ 
„piember, 1542. | 


86. Alſo hat Preuffen dazumahl dieſer Gaͤſte 
ber ſich gratuliret. Es aͤuſſerte ſich aber zu der 
noch ein anders Merckmahl der Goͤttlichen Vor⸗ 
tae vor feine Kirche, Daß nemlich eben dieſe Ders 
ebene auf ihrer Durchreife durch Groß⸗Pohlen 
unvermerckter Dingen Den Saamen des Evangelii 
| t haben. Dann da fie aus ihrem Vat⸗ 
 Kland ausgehen follten , und nicht wußten, wohin 
je fich beſſer als zu denen ‘Bohlen ‚deren Sprach fie 
keilunden ‚ wenden follten ; fo verfammelten fie fich 
an em gewiflen Drt an denen Sthlefifchen Graͤn⸗ 
zen, und von da zogen fie in einem Hauffen von et⸗ 
ia 900. Seelen, und mehr dann ı20. Wagen, 
aus, und haben nicht nur in Schlefien ,fondern au 
in Bohlen felbft , ob es gleich dem Pabſtthum no 
ganz ergeben tvar „ mehr Gunſt, ale Zeindfchafft 
nen! en: Indem Graf Andress von Gorka, 
Hauptmann von Groß-Pohlen ‚nicht nur er⸗ 
laubte daß fie in den Vor⸗Staͤdten zu Poſen beher⸗ 
wurden, fondern fie auch felbit in feine eigene 
Güter, Samotali und Kurnick, zc. eingelas 
den. ie hätten fich ihme auch als Unterthanen ers 
eben wann nicht bald, auf Anhalten der Päbftlis 
Elerifey, ein Königliche Befehl wider fie aus- 
3 ge⸗ 



















26 Rirchen⸗Hiſtore 
— ———e e —— — — — —— 
gebracht, und ſie aus Pohlen waͤren getrieben wor⸗ 
den. Darauf ſind ſie weiter nach Preuſſen gegan⸗ 
gen; doch blieb in denen Gemuͤthern der Pohlen ein 
nicht geringes Verlangen nad) ihnen zuruͤcke 


87. Dann weilen fie einige Lehrer bey ſich hat 
ten, und hie heiline Ei mit Singen, Beten, 
Lefen und Predigen ohne Hinderung verrichteten , zu 
folchem GDttes-Dienft aber aus Neugierinfeit (mie 
Dan) das menſchliche Derz darzu geneidt iſt) auch 
von andern ein aroffer Zulauff war 3'fo Fonnte es 
nicht anders feyn ‚alsdaß GOit mehr;denmeiner Ly⸗ 
dia, dabey das Herz oͤffnete. Und als in dem ſolgen⸗ 
den Jahr der Aelteſte Matthias Syonius, () 
| Zug denen 
(*) Diefer Matthias Syonius gieng , ſich an. einer 
 Kranekheit euriren zu laſſen, zuruck nach Bozuan oder 
Poſen, nicht ohne GOttes fonderbare Schickung, damit 
der in Groß Polen ausgeftreuete Saamen nicht zu grund 

gienge. Da lehrte diefer theure Mann GOttes zu Mit 
fernacht mit groſſem Segen. And obwohl diefer zu 
Dambromwen Anng + sr, dieſes Zeitliche gefegnete ; fo 
erfeßeten doch feine Stelle der vortreffliche Georg 
Iſrael und Johannes Coeytanius, welche von Quid⸗ 
zin ſich offtmal nach Posznam verfuͤgten, und die neu⸗ 

gegruͤndete Kirche ferner erbaueten. Ob ſie nun wohl 

alles ſehr heimlich hielten, auch ſo gar, damit die Stim⸗ 
men der Singenden nicht gehoͤret wuͤrden, die Fenſter 
und andere Oeffnungen mit Feder⸗Polſtern verdecket 
und verſtopffet, ſo kam doch dem Biſchoff Isbinski et⸗ 
was von ihren Verſammlungen zu Ohren, der ſich ſeinen 
Eyfer fo weit tragen ließ, daß er dem Georg Iſrael 
durch vierzig Meuchelmoͤrder nachſtellen ließ Jedoch 
GOtt beſchuͤtzte dieſen Mann; die Augen der Nachſtel⸗ 
ler waren verblendet, daß ſie ihn immer unter einer aus 
dern Geſtalt erblickten. 
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denen Seinigen nach Preuffen folaete , twegen Uns 
päßlichEeit aber in Poſen fich aufhalten mußte, ges 
ſchahe es, daß, aus Gelegenheit verfchiedener Zus 
Immenfünffte und Geſpraͤche, nicht wenige von der 
Vürgerfchafft und dem Adel fich zu Denen Brüdern 
ſchlugen, und von ihnen einen Lehrer fich ausbaten. 
38. Es wurde ihnen dahero der aus dem Ges 
fingnuß zu Prag CH) wunderbarlich erlöfete ‚und von 
denen Seinigen nad) Pohlen gefchickte Beoraius 
Ixael, C*) ein Dann von einem recht Apoftolis 
— Se ſchen 
— hievon die Anmerckung bey dem vier und acht⸗ 
en. er | | 
(*) As fich diefer Beorg Iſrael auf der Reiß befande, 
und bey Thoren uber Die gefrorne Weichſel gehen woll⸗ 
te, gieng das Eyß loß, und er wurde in hoͤchſter Lebens⸗ 
Gefahr mit fortgetrieben, da er zugleich gutes Muths 
den 142. Pſalmen fang. Das am Ufer ſtehende Volck 
rief ihm voll Verwunderung zu: Zu uns her! Zu ung 
ber! Das iſt eben ‚antwortete Öeorg Ifrael, mein Vor⸗ 
haben, weil doch niemand von euch zu mir fommt, GOtt 
balff ihm auch aug diefer Gefahr, daß er endlich unbe⸗ 
fhadigt das Land erreichete. Als er zu Poſznan anges 
langet „war feine vornehmſte Sorge ſich des geiftlichen 
Zuftandg der Heerde, welche er meiden follte ‚zu erfundis 
gen. Er fand verfihiedene Neubekehrte aus dem Adel 
des Landes, deren bie Bornehmften Jankovius, Joh 
Tomicius, Thomas Virichaczovius, Jacob Caſſi⸗ 
novius. Drey Gebrüder, Biscopiensii, Wiartinus 
Köznonins / und Johann à Lafco, Canonicus in 
Önefen, welche er ferner mit Nugen unterrichtete und 
ſtaͤckte. Neben diefen hielten fich auch zu der Öemeine 
verſchiedenes Frauenzimmer von vornehmen Stande, 
md unter dieſen Katharina Dftrorögia ‚ eine ix 
EEE, Pr ar ia +. DR 
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ſchen Geiſt, gegeben welcher auch das Evangelium 
Chriſti mit ſolchem Seegen ſortpflanzete, daß er in⸗ 
nerhalb 6. Jahren die meiften vom Adel, und darun⸗ 
ter die Graſen von Gorka, Oſtrorog und Lehczno, 
zur Erkanntnuß der Wahrheit gebracht, und weg 





bejahrte und nie verheprathet geweſene Schwefter Sta; 
nislat und Jacobi, der Örafen von Oftrorog, nebfl der 
eignen Öemahlin des Grafen Jacobi Oſtrorog. Dieſer 
Letztere war denen Brüdern nicht günftig, Da nun ein 
anderer Feind der Wahrheit ihn einften noch mehr ans 
hegte, und unter andern fagte » Fine Frau, bie ſich wi⸗ 
der ihres Mannes Wien zu ber Berfammlung diefer 
Ketzer hielte „wäre werth, daß man fie mit Prügeln dar⸗ 
ang triebe; ergrieff er eine Peitſche, fagte im Grimm; 
Ich will es fogleich mit meiner verfuchen / und fie heraus 
agen. Diefes Vorhabens trat. er rafend in die Bers 
fammlung „ wo eben Matthias Ezeruenfa die Nede 
in der Gemeine that ‚und den Georg Iſrael neben fich 
hatte, Diefer redete den erboßten und Hoch ſchon im 
Verwirrung geſetzten Grafen voller Krafft an : Der Herr 
fege ſich nieder ‚und nehme jenen Platz. Der Graf in 
feinem Gemuͤthe gebunpen, mar ganz verändert, that: 
ohne die geringit Widerredg ‚was ihm ber Mann GOt⸗ 
te8 zumuthete, erwartete. das Ende dieſes GOttes⸗Dien⸗ 
ſtes, wurde glaubig , und flifftete fein in der Vorſtadt zu 
Pofinan gelegenes Haus zu denen heiligen Berfammlung 
en der Brüder, Er befandte nachgehends : Es habe 
y Erblidung diefer GDte sergebenen Berfammlung 
in Gemüth eine folche Ehrfurcht eingenommen, daß 
um man {hun befohlen harte, fich unter einer Banck 
oder einem Fifch zu verkriechen, er nicht hatte widerſtre⸗ 
benfönnen. Es ſey ihm gerefen als ſtuͤnde er vor dem 
NRichter⸗tuhl GDttes, Die Kirche hatte bis ins Jahr 
1168. in welchem er entfchlieff, einen treuen Befoͤrbe⸗ 
rer, Freund und Beſchuͤtzer an ihm. 
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(nad) der Rechnung des Paͤbſtlichen Abgefands 
——— „der fie befichtiger hatte ,) ac. gepflans 
jeten Ghemeinen mit ſolcher Treue und Medlichkeit 

borgeftanden ift ‚daß ‚als zu eben Diefer Zeit die Her⸗ 
ven und Geiftliche in Klein» Polen ihre Reformatos 
res aus der Schweiß erhielten ‚und dahero ihre neue 
Gemeinen nad) der toeigerifchen Eonfeßionnens 
neten , fie bey jenen fich Raths zu erholen, und ihre 
Bereinigung zu fuchen begunnten, 

39. Diefes gefiel dem ſchon zum Arianifmo ſich 
neigenden D. Lilmanino nicht , Dahero murde An- 
no 1556. auf Die Theologos zu Zürch und Genf 
provorire, und dadurch die Sache der Brüder nicht 
nur in der — ſondern auch ‚Durch des Vers 

Eifer, in eu land und in Stalien in eine neue 
ng gebracht. Die Schmeiger lobten auch 
das Borhaben wegen der Vereinigung , fondertich 
derKiechen-Zucht halber, Ee find in gewiſſer Hand 
biele an Die Polen damahls geſch ‚ebene Brieffe, aus 
ein und anders hier zu con nicht undiens 
ih feun wird. Johannes Calvinus fehrieb alfo; 
„Bon eurer Ubereinftimmung mit denen Walden⸗ 
„fern bo ich alles Gute ; nicht nur, weil GOtt die 
„heilige Gemeinſchafft der Glieder Ehrifti allezeit zu 
„feanen pfleget, fondern auch, meil ich glaube , daß 
Fe gemachten Anfang die Erfahrung der Wal⸗ 
denſiſchen Bruͤder, welche der HErr fehon lang 
as. nicht wenig zu ftatten Fommen wird. 
un en habt ihr euch alle dahin fleifig zu ber 
„müben miben daß dieſe apttfelige Vereinigung der Ge⸗ 
„müther "mehr und mehr zu Stande komme. 
90, Wolffgang — aber, ein Theolo- 


gus 
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gus zu Bern, fchreibet: „Inſonderheit verehren wir 
„den wunderbaren Rath GOttes, daß Er vor etli⸗ 
„chen Jahren die aus Boͤhmen vertriebene Bruͤder, 
„die man. Waldenſer nennet, zu euch hat kommen 
„aſſen auf daß ſie euren Gemeinen zur Erkanntnuß 
„und Fortpflanzung der Wahrheit behuͤlfflich waͤ⸗ 
„ren. Solches war zwar die Meynung dererjeni⸗ 
„gen: nicht; welche fie aus ihrer Heimath vertrieben 
„hatten, und ich: glaube , Daß fie felbft den Rath 
„Gottes darunter nichs erkannt haben : Aber derje⸗ 
‚ „nige, welcher. die Weiſen diefer Welt in ihren 
„Rath⸗Schlaͤgen zu Thoren macht und verblendet, 
Fhat durch dDiefes Mittel denen Anfängen eurer Kir⸗ 
„sche nicht wenig aufbelffen. wollen. Und Furz hier⸗ 
auf fährer er fort: „Ach aratulire euren Gemeinen , 
„daß. ihr.euch mit denen Waldenſern habt vereinis 
„gen wollen: Dann ich hoffe, Daß weniger Uneinige 
„keit unter euch entftehen , oder wann auch einige 
„entflünde , diefelbe doch ehender wieder beygeleget 
„werden Fünne, fintemehl ihr alsdann nach einem 
„gewiſſen Grund der Lehre im Lehren uͤbereinkom⸗ 
„men Eönnet. Und wiederum: Ich glaube, daß 
„ihr fehr weißlich gerhan habt, daß ihr diejenige 
» Form der Lehre Habt. angenommen ‚die fo einfältig, 
„und der Heiligen Schrifit fo gemäß ift, daß auch 
„Die unter. fich fonft diffentivende Kirchen allefamme- 
„, diefelbige würdig erfannt haben, fie in offentlichem 
„Deu in Teutfchland befandt zu machen 
91. Des Petri Martyris , eines damahligen 
Straßburgiſchen Theologi, Urtheil iſt ebenfalls gar 
ſchoͤn, wann er ſchreibet: „Auſſer dem rathe ich, 
„daß die Kirchen⸗Zucht in euren Gemeinen, fo — 
| . | 2 0 8 
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„als ſch nur immer wird.thun laſſen allerdings ein⸗ 
Mihren werde: Dann wann folches im Anfang 
„nicht gefchiehet , da die Leute vor Begierde zum 
"Spangelionoch brennen , ſo wird es hernach ‚mann 
„fie erfaltet „ micht leicht gefchehen koͤnnen. Daß 
‚obenohne diefelbige alle Arbeit vergebens ſey, das 
„jigetiung. Das Eyempel vieler Gemeinen, welche, 
in ihren erſten Grundlegungen dieſes heilſa⸗ 
„me Yod — 2 aufnehmen wollen, hernach⸗ 
„mablg.„; jo viel Leben und andel.betrifft „ durch 
„keine Regeln mehr. haben koͤnnen in. Ordnung. gta 
„bracht werden : Wodurch, leider t ‚gefchiehet „Daß 
„alles. fo ſchwach und unftandhafftig iſt und alles 
„allenthalben den Untergang drohet. NB. Es iſt al⸗ 
An groſſer Schade , und derer Gemeinen geile 
derben, wann ihnen das Gelencke der Zucht 
denenjenigen, welche dieſelbigt 

chten, oder nicht darum be⸗ 

geſagt werden, daß ſie das 

und gründlich treiben. 
Evangelio und in denen 
„Brieffen der Apoftel mit foichem Ernft und Fleiß 














„ie der Ehriftlichen Keligion halten muB. Und 
„Iheinet alfo das Spangelium von denenjenigen ne⸗ 
„Hligiret zu werden ‚ welche dieſes herrliche Stuͤck 
„davon auslaſſen. 

92. Zanchius (welcher damahls ein Collega des 
Peiri Martyris zu Straßburg war) ſchreibet un⸗ 
ter andern : „Seyd auf das allerforgfältiafte dahin 
„bedadyt , Daß mit der Verkündigung des Worts 
„audy zugleich die Kirschen» Zucht in euren Sen 

„den 


„anbefohlen , daß man fie vor eines der Haupt⸗ Stür 


— —— — 





„den wieder hergefteller werde: Dann tie viel Un⸗ 
„heilin unfern Kiecyen und in ganz Teutſchland ſchon 
„längft Daher entftanden ‚und noch von Tag zu Tag 
„ertvachfe , daß ung dieſe Zucht fehler, erfahren wir 
„täglich mit Schaden, In Wahrheit, es werden 
echte Steaffen über diejenige erachen ‚welche die 
Biedereinführung derfelbigen hindern. (9 
* Deren, * aller * Tiny = 
athſchlaͤge ohngeachtet, gleichwohlen einige 
Sache hinderten; fo haben etliche der Vornehmſten 
in Groß» ‘Polen ‚ (unter welchen ein Palatin un® 
pie Grafen, Jacobus de Oſtrorogg, und Ra⸗ 


» 
Ns 
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baelde Les no waren,) um alle Sachen der Bruͤ⸗ 
der recht zu erforſchen, eine Reife zu denenſelbigen ge⸗ 
han, eben da fie mitten in Mähren einen Synodum 
halten wollten. Sie Eamen den 24. Auguſti zu ih⸗ 
nen mit Freuden, und erzehlten ihnen Öffentlich Das 
Vornehmſte, was von ihnen gefaget wuͤrde, von Ihe 
ver Gaſt⸗Freyheit und befandern Frömmigkeit, etc. 
Es waren damahls beyfanmen mehr dann 200% 
Seiftliche ‚und eine groffe Anzahl der Kirchen Bots 
ſieher, der Frepherren und des Adels, Es wurden 
15, Diener des Wort, 6. Mitälteften ‚und 2. Bis 
| ſchoͤffe, 
ieſes ſchrieb Janchius an Grafen Stanislaum 
Oſtroros. Unter andern ſetzte er: „Dieſer Herr 
„möchte doch nach feinem Anſehen und Macht dahin 
„ſehen, daß die Ausbreitung des Enangelü durch Jans 
„cereyen nicht gehindert wurde. Er hielte ben Geift 
„ GDttes in Luthero hoch ‚nur müßte er nicht zum GOtt 
„gemachet werden. Das ficherfte wäre, bey GOttes 
„Wort bleiben ‚und daffelbe aus GOttes Wort erfläs 
„ven, ohne Schaden anderer Glaubens⸗Articul, nach 
„der Harmonie ber Heiligen Schriften. 


/ 
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ſchoͤſſe Georgius Iſrael und Johannes Blabe, 
ſtaus, gemacht, jener vor die Gemeinen in Polen, 
—Ra⸗t por die in Maͤhren. Da dann, wie La⸗ 
fitins meldet , Die Unferige jenen gratuliret, und eine 
genauere Bereinigung in der Religion mit ihnen ge 
offen haben 


94. In eben demfelbigen Jahre lieg Paulus 
Dergerius, ein Italiaͤner, der vorhin Bifchoff zu 
Suftinopel, oder Capo d Iſtria, und Päßftlicher Les 
gar in Teutfchland geweſen, hernachmahls aber, als 
er die Wahrheit des Evangelii erkannte , ins Elend 
berteiebenn , und von dem Herzog zu Wuͤrtemberg 
aufgenommen worden, daB Glaubens Bekänntnuß 
dee Brüder zu Tübingen wieder auflegen ‚und fehrieb 
in der Dazu gemachten Vorrede von ihnen alfe: 

Aus 1848 Urfachen ich dieſes Ehriftliche Glau⸗ 
„bene Bekanntnuß der Waldenſer oder Picarder, 
„(die man fie nennen) welches bishero noch nicht 
„bielen bekandt worden, herausgebe ‚muß ich vor als 
„lien andern anzeigen. Als mich GOtt neulich aus 
„zeutfchland nach Preuffen , Lithauen und Polen 
„beruffen, und ich vor Verlangen brennete, viele und 
vielerley Voͤlcker, Gemeinden zu fehen und zu ber 
„luchenz fo habe endlich, nachdem ich lange in Pos 
„ler herum gereifer,, ohngefehr 40. Gemeinen anges 

troffen, welche nach der Waldenſer Art eingerich» 
„tet waren. Diele haben mid) in Wahrheit ſehr 
„Bergnüget und erfreuet : Dann fie haben das wah⸗ 
„te und übereinftimmende Wort des Evangelii ‚und 
„das in folcher Vollenkommenheit, daß ich weder 
„an ihrer Lehre, noch auch an ihren Rehrern den ner 
„Angften Irrthum oder eine Controvers wahrneh⸗ 
’ „men, 
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„men, ja auch nicht den geringſten Verdacht deſſen 
„babe ſchoͤpffen können. Ihre Sitten und Cere⸗ 
monien find alle fo rein, und von allem Paͤbſtiſchen 
„Aberglauben und Gauckeleyen ſo entfernet, daß ih⸗ 
„nen kein Geruch oder Spur mehr davon übrig ges 
„blieben. Ihre Kicchen- Zucht. ift fo ernſtlich daß 
„die Erneuerung und Beſſerung des Lebens ſolche 
- „Früchte hervorbringet, daran man leicht erkennen 
„an ihre Wurzel fey eine ungeheuchelte, wahrhaff⸗ 
„tige ‚und einem Chriſten höchftzanftändige Sinnes⸗ 
„Nenderung» Als ich diefes zum theil denen Bruͤ⸗ 
„dern in Stalien und anderer Orten fchrieb , theils 
„auch verfchiedenen groffen Fürften in Teutſchland, 
„und andern groffen Dänners, mit Freuden minde 
„lich erzehlete; fu haben einige von dieſen Malden⸗ 
„fern gar nichts gewußt, ‚andere aber haben fich ſehr 
„zu vertoundern gefchienen, was die Polen müßten 
„gedacht haben, daß fie Die Lehre der Waldenſer 
„angenommen ‚und find beforgt geweſen, es möchte 
„Durch diefelbe die reine und heilige Echre Chrifti , 
„die fie erft Eürzlich angenommen , beflecket werden. 
„Um diefer wichtigen Urfache willen habe ich mich 
„verbunden geachtet, dahin zu fehen, daß das Glau⸗ 
„bens» Befänntnuß der Waldenſer, welches ſchon 
„ganz tar worden war, wieder aufs neue Durd) den 
Druck gemein. würde: Nicht zweiflend, es werden 
„alle, welche die reine Lehre lieben , oder nur davon 
„einen Beinen Geſchmack haben , nicht diefe Bes 
kanninuß allein, fondern auch die Polen und alle 
„&emeinen , fo diefelbiae angenommen, loben und 
„tühmen, aud) den Vatter im Himmel bitten, daß 
„Er die fo gluͤcklich angefangene Verbeſſerung ihrer 
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„Gemeinden erhalten ‚ durch feine unermeflene Guͤ⸗ 
„tigkeit vermehren, und von Tage zu Tage mehr ſe⸗ 
„onen wolle. Auſſer dem Zeugnuß Martin Lus 
„thers, des Ehrwürdig-und heiligen Mannes, wel⸗ 
„eher Die Kirchen» Drdnung der Waldenſer ges 
„lobet und recommendiret hat, habe ich auch anderer 
„lehr gelehreer , frommer und berühmter Männer 
Zeugnuſſe beyzufügen vor dienlich erachtet, als ins 
„lenderheit des Philippi Melanchtonis, Martis 
ni, Duceri und Wolffgangi Winfculi‘, die mir 
„eben Dafjelbe Glaubens - Bekännmuß noch mehr 
„u rühmen fcheinen, als Lutherus, welcher ſolches 

„00 mit Den nachdrucklichiten Expreßionen Iobet, 
Ob ich im übrigen wohl weiß, wer ich. bin, ſo 
„etinnere ich Doch ale Gemeinden, die in diefen 40, 
„yahren re formirt, und in Ehrifto wiedergebohrett 
„nd, daß fie fich nicht begnügen follen, den Aber⸗ 
„glauben und Greuel des Pabſtthums ausgerottet 
„haben ‚ fondern daß fie mit Fleiß und Sorafalt 
„Din trachten, wie Die einftimmige, veine und wahr⸗ 
„bafitige Lehre des Sohnes GDttes ‚ unfers HErrn 
„sen Ehrifti , erhalten , und die einer fo heiliaer 
„echte wuͤrdige Zucht und Ertödtung des Sleifcheg 
einmahl wiederum möge eingeführer wer⸗ 

„den. | 

‚9. Da er diefes Glaubens» Bekanntnuß. an 
die Brüder in Preuſſen fchickte, ſchrieb er. unter an, 
dem: „Die Fürften in Teutfchland verwundern 
»ſich, was mir eingefallen, daß ich mich zu den Pie 
„carden gewendet ? Aber wann fie mid) hören, fo 
„dersvundern fie fich nicht mehr, Und bald-hers 
nach: „Ich hoffe zuwege gebracht zu haben, daß 
| 33 ein 
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sein gtoſſer Theil von Europa verfiche , was Das 
» Glaubens s Bekänntmuß der Waldenſer ſey, und 
„dag er daſſelbe auch liebe; welches SD zuzu⸗ 
„ſchreiben iſt. 

"96, Vier Jaht hernach ſchrieb er wieder an DIE 
Bender‘, 1561. den 19. Martii, alfo : „Gleichwie 
„mich der Geiſt des HErrn — hat, daß ich 
"von det Ehebrecheriſchen Antichriſtiſchen Kirche 
"ausgegangen ; Cfolches ift aber, Durch SGOttes 
„Gnade, vor sehen Fahren geſchehen,) alfo treiber 
„er mich fest an , eine folche Kirche zu füchen , wel⸗ 
„che mit die Beſte fcheinet, worinnen ich auch fters 
„ben, und dem Himmliſchen Vatter meine Seele 
„übetantioorten will. Und das muß ich thun, ſo 
„der HErr will nicht nur um meinetwegen, ſondern 
„auch andern zum Syempet,fo gering ich bin. Sch 
„habe, da ich aus dem Pabſithum entflohe, ein 
Exempel gegeben, daß mir von ganzem Herzen vor 
„feiner Lehre greuelt; nun wuͤnſche ich ein Zeugnuß 
"abzulegen , daß, ob mir zwar Die Lehre der Kirche 
‚nicht mißfalle, in welcher ich nun bin ‚ich doch Dies 
„jenige Gemeinden liebe, Welche eine beffere Kitchen 
„Zucht haben. ch lobe zwat unfere Kirchen ‚abet 
„„ich defiderire daran noch Den andern Theil des 
Evangelii, nemlich Die Zucht. Ich bekenne dahe⸗ 
Ird offentlich, Daß ich eure Gemeinen allen andern 
„borziehe. Und auf dag niemand mehne, es ſeyt 
„mit ſolches erſt letzt auf einmal ſo eingefallen; ſo 
Jbejeuge ich vor GOtt, dab mit diefelbige allzeit 
„wonigefällen ‚nachdem ich das Evangelium erfannt 
„und geſchmecket habe, ja daß ich fie nach meinen 
„Kräften defendiret, als mit Das viele zeugen Fons 
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„nen. Ach habe davon infonderheit zwey Proben 
„gegeben ‚davon eine iſt, daß ich den König in Boͤh⸗ 
„men, WMaximilian, befänfftiget, als er mider Die 
„Brüder fehr übel gefinnet war. In Summe, 
wann eure Gemeinen mich aufnehmen wollen, fo 
„will ich mich ihnen einverleiben , und Darinnen ſter⸗ 
„beir,dc Und weil ic) denen Wolluͤſten der Welt 
reywillig entſagt, fo werde.ich auch diefelbige bit 
ge nicht füchen. Die Hand des HErrn hat 
„mich erariffen , ich ſuche und dencke nun ganz et 
aD c...... 7777. 
97. Er ſchrieb auch insbeſondere an den Jo⸗ 
hann Rofica : „ch bitte nichts fo innſtaͤndig von 
„dem Vatter im Himmel, als daß er mich in den 
„Schooß eurer Kirchen bringe: Dann ich ziehe fie 
„überhaupt allen vor, und will dieſes mein Zeugnuß 
„gerne öffentlich vor allen übrigen Kirchen ablegen 
Ich gweiffie nicht, daß der Herr Graf Jacob von 
„ÖRtorog dir einige Schriften von dem Triden⸗ 
„infehen Concilio communieiven wird. Ich finde 
„mich von dem Geift GOttes getrieben, auf dieſes 
Concilium zu gehen , und wann fie mir , wie ich 
„Berlanget Habe, ein fichere® Geleit geben werden, ſo 
„werde ich mich fehtverlich enthalten koͤnnen, mich 
„dahin zu begeben. Ich lauffe zwar in Gefahr, daß 
„fie eg mie ‚noie dem “Johann Huß und dem Hiero⸗ 
Inymo von Prag machen dörfften ‚abet ich Fan 
„mein Reben nicht beffet antuenden ‚als wann id) es 
„jum Marter⸗ Tode ausfehe: Ich verlange aufge⸗ 
„löfet,, und bey Chriſto zu ſeyn. Sch gruͤſſe den 
„Bruder Georgium und Petrum, und ale übtige 
„Diener am Wort Bitter für mich; das bitte ich 
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„herzlich. Der Himmliſche Vatter vermehre in al⸗ 
„ten feine himmliſche Schaͤtze, den Geiſt und Glau⸗ 
„ben, durch unſern HErrn IJEſum Chriſtum. So 
weit Vergerius. Es iſt aber der theure Mann kei⸗ 
nes von beyden theilhafftig worden, ſintemahl er 
weder nach Polen gekommen, noch die Marthr⸗ 
Stone erlanget hat, fondern Eutz darauf treulofer 
Weiſe ums Leben gebracht, und der Himmliſchen 
Kirche einverleibet worden. (*) er 
| | 98. 


(*) Daß diefer Dergerius eines gewaltfamen Todes ge- 
. Rorben ‚fan ich nirgend finden, Sleidanus aber berich⸗ 
tet,daß fein Bruder, Johann Baptifta, Biſchoff zu 
Pola, mit Gifft aus dem Weg geraumet worden/ welches 
dann im Pabſtthum ein verdienftlich Werck iſt. Diefex 

. Johann Bapt. Dergerius erfchrack anfange hefftig, 
daß fein Bruder auf Feßerifche Gedancken gerathen. 
etrus Paulus aber ließ nicht nach, feinen Bruder fleifz 

g anzuhalten, daß er auch die Schrifft leſen, und fonz 
derlich den Articul von der Nechtfertigung eines armen 
Suͤnders vor GOtt recht erwegte. Als dag Johann 
Baptifta that, und eine Vergleichung der Lehre Pauli und 
der Päbftifchen Kirche, nach der erg Schrift und 

- dem Sinn des Geifteg anſtellete, fiehe, fo ward er auch 
gewonnen, danckte feinem Bruder , daß er ihm zu folcher 
Erfannenuß Gelegenheit gegeben , und verbunde fich mie 
ihm, ein jederin feinem Bißthum das Volck treulich zu 
lehren, aus der Unwiſſenheit zu reiſſen, und ihnen den 
Weg zur wahren Gerechtigkeit zu zeigen. Als ſie nun 
Beyde als rechte Biſchoͤffe ihr Ampt treulich verwalte⸗ 
ten, fo konnte ſolches nicht anders, als den Leuten in die 
Augen fallen. Den armen Leuten that es wohl; allein 
die Mönche and andere wollten darüber aus ber Haut 

, fahren , daß man ihre Werck-Heiligkeit begunnte gering 
zu halten. Gielieffen zu den Inquifitoren, und wehe⸗ 
klagten 
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lagten, was für ein Unglück Daraus werden wuͤrde, wann 
an die beede Biſchoͤffe ferner handthieren lieſſe. Dahero 
wei fie endlich weichen , oder der Verfolgung unter⸗ 
liegen. Petrus Paulus Vergeriug aber ſtarb zu Tübins 
| gene 15645 den 4 Detober ‚und Andreathat ihm bie 
Jeichen⸗Predigt, ob er wohl, um einer gewiſſen Begeben⸗ 
heit willen ‚Vergerio bis an feinen Tod feind war, Er 
"lobte feine Beftändigfeit ; nur tädelte er an ihm, daß er 
‚die Controverfien nicht verſtanden. Alſo meynte das 
Wähle der gute Andrea ‚das machte einen vollfommenen 
Deologum, wann man in ben fogenannten Kriegen des 
HErrn geuͤbt und wohl verfucht wäre, und eineh Sieg 
ach dem andern bon den Kegern davon trüge. Allein 
Begerius Hatte Einen ganz andern Begriff von der Res 
Tormatioh; Er fchrieb zwar ſelbſt fehr fcharfftwider dag 
Mbfithum, aber dag betrübte ihn herzlich, daß die Protez 
nice Theologen ihre Kräfften , die fie wider bag 
Va ſihum Hätten brauchen follen ; Wider fich feibft an⸗ 
endeten , iind fich einander fo erbaͤrmlich zerbiffen und 
| Er hatte die Anterimiftifchen , Majoriftig 
ohnn Fiacianiſchen, Adiaphoriftifchen, Synersiftifchen 
"ind andere hefftige Streittäfeiten mit angeſehen, und 
bieer nach Preuffen kam, erblickte er auch das traurige 
Spectacul des graufamen rege Lerms, wel⸗ 
hes ihn recht wehemuͤthig machte, und ihn in bein Vor⸗ 
Tab bekraͤfftigte, * zu der Gemeinſchaͤfft der Bohmi⸗ 
ſchen Brüder, als bey welchen er ein thaͤtiges, rechtſchaf⸗ 
feines Chriſtenthum zu finden vermeynte, zu bekennen. 
Dann es laͤſſet Vergerius in ſeinen Schrifften ſich mer⸗ 
kin, daß die Reformation das erſte Chriſtenthum in 
Ehre, Leben ind Wandel wieder herftellen muͤſſe. Die 
rer mußten recht Apoftofifche Männer ſeyn, den Geift 
i, Liebe, Sanfftsund Demuth haben; und an_den 
iührigen Evang eliſchen Chriſten mußre man in der — 
J— puͤh⸗ 
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wanckende Gemeinen in Klein⸗Polen zu Feiner ges 
| . wiſ⸗ 
ſpuͤhren, daß das Evangelium krafftig an ihren Herzen 
geworden ‚und den wahren ‚lebendigen ‚ thatigen Ölaus 
ben ‚ der fich in guten Wercken bemeifer ‚und die Liebe in 
ihnen entzuͤndet, dergeflalt, daB, wann man die neue 
Evangeliſchen Kirchen anfahe und befuchte, man die 
alt Apoftolifche Krafft, Herrlichkeit, Vortrefflichfeit und 
Meinigfeit darinn antreffe. Dann es fönne nicht anders 
feyn, cine reine ‚ lautere Lehre muffe auch ein reines ‚ lau⸗ 
teres Chriſtenthum wuͤrcken. „Der Ruhm eines Evanz 
„geliſchen Lehrers muͤſſe derjenige ſeyn, daß er in Einz 
„faͤltigkeit und Goͤttlicher Lauterkeit, nicht in fleiſchli⸗ 
u her Weisheit, (oder unnoͤthigen und. bittern Contro⸗ 
averſien) ſondern in der Gnade GOttes auf der Welt 
„wandele. Es muͤſſe beobachtet werden, was der Apo⸗ 
„ſtel ſchreibet: Iſt jemand unter euch, der Luſt zu zan⸗ 
„cken I der wiſſe, daß wir folche Weife nicht haben , 
die Gemeinde GOttes auch nicht. Aber fo klagte 
Dergeriuss , daß viele fich Evangelifch nennen, aber in 
der That nichts weniger ‚al Evangelifche Chriften waͤ⸗ 
ren. Dann fie führeten ein gottlofes Leben, waͤren Geitz⸗ 
haͤlſe, ehrſuͤchtig, zaͤnckiſch, Sauffer, und den Wollbften 
ergeben, durch welche das Evangelium eben fo wohl, als 
durch. andere Sectirer, gefchändet, und deffen Wachs 
thum gehindert würde ſowohl, als durch die Paͤbſte, 
Schrifftgelehrten und Phariſaͤer. Woraus man dann 
erſiehet, daß Dergerius feine befte Polemic in den Streie 
. . wider dienoch in fo groffem Schwang gehende Sunden 
‚ der Evangelifchen gefeget, und mit Fleiß gemwünfcher , 
ein Kind und Stumper in den Controverfien zu feyn , 
hingegen aber ein volfommener Dann in dem Leben , 
das in JEſu Chrifto ift, zu werden, mohl wiſſend, daß 
Chriſtum lieb haben beffer ſeye, als alle Streit⸗Schriff⸗ 
ten und Kunſt⸗Griffe, den Widerfachern den Vortheil 
abzugewinnen zu wifien,und aufden Fingern herzuzehlen. 
Vid. Salig, in Hifter. Confell. Auguft, p- 1182. & al32, 
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wiffen und beftändigen Ordnung kommen, (*) mailen 
| © 3 | ſowohl 


(*) Zu Poſznan wandte ein Moͤnch alle feine Argliſt uner⸗ 
muͤdet an, die Bruͤder durch ſchaͤndliche Verleumdun⸗ 
gen verhaßt zu machen. Es gerieth ihme auch in ſo 
weit, daß er den Koͤnig Sigismundum Auguſt, welcher 
ſich damahls zu Vilna aufhielte, zu einer hefftigen Uns 
gnade gegen die Bruͤder beweget hatte, daß die Feinde 
ſchon zu triumphiren begunnten, und alle Augenblick ih⸗ 
ren Zorn auszulaſſen droheten. Es baten einige Brüder 
den Biſchoff, der Pro⸗Cancellarius war, man moͤchte ſie 
doch nur bis zur Wiederankunfft des Koͤnigs in Ruhe 
laſen; Dieſer aber antwortete ihnen mit Ungeftumm : 
Es wären Feine zwey Stunden mehr übrig, Gnade zu ſu⸗ 
chen ‚augenblicklich würde ein Befehl vom König an den 
Gouperneur in Pofsnan einlauffen, vermög deffen alle: 
ihre Guter eingezogen, und fie felbft mit einer brennen 
den Fackel vom Scharffrichter zur Stadt hinaus würden 
getrieben werben, Jedoch GOtt, welcher der Könige 
Herzen in. feiner Gewalt hat, und fie leitet, wohin Er 
kill, hielte auch dismal den Ausfpruch der Königlichen 
Ungnade zurück, und verfchaffte, daB denen Brüdern 
fein Leid geſchahe. Damit aber der Ungrund der Laftes 
rungen defto Flärer entdecket würde , übergab man im 
Jahr 1564. dem Könige durch den Grafen Oſtrorog ein 
GlaubenesBefänntnuß ‚ welches derfelbe nicht nur fehr 
gnädig aufgenommen, fondern auch mit Sleiß gelefen,, 
geiobet und approbiret. Bald hernach erbub fich ein 
neuer Streit. Der König hatte die Arrianer des Landes 
verwiefen , worbey die Bogheit bes Cofezelefi, Gouver⸗ 
neurs in Pofznan, Öelegenheit zu finden vermeynte, mit 
den Brüdern ein gleiches su fpielen. Diefe aber nahmen 
ihre Zuflucht zudem Könige, wuͤrckten auch bey diefem 
gütigen Herrn ein Decret aus, worinnen er ihnen das 
zeugnuß gab: „Er habe ihre Confeßion gelefen, und 
„faͤnde, Daß fie in den Articuln der Chriftlichen Lehre, 
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wohl ein guter Theil des Adels, als auch dieſeni⸗ 
gen , fo von denen aus Ztalien gekommenen Proſe⸗ 
Iyten angeftecfet waren , und heimlich den Ariani⸗ 
ſmum begeten, die Zucht flohen; Wovon Johan⸗ 
nes 3 Lafco Cein Polnifcher Freyherr, welcher por 
20. Zahren, mit Berläugnung der Biſchoͤfflichen 
Wuͤrde, in feinem Vatterland, aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit, an auswaͤrtige Dexter gegangen war, und zu 
Londen, Embdem Franckfurt am Mann, einen rei⸗ 
ſenden Lehrer der Kirche abgegeben hatte, Anno 1566. 
aber in das Vatterland zuruck beruffen wurde, ) an 
den Johannem Krigranum ‚ Aeltiften der Boͤhmi⸗ 
fehen Brüder, und feine Gehuͤlffen, im Fahr 1558. 
aiſo fehrieb : ,. Unter ung haben wir noch hichts ge⸗ 
„wiſſes veftgeftellet ; Aber es ift in der That hoͤchſt⸗ 
„nöthig , daß wir ung mit euch unterreden Dann 
„man muß denen vielerley Antäuffen des Satand 
„begegnen , wodurch ex mit feinen Künften Die Ge⸗ 
„meinden zu beunruhigen, und den Fortgang - 

| — ns 
 „infonderheit in dem Slauden pon der Heiligen Drey⸗ 

„Einigkeit, nichts unvichtiges enthielte 5 fie felbften ‚die 

„‚ diefer Confeßion anhiengen , wären rechtfchaffene ‚ehrs 

pr liche Leute, die fich gern in Ruhe hielten, auch dahero 
ſowohi ſeines, als auch des Schußes feiner Cron⸗Pach⸗ 

„folger würdig, und ſollten fie des gemeinen Land⸗Frie⸗ 

„dens, und aller Güter und Wohlthaten des Reichs, 

"ohne einige jemands Verhinderung, immerdar zu ges 

„wiefien haben, Alſo wurden die Tuͤcke des Eofjeleft 

vereitelt , welcher nicht gar lange hernach , als er ſeinem 

Schalcks⸗-⸗Narren, Her die Gebaͤrden der predigenden 

Brüber lächerlich nachmachte, mit Vergnügen zugefes 

ben ‚ plöglich von einer Krankheit ergriffen murbe ‚und 
| u. 2. Tagen ‚mit entfetzlichem Geheul , die Seele 
KB 
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„Evangeli zu verhindern ſuchet. Es wollen viele 
„unferer Eehre in allem nicht beyſtimmen, noch die 
„Kiechens Zucht annehmen. Dieſen ‚erden wir 
„alfo mit gemeinfchafftlichem Rath zu begegnen has 
„den. Der HErr aber wird Gnade geben, daß 
„wir nicht vergebens zufammen Fommen, ꝛc. So 
fhrieb der gute à Laſco mit befter, aber vergeblicher 
Hoffnung : Dann man kam vergebens zufammen, 
ſowohl in diefem als in einigen folgenden Jahren, 
eilen die Schlangen-mäßige und argliftige Antis 
kinitarli „ welche ihr Gifft noch zu verbergen wuß⸗ 
kn, allezeit Dagegen arbeiteten , wie der. Heyland 
be: green thut, haſſet das Licht, Joh, II. 

‚20, 


99. Nachdeme der fromme alte a Laſco durch eis 
umfeligen Tod in das Himmlifche Vatterland bes 
rufen worden ; fo wurde im Jahr 1560. in der 
Emdt Zians ein neuer Synodus gehalten, Da die 
Feinde der Wahrheit und Ordnung Eühner waren, _ 
und behaupten wollten, man follte den Aelteften oder 
Obers Auffeher nicht aus den Dienern des Evanges 
li, fondern aus denen Politicis waͤhlen, indem fie 
—— G 4 dieſen 
(*) Diefer Johann à Lafco wollte in Groß⸗Polen einige 

Lehr⸗Saͤtze der Brüder ‚infonderheit in dem Articul vom 
Heiligen Abendmahl, feiner. guten Meynung nach, vers 
befiern , welches aber unter denen erſt neu⸗errichteten 
Semeinen leichtlich zum Aergernuß und unnöthigen 
Spaltungen Anlaß gegeben hätte, wann nicht Perrug 
Daulus Dergerius (von welchem Manne fchon mehr 
rers angeführer worden) fich vor den Riß geſtellet, und 
durch feine wichtige Gruͤnde überzeugend dargethan, daß 
diefeg Vorhaben des A Zafco weder nuͤtzlich, noch bie 
Ausfuͤhrung deffelben ber Zeit dienlich fey. 
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dieſen Letztern ihr Sifft leichter beyzubringen vers 
meynten. Sie ſchuͤtzten aber zwey Urſachen vor: 
. Es haͤtte ein jeder Lehrer genug in feiner Gemein⸗ 
de zu thun. 2. Es müßte nichts nach dem Pabfls 
thum fehmecfendes mehr unter denen gefunden mers 
den, die davon ausgegangen waͤren. Dbnerachtet 
nun die Abgefehickten von unfern Gemeinden , der 
Laurentius und Rokita, welche diefer Verſamm⸗ 
lung beygewohnet, damahls die Tieffen des Satans 
noch nicht recht einfahen ; fo haben fie doch, als fie 
um ihre Meynung gefraget worden, gefanet: Wir 
haben einen ganz andern Gebrauch den wir mit güls 
tigen Gründen aus der Schrifft beweiſen. Es fielen 
ihnen die Eehrer bey ; Die vom Adel aber widerſpra⸗ 
chen mit groffer Hefftigkeit. | 
100. Endlich lieffen fich die Feinde der Ordnung 
fo weit heraus, daß fie fagten, Die Kirche Fönnte nach 
denen Eanpnifchen Büchern noch beffer reformiret 
werden, als fie bey denen Waldenſern ſey. Das 
hero murde von denen Unferigen mit Gruͤnden date 
gethan ‚daß unfere Kirche der Apoftolifchen unter ale 
fen am nächften komme, welches Zeuanuß ihr Das 
mahls die vortreffüchften Evangelifchen Männer 
felbften gegeben. Es feye auch unfere Reformation 
nicht aus Ubereilung, noch von einem einigen Men⸗ 
ſchen allein gefchehen , fondern was nach reiffefter 
Uberlegung vieler Leute als das Beſte habe koͤnnen 
erkannt werden, mag die Erfahrung gelehret und be= 
waͤhret, was die Befchaffenheit der Zeiten an Die 
Hand gegeben, und was der gute Gebrauch beftät- 
tiget, das allein habe man angenommen, was es als 
fo nöthig fepe ‚neuen und ungeroiffen Berfuch “ mas 
j en: 


der Boͤhmiſchen Brüder. To4 


en ? Es habe ja die 40. jährige Erfahrung geleh⸗ 
tet ‚daß, da man fich mehr der fubtilen Thegrie und 
des bloſſen Wiſſens, als einer Demüthigen und ge⸗ 
horſamen Ausübung des Evangelii, befliffen habe, 
die Frucht Davon Beine andere gemefen, als Daß das 
Evangelium nur in den Kirchen, und in vieler Muns 
de und Lippen ſey, ohne dem HErrn vor fo ein helles . 
Gh des Evangelii, mit Erneuerung des Lebens, 
wuͤrdiglich danckbar zu ſeyn. Es fene mehr als zus 
wahr, was der feelige Pomeſaniſche Biſchoff Spes 
tatıs , welcher vor 6. Jahren verjtorben , bezeuget 
und geklaget habe: Wir predigen , fagt er, und 
tbuns nicht 3. das Dolch börets, und glaubte 
nicht, Endlich, wann die Evangelifche Polen fich 
nicht in vechtfchaffener Zucht und Drdnuna des 
Evangelii wereinigen würden , fo könne das Werck 
nicht auf Die Nachkommen befteben. Die Drdnung 
aber befiehe Darinnen, daß einige vorſtuͤnden, und 
m gehorchten , zu beftändiger gemeinfamer Er⸗ 
NG. | " 

101. Weilen auch eingewendet wurde, die Brüs 
der hätten Beine offene Kirche, noch völlige Gemein⸗ 
ſchafft der Deiligen , fondern theilten die Sacramen⸗ 
fa nur etlichen wenigen aus, die ihnen zugethan waͤ⸗ 
ten; fo antworteten ſie darauf: Die Heiligthuͤmer 
denen Unheiligen zu geben, habe Chriſtus ver⸗ 
botten; das Chriſtenthum muͤſſe mir der Buſſe 
oder Sinnes⸗Aenderung, und nicht von denen 
Sacramenten angefangen werden. So feye 
auch nach Chriſti Lehre niemand Desgebung 
der Binden zu verfündigen, als denen * 
tigen und Glaͤubigen. Ob nun die Buſſe ſo⸗ 

u BER; wohl 
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wobl als der Glaube nicht gebeuchelt und falfch 
fey ‚das müffe man prüffen; die Prüffung aber - 
brauche Zeit und Weil. Und weil denen Sur 
tamenten, aus einem Opere Operato, oder bloß 
ufferlichen Bebrauch ‚die Krafft des Heils zus 
zufchreiben der Brund aller Irrthuͤmer in dem 
Pabſtthum fey ; fo anne diefer Irrthum nicht 
enderft abgeleget werden ‚als wann man durch 
gewiſſe unuͤbereilte Prüfung den Grund derer 
Kerzen erforfche, und die Neubekehrten lange 
und vorfichriglich ſowohl unterrichte als Iris 
fe, Cyrillus babe wohl angemercer ‚daß Chris 
ſtus denenfenigen nicht gleich getrauet Die Ih⸗ 
me beygefallen, Joh. I. x. 24. Chryſoſtomus 
aber nenne diejenige Chriften Wiisgeburten , 
welche zum Benuß derer Sacramenten gelafß 
fen würden, bevor fie gelehret worden, von als 
tem im Geſetz Verbottenen fich zu enthalten. 
Damit: nun ein wahrer Diener Chrifti niche 
Mis geburten mache ‚10 babe er vorhero von 
allen feinen zuhoͤrern rechtſchaffene Srüchteder 
Buffe su fordern. Und weilen 3. Stücke zum 
Minifterio geböreten , als 1. die Lehre, 2. die 
Schluffel, 3. die Sacramenta; fo Eönnten auch 
‚die Sacramenta nur denenjenigen gereicher 
werden , welche die gefunde Lehre auftichtig 
und völlig annehmen, und ihr Leben den Be⸗ 
geln der Zucht unterwerffen. Wer das niche 
wolle, wie Eönne der zur Heerde gehören? Und 
bevor er nicht zur Heerde gehöre, wie er derfels 
ben Eönne einverleiber feyn! Ob man dann um 
der Muthwilligen halber, die fich der Ordnung 
=; sag und 
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und zucht entfchlagen ‚die Beferze der Ordnung 
aufheben oder verändern folle! ꝛc. 

102, Wir haben‘ diefes alles, wie es damahls 
—* tiger porgeſtellet worden, bey Handen: Es 
if aber ſolches nicht vermoͤgend geweſen, Die Wi⸗ 
derfpenftigen zum Rachgeben zu bewegen: Vielmehr 
1d die Ausfprüche deffelbigen Synodi alfo abge⸗ 
Met worden, daß offenbar ift, mie bey dDemfelben 
die policifche und fleifchliche Weisheit vor der Goͤtt⸗ 
ihen und Geiftlichen den Meifter gefpielet: Dann 
tz wurde der Leib der Gemeine nicht alfo zufammens 
gefüget, wie ihm der Apojtel haben will, Epheſ. IV. 
+16. , daß er nemlich nach der innerlich wuͤrcken⸗ 
Kraft hatte machfen und zunehmen Fönnen, zu 
fine Selbfterbauung, und zwar in der Liebe ; fon 
dem vielmehr fo, ale der Apoftel eben daſelbſt in dem 
1, Bars warnet: Da unbeftändige Beute, die 
immerdar Rinder bleiben, ſich bin und ber waͤ⸗ 
gen und wiegen laffen durch allerley Wind dex 
Lehre, durch die alte Schalckheit der Wiens 
fen ‚die ſo Fünftlich verführen kan. Es murs 
Dt, fage ich „ folches offenbar, da der Arianifche 
Schwindel Geiſt fich täglich mehr hervorthat, und 
den Glauben und die Ruhe der Kirchen jtöhrete, da 
endlich. Die Nechtglaubigen aufzumachen, diefe Fries 
dene Störer von fich zu thun , und mit feftern Ban⸗ 
den des Geiſtes fich unter einander zu vereinigen. no⸗ 
hig hatten. 
103. Dann es haben endlich die Rathſchlaͤge 
und Ermahnungen. fo. vieler weiſen und frommen 
Männer ftatt gefunden ‚daß die Gemeinen in Kieins 
Polen die Ordnung der Böhmifchen Brüder ange 
* | | | nom⸗ 
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nommen, und aus der Zahl derer Lehrer vor ihre weit 
zerſtreuete Gemeinen 5. Biſchoͤffe oder Aelteſten, zu 
Cracow, Sendomir ‚Zublin, Reuffen und Bel⸗ 
- Jin, mit fo viel Mitälteften, verordnet haben, folcher- 
gertalt, daß diefelbe in Zukunfft allemahl auf eine ſo⸗ 
lenne Art folten gewaͤhlet und ordiniret werden. 
Sie beftelleten auch Lehrer, Helffer , Sarecheten ‚und 
Nachfolger oder Lefer. Sie wähleten in allen Ges 
meinen Aelteſte aus den Politicis, und verordneten 
zugleich, daß alle Jahr ein Propincial- Synodug , 
und 5. in denen Diſtricten, follten gehalten werden, 
Diefem Exempel find aud) die Gemeinden in dem 
Groß⸗Herzogthum Lithauen gefolget ‚und haben fich 
unter 6. Aelteften und Mitdlteften in 6. Dioͤceſen 
oder Kirch» Spiele eingetheilet. Und Dieweil unten 
ihnen noch in gewiſſen &ebräuchen einiger Unteres 
fchied war, fo find endlich alle diefe Gemeinen auch 
bierinnen eins worden, daß Demnach von einer-völlis 
gen brüderlichen Einigkeit nichts mehr abzugeben 
ſchiene. En: 

104. Weilen nichts deſtoweniger die Jeſuiten 
mit ihrem Geſchrey und falfchen Anbringen bey dene 
Könige die Evangelifchen eines Mifchmafches von 
zus und Spaltungen befchuldigten ; fo has 

en Diefelbige, ob fie fich gleich fehon vorher von de⸗— 
nen Arianern, Die man nachhero von dem Soeino 
(welcher Die alte Arianifche Ketzerey von neuem aufs 
gewaͤrmet) Socinianer genennet, offentlic) feparia 
vet hatten , noch eine nähere Vereinigung unter: fich 
felbft aemacht ‚und, mit Zulaffung des frommen Koͤ⸗ 
nigs Sigismundi Augufti, einen GenerakSynos 
dum allen Eyangelifchen Kirchen ‚Anno ı son 

% _ Fj 
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Gendomir (*) ausgefchrieben , woſelbſt die Aug⸗ 
hursifchen , Böhmifchen und Schmeißerifchen Con⸗ 
kfionss Verwandten in der Lehre und im Glauben 
einen Eonfenfum oder gemeinfchafftlihen Vertrag 
aufgerichtet haben: Welche Sache auch nur aus 
dem in Polen und Teutſchland fo offt vorgenommes 
nen Abdruck dieſes Conſenſus bekandt iſt, wiewohl 
e Augſpurgiſchen Confeßions⸗Verwandten, wel⸗ 
aus Teutſchland von denen Ihrigen, die der Zaͤn⸗ 
meyen gervohnet gemefen , immerdar beunruhiget 
87 hernach davon wieder abzugehen geſchienen 


105. Und einen ſolchen Erfolg haben damahls in 
Polen die weiſen und gelinden Rathſchlaͤge der Boͤh⸗ 
miſchen Bruͤder, mit allgemeinem Beyfall der From⸗ 
men, gehabt. Es wird nicht undienlich ſeyn, eines 
einigen zu gedencken, nemlich des Johannis Laſits⸗ 

ty, eines gelehrten Polniſchen Edelmanns, weicher 
noch als ein Juͤngling, 4. Jahr vor dieſer Vereini⸗ 
gung, Evangeliſch wurde, da er hörete, Daß auffer 
der in ze Vatterland recipirten Schweißerifchen 
Confeßion, in Groß» Polen noch andere der Auges 
burgifchen und Böhmifchen Eonfeßion jugethane 

dans 


(*) Bey der Vereinigung su Sendomir waren die vornehm⸗ 
ften Batroni der Kirchen zugegen , nemlich drey Woywo⸗ 
den ‚der von Eracau, Stanislaus Myſzkonsky; der 
bon Sendomir, Petrus Zboronsky; und der von Pofzs 
nan, Aucas Borka. Ferner der Caſtellan von Öniezs 
nan, Johannes Tomicky, ‚und der gröffefte Theil des 
Adels. Es unterfchrieben fich hienebft die Lehrer ‚und 

zwar die Geniored : Georgius Iſrael, Jobannes 

 Raurentius, Eraſmus Bliczner , Paulus Gilo⸗ 

: Ping, Stanislaus Sarnisius, Jacobus Sylvlus. 
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Evangelifche wären, und Daher aus Begierde zu era 
fahren, tworinn fie differireten, zu ihnen reifere , und 
alle ihr Weſen und Ordnungen erſorſchete. Wie 
er dann auch, da er einige vornehme junge Herren 
nach Teutſchland und Franckreich führete , feinen 
eg über Böhmen zu den Brüdern genommen, 
ſich alles Merckwuͤrdige fleißig aufgezeichnet, und 
hernach ihre Hiſtorie unter dem Titul: De origine RZ 
rebus geſtis fratrum Bobemorum, in 8: Büchern, ge⸗ 
ſchrieben; da er im 7. Bud) diefe Vereinigung zu 
Sendomir vornemlich ihren weifen Handlungen zů⸗ 
| Schreiben | i : 
166 Bon Sich felbft aber erzehler Laſitius ſol⸗ 
gendes: „Als ich Anno 1567: , im April, Studi⸗ 
„tens wegen nad) Heidelberg reiſete, und hernach 
„Anno 1571. von Straßburg nach Haus zuruch 
„kehrete, ſo yabe einen Eleinen Ummeg ju denen Bruͤ⸗ 
„dern nach Prag und Boleslau genommen, welche 
„damahlen in Böhmen den "Johann Lalepb zum 
„Aeltiſten hatten , einen anfehnlichen und ernfthaffs 
„ten Mann, gleichwie fie ale find, Hilff GOit! 
„welche Freude habe ich damahls im Herzen em⸗ 
„pfunden , als ich Diefes alles gefehen und erkannt 
„habe, was ic) hier fehreibe, und unten im 8: Buch 
„treulich erzehlen werde. Gewißlich, , da ich Alles 
„genatt in Augenfchein nahm , und erforfchete,, fü 
„dauchte mir, als wann ich in der Sphefinifchen, oder 
„Theſſalonichiſchen, oder in einer andern Apoftolifchen 
„Gemeine geweſen waͤre: Dann ich habe das mit 
„Augen geſehen, und mit Ohren gehoͤret, was wir 
„in denen Schrifften der Apoſtel, in denen Brief 
„fen des Heiligen Tgnatii , und in denen Schut⸗ 
J „Schriff⸗ 
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»„Schrifften des Juſtini und Tertulliani ; lefen: 
„So daß alle diejenige in Wahrheit unbillige,, gott» 
nlofe Beute feyn ‚und den Brüdern ſehr unrecht hun, 
„Welche , Durch den böfen und neidifchen Geift ans 
„getrieben , ihre heilige Bekehrung fhmähen , dem 
„durch Die Wercke thätigen Glauben Abbruch thun, 
„und alfo dieſen frommen , unfchuldigen und ftillen 
„eeuten fehaden wollen. Böhmen weiß nicht ‚und 
„Mähren. verfichet nicht , was fie vor Einwohner 
„haben , ſonſt wuͤrden fie diefelbe beſſer ehren und 
„leben , als Die allerdings würdig feyn , daß ihnen 
„die Aufficht der ganzen Kirche übertragen mürde, 
wann Mir Diefelbige heilig und unbefleckt „in den 
„Flor und in der Krafft fehen wollten, in welcher fie 
ze Zeit det Apoſtel gervefen. Es iſt aber Diefeg 
„Wohl ein vergebener Wunſch. Die übertünchten. 
— B werden denen wahren Biſchoͤffen nicht 
„weichen, noch die a — gewordene Schaafe 
„Chriſti andere Hirten uͤber ſich leiden, als die ihres 
„gleichen find. Babel wird fo lange ſchweigen ‚big 
„in einer Stunde Eommen werden alle ihre Magen, 
„telhen, durch GOttes Schutz, niemand als ein 
„Noa, Loth, Daniel und Tobias entrinnen wird. 
So fehreibet dieſer damahls vielleicht noch allzu⸗ 
Proſelyt. Es dienet aber, um in.allen Sa⸗ 

ben vorſichtiger verfahten zu lernen, und nicht nur 
aufdas Aeuſſerliche zu fehen , fondern alles wohl zu 
eivegen: Dann es Ban feyn, daß eine fchöne Perle 
unter einem verachteten Erd» Kauffen lieget , indem 
EOit mehrentheils dasjenige erwaͤhlet, mas der 
Welt als thöricht ‚untauglich ‚unedel, nichtswuͤrdig, 
und als gar nichts vorfommt, 1. Cor. I. y.26. 27.28; 
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* 107. Rafitius fchickte feine Hiftorie , fo mie er 
fie zuerſt aufaefeget hatte ‚den Genfern aus Teutfch» 
land zur Cenſur, und fchrieb davon an Johannem 
Laurentium, Aeltiften des Brüder in Polen, alfo: 
„Bon euren Sachen habe ich an den Bezam ges 
„fehrieben ‚daß wann ers gut finde, fie ans Licht kaͤ⸗ 
„men. Und warum nicht? Hat doch Ehriftus das 
„Licht öffentlich leuchten heiſſen, ꝛec. Vielleicht Bang 
„geſchehen, wann etwas beffers zum Vorſchein 
„kommt: Dann es würde indeffen dem HErrn ein 
Wucher unter vielen erwachfen aus dem Guten, 
„das Er euch mitgetheilet hat. Beza aber fhreis 
bet an Laſitium: „Endlich ſchicke ich Dir das Buch 
„von denen Gemeinden der Waldenſiſchen Bruͤ⸗ 
„der wieder zuruck , welches du mit zu lefen und zu 
„beurtheilen zugefandt. Es ift vieles darinnen, wel⸗ 
„ches ich vecht admirire ; und wollte GOtt, daß eis 
„ne Hoffnung wäre , folches in alle Kirchen einzus 
„führen! Es ift aber Auch) verfchiedenes darinnen, 
„welches , meines Erachtens , nicht zus Nachfolge 
„vorzulegen ift, dieweil man fich darinnen nach Zeit 

„md Umftänden hat richten müffen. | 
108. Aber wieder auf die Brüder zu kommen, fo 
ift es ihnen unterdeffen zu Haufe, in Boͤhmen und 
Mähren , unter dem ſanfftmuͤthigen und fich gelin⸗ 
der Rathſchlaͤge bedienenden Maximiliano ein we⸗ 
nig beſſer gegangen. CH) Unter deſſen vertrauteſten 
Die⸗ 
(*) Im Fahr 1564. wurden unter dem Maximiliano die 
RKirchen wiederum geöffnet, und ben Brüdern zu ihrem 
Gebrauch eingeräumer. Und waren übrigens die Vers 
Sammlungen in Böhmen. und Mähren ſehr zahlreich , 
worin⸗ 
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Dienern warfen Leib⸗ Medicus , Johannes Cra⸗ 
to, ein Freund derer Bruͤder: Daher geſchahe es, 
daß als er einſtens allein mit dem Kayſer, zur Ges 
müthe-Ergösung, Paßieren fuhr, und der Kayfer die 
vide und groſſe Uneiniafeiten unter.den Ehriften bes 
flnate, ee den Eraronem fraate: Von welchen un: 
te fo wich Secten er glaubte, daß fie der Apoftoli- 
fhen Einfalt am naͤchſten Eämen ?: Worauf diefer 

antwortete : Er wiſſe nicht, ob niche folches denen 
Brüdern , Die man Picarder nenne , müffe einges 
fanden werden. Ich halte es felbjt davor, fagte 
 Meganfer, und Daher unterftund ſich Crato, denen 
ern zu. rathen, daß ſie dem Kayſer ihr Geſang⸗ 
uch welches ſie in Teutſcher Sprach von neuem 
eben wollten, dedieiren ſollten. Solches ges 

im Jahr 1566., da ſie dann in der Dedicas 
ton ihre und aller Frommen Hoffnung einer durch 

wKaufert. Majeftät zu beförderenden allgemeinen 
hen-Reformation Aufferten, und kein Bedencken 
fugen, Diefelbe mit denen Exempeln Davids, "Jos 
hpbats, Jofis ‚Lonftantini und Theodofii darzu 
aumuniern, auch. endlich ihr eigenes Talent ‚nach 
m Maas der Gnaden» Gaben , die ihnen GOit 
Agemeſſen, zu einem fo gemeinfamen Werck anzus 

Br ig, bieten: 
worinnen fich unter andern fiebenschen derer vornehms 
Baronen, und hundert und ſechs und vierzig aus der 
itterfchaffe befanden. Dagegen verlobren fie ihre Ael— 
teften „ welches vortreffliche GOttes Gelehrte waren ; 
dann Johannes Auguftaund Sobannes Bmbosla: 
vius starben im Jahr ı571. Matthias Ezeruenfa 
war ſchon Anno 1569. den Weg alles Fleifches gegans 
gen, Deren Stelle wurden wiederum durch Andreas 

Stephani und Johannes Calephus beſetzet. 
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bieten: Wie aus der Vorrede ſelbſt, welche in allen 
diefen, auch nachhero gedruckten , Sefangs Büchern 
voranftehet , mit mehren zu. erfehen. Es ift auch 
wahrſcheinlich, daß es Diefem fehr frommen Fuͤrſten 
am Willen darzu nicht wuͤrde gefehlet haben, wann 
es ihm wegen der Kunfte Griffe derjenigen , welche 
das Scepter der Könige führen ‚und ihnen die Haͤn⸗ 
de gebunden halten , zugelaffen,, und möglich gewe⸗ 
fen wäre, () 


109. 


—— — — — — — — — — 
DZu der Zeit war in GroßAPolen und Lithauen eine groſ⸗ 
€ Sreude über dem blühenden Zuſtand der Bruder. Und 
‚amit dad Band ber gemeinfamen Liebe und Vereini⸗ 
gung noch fefter möchte verfnüpffet werden, ſo wurde der 
Eonfenfus auf dem zu Petrifom gehaltenen Synodo ins 
ach 1578. confirmiret, welches noch 1:23. auf dem 
ynodo zu Ulodislaw wiederholet wurde. Man hoffete 
demnach den Kirchen⸗Frieden hinlänglich befeſtiget zu 
haben ‚ der aber doch einige Jahre hernach von denen als 
fegeit Unheil ſtifften den Jefuiten wiederum wancken d ges 
machet wurde. Diefe waren kurz vorher ‚als Anftiffeer 
der Könige Mörder, und Störer ber gemeinen Rus 
he ‚aus Franckreich, von König Genrico dem und 
des Parlament ‚gejaget ‚und nahmen alfo häuffig ihre 
Zufluchtin Polen. Mittlertveil die Kirchen der drüber 
in Polen in Aufnahme gefommen, durfften zwar in Boͤh⸗ 
men Feine öffentliche Evangelifche Berfammlungen ges 
halten werden; doch waren daſelbſt noch viele der Slau; 
bigen im Berborgenen. In Mahren aber war die Bers 
ſammlung der Brüder nicht gering ; dafelbft wurde auch 
zn Slezani Anno 557. ein Synodus gehalten ; die An; 
ahl derer fich dafelbft eingefundenen Beiftlichen ware 
uber Zweyhundert. Zu diefen hatten fich noch aus Pos 
fen verfüget von denen Neichd + Ständen, Johannes 
Crotoſcius, Jobannes Tomicius / unter? 
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* 109. Zwar ſchmiedeten die Feinde der Wahr⸗ 






beit Uno 65. im dritten Jaht feiner Regerung, 
wder Die Brüder eine neue Verfolgung, und miß⸗ 
| sen darzu Die Auctorität des Böhmifchen Eanzs 
Its Joachimi von Neuhaus. Diefer reiſete nach 
Wien, und brachte, auf vieles Anhalten ‚ zufvege, 
daß der Kanfer ein neues Mandat , vermoͤge —* 
das Ediet des Uladislai wider die Picarder zur Eyes 
tunon ſollte gebracht werden, obwohl hoͤchſt⸗ ungerne, 
derſchrieb.· Es wachete aber die Gütigfeit feines 
BDties über ihm, und mollte nicht, Daß der theure 
— unſchuldigem Blut befleckei, noch durch die 
e der Unterdruckten beſchweret wuͤtde. ZDann 
E der Eanzler mit dem ausgewuͤrckten Befehl nach 
Haus Fehren wollte, und Faum zur Stadt Wien 
war ‚fo geſchahe es, Daß das Zoch der Bru⸗ 

Gen über die Donau zerbrach , und er mit feinern 
damen Seleit erfauffen mußte ,auffer 6. Neutern ‚die 
£ H 2 noch 
sinius/ Jacobus Oſtrorogus / Albereus Mars zi⸗ 

. Bius, Die Aelteſten oder Vorſitzer des Synodi waren: 
| Auguſta / Matthias Czervenka, und 
Joba Blahoslavius / —*— der Kirchen zu 
 Eoanczi, Nach fuͤnff Jahren wurde an eben bem Dre 
bergleichen allgemeine Kirchen : Berfammlung wieder⸗ 
bolet 3 man unterflichte daſelbſt alle etwa in denen Kir⸗ 
























hen eingefchlichene Ilnordnungen, gab dienliche Mittel, 


Unter Leitung Goͤttlicher Weisheit ‚an die Hand ‚felbige 
junerbeffern ſtifftete einige nußliche ‚neue Verordnung 
— ſuchte uͤberhaupt die Lauterkeit der Lehre, und 
_ Meinigfeit des Lebens in Aufnahm zu bringen. Auch 
wurden auf diefen zwey Synodis fünff und neunzig Aco⸗ 
luthi oder Jünger und Lefer fuͤnff und ſechzig Diaconi, 
und acht und zwanzig Miniſtri gewaͤhlet und beſtellet. 
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noch mit Schwimmen davon kamen, und einem jun⸗ 
gen Herrn von Adel, welcher erſt in hohem Alter ge⸗ 
ſtorben, und alſo lange Zeit ein lebendiger Zeuge die⸗ 
fes erfchröcklichen Gerichts geweſen iſt, auch’ zu Der 
Brüder Religion fid) bekannt hat, vor welche er 
BSDtt alſo wachen und ftreiten. gefehen. : Da ders 
felbe noch. in der Donau ſchwumme, , hat er feinen 
Herrn vom denen Wellen empor getrieben gefehen,, 
und ihn bey feiner aoldenen Kette gefaffet und gehal⸗ 
ten, bis die Schiffer mit einem Kahn zu Huͤlffe ges 
kommen. x wurde alfo heraus gezogen, aber todt, 
und das Behaͤltnuß, worinnen er die graufamen 
Mandata verwahret gehabt, ift untergangen,, und 
nimmer geſehen worden. Nachdem hat niemand 
mehr die Sache wieder wagen wollen. (Diefer Ges 
fchichte gedencket Thuanus.L. XXXVI. , und fagt, 
es fey gefchehen am 10, Decembris.) 


110. Als aber die Eremplaria von dem Glaus 
bens» Befänntnuß der Brüder , auch die von der 
etztern Tübingifchen Auflage , fo fehr abgegangen 
‘waren daß daran ein Mangel entftund-; fo wurde 
fie aufs neue Anno 1573. zu Wittenberg weit ſchoͤ⸗ 
ner ‚als zuvor ‚aufgeleget, mit der alten Vorrede Lu⸗ 
sberi , und einem Schreiben der damahls lebenden 
Profeſſorum, an die Bruder, worinnen fie unter ans 
dern fegen : Wir gratuliren euch und eurer Rir- 
che, daß ihr, nach dem lobwürdigen Exempel 
‘eurer Dorfshren , eure vornehmfte Sorge ſeyn 
laſſet, ‚in der Erkanntnuß Chrifti täglich zuzu⸗ 
nebmen ‚und die theure Beylage des Goͤttlichen 
Worts auch. unter euren Nachbarn und auf 
sure Nachkommen treulich fortzupflanzen. 
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Wir billigen auch den Ernſt eurer Ordnung 
und Birchen⸗ zucht, welche ihr, nach dem 
Krempel der erften Ritche, ohne Aberglauben. 
md Gewiſſens⸗zwang, beybehaltet, ꝛc. Wits 

tenberg, den 8. Februarü, 1573. 
it. Nachdeme der Doctor Crato dieſes Bes 
nntnuß dem Hieronymo Zanchio, Der Damahls 
ſchon zu Heydelberg war, gefchicket, fo hat dieſer ihm 
Uſo geantwortet: „Ich habe mit Aufmerckſamkeit 
Ind groſſem Beranügen das Befänntnußder Brür 
„der geleſen, weiches du mir zuaefchicker haft. Dann 
„ih habe nicht nur nefehen ‚daß ihre ganze Lehre mit. 
eHeiligen Schrifft übereinftimmet ‚ ſondern es 
„dat and) eine aufrichtiae und wahrhafftige Froͤm⸗ 
‚igkeit ihrer Herzen daraus hervorgeleuchtet, inde⸗ 
‚me ihe Zweck zu feyn feheiner , nicht daß fie alles, 
„was fich in der Roͤmiſchen Kirche befindet , bis 
„auf den Grund, und, mie etliche thun, ohne. allen 
„Unterfchied „ gaͤnzlich ausrotten, fondern ihre Ge⸗ 
„meinen nach dem wahren , heilfamen und Apoftolis 
‚hen Vorbilde der Gottſeligkeit erbauen und ein» 
„achten , folglich Das, was zu verwerffen iſt, verwerf⸗ 
in, was zu verbeffern ift, verbeffern, und mas zu: 
„ehalten iſt, behalten mögen : Welches eben Die 
„wahre und legitime Art zu veformiren ift. Und 
„wolle GOtt! daß wir uns alle,nach dem Exem⸗ 
„pel dieſer theuren Brüder ‚eben diefe Sache angeles 
„sen ſeyn lieffen, fo wuͤrden wir gewiß mehr Froms 
„migkeit, Frie de, Eintracht und Liebe (wodurch GOtt 
„berherrlichet, und Ehrifti Meich befördert wird, ) fü» 
„wohl in uns felbft fühlen , al8 an andern gewahr 
„erden. Und mein! wozu dienet doch die ganze 
H 3 „Hei⸗ 
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„Heilige Schrifft, die Predigt des Evangelii, die 
„QAustheilung der Sacramenten, und die Kirchen⸗ 
„Zucht, ale daß mir durch dieſe äufferliche Mittel, 
„und durch die Wuͤrckung des Deiligen Geiſtes in 
„uns, erhalten , unterftüget und geftärchet werden, 
„ſowohl in dem wahren Glauben und in der Liebe, 
„als auch in dem Fleiß guter Wercke und eines hei⸗ 
„ligen Lebens täglich mehr und mehr zuzunehmen, 
„und daß, nach dem Ausfpruch des Apoſtels, ein 
Menſch GOttes fey volllommen,zu allen gue 
„ten Wercken geſchickt? Dabero , ob id) Die 
„gleich zum Theil eingeſtehe, was du ſchreibeſt Daß 
„nemlich bey diefen Eeusen mehr Gewiſſen/ als Wiſ⸗ 
„fen ſey; ſo gebe ich doch folches nicht alfo ſchlech⸗ 
„serdinge zu: Dann es fcheinen mir die Einfaͤlti⸗ 
»ge weifer zu ſeyn in ihrer Unmiffenheit , ale viele 

Weiſen mit ihrer vielfältigen Wiſſenſchafft, 2c. 

113. Es füget Laſitius yon eben diefem Bee 
Fänntnuß der "Brüder noch ein Zeugnuß des Sta⸗ 
nislai Sarnicii bey, (welcher von dem Starovole 
ſcio unter Die 190. berühmte Polniſche Geſchicht⸗ 
Schreiber gerechnet wird , der aber ein Diener des 
Goͤitlichen Woris, Schweißerifcher Confeßion,unde 
nachhero Superattendeng der Eracauifchen Dioͤces 
geweſen,) melches alfo lautet ; „Wann mich je⸗ 
„mandftagte: Yorinnen dag Glaubens⸗ Bekaͤnnt⸗ 
„nuß der Boͤhmiſchen Brüder von dem Augſpurgi⸗ 
„fehen und Schweigerifchen Glaubens⸗ Bekaͤnnt⸗ 
„nuß unterfehieden fey? So Eönnte ich darthun, daßß 
„ale Glaubens» Befänntnuffe „ die Teutfchen und 
„Franzoͤſiſchen, meiftentheilg nur wider die Miß⸗ 
„bräuche des Pabſtthums gerichtet find; allein 2 
| ALL 
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Sekaͤnninuß der Nachfolger des Martyrer "Jos 
hann Auffens reißt nicht allein alles Widrige ein, 
„Iondern fie beffert u ‚ und erbauet, und fiellet- 
„wieder ber Das Gebäude eines neuen wiederge⸗ 
„bohenen Menfchen , und einer mohlsgeordneten 
„Kitche. ' 

113. Daß die Hepbelbersifchen Theologt, als 
fie dazumahl unter der Megierung Sriederici bemuͤ⸗ 
bt waren, Die Kirchen in der Pfalz einzurichten , gleis 
Sen Urtheils geweſen, erhellei aus ihrer Abſchickung 
und ch an die Brüder in Böhmen. Dans 
fo Ichried Zacharias Urfinus an den Aelteften dee 
Drider, Andream Stepbanum: „Wit miffen 
„aus eurem Bekaͤnntnuß, daß ihr in allen Stuͤcken 
„or Ehriftlichen kehre mit uns uͤbereinſtimmet, auch 
aß hr beſorgt und fleißig ſeyd, ein denen Chriſten 
‚würdiges Beben zu führen. Wir gratuliven euch 
„billig zu der Gluͤckſeligkeit, die ihr in dieſem Stuͤck 
„runs habt , und bitten, Daß ihr ung mit eurem 
„Orber vor GOtt zu Hülffe kommt, und Ihn an⸗ 
„eher, daß Er auch ung mehrern Fortgang in der 
„Ehiftlichen Zucht und? Wohlanftändigkeit, mie 
„auch dazu feine Gnade verleihe , Daß wir, wann 
„tie ung felber richten ‚nicht von dem HErrn gerich⸗ 
„eet » Dann obgleicd) unſer Wunfch und 
Semuͤhen fchon geraume Zeit dahin gerichtet iſt, 
„Daß man endlich unter ung eine beffere Ordnung 
„ben möge; fo haben mir doch , weilen der Name 
„der Riechen- Zucht (dadurch , da einige unvernünffe 
lig Ben ri —— — aber 
»Alzuheffti ohne LUnterfchied fich dawider ges 
oſchet,) — worden, daß ein groſſer Theil 
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„davor einen Abſcheu traͤgt, und ihn gar ausgetilge 
„haben will, kaum den Namen ſelbſt oder einen klei⸗ 
„nen Schatten Davon erhalten mögen. Wir ſehen 
„alte mit Schaam und Schmerzen, daß ihr mehr 
„von uns-haltet ‚als wir in der That bey uns finden; 
„68 wird uns aber folches antreiben, daß wir ung 
„bemühen ‚diefe eure und anderer frommen Leute gu⸗ 
„te Meynung von ung fürohin wahrhaffter zu mas 
„chen, ꝛc. Den 19. Martü, 1574 

114. Nachdeme die Heydelberger auf dieſes 
Schreiben eine Antwort erhalten, ſo ſchickten ſie an 
die Bruͤder einen, Namens Badius, nebſt nach⸗ 
falgendem von D. Oleviano an den. vorgenann⸗ 
ten Aelteſten geſchriebenen Brief :, „Es hat mir der 
„D. Urſinus euren und des Herrn Langueri Brief 
„gezeiget, aus welchem ich erfehen habe , Daß ihr 
„ſchon vorlängft ernftlich zu Dem Zweck arbeitet, 
„wornach auch wir jest verlangen, damit wir nem⸗ 
„lich den Anfang, Mittel und Ende unſers Glau⸗ 
„bens nicht im Difputieen, fondern im Thun, dag 
„iſt, in einer wahrhafftigen Bekehrung zu GOtt, 
„und im gründlichen Glauben an Ehrifium, gruͤn⸗ 
„den und fegen mögen. - Ich bitte alfo von euch, in 
„meinem und.meiner Brüder Namen , welche hier 
„am Dienft der Kirche find ‚daß ihr dem geaenwärs 
„tigen Uberbringer , Johanni Badio „die aanze 
„Oeconomie und Einrichtung eurer Kirche eröffnen, 
„und ihn euch befohlen feyn laſſen wollet, dann er ift 
„ein gelehrter und fehr frommer Mann. Es gruͤſſet 
„euch D. Urfinus und alle meine Eollegen.- Deps ' 
„delberg, den 28. April, 1574. we Ä 

115. Was aber die Depdelbergifche —7 
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uͤher das was Badius in denen Gemeinden der. 
Brüder aefehen hatte ‚geuttheilet ‚Das erhellet aus ei⸗ 
nmabermahligen Schreiben des Dleviani an den 
m Stephanum vom 6. Septembris da er 
Khribet +; „Es iſt nicht zu ſagen, wie hoch ich das. 
„Werk des HErrn halte, welches in euren Ger. 
„meinden nicht nur angefangen hat,fondern fchon fo . 
„oiele Jahre waͤhret. Es bemeget mich-und meine 
„Eollegen das legte Berderben diefer Zeit nicht wenig 
„darzu, daß wir von der beiten Sintichtung der Kits 
„hemit euch conferiven :. Dann wir wollten gerne 
„bauen, Daß der Bau auch bey denen. Nachkom⸗ 
„men beſtehe. Wir fehen aber, mie vieler Abwech⸗ 
„lung und. Schneller Deränderung diejenige Kitchen, 
„untermorffen find, Die „ihres Rechts beraubet „bloß. 
„don einem weltlichen Regiment dependiren. Wann 
„diefem Unweſen nicht in Zeiten begegnet wird, ſo 
„werden viele Fromme erfahren, daß fie meiſten⸗ 
„ihils vergeblich gearbeitet haben , fo viel nemlich 
„De Dauerhafftigkeit des Gebäudes und die Erhal⸗ 
aa Fortpflanzung der ganzen Deconomie 
„us Reichs Chriſti betrifft. Wir erkennen, mas 
„oe HErr euch hierinnen verliehen hat, und verlans 
Li es noch befjer zu erkennen , Ihn bittende, daß 
„er ung felbften darzu die Mittel an die Hand gebe. 
„G ich erſtaune ganz, wann ich die betruͤbte 
„Geſtalt der Reformirten Kirchen in Teutſchland 


x 








„anfehe. Der weltliche Stand iff vor diefem eine 
„Herberge der Kirche geweſen, nun aber werden 
„liche Herbergen an vielen Drten in Herrſchafften 
„verwandelt, fo daß man über die Kirche, und felbft 
„über die Dimmlifche Lehre ‚nach eigenem Gutdüns 
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„Een hertfchet. Eine Haupt» Urfacye diefes Übels 
„Tcheiner zu feyn , meilen ſich viele Kirchen allzuviel 
„an das weltliche Regiment gehaͤnget haben , nicht 
„anders, als wann daffelbe ein weſentliches Stuͤck 
„des Reichs Eprifti ware. Ich muß alfo eure 
„Weiſe wohl fer hoch halten , da ihr wollet, daß. 
„eure Kirchen zwar dem weltlichen Regiment , und. 
„allen Menfchen zum Guten und zur Beſſerung ſol⸗ 
„len unterthan ſeyn, doch Daß Dabey ihrer durch 
Chriſti Blu erworbenen Preyheit nichts. abgehe. 
116. Hubertus Languetus (deffen vorhin Miele: 
dung gefchehen) war Chur⸗ Sächfiicher Gefandtee 
an dem Kanferlichen Hof zu Wien, ein Mann von 
groffen Anfehen. Ich finde einige Brieffe von ihm 
an den Andream Stephanum,in deren einem die» 
fe Worte enthalten: | 
„Der Pabſt hat nichts fü fehr gefürchtet, als die 
„Bereinigung und Verbindung der Unferigen ‚wels 
Iche ihm gewiß den Untergang zuwege gebracht haͤt⸗ 
„te, wann fie haͤtte koͤnnen ins Werck geſtellet wer⸗ 
„den. Es ſind aber unter uns etliche unſinnige Theo⸗ 
logi, welche allen vernuͤnfftigen Rath verwerffen, 
„und dadurch dem Pabſt gute Dienſte thun. Ich 
„wollte, daß die Boͤhmiſche Kirchen, welche, wie 
„du ſchreibeſt, die Augſpurgiſche Conſeßion verlan⸗ 
og ‚ fi) vorhero mit euren Kirchen vereinigten. 
„Aber diefes ftehet allein bey GOtt, welchen wir ins 
„brünftig anzuflehen haben, daß er feine Heerde wi⸗ 
„der Diejenigen ſchuͤtze, welche fie zerfireuen wollen, 
„Von dem edlen Herrn v. 3. bin ich mit dir gleicher 
„Meynung. Er feheinet unter diejenige zu gehören , 
„welche vernuͤnfftig und. einfältig von. Sachen ur» 


nt 
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„heilen ‚und ihren Affecten nicht nachgehen. Viele, 
„die ſonſt guten Berftand haben, werden von ihren 
„Affeeten ſo hingeriffen ‚daß fie bisweilen ihrer Sins 
„nen beraubt zu ſeyn fcheinen , wann fie wovon ein 
„Unheil fällen. Wien, den 15. Febr, ı 574. 
117. Unterdeffen war Anno 1472. zu Antwerven 
das vorireffliche Biblifche Werck des Senedick 
Mionteni in a. Sprachen, und kurz darauf zu 
Hedelberg Die neue Rateinifche Uberſetzung des Stans 
Junii und Immanuelis Trenellü , heraus 
seommen. Das bewegete die Brüder , auch auf 
eine neue und dem GrundsTert gemaͤſe Überfegung 
ihrer Sprache (dann alle bisherige Berfionen mas 
nach der Fateinifchen gemacht) zu dencken, und zu 
Neem Ende einige Candidatos Theologiz auf die 
Iniverfitäten Wittenberg und Bafel zu fchicken wel⸗ 
—* heiligen Sprachen aus dem Grunde erlernen 
» Dielen wurde zugegeben ein gebohrner Zus 
dLucas Helitz aus Poſen ‚ein gelehrter und from⸗ 
me Mann, der auch dey uns ein Diener am Evans 
gelo worden iſt. Und damit fie folche heilige Arbeit 
posten möchten, fo murde ihnen mitten in 
abren das Schloß Kralitz angemiefen, dafelbft 
au) eine Buchdruckerey aufgerichtet , unter dem 
uß des Deren Baron Johannis von Zecotin, 
der in dem nächiten Schloß Nameſt wohnete, und 
fe allefamme reichlicy unterhielt und verforgere. Cs 
dat auch GOtt diefes Werck fo gefegner, daß mir 
die Dropheten und Apoftel in unferer Sprache fo 
Khön , als irgend in einer Europäifchen Sprache, 
überfeßt bekommen haben. Man hat aber mit dies 
ſa Arbeit (vermoͤge welcher Die Heilige Schrifft — 
g %, 
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feßet,, mit Anmerckungen erläutert ‚und in.6. T | 
gedruckt worden) ganzer 14. Zahr zugebracht. Der 
erfte Theil, die s. Bücher Mofis, kamen heraus” 
And 1579. . Der Andere, die Hiſtoriſche Bücher 
der Schriften enthaltend ‚Anno ısso. Der Drit⸗ 
te , die Palmen Davids und Schrifften Salomo⸗ 
nis, Anno 1582. Der Vierdte, die ‘Propheten, 
mno 1587. Der Fünffte, die Apoeryphiſche Buͤ⸗ 
er, Anno 1588. Der Sechſte aber, das Neue 
Teſtament, Anno 1593. Welches Werck hernach 
och verſchiedentlich aufgeleget worden iſt. (ey " 
. 118 Anno 1575. bielte Maximilianus einen. 
Keichs-Taa zu Prag ‚und-eriaubte denen Ständen, 
— ſub utraque, (oder, welche das Heilige 
bendmahl unter beyder Geſtalt gebrauchten, ) daß 
fie.fich , mit Annehmung eines einzigen Glaubens⸗ 
Bekaͤnntnuſſes, unter einander vereinigen moͤchten, 
Mg folches ſowohl die Jeſuiten, als falfche, 
ußiten vergeblich, obwohl mach aller Moöslichkeit, 
su verhindern ſich bemübeten » Dann als fie in ih⸗ 
ren Bitt⸗ und Proteftätions- Schriften einmendeten,. 
die Stände unter beyderlen Geſtalt ſtimmeten in ih⸗ 
rem Glauben nicht überein , Fondern es waͤren unter; 
ihnen Pıearden, Calviniften und Lutheraner A ſo 
| Ä en en ya baben 






(*) Zur Überfegung haben ihrem ruhmlichen Fleiß beyge⸗ 
- tragen: Alberrus Nicolai / Lucas Selig ber zu Poſz⸗ 
nan von einem getaufften Juden ergeuget worden, Jo⸗ 
hannes Aencas / Georgius Detterus/ Eſaigs Lö? 
-polla, Johannes Ephraim, Paulus TJeflenius, 

und Johannes Eapito. : Unter dieſen wurden nach⸗ 
“gehende Antiſtites oder oberſte Kirchen sWorfleher : 
Fobannes Yeneas, Johannes Ephraim, Daulus 


* “ 


Jefenius, ünd Johannes Capito. | 
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haben die Staͤnde, ihre Ubereinſtimmung zu bewei⸗ 
8 milteinander beſchloſſen, ein gemeinſchafftliches 
ekanntnuß ihres Glaubens zu verfaſſen. Sie eis 
mähleten demnach hierzu einige Theologös ;melchen 
andere aus dem Freyherrlichen, Adelichen und Buͤr⸗ 
gerlichen Stande zur Inſpection zugeordnet waren. 
Diefen legten die Pragiſchen Magıftei die Bücher 
des Johann. Huſſen, und die in Religions⸗Sa— 
hen errichtete Synodal⸗ und Eomitial &chlüffe der 
alten Böhmen vor. Die Augfpuraifche Confeſ⸗ 
ſions⸗Verwandte, deren bereits unter den Ständen 
einegroffe Zahl war, brachten ihre Eonfeßion dar, 
und ſo auch die Brüder die Fhrige. CH Sie hiel⸗ 
ten alfo in allen Glaubens» Articuln ſowohl den eis 
gentlichen Berftand, als auch die Nedens-Arten ge 
gen einander exprimirten alles mit ſolchen Formuin, 
die ein jeder Theil wohl unterfchreiben Eonnte , und 
lieſſen fich in Feine befondere, ſubtile und Scholaſti⸗ 
Ihe Streit» Fragen ein. Welche Ehriftliche Vor⸗ 
ſicht und Klugheit nicht nur ihnen damahls ſehr groſ⸗ 
ſen Nutzen gebracht, ſondern auch vielen ſtattlichen 
Maͤnnern in Teutſchland und anderswo wohl gefal⸗ 
len hat: Dann der Kapfer hat das ihme uͤberreichte 
Bekanntnuß genchm gehalten, und alle , die felbigeg 
unterfchrieben ‚ in feinen Königlichen Schug aufges 
nommen. ur allein ihre Bitte , ein Conſiſtorium 
und Academie aufrichten zu doͤrffen, hat er auf eine 
Ä andere 
(*) Die Confeßion abzufafien, waren Paulus YreBiug 
und Beorgius Detterus (ſonſt auch Streycius ger 
nannt) verordnet; welcher Letztere auch die Pfalnten in 
Boͤhmiſche Berfe, nach den Franzöfifchen Melodien 
überfeget, und zum Gebrauch der Kirchen hinterlaſſen. 


„andere Zeit ausgefeßet, Dannod) aber heilig verſpro⸗ 
‚chen, er, oder wenigftens fein Sohn, (den er fchon 
zum Nachfolger beftimmet hatte) werde den Stäns 
‚den bierinnfalls nicht entfichen. 

119. Es ift zu mercken, daß dieſes Bekanntnuß 
der Stände in Boͤhmiſcher Sprache gefchrieben 
geweſen, und weder ins Eateinifche überfeget,, noch 
gedrucker worden ‚bis Anno 1619. ‚da fit dem Kös 
nig Sriederico von dem Eonfiftorio und der. Univers 
ſitaͤt zu Prag überreichet voorden ; Daher ift fie in 
harmonia oder Syntagmate Confeflionum: nicht zu 
‚finden: Was aber unter dem Namen der Boͤhmi⸗ 
ſchen Confeßion dafelbft gelefen wird, das ift allein 
der Böbmifchen Brüder ihr Particular⸗ Glau⸗ 
bens-Dekanntnüß , und nicht dieſes gemeinfchafft» 
‚liche Bekanntnuß derer Stände, welches der Herr 
Bohuslaus Selig von Lobkowis und Haſſen⸗ 
flein, dem damahls von denen Ständen die Dires 
etion des Wercks aufgetragen war , bald nad) dem 
Reichs, Tag von Anno 157%. in Die Teutfche ro 
che überfegen laffen, und denen Wittenbergiſchen 
Theologis zur Cenſur übergeben hat, Die Wits 
tenberger haben es approbirt, und in ihren Teutſchen 
Reſponſo an.diefen Heren unter ändern alfo geichries 

ben: „Dbgleich diefes Bekanntnuß Furz iſt, und 
wir leicht erkennen ‚daß bey deſſen Verfaſſung vor- 
„nemlich darauf geſehen worden, daß, zu Pets 
„meidung überflüßiaer Weitlaͤufftigkeit, und alles 
„Bande und Streits über zweiffelhaffte Fragen, ‚die 
„Haupt-und Grund⸗ Stüde des Glaubens kürze 
„lich ‚eigentlich und gründlich darinnen ausgedtucket 
„werden möchten, welches vielleicht einige Ban 


der Böhmifchen Brüder. 135 


—— ñ— 


ſuͤchtige bey uns in Teutſchland tadeln duͤrfften, 
» wann dieſes Bekanntnuß in Teutfcher Sprache 
„heraus kommen ſollte: So billigen wir doch uns 
» jers Orts Diefe eure Ehriftliche Kiugdeit und Mo⸗ 
„deration. Wir ermahnen euch dahero öffenslich,, 
„daß obgleich von andern Drten ber anderfi geurs 
„theilet würde, ihr euch Doch von dieſer eurer heiligen 
„und reinen Einfalt des Glaubens nicht laffet abs 
„Mendig machen. Dann es iſt gewih Daß denen 
„Kirchen am beften geholffen iſt, daß fie am beften 
„erbauet /gebeſſert, und in der Einigkeit erhalten. mer, 
„den ‚twwann die reine Eehre des Fvangelii dem Volck 
„in Der Einfalt, ohne aus Ehrſucht erfonnene Sub⸗ 
„tilitaͤten, und daher zührenden Streit, vorgetragen 
„wird, wie der 25. Palm fagt: Schlecht und 
„techt Das behüte Mich, ꝛc. Gegeben IBittens 
berg, den 3. November, 1175. 

120. Dem theuren Maximiliano, der 1576, 
ßarb ſolgete fein Sohn Audolphus, welcher denen 


Fußſtapffen feines Vatters nachfolgte, umd bis Anno 


1602, friedlich vegierte, ohne jemanden ‚der Religion 
wegen, untecht zu thun. In diefem Jahr aber ges 
ſchahe es endlich Durch der Jeſuiten und ihrer Werck⸗ 
zeuge heimliche und Hiftige Intriguen, daß Rudol⸗ 
phus ein von ihnen aufgefeßtes Edict (von Erneues 
tung und Bolziehung des Mandate Hladislai mis 
der Die Picarder) unterfchrieb , und zu publiciren bes 
ſahl, duch mit Peiner andern Würcfung, als dag die 
Kicchen der Brüder aufeine Zeitlang verfchloffen wur, 
den : Dann die Patronen der Brüder, etliche Dex 
Vornehmſten, , proteftigeten daß dieſer Befehl ſie 
nicht angienge, indeme fie nicht ſolche Leute rt 
A 
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. äls die Picavder befchrieben wuͤrden; Und Dadurd) 
‚ zerbielten fie „Daß der Kayfer feine Edicta nicht fo ges 
nau obſerviren ließ, und die Feinde haben aud) auf 
folche , wegen anderer Evangeliſchen Stände ; nicht: 
fonderlich dringen doͤrffen. Es haben glaubwuͤrdige 
Feue erzehlet, daß als am Abend deſſelbigen Tages 
Ccwar der 22. Yulii) die Nachricht einlieff , Daß. Die 
Tuͤrcken Stuhls Weiffenburg , eine der vornehms 
ſien Städte.in Ungarn , erobert hätten, er (der Kay⸗ 
fer) ganz beſtuͤrzt gefagt habe: Ich habe mir ſo et» 
was eingebilder , nachdeme ich mich beute der 
Mache hber die Gewiſſen, welche GOtt zuge⸗ 
«hörer, angemaffer babe. Womit er auf feines 
Herrn Vatters Meynung und Urtheil zielte. 


“ar. Daß er auch in der That Willens gewe⸗ 
ſen, feines frommen Vatters Verſprechen zu erfuͤl⸗ 
len , und die Gewiſſens⸗Freyheit feſt zu ſetzen, hat 

ſich nachhero genug geaͤuſſert, als er Anno 1609. de⸗ 
nen Reichs⸗Staͤnden ſub utraque, des Pabſtes und 

der Spaniſchen Parthey, auch einiger ſeiner Raͤthe 

Widerſpruch ohngehindert, das untere Conſiſtorium 
und die Academie nach ihrem Gutduͤncken zu refor⸗ 
miren uͤbergab. Er confirmirte ſolches mit einem 

Majeſtaͤts⸗Brief, worinnen er Denen Evangeliſchen 
erlaubte ‚nicht mir ihre Kirchen und Schulen ‚die fie 

efäffen , zu behalten, fondern auch , wann es nöthig 
wäre, neue aufzubauen. Er verbot , daß niemand 

um der (*) Religion willen, weder von feinen, * 

ee 


6) In den Tegten Fahren der Regierung des Kanfer® 
Rudolphi war einer, Rumpius, das Jac totum am 

Hofe, dieſer benahm, im Namien des Kayſers, einigen 
von 


R 


ͥ 
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der Catholiſchen Stände und Geiftlichkeit Unter 
thanen, follte gekraͤncket werden. Er verband die zus 
Kinffiigen Könige, als feine Nachfolger, Diefes alles 

| % | heilig 

von Adel die freye Ubung der Religion ‚brachte es auch, 
durch Beyhuͤlffe der taufendsfünftigen Jeſuiten, dahin, 
daß durch ein publicirtes Decret die Kirchen der Bruͤder 
verſperret wuͤrden. Nicht lange hernach aber fiel dieſer 
Kumpius in ſchwere Kayſerliche Ungnade, und mußte 
vom Hof weichen: Die Bruder erlangten Kirchen und 
Freyheit wieder, der Kanfer verliehe ihnen den fogenanns 
ten Majeftäter Brief, vermög deſſen denen Sub-Urraque 
(das iſt, die das Abendmahlunter beyderley Geftalt ges - 
. brauchten, ) die freyellbung ihrer Religion im Jahr 1609. 
zugeſtanden wurde. Unter die Sub-Utraque aber 5 
ten ‚nebft den Evangeliſchen, auch Die Bruͤder. Gleich⸗ 
vie nun , um den Frieden defto Dauerhaffter zu machen, 
vorher das Mittel einer gemeinfchafftlichen Con⸗ 
eßion war erfunden worden ‚wie bereits Davon Bericht 
ertheilet; alfo wurde auch jegund ein gemeinfchafftlis 
ches Confiftorium von den Evangelifchen und Bruͤdern 
.. richtet , worinnen ein Adminiftrator und Senior prafis 
direnfollten. Es wollte zwar anfangs der Kayfer, auf 
liſtiges Anſchuͤren der Fefuiten ‚die Brüder ausſchlieſ⸗ 
fen; die Stände aber widerfegten fich ‚fagende : Wir 
find gar nicht gefinnee , dieſe Brüder in ihrer Neligion zu 
verhindern; Wir finds nicht,die diefen Verſammlungen 
den Anfang gegeben ‚wir haben fie Durch fo lange Zeit 
nicht erhalten, wollen demnach auch ihnen den Garaus 
nicht machen. Es waren freylich einige mit mehr Heffe 
tigkeit und Eifer ‚ale Klugheit und Chriftlicher Beſchei⸗ 
denheit begabte Proteftanten ‚die fich der gemeinfamen 
Ubereinflimmmng entgegen festen , doch dieſe wurden 
bon den Ständen fcharff angelaffen, und mußten alfo 
nachgeben, Gelbft der Graf Schlick verzog anfänglich 
zu unterſchreiben, proteſtirte aber zugleich: Er — 
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heilig in acht zu nehmen, ‚und Darüber zu halten; und 


endlich verjtarttete er auch denen Ständen , aus ih⸗ 


rem Mittel Leute zu erwaͤhlen, welche Macht haͤt⸗ 


ten, 


— — — — — 
reed mit nichten ans einigem Haß gegen die Brüder, 


dar fo würde man ihnen vor GOtt und der ganzen 
Welt groffes Unrecht thun, wann man biefelbe ‚die bis⸗ 


hero ſowohl, als andere Evangelifche inder Kirche GOt⸗ 


te8 ‚als in einem Weinberge , gegraben , gearbeitet / ge⸗ 
Hflanzet, und alle mühefame Arbeit treulich verrichtet, 
nunmehro aus eben demfelben Garten oder Weinberge 
in einer Zeit da erfeine Früchte bringen ſoll, ausſchlieſ⸗ 
ſen wollte. Bald nach dieſem unterſchrieb er ſich. Da 
demnach alle die erneuerte Bereinigung gut hieſſen, ſo 
Sprach man mit heller Stimme aus : Verflucht und 


‚kin vermaladeyter Seind der Rirdje GOttes und 


des Datterlandes iſt der / welchet diß zu Nören and 
zu verlegen ſich unterſtehet. Man verfuͤgte fich darauf 


‚ einmüthig indie Kirche , mit fo groſſem Zulauff, daß mes 


der die Saffen, noch der Marckt noch die Kirche, vor alle 
das Volck Pla genug geben konnten. Alle Glocken der 


Evangelifchen Kirchen wurden mit Srohlocken geläutet. 


Wencesiaus Stephanides, Archi⸗Decanus in Gore, 
und erwählkter Adminiſtrator des Eonfiftorii ‚verrichtete 
Die Predigt mit folcher eifrigen Innbrunſt, daß fich die 
Thraͤnen faft aller Zuhörer mit ihrer Freude vermifchten. 
Nachgehends fung man den Lob ; Sefang ‘des Heiligen 
Ambrofii und Auguftini. Da dann ein jedes von Ners 
vergnuͤgt war. Die vornehmften Anſtiffter und Aus⸗ 
hrer dieſes Conſenſus waren Andreas, Graf von 
ick, ‚und Wenceslaus, Graf von Bubova. ‘Ehe 
noch die Reichs⸗Verſammlung auseinander gieng, wur⸗ 
de in der denen Bruͤdern eingeraͤumten Bethlehems⸗ 
Kirche gu Prag ‚zum Dienſt des Prebig⸗ Amts und Mi⸗ 
nifterii,, nach den Reguln des Eonfifterii, verordnet: 
Johannes Roſa / Zlias Acontius / Perrus / 
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ten , ihrer Freyheit wahrzunehmen, und dieſelbe zu 
mainteniren. 

122. Solchemnach reformirten die Stände das 
Conſiſtorium, erwaͤhlten, um der Einigkeit willen, 3. 
bon denen Hußiten, 3. von denen Drudern , und 
3. von denen übrigen Evangeliſchen durch Stims 
men , und gaben denenfelbigen noch 3. Profeffores 
don der Academie zu; und diefen 12. auserlefenen 
Männern übergaben fie abe aeiftlihe Sachen im 
Königreich zu beforgen. Und meilen fie alle fchon 
eins worden waren, die Compactata aufzuheben, 
und ihre Gemeinden allein nach der Borfcheifft des 
Goͤttlichen Worts zu Dirigiren ; fo wurde zum erfien 
Vorſteher einer aus den Hußiten, nemlich Elias 

chuda de Semanin, ermählet , der inskünfftige 
us denen Decanis follte erwaͤhlet werden. In Ans 
Khung der Brüder aber (denen ihre bisherige Ord⸗ 
tung bis zu näherer Vereinigung der Kitchen zuge⸗ 
fanden worden) wurde beſchloſſen, daß fie ihren eis 
genen Aelteſten (des gedachten erfien Vorſtehers 
naͤchſten Eollegen) haben füllten ‚und zwar fo lange, 
als der Unterfcheid der Drdnung und Kirchen: Zucht 
(bey weichem jedoch eine bruͤderliche Einigkeit ftatt 
haben folte) dauren wuͤrde. Es ift ihnen auch die 
Kirche, Bethlehem genannt , welche von des Jo⸗ 
hann Huſſen Predigten berühmt iſt, als deſſelbigen 
wahrhafften Nachkoͤmmlingen, gegeben worden. 
J3 2 Dieſes 

Jehannes Brefius. An ſtatt einiger aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit getrettenen Seniorum wurden nachgehends ge⸗ 
ſtellet: Bartholomaͤus Niemczanius » Johannes 
re Johannes Cruciger / Johannes Las 
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Diefes alles geſchahe mit allgemeinem Frolocken der 
Frommen, und erſchallete alles vom Lobe GOttes, 
und wurde hin und wieder an die Kirch⸗Thuͤren ans 
gefchlagen: 


Templa patent , Leo lætus ovat, firmante 

RUDOLPHO, | 
Quam dederas fidei MAXMILIANE 

— fidem, &c. | 


GOZCDT Lob! die Kirchen fiehen offen, 
NE femen) jauchzt bey feinem Licht, 


Indem Rudolphus das erfüllet, was 
| Maximilian verfpricht. 
und dergleichen. 


123. Alfo florirte die reine Religion, nachdeme 
der Pfeudo-Huflitismus im ganzen Königreicd) nad) 
und nach aufgehoben war, fodaß der Hunderte kaum 
übrig blieb , der ſich nicht zu der Lehre des Evangelit 

bekennete. Aber ach! mit der Freyheit der Reli⸗ 
gion fienae auch, wie zu gefchehen pfleget, die Frey⸗ 

eit des Sleifches an nach und nach. hervorzuwach⸗ 
fen, und die Zucht veriohr fich auch bey denen , Die 
fie zuvor getrieben : Dahero gefiel Diefe Freyheit, 
welche die fleifchliche Sicherheit nach fi) zog, nicht 
allen Frommen, und beforgten daraus üble Folgen, 
bis uns. endlich die fehröckliche Serdinandinifche 
Zeit überfiel, und erfüllet wurde , was der Prophet 
ſagt: In pace amaritudo mea amariflima. 


124. Dann die neidifchen Feinde des Evangelit 
| ſuch⸗ 
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fuchten ihre alte Künfte hervor, und ſchmiedeten ein 
heimliches Vorhaben wider ung, wodurch dann die 
Böhmifche Kirche, welche fo viele Jahrhundert der 
Toranney des Pabſts widerftanden , zerftöret wor⸗ 
den ift, daß fie mit Zion Flagen muß : Weine Seins 
de haben mich wie einen Dogel gejager , obne 
Urſach; fie haben mein Leben in einer Grube 
umbracht ‚und Steine auf mich geworffen; fie 
baben mein Haupt mie Waſſer überfchütrer ; 
nun bin ich ger dahin, Thren. III. 7. 52, 53. 54. 
Dann als Rudolphus, der Verfechter unferer 
Fteyheit, geftorben war , und die Catholiſche über 
die Erecution des Teidentinifchen Enneilüi fich bes 
rathſchlagten, ſo wurde der Schluß gefaflet,, bey des 
nen Boͤhmen, und zwar wider fo viele heilige Ges 
kt und Privilegia,den Anfang alfo zu machen ‚daß 
fie durch unaufhörliche Plagen und Kränckungen 
endlich zur Ungedult, und folalich in die Waffen 
möchten aufgebracht werden, Damit fie hernach , uns 
krautem Schein , ald Rebellen und Beleidiger der 
Majeftär angeſehen, und fofort durch die Eatholifche 
Lgam gänzlich ausgerottet und unterdrucket werden 
möchten. Es ift folches auch gefchehen, weil unfere 
Ginden die Gerechtigkeit unferee Sache übertvos 
gen, und indem GOtt denen Feinden zuaelaffen hat, 
daß fie das Maas der Grauſamkeit an den Heiligen 
EOttes auch unter uns voll gemachet haben. 


125. Dann nad) dem Sieg, den fie in dem 
Jahr 1620. erhielten , haben fie die Vornehmſten 
don den Ständen zum theil umgebracht , zum theil 
ierfireuet, Die Lehrer aber, gleichfam als Urheber der 

n, Durch ein allgemeines Gebot aus dem 
3 Land 
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Land verjaget, und das gemeine Voſck bald durch 
ſchmeichelhaffte Lockungen, bald durch erſchroͤckliche 
Drohungen und Plagen, zur Religions⸗Veraͤnde⸗ 
zung zu bervegen fich bemuͤhet. Nachdeme fie aber 
in 6. ganzen FJahren Baum etliche wenige alfo gefans 
gen hatten ; fo haben fie endlich Anno 1627. den 
ganzen Evangeliſchen Adel Des Landes vermiefen, 
das Volck aber durch Gefaͤngnuſſe und Marten, 
dem Kelch zu renunciiren, und dem Pabſt fich zu une 
terwerffen, zwingen wollen. Ob nun zwar viele ihr 
Leben lieber ‚als ihre Seelen zu verliehren bereit wa⸗ 
ven, fo lacheten doch ihrer die bervaffnete Apoftel, und. 
fagten ; Der Bayfer dürfte nicht nach ihrem 
DSiut, fondern nach ibren Seelen. Dann es 
> war zu Rom befchloffen : Weilen die Erfahrung 
eines ganzen Jahrhunderts ſchon gelebret haͤt⸗ 
te ‚daß die Aderlaͤſſe das Sieber der Lutheriſchen 
Ketzerey niche curiren könne; ſo feyen nun an⸗ 
dere Mittel zu verfüuchen, nemlicdy eine qute 
Diät ‚das iſt, Hunger, Landes» Verweifung , Bes 
fängnuffe, und alle Arten von gelinden, langſa⸗ 
men Martern. | 


126. Und durch) diefe 40. jährige Diät iſt es da⸗ 
hin gefommen, daß in Boͤhmen und Mähren dee 
nen Evangelifchen Beine Kieche , feine Schule, Fein 
Privat⸗Religions⸗Exereitium, Feine Bibeln , (als 
welche, nebft andern zur Beförderung eines reinen 
GDttes « Dienftes dienenden Mitteln , verbrannt 
worden,) übrig geblieben. Diejenigen aber, wel⸗ 
che, um GOtt treu zu verbleiben, bey Taufenden in 
Bis benachbarte Meiche zerſtreuet worden, find ent⸗ 
weder, wegen Beſchwerlichkeit des Exilii, in —* 
—— u 


| 
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Muth weich worden ‚und nicht beſtaͤndig verblieben, 
oder haben durch die Langwuͤhrigkeit der Truͤbſal als 
ſo abgenommen , daß nur noch einige wenige Uber» 
bleibfel yon uns vorhanden find, nicht anders, als 2. 
oder 3. Trauben nad) vollbrachter Weinleſe, und 
als 2, oder 3. Beer , die oben auf dem Gipffel eines 
Delbaums übrig bleiben. Jeſa. XVIL Y. 5.6. Alle 
unfere Liebbaber verlaſſen uns, und fragen 
nichts nach uns ; ja wann wir fie auch bitten, 
fp verhärten fie doch ihr Herz gegen uns. Je⸗ 
um. XXX. Y. 14. 
127, Und nun tragen wir zwar den überune 
mmenen Zorn des Allmächtigen billig. 2. 
acc. VII. 9.58. Aber werden auch diejenige ihr 
un vor GOtt rechtfertigen koͤnnen, welche, unein⸗ 
gedenck der gemeinſamen Evangeliſchen Sache, und 
der alten Buͤndniſſe, denen in einer gemeinfamen 
Sache Unterliegenden nicht allein nicht zu Huͤlff ges 
kommen ‚fondern felbft (wie vormahls die Idumaͤer 
han) die Babylonier wider ihre Brüder und 
achbarn aufgehest , und gefchrien haben ; Kein 
ab ‚rein ab ‚bie auf den Soden? Pſal. CXXXVIL 
47. &o haben auch die andern, als fie Frieden 
dor fich zumegen gebracht, nicht daran gedacht, daß 
auch die Boͤhmen, welche die gemeine Sache wider 
den Antichrift zuerft und fo viel Zahrhundert hindurch 
dehauptet ‚würdig wären, daß fie ihrer fich wiederum 
gemeinfchafftlich annähmen; wenigſtens in fo weit, 
damit wicht das Evangelium bey ihnen, wo es zuerſt 
angezuͤndet, und auf den Leuchter geſtecket worden, 
94 ai gar unterdrüchet würde , wie Doch geſche⸗ 
nift, 
| 34 128. 
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128. Es iſt alſo dieſem betruͤbten Volck, welches 
deßwegen, daß es der Apoſtoliſchen Lehre, den Fuß⸗ 
ſtapffen der erſten Kirchen, und der Anleitung der 
Heiligen Vaͤtter treulicher geſolget hat, vor andern 
gehaſſet, verfolget, verjaget, untertretten, und von de⸗ 
nen Seinigen ſelbſt verlaſſen worden, auch nirgend 
eine Erbarmung unter den Menſchen findet, nichts 
weiter uͤbrig, als daß es die Huͤlffe des ewigen Er⸗ 
barmers anruffe, und mit dem ehemahls auch uͤber 
den Hauffen geworffenen Volck GOttes alſo ſage: 
arum weine ich ſo, und meine beyde Augen 
flieſſen mit Waſſer daß der Tröfter, der meine 
Seele ſollte erquicken, ferne von mir iſt! Meine 
Rinder find dahin, dann der Feind har die Ober⸗ 
band Eriege. Zion ſtrecket ihre Haͤnde aus ‚und 
ift doch niemand ‚der fie troͤſte. Ich rieff meis 
ne Steunde an , aber fie haben mich betrogen. 
Ach! Are, fiebe doch , wie bange mir ift! 
Man borts wohl , daß ich feuffze, und habe 
doch Eeinen Tröfter. Alle meine Seinde freuen 
fi. Gedencke, SERR! wie es uns gehet; 
fchaue und fiebe an unfere Schmach. Unſer 
Erbe ift den Fremden zu Theil worden, und 
unſere Häufer den Ausländern. Wir find Way⸗ 
fen, und baben Eeinen Vatter. Man verfolgee 
uns; wir.arbeiten, und man läßt uns Feine Aus 
be. Knechte berrfchen über uns, und niemand 
ift, der uns von ihrer Hand errette. Unſers 
Herzens Sreude bar ein Ende; unfer Reigen ift 
in Weheklagen verkehrer. Aber Du, „Kr! 
der Du ewiglich bleibeft , und dein Thron für 
und für, warum willſt Du unfer fo gar u: 
en, 
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fen, und uns die Länge ſo gar verlaſſen? Brims 
ge uns wieder zu Dir, daß wir wieder heim⸗ 
ommen. Verneue unfere Tage, wie vor Als 
ters. Klagl. Jerem. I. . 16. 17. 19.20.21. Cap, 
V.y. 1.2. 3. 5. 8. 15. 19.20. 21. en 

129. Es gehet auch denen Gemeinen der Sla⸗ 
vonifchen Voͤlcker der Zeit nicht viel erträglicher, 
welche zum Theil von dem Päbftifchen , zum Thei 
von dem Tuͤrckiſchen Zoch unterdrucket , und zum 
Theil von dem vielfältigen Aberglauben der Griechi⸗ 
ſchen Kirche erfüller find. HErr JEſu! erbarme 
Dich deines Volcks welches auffo viele Weiſe ger 
mindert und aufgerieben worden. 

130. Zu was Ende aber wird diefes alles von 
ms hier erzehlet ? Ung dienet zu unferm Troſt, daß 
gleichwie vormahls, zu denen Zeiten der erften Kits 
che, keine Gewalt, keine Marter ‚Fein Tod die Aus⸗ 
beeitung des Ehriftenthums hat hindern mögen , als 
fd auch) dieſe aͤuſſerſte Wuth des Pabfityums den 
Lauff des Evangeli nicht hemmen merde: Dann 
obſchon Das Licht des Evangelii an einem Det (wie 
bey uns) ausgelöfchet wird, fo wird e8 Doch an eis 
nem andern Det deſto heller feheinen. So ift auch 
GOtt noch der, fo Er vormahls war, und feine 
Hand ift nicht verfürzet, daß Er nicht Denen Seini⸗ 
ra Ausaang folte zeigen Fönnen ausdem Bas 
yloniſchen Dfen, und die Feinde mit ihrem eigenen 
Feuer verzehren. Unſer HErr iſt aroß ‚und von 
groſſer Krafft, und iſt unbegreifflich, wie Er 
regieret. Pſal. CXLVII. Y. <. Alles, was Er 

das thut Er im Himmel und auf Erden. 
Dal. CXXXV. y. 6. a auch die Seis 
IE 5 nen 
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nen nicht ewiglich 5; Zr betrüber wohl , aber 
Er erbarmet ſich wieder nach feiner groffen 
Guͤte. Ihren. IIL y. 31, 32. 

135. Andere aber , wann fie diefes vernehmen, 
und erwegen, wie ernftlich der HErr uns gezüchtiget 
habe ‚die toir ein Theil feines Erbes find ‚lernen dar⸗ 
aus auch an ihrem Theil fich für feinen Gerichten 
fürchten ‚Die gemeiniglich bey feinem Haufe, 1. Petr. 
IV. y. 17., ja gar bey feinem Heiligthum anfangen. 
Exch. IX. 7. 6. Dann fie mögen uns (wegen 
Beobachtung einer heiligern Zucht) dem Heiligehum 
näher gefommen zu fenn erachten ‚oder aber von fich 
felbft glauben, daß fie demfelben näher gefommen 
ſeyn, als wir ; fo kommet Die Sache auf eines hins 
aus. Nemlich: Sind wir in der That frömmer 
geweſen, als fie ‚fo werden fie,da fie auf ein Chriſt⸗ 
liches Leben wenigern Fleiß gewendet , gewiß Urſa⸗ 
che haben , zu mercken, was Ebriftus faget: Sa 
man das thut am grünen hHolz, was will am “ 
duͤrren werden? Luc. XXI. 7. 31. Gind fie 
aber ihrer Seits dem Heiligthum in der Wahrheit 
näher gefommen, als wir, fo werden fie auch gewiß 
gröffere Planen, als wir zu gervarten haben, wann 
- fie, durch unfer Exempel gemarnet , nicht Flug wers 
den. Dann welchem mehr gegeben ift, der 
wird mebr Streiche leiden mufjen. Luc. XILy. 
47. 48- 

132. Wollte jemand gedencken, daß wir bier zu 
unferm eigenen Lobe viel angeführet, deme antworten 
wir, daß wir nicht ung felbft geruͤhmet, fondern nur 
gefchrieben haben, twas andere davon gehalten, Das. 
hero wird uns erlaubet feyn , mit unferm m 

TE | eifter 
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Meifter zu ſagen: Wann ich von mir ſelbſt zeu⸗ 
ge , ſo ift mein Zeugnuß nichts ; es ift aber ein 
anderer , der von mir zeuget. Koh. V.Y. 31. 32, 
33. Ich aber nehme nicht Zeuanuß von Wiens 
fchen ‚(jagt der HErr) fondern folcyes fage Ich, 
auf daß ihr feelig werdet, 7. 34., das ift, auf daß 
ihr die Wahrheit erkennet, und GOtt preife. Air 
haben bey fo viel angeführten Zeugnuffen feinen an» 
dern Zweck, als die frommen Leſer zu einer defto ber 
daͤchtigern Durchlefung des nachfolgenden Buͤch⸗ 
leins (*) zu ermuntern , damit fie erkennen mögen, 
ob unfere Sachen der Lob» Sprüche fo viel aroffer 
Männer würdig feyen, und darnach entweder ihre 
Sachen , wo fie beffer find, behalten , oder aber, 
ann fie verderbter find, verbeſſern mögen. 


133. Wann wir uns verfündiget haben, daß 
wir unfer ‘Pfund bis hieher vergraben ‚fiehe ! fo ders 
beffeen wir jet den Fehler, indem wir daffelbe zum 
Mugen darlegen. Und wann uns jest wiederfähs 
ret, was Dort dem faulen undanckbaren Knecht bes 

egnete , daß wir nemlich ‘das firenge Urtheil des 
Errn über uns hören müffen: YTebmer von ibm 
das Dfund, und geber es dein , der zeben bat, 
Luc. XIX. X. 24. ‚fo fagen wir in Demuth mit Das 
Ä vid: 

Kirchen Zucht in der Einigkeit der Boͤhmiſchen Brüder, 
welche der fo gelehrte,alg fromme feelige D. Buddeus in 
Jena mit einer vortrefflichen Vorrede, darinnen er die 
Nothwendigkeit der leider! fo fehr verfallenen Kirchen⸗ 
Zucht herrlich und Schrifftsmäßig bezeuget, gezieret hat, 
Wie fie dann diefer Hiftorie ebenfalls in unferer Teut⸗ 
ſchen Speachg, geliebt es GOtt, nachfolgen ſolle. 
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vid: Er iſt der HErr, Er thue, was Ihm gut 
duͤncket in feinen Augen. 2. Sam. XV. r. 26. 
hr aber ihr Gemeinden !. die ihr mehr Pfunde has 
bet, fehet! wir übergeben euch jegt auch das Unfes 
tige. Mehmet es an von ung, auf daß «8 dem 
Herrn mehe Wucher bringe, als da wir es noch 
allein hatten. Wir lefen in Mofe, daß, ald GOtt 
befahl Ihm eine Huͤtte aufzurichten , er von dem 
Volck freywillige Gaben darzu gefordert habe, und. 
wer Gerd, Himmelsblaue Faden, Purpur, Schar⸗ 
lach, Eöftliche einwand, Ziegen» Haar, Widder⸗ 
Selle ,2c. gehabt, der habe fie herzu gebracht, und 
die von GOtt erweckten Werckmeiſter hätten date» 
aus dag Geraͤthe verfertiget. Exod. XXXV. Y. 23. 
24.20 . Dun aber hören wir, daß hie und da wei⸗ 
ſe Männer ſich berathfchlagen, twie der Thron Chris 
fti,, durch heilfame Zucht und Ordnung , in denen 
Kirchen wieder aufgerichtet werden möge, warum 
follte dann nicht ein jeder, der es, nach dem Aus⸗ 
ſpruch Mofis 1. c. 7. 29. ‚ gerne und freywillig thut, 
das Seinige darzu beytragen ? (Dann was man 
nicht hat, Fan man nicht geben.) Und follten nicht 
Die Werckmeiſter, welche der HErr erwecket, und 
noch erwecken wird, dieſe Materialien auslefen , in 
Oroͤnung bringen, ausarbeiten ‚und daraus die Düts - 
ge GOttes verfertigen ? 

134. Ich glaube zwar, daß Lutherus, Buce⸗ 
rus, Calvinus, Muſculus, Zanchius, Beza 
Olevianus, Vergerius, ꝛc. auch (*) Defeleels und 
Oholiabi (als mit dem Geiſt GOttes erfüllet) ge⸗ 
weſen, und erkannt haben, was dem a des 

ven 


() Dernieelsund Apaliobs.2. Mo. zum 


der Höhmifchen Bruͤder. zur 
HErrn mehr oder weniger Fönne beförderlich fen: 
Ihr aber, die ihr in ihre Arbeit eingetreten feyd, ges 
ftattet nicht, Daß ihre Urtheile euch präjudicisen, ſon⸗ 
dern beuttheilet alles, was euch vorkommet, mit frey⸗ 
müthigem Geiſt, und feyd eingedend , daß wann 
diefes aus Apoftolifchen Geiſte kommet, es auch 
nach dem Apoſtoliſchen Geiſt muͤſſe gerichtet wer⸗ 
den, das iſt, man muͤſſe hier nicht * Beredſam⸗ 
keit oder Weisheit, ſondern Beweiſung des Geiſtes 


und der Krafft ſuchen. 1. Cor. ILy.r. 


135. Doch davon ſoll mit mehrerm geſprochen 
werden, wann die Sache ſelbſt vorher wird bekandt 
worden ſeyn. Als mit den Verſtaͤndigen werden 
wir reden: Richtet ihr, was wir ſagen werden. 


Dan. LX. V. 7. 15. 16. 17. 18.19. 


& 


U, %%rr ! bift gerecht, wir aber müffen 
uns fehämen ‚wir mögen nabe oder fer, 
ne feyn in allen Landen , dabin Du une 

verftoffen haft um unferer Miſſethat willen, die 

wir an Dir begangen haben. Und nun, HErr, 
unfer GOtt, der Du uns dein Volck aus dem 
geiftlichen Egyptenland ausgeführer haft mie 
ſtarcker Hand, und haft Dir einen Namen ges 
macht wie er jest iſt, wende ab deinen Zorn 
und Brimm von deinem Ebriftlichen Dolch, 

Höre, unfer GOtt, das Gebet deines Rnechts, 

und fein Flehen, und fiebe gnädiglich an dein 

Heiligthum, des verfisrer ift , um des HErrn 

willen. Neige deine Ohren, mein GOtt! und 

böre, Thue deine Augen auf, und fiebe, u. 

s w 
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wir verftörer find. !. Dann wir liegen vor Dir 
‚mit unferm Gebet, nicht auf unfere Berechrigs 
keit , fondern auf deine groffe Barmherzigkeit. 
Ach ! HErr, boͤre, und chue es, und verzeuch 
nicht ! um dein felbft willen, mein GOtt! 
Dann dein Dolc ift nach deinem 





Con- 


CONFESSIO, 


Das ift: 


Belaͤnntnuß 
Glaubens, 


Dem Allerdurchleuchtigſten und 
Großmaͤchtigſten Roͤmiſchen, zu Uns | 


J— und Boͤhmen, ꝛc. König 
Gerdinando, 
Von denen Herren und Ritterſchafft der 


Klron Böhmen, welche der reinen Lehre, in den 
Ehriftlichen rn ‚fo man 


Boͤhmiſchen Bruͤder Einigkeit | 


nennet, 





; Zugethan und verwandt find * 
Zu Wien, in Oeſterreich, auf den 14. No- 
vembris, im 1535. Jahr uͤberantwortet, und 
verteutſcht im Jahr 136.. 
Pfalm. 119. 9. 46. 


Ich rede von deinen Zeugnuffen für Koͤnigen, 
und fchäme mich nicht. 


Anno 1737. 
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Vorrede der Herren und der 
vom Adel,inder Kron Böhmen, 
welche es mit Der Einigkeit der 
Brüder 








— 


Itemal zu jetziger Zeit ein ſol⸗ 
NS ches Geſchrey von uns ift aus; 
gebreitet worden ; als follten 
KEAA) wir einem irrigen und abtrüns 
7 nigen Bold Beyfall geben, und 
deſſelbigen Irrthum nachfolgen ; fügen, 
und Anhaͤnger foͤrdern: Haben wir für 
billid) angeſehen, ob wir uns wol gar nicht 
befürchten; Daß es jemand wahr machen, 
und beybringen Fönne oder möge; wider fols 
che ungütlicye Bezüchtigung unfere Ver⸗ 
antworfung und Gegenmehr darzuthun. 
Und wiewol wir frei) und gern befens 
ben y Daß wir ins x ER —* — 
| e gemeiniglich Die Bruder, pon d 
— | Ka  Rier 
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Widerſachern aber zur Verachtung Picar⸗ 
den, von andern aus Unwiſſenheit Wal⸗ 
denſer genennet werden: So bezeugen wir 
doch hiemit oͤffentlich fuͤr GOtt auf unſere 
Seelen, daß wir uns zu keinen Rotten⸗ 
Geiftern ‚fondern zu ſolchen Leuten gethanu 
haben, welche wir gewißlich, beyde im 
Grund der Wahrheit, und im Werck be⸗ 
funden, daß ſie ſich in aller Einfaͤltigkeit, 
Aufrichtigkeit und Lauterkeit ganz Chriſt⸗ 
lich und wohl verhalten. Auch ihre Lehre 
und ganze Religion im Wort des heiligen 
Evangelii Chriſti, und nach Juhalt des ge⸗ 
meinen Chriſtlichen Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bens, in zwoͤlff Artickeln verfaſſet, gruͤnd⸗ 

lich, rein und treulich fuͤhren. 
Diieweil wir nun GOttes Wort von 
ihnen gehoͤret, haben wir dadurch, ſo fern 
uns GOtt Gnad verliehen, die Wohrheit, 
Die uns Fan ſeelig machen, gelernet, und mit 
Glauben angenommen, und endlich darinn 
Die rechte wahrhafftige Frucht unſerer See⸗ 
len ewiges Heil, im Herzen empfunden. 
Derowegen wir gänzlich dafür halten, wie 
uns ſolches GOttes Wort, als der rechte 
Pruͤfſtein, und unſer eigen Gewiſſen fuͤr 
GOtt bezeuget, daß fie nicht allein nicht 
irrige noch ketzeriſche Leute find, 
ur wahr; 
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wahrhafftige Chriſti Diener und Glieder. 
Der heiligen Chriſtlichen Kirchen, mit wel; 
hen fich ziemet heilige Gemeinfchafft zu 
halten, vermöge des gemeinen Shriftlichen 
Glaubens, darinnen wir alfo bekennen : 
Ich glaube eine heilige Chriftliche Kir⸗ 
che, eine Bemeinfchafft der Seiligen. 

Sollen wir denn aber über das für Res 
Ber gehalten werden, der Urfachen halben 
allein, Daß. wir zu einem folchen goͤttſeli⸗ 
chen Volck gefreften, welches 
die Widerfacher für Ketzer fchelten, fo müft 
auch zwar nichts weniger St. Paulus; mit 
vielen andern , für einen ſolchen geachtet 
werden, Der fich zu der Secte befannt, wel⸗ 
che zur felben Zeit eine vergiffte, verderbliz 
che und aufrührifche Motte genennet ward, 
da er zu des Kayſers Land Pfleger Felir 
zu Caͤſarien alfo fprach: Das befenne ich 
. aber ‚die, Daß ich nach diefern Wege, 

den fie eine Secte beiffen , alfo diene 
dem GOtt meiner Dätter,daß ich glau⸗ 
be allem, was geſchrieben ſtehet im Ges 
fe und in den Propheten. 

Diefer Urfachen halben haben wir auch 
von den Dingen, fo wir allein um unfer 
Geeligfeit willen angenommen, und Die 

| K 3 uns, 
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ung , ſammt Dem gemeinen Bold , unfere 
Kirchen; Diener lehren darnach fich auch 
unfere ganze Einig — der That richtet 
and regieret, Koͤniglicher Majeſtaͤt/ unſerm 
gnaͤdigſten Herrn Rechenſchafft und un⸗ 
ers Glaubens Bekaͤnntnuß gethan, auch 
nachmals in Druck ausgehen laſſen , auf 
daß nicht allein Königlicher Majeftät ſon⸗ 
dern allen insgemein Fund würde, Daß wez 
der wir, noch unfere Einigfeit , mit Feiner 
verführifchen Lehre behafftet noch unglaus 
bige oder halsftarrige Ketzer find ; fondern 
find mit GOtt wahre rechte Chriſten Die 
ir ung des gemeinen Shriftlichen Glau⸗ 
bens und Göttlichen Schrifft Der heiligen 
Bibel der allervollkommlichſt / und gruͤnd⸗ 
lichſten Chriſtlichen Lehre , aufs treulichſt 
halten, Wie Dann männiglich , fo dieſe 
einfaͤltige und kurze Bekaͤnntnuß leſen 
werden leichtlich und klaͤrlich 
verſtehen moͤgen. 


Sum⸗ 


Kl 0 IR 07; 
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Summa und Innhalt des 
Chriſtlichen Glaubens und Lehre, 
die don unferm Lehrern und Prieftern in 
der Loͤblichen Kron zu Böhmen , und Marggraf⸗ 
hum zu Mähren ‚auch anderstvo,,2c. einmuͤthi⸗ 
0 glich von Alters her er fürgetras 
—J gen wird. | 


Erſtlich Roͤmiſcher Koͤniglicher 
Majeſtaͤt, darnach allen frommen, 
rechtſchaffenen Chriſten, mit aller Auf 
richtigkeit und Einfalt, in folgenden 
Artickeln — uͤber⸗ 

gehben. 


LLerdurchleuchtigfſter, Groß 
maͤchtigſter Roͤmiſcher, Unga⸗ 
riſcher und Boͤhmiſcher König, 
Allergnaͤdigſter Herric. Rad 

Deme wir offtmahls demuͤthi⸗ 

glich begehret, Daß unfere Evangelifche 

Lehre für Euer Koͤnigl. Majeſt. zu einem 

gnaͤdigen, oydentlichen Verhoͤre kommen 

4 moͤchte, 








1,2 Bo) 
möchte, und Doch bisher nicht geichehen, fo 
find wir nun aus groflen, wichtigen Urſa⸗ 
chen bewegt , unfers Glaubens Bekaͤnnt⸗ 
nuß in Schrift zu faffen, und Euer Nom. 
Königl, Majeftät zu übergeben. > 
And obwohl unfere Prediger und Seel⸗ 
förger die Verantwortung ihres: Glau⸗ 
bens, Firchen-Dienfts und Kehre auf. man⸗ 


cherley Weiſe, in vergangenen Zeiten , Dem 


Hoc) ; Löblichen vorfahrenden Königen, 
Sürften, Herren, und allen insgemein, beyde 
geiftiichen und weltlichen Ständen, fo fol- 
ches von ihnen begehret, zugeftellet haben, 
Dannoch haben mir für gut angefehen, 
Euer Roͤm. Königl, Majeft. nach Diefen 
hächft: folgenden Artickeln , welche ii jeßt; 
ger Zeit für die gemeinften und ſtreltigſten 
Haupt⸗Puncten geachtet werden, Dis es 
Fänntnuß Derfelben Lehre, fo wir von ihnen 
empfangen, auf Das Fürzefte darzuthun. 
Damit allen Fundbar werde, Daß ſolches, 
weß ung. unfere Widerfacher von weget 

Diefer Lehre bey Euer Königl. Majeftät 
zeihen , and Dadurch ung zu unterdrucken 
reißen, mit Unrecht, ohne.alle billige Llrfazs 
chen, gefchehe. Iſt Derhalben, Allerdurch- 
leuchtigfter König, Gnädigfter Herr „una 
fere demuͤthigſte Bitt , Ener Koͤnigl. Pin 


————— —— 
ſtaͤt geruhen Ihr ſo viel Muͤſſe und Weil 
zunehmen. % unfer Bekaͤnntnuß zu les 
en, und mit rechten Urtheil alſo zu erfen; 
nen daß GOttes Ehre gefördert merde, 


Diß find, Gnädigiter König, 
die Haupt-Artickel, nach weichen 
Euer Königl. Majeſtaͤt dis Glau⸗ 
* h — un zugeftellet 


‚471135 | 
Von Glaubwuͤrdigkeit der Heili⸗ 
on Schrifft. 
LVDom Catechiſmo. 
II. Dom Glauben der Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit, und Goͤttlichen Ei⸗ 
nigkeit. 
IV. Don, dem Erkaͤnntnuß fein ſelbſt. 
Item von der Sünde, ihren Ur⸗ 
Aachen und. Früchten ; auch von 
"ver Verheiſſung GOttes. 
V. Von der Buße. 
VI. Don Chriſto dem Errn, und 
von der Kechtfertigung durch 
| den Glauben an “Ihn. 
VIL Don den guten Wercken. 


K5 VIII. 





XVI. 
1. Donden we ri ih⸗ 


. Don der bei 


%( F * 
igen Chriſtlichen 
Kirchen, Om ab 
plin ‚dazu auch vom Antichriſt. 


. Don den Kitchen Dienern. 
. Dom Wort GOttes. | 
Von denen Saccamenten insge⸗ 


mein. 


Von der Heiligen Tauffe. 
Vom Nachtmahl des SEren. 
Von den Schluͤſſeln Chriſti. 
Von den zufälligen Dingen oder 


Kirchen» Ceremonien. 
Don der weltlichen Obrigkeit. 


rer Verehtung. 


EN Dom Saften, 


XX. 


AK Bon Freyen und Epelichen 
Don der Sei der Gnaden. 


BEER 


Er Der 
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Der erſte Artickel. Bi; 
VonGlaubwuͤrdigkeit der Hei⸗ 
ligen Schrifft. 


Nfaͤnglich lehren unſere Kirchen⸗Die⸗ 
ner einträchtiglich Yon der Heiligen 
Schrifft des Alten und Neuen Teftas 
‚ ments, welche man die Bibel nennet, 
— "und von den rn a. x 
2, Nommen und beftättiget ift, daß fie 
wahrhaftig, gewiß und glaubwuͤrdig fen ‚derer Beine 
andere menfchliche Schriften , fie find auch ‚wiehoch 
fie tollen , fönnen verglichen werden , fondern als 
menfchliche der Goͤttlichen weichen müffen. | 
Erftlich darum, daß fie vom Heiligen Geift eins 
m ‚, durd) den Mund Der Heiligen geredt, bes 
hrieben ‚und mit Himmlifchen Göttlichen Zeugnufe 
fen beftättiget ift._ Und Er auch felbft ihren Ver⸗ 
and, Sinn und Wahrheit in der Kirchen, wie es 
ihm gefällt, eröffnet, fonderlich wann Er treue Dies 
ner , feine auserwählte Rüftzeng , ermecfet und gis 
Bet. Davon David redet, da er 2. Sam. 23.7. 2. 
fpricht: Der Beift des HErrn bar durch mich 
geredt , und feine Rede iſt durch meine Zungen 
ftyeben. Und Petrus, 2. Petr. 1. *. 21.: Es ift 
ine Weiſſagung aus menfchlichem ve 

| rfuͤr 
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berfür bracht , fondern die heiligen Menſchen 
GoOttes haben geredt, getrieben von dem “eis 
ligen Beift. Und Paulus, Rom. ı5. y. 4. 2. Tim. 
3.9.16. : Alle Schrifft von GOtt eingegeben ; 
iſt nutz ꝛc. Dazu fpricht der HErr ſelbſt, Joh. 5. 
y. 39.: Suchet in der Schrifft. Und abermal: 
Ihr irret, und wiſſet die Schrifft nicht, noch 
die Krafft GOttes. Matth. 22.7. 29. Und den 
Juͤngern oͤffnet Er das Verſtaͤndnuß, daß fie 
die Schrifft verſtunden. Luc. 24. Y. 27. 

Zum Andern darum, daß ſie ein wahrhafftig ge⸗ 
wiß Zeugnuß und klare Kundſchafft iſt des geoffen⸗ 
barten gnaͤdigen Willen GOttes. Ohne welches 
kein heilwaͤrtig Erkaͤnntnuß, Fein Glaube noch Zutritt 
su GOtt iſt. Hebr. 11.9.6. Dann darinn wird 
alles, was zur Lehre, und der heiligen Kirchen Regie» 
rung, fammtlich und fonderlich bey der ordentlichen, 
Seligkeit (daher ein rechter Glaub kommt) nötbig 
. it, ganz genugſam, und nad) Nothdurfft, als in des 
Heiligen Seiftes auserlefenen Meifterfchafft, verfafe 
fet und begriffen. Darüber auch Eein Engel vom 
Himmel nichts gewiſſers herfür bringen Fan. Und 
mann er fehon etwas bracht, fol ihm nicht geglaus 
bet werden. Galat. 1.9. 8 

Diefer Glaub aber von der Heiligen Schrift, 
daß fie nemlich von GOtt eingegeben fey ‚iftein An 
fang unfers Chriſtenthums, welcher Anfang Auffers 
Lich durch das Wort, als ein Mittel von GOtt vers 
ordnet, angehet. Darum foll ein jeder die Göttliche 
Schrift der heiligen Propheten und Apofteln in grofe 
ſem Werth halten, ihr gänzlich in allem glauben, fie 
fieiffig leſen, heilſame Lehre Daraus nehmen ſich - 

na 
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nach richten und regieren, bevor Die der Heiligen Kirs 
chen fürgefegt find. | - 
‚Der Urfachen halben wird in unfern Kirchen und 
Verſammlungen diefe Heilige Schrift den Zuhörern 
in gemeiner ‚verftändlicher Sprache gelefen ‚und fon- 
derlich nad) alter Kirchen Drdnung, die Evangelia 
und Epifteln, daraus nüßliche und felige Kehren und 
Vermahnungen oder ‘Predigten, wie es etwann für 
nöthig erkannt wird, dem Volck gefchehen, 

Die Schriften aber der heiligen Lehrer , bevorab 
der Alten, lehret man auch für recht und nüslich hal⸗ 
ten ‚und den Bolck zur Unterrichtung brauchen, Fe⸗ 
doch in dem allen , worinn fie mit der Heil, Schrift 
ſich vergleichen, oder der nicht widermäctia find, und 
fofern fie der erften Meifterfchafft Anleitung und Fürs 
bild, der heiligen Apoftolifchen Kirchen Zeugnuß als 
ben, und von ihrer einhelligen Bewilligung, Dereis 
nigung und Befchluß Cals lang diefelbe in der veinen 

ahrheit geftanden) nicht abweichen. 

Wie fie felbft von ihren Schrifften alfo zuurtheis 
len und halten befohlen haben , und verwarnet, daß 
‚man ihnen als Dienfchen nicht zu viel zumeffen foll, 
Davon redet der heilige Auguftinus in der Worrede 
über dag Dritte Buch von der heiligen Drepfaltigkeit 
alle : Meiner Schriffe follt du nicht, als der 
Goͤttlichen Schrift, anbangen , fondern was 
du im Beferz des HErrn findeft , wenn du es 
gleich zuvor nicht haͤtteſt geglaubt, das folle dur 
nun von Stund an glauben ungezweiffelt : Aber 
was du in meiner Schrift für gewiß nicht 
haft, es fey denn, daß du es gewiß befindeſt, fo 
ſollt du nicht feſt darauf fuſſen. Und an 
J pricht 


— 
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ſpricht er: Glaube nicht meinen, noch des Am⸗ 
brofii Worten, in maſſen, wie der Heiligen 
Schrifft. Diefer rechtmaßige Scheidſpruch hat 
den Alten fäft und ſo wohl gefallen, daß fie ihn Auch 
im Decret angezogen haben. Diftindt: 9: Cap: : No- 
li meis, &gcı | 


Det andere Artickel. 
Vom Catechiſmo. 


ESArnach lehret man dei Catechiſmum. Das 
| ift die einhellige Ehriftliche alte Kirchen und 
der heiligen Vaͤtter gemeine Lehre und muͤnd⸗ 
uüͤche Unterrichtung ‚welche ein Kern iſt und Schlüffel 
der aanzen Heiligen Schrifft., Und die wird be 
griffen in den zehen Geboten GOites; in dem all 
gemeinen Chriftlichen Apoftolifchen Glauben , dee 
bon dein Ticänifchen , auch andern gemeinen Chriſt⸗ 
lichen Eonicilien erflätet und beftättiget ift ; auch im 
Geber des heiligen Vatter unſers, und in denen fütz 
nehmſten Haupt⸗ Stücken, von den Sacramenten, 
und von der eigentlichen Pfliicht eines jeglichen Stan⸗ 
des, Weſens und unterſchieduchen Berufe ;2c; Und 
dag diefe Ehriftliche Lehre , der rechte vollkominene 
iind wohlgefaͤllige Wile GOttes, ei. em jeglichen 
freien Ehriſten jur Seeligkeit noͤthig ſey, bekennet 
man offentlich | | 
Diefen Catechiſmum, fo die obgemeldte völlige 
gemeine Chriftliche Lehre und hohe Erkaͤnntnuß in 
Mh ſchleußt, halten unfere ‘Prediger für eine gewiſſe 
Richtſchnur, richtige Ordnung und Regiſter all * 
| * 
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rer Lehre, Predigten und Schrifften, tragen dafür 
treue Sorg , und wenden allen Fleiß an, auf daß 
die ganze Wahrheit diefer anfänglichen, ordentlichen 
Grund⸗ Lehre in der Chriſten Herzen tieff eingebils 
det, und in der Zuhörer Sinn und Leben gänzlich 
‚eingepflanzet werde: 

Als Erftlich ‚auf daß alle, (weil das Geſetz geifts 
lich it) die Gebote GOttes mit Herz und That zu 
erfüllen , fich befleiffen, GOtt den HErrn über alles 
lieben, und den Nächften als fich febft, ꝛtc. 

Zum Andern ‚daß fie die Artickel des allgemeinen 
Ehriftlichen Apoſtoliſchen Symboli fertig Eönnen, 
bon Herzen gläuben und halten ‚mit ihrem Mund bes 
kennen, und mit Ehriftlichen Wercken oder Mandel 
Ei Leben bezeugen. Deröhalben fie auch in ihren 
edigten den rechten Verſtand, und das Geheims 
huß, zum wahren eiviaen Heil nöthig , in dieſem 
Slauben und in einem jealichen Artickul infonderheit 
begriffen, eröffnen, mit Heiliger Schrifft befeftigen , 
ind eben durch dieſelbige, meitläufftiger oder Fürzer, 
telauteen ; erklären und befchreiben. Und das alles 
vermoͤg det Drdnung von den heiligen Apoſteln ans 
gezeigt, Daß fie nicht allein die Alten ſo zu ihren Jah 
ven Und Berftand kommen, fondern auch die Eleinen 
Kinder alſo Unterrichten , Damit fie bald von Jugend 
auf ; in denen fuͤrnehmſten Attickeln des Göttlichen 
Bundes gelibet ‚denrechten GDttes-Dienft faffen. 

Aus dieſer Urfach werden auch mit ihnen fonders 
liche Kirchen» Berfamimlungen gehalten ; die Eitern 
ps Gevattein werden ihres Ampts und Pflicht ers 
innert, und vermahnet, auf daß fie auch felbft die lies 
ben Kinder treulich lehren, in der Zucht des HErrn 


aufs 
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auferziehen, für fie und alle andere. Chriſten⸗Kinder 
zu GOit ihre herzliche Fuͤrbitt thun. Epheſ. 6. Y. 4. 
 Eoloff. 3. 7. 13. u er: 

Sonderlich aber die anfahende junge Ehriften, 
ehe denn fie zu GOttes Tiſch ordentlich werden zus 
gelaſſen, lehret man mit Fleiß den Catechiſmum, die 
Anfänge der wahren Religion, dienet ihnen damit 
| aut feligen Buß, zur Krafft und Tugend des Glau⸗ 
bene ” 0} | ER 
Darnach unterweiſet man. auch alle andere, auf 
daß fie zugleich mit GOttes Erkaͤnntnuß erleuchtet, 
nach ihrem Beruf, Stand und Weſen ın aller Ehr⸗ 
barkeit und Gottſeligkeit wandeln, den Namen GOt⸗ 

es alſo heiligen / und die veitie Lehre zieren. 
Zum Dritten, lehret man fie in demfelben Cate⸗ 
chiſmo den einigen wahren: GOtt mit feftem Ver⸗ 
trauen im Nomen des HErrn JEſu Ehrifti,antufs 
fen und bitten ; und das nicht allein für fich ſelbſt, 
ſondern für die ganze Chriſtenheit in allen ganden, 
fuͤr alle ihre geiftliche Regenten, aud) für die weltliche: 
von GOtt verordnete Obrigkeit. Infonderheit aber 
für Kayſerliche und auch Eure Königliche Majeftät, 
fammt derfelben geliebten Erben, Raͤthe und Untere 
‚thanen ‚bittende ‚daß der gütige GOtt Euer Königlie 
chen ‚fammt Ihrer Kayferlichen Majeftät, eine langs 
wührige, und in allem Guten eine glückfelige Regie⸗ 
rung verleihen wolle, auch ein gnaͤdiges, geneigtes, 
Vaͤtterlich Heiz und Gemuͤth gegen allen vechtfchafe 
fenen, guttwilligen und demüthigen Unterthanen, Liebe 
habern und Anbetern GOttes des Vatters, und fein 
nes Sohnes JEſu Chrifti. Und in Summa leh⸗ 
vet man treulich bitten füralle Menſchen, ; für ar 
| | un 


vom Glauben r61 
md Feind, wie die Lehre des HErrn Ehrifti und dee 
Apoftel, ja auch die Exempel der erjten heiligen Kir⸗ 
chen anzeigen. Luc; &w. 27.7281 1. Ti 













imo und Unterricht entgegen ift , wird alles. vers 
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Dreyfaltigkeit und Göttliche 

RT nG | 
18 diefem Brunnen der Heiligen Schrifft und 
"des Eatechifini:,; in vechtem Verſtand und 
Fr  Mepnung des Heiligen Geiftes ‚ Ichren die 
Unſern durch den Glauben erkennen, und mit dem 
dbekennen, die Heilige Dreyfalligkeit, nemlich 
Batter, Sohn und Heiligen Geiſt, drey unter 
Iiedliche fondere Perſonen · Nach der ® Detheit aber 
Nur einen einigen, wahren, ewigen, allmaͤchtigen, 
unbegreifflichen GOtt eines gleichen, einigen, un⸗ 
kitheilten. DBefens. Von welchem durch velchen, 
und in welchem find alle Ding. Röm. ıı. x. 36 
£ Des 


Glauben an die Heifige 


a 
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no 


Der da lieb. hat: und vergilt die Gerechtigkeit, haſſet 
aber und firaffet alle Ungerechtigkeit. | 
Aus dieſem Glauben Ichret man erkennen die 
wunderbaren Wercke und fonderliche Eigenfchafften 
der Perſonen, der Heiligen Drepfaltigkeit und Goͤtt⸗ 
kichen Einigkeit, Die alerhöchfte ,unermeffene Krafft, 
Weisheit und Güte des einigen GOttes, daraus ein 
felig Srkänntnuß beyde des Goͤttlichen Weſens und 
Willens enifpringet. ss 
Einige Figenfchafften der dreyen Göttlichen ‘Pers 
ſonen, damit fie von einander unterfchieden wer⸗ 
den, find innerliche, ewige, roefentliche Eigenſchaff⸗ 
sen ‚welche lets unmandelbar bleiben, und durch den 
Glauben allein erfehen werden, und find diefe : Daß 
der Batter, als ein Bronn oder Duelle der GOtt⸗ 
it,den Sohn Ihm gleich zeuget oder gebieret, und 
elbft ungeboren bleibet, und doch nicht ift die Perſoin 
des Sohnes. Der Sohn wird vom ewigen Vat⸗ 
ter ein wahrer GOtt von GOtt gebohren; und für 
fern Ex ein Perſon ift, iſt Ex nicht der Vatter, ſon⸗ 
dern fein natürlicher Sohn. Welcher darnach, da 
Die Zeit erfüllet war, feibft allein Cfofern Er der Sohn 
if) unfere Natur von der feligen Jungfrauen an ſich 
genommen, und mit der GOttheit in eine Perſon 
pereiniget. Davon hernach. Der Heilige Geift 
‚aber gehet vom Batter und Sohn aus, und ift alfo 
nicht der Batter ‚noch der Sohn, fondern ift eine ei⸗ 
gene Perſon, die ewige, uͤberwunderbare Liebe des 
on Batters und. Sohnes, ꝛc. Alle diefe Drey find ein 
einiger ‚wahrer erwiger GOtt, wie oben vermeldet. : 
. Die andern Werck diefer ‘Perfonen und Goͤttli⸗ 
chen Einigkeit flieſſen von dannen ———— 
3 arinnen 


———— = 
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darinnen fie ſich unterſchiedlich geoffenbaret haben. 
Und der find drey: Erſtlich das wunderliche Merck 
de Schoͤpffung, welches ift des Vatters eigen, Das 
Ward der Erlöfung, welches ift des HErrn Chriſti 
erblid. Das Werk der Deiligung oder Seliamgs 
Gung, welches dem Heiligen Geift wird zugefchries 


ben: Darum Er auch ſelbſt im Apoſtoliſchen Sym⸗ 


bolo eigentlich Heilig genennet wird. Und doch alle 
diefe Werck find diefem einigen ‚ mahrhafftigen GOu 
alein,und jonft Feinem andern zuftändig. 

Diefer rechte völlige Glaub und hohe Erkaͤnnt⸗ 
nu GOttes feines Göttlichen Mefens und Mil 
Ins wird in dem obgenannten allgemeinen Apoftos 

Symbolo, in dem einftimmigen Belchluß 
Micäner Eoncilii , und anderer mehr, auch in des 
jaſij Bekaͤnntnuß verfaffet und befchloffen , wel⸗ 

wir fir recht halten und bekennen. 

Er hat aber feinen ewig beftändigen Grund und 
5 Beweis aus der Heiligen Schrifft, aus der 

enbaruna der ganzen Heiligen Dreyfaltigkeit bei 
der Tauf des HErrn Chriſti im Jordan, Matth. 3. 


4.16.17. , Und aus dem Befehl Chriſti, Matth. 28. 


9.19, , daß im Namen der Heiligen Drepfaltinfeit 
ale Bäcker den Glauben lernen und aetauft werden 
fellen Auch in den Worten des HErrn Chrifti,da 
Joh, 14» #. 26. fpricht: Solches alles wird 
euch lehren der Troͤſter der Heilige Geift , wels 
ben mein Dacter fenden wird in meinem Ha⸗ 
men, Und zuvor fpricht Er: Ich will den Date 
en un Er wird euch — andern Troͤ⸗ 
‚geven,, der bey euch bleibe ewiglich, den 
Geiſt der Wahrbeit. 
23 Weiter 
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Reiter wird gelehret , Daß man diefem wahren 
GDtt in einem einigen Weſen Goͤttlicher Natur, 
und drey Perfonen die allechöchfte Ehre erzeigen fol, 
als dem allerhöchften HErrn und König, der da 
herrſchet und vegieret immer und ewiglich. Und fons 
derlich hierinn, daß wir unfere hoͤchſte Zuverficht und 
aanzes Vertrauen allein in Ihm ſetzen, alle Unters 
thänigkeit , Gehorſam, Forcht, Glaube, Liebe, und 
alle Ehrerbietung des ganzen innerlichen und Aufferz 
lichen GDttes- Dienftes Ihm aufopffern und leis 
ften ‚bey Verluſt der Seeligkeit. 5. B. Mof 6.7.2.8. 
ie gefchrieben ftehet Matth. 4. 7. 10.: GOTT 
deinen HErrn follt Du anbeten, und Ihm als 
lein dienen. Und abermal, Marc. 12. %. 30.: Du 
follc heben oder ehren GOtt deinen HErrn von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem 
Memuͤth, und kurz, aus allen deinen, beyde ins . 
nerlichen und äufferlichen Rräfften. Welchem 
fey Ehre von nun an bis in Ewigkeit. Amen. 
Rom. ı Is v. 36. 


Bu Der —* Artickel. J 
Von ſein ſelbſt Erkaͤnntnuß; 


item von der Suͤnde, ihrer Ur⸗ 
ſach und Frucht, und von der 
Verheiſſung. 


Dum Vierdten wird gelehret von des Menſchen 
Erfänntnuß , und das auf zweyerley Weiß. 
Eines im Stand der Unfchuld, RR ger 

| | allen. 
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ſalen. Und zum andern der Sind und Sterblich⸗ 
keit darein er aefallen iſt. 

Der Stand und das Weſen der Unſchuld und 
Frommigkeit ſtehet hierinn, daß GOtt der HErr im 
Anfang den Menſchen zu feinen Bild und Gleich⸗ 
nuß gefchaffen, 1.3. Mof. 1. Y. 26., mit feiner 
Gnad gezieret , die Gerechtigkeit in feinen Geiſt, 
Seel und Leib , und in alle ihre Kräften einge— 
Mlanzet, und ihn alfo heilig, gerecht, weis, unfterbs 
lich , feinen Geiſt zu einem lieblichen Tempel, im 
Verſtand, Wilen, Gedächtnuß und Urtheil gemacht, 
mit einem hellen Licht der Erfänntnuß‘, Aufrichtiafeit 
und Liebe genen GOtt und aller Ereatur ordentlich, 
auch mit vollkommenem Gehorfam rechter Forcht, 
gutem Herzen und Art begabt, Sir. 17. v. 3. , auf 
daß er wäre fein Eigenthum ‚zu Lob und Preiß feiner 
Herrlichkeit. Epheſ. 1. Y. 14. 

Hierinnen aber hat Er ihn gelaffen bey einem 
ſteyen Willen, Daß er das Gebot, fo Er ihm gege⸗ 
ben, wo er wollte, möchte erfüllen, und Dadurch Die 
Berechtigkeit ihm felbft und feinen Nachkommen ber 
alten , und an allem, am Geift, Seel und Leib, 
wohl ſtehen. Ja auch einen Eingang zu überflüßir 
ger Herrlichkeit etwerben; in Erregung , daß ihm 
Feuer und Waſſer, Leben und Tod fuͤrgeſtellt. Sir, 
15.*. 16. 17. Mo er aber nicht wollte, ſich auch 
nicht bemuͤhet, daß er möchte, durch Erwählung des 
Böfen, diefelbe verlichren. 

Das andere Theil feiner ſelbſt Erkaͤnntnuß (vor 
der Rechtfertigung) fteher darauf, Daß der Menfch 
kinen Stand und Fall, Suͤnd und Sterblichkeit 

‚seht erkenne : Dann — hat die —2* 
J ſche 





166 Der vierdte Artickel. 


liche Freyheit, ihme von GOtt verliehen, mißbraucht, 
das Geſetz ſeiner Gerechtigkeit nicht erfuͤllet, ſondern 
verlaſſen, und GOttes Verbot übertretten, in dem, 
daß er dem Teufel und feinen kuͤgen⸗Worten ger 
borchet,demfelben geglaubet ‚und alfo den Glauben ; 
fammt den Behorfam, GHDtt allein gebührend, ih⸗ 
me geleifter, dadurch er fich und feine Nachkommen 
des Standes der Vollkommenheit und guten Art 
beraubet, die Huld GOttes, und Gaben der anges 
fchaffenen Gerechtigkeit des Bildes GOttes, eines 
Theils verlohren , eines Theils, wie einen lautern 
Hein, mit graufamen Gifft verfälfchet und veruns 
geiniget, und alfo fich und fein Geſchlecht in Suͤnd 
und Tod , in alleriey zeitlichen Jammer und erwige 
Pein geſtuͤrzet. —R 
So iſt nun der Urſprung und Anfänger alles Boͤ⸗ 
fen fürnemlich der leidige Teuffel, der Verſucher, 
Luͤgner und Mörder. Joh. 8. v. 44. Sap. 2. *. 24. 
Darnach des Menfchen frever Wille, fozum Ubel 
gewand, und durch böfe Luft und unordentliche Be⸗ 
gierde das Arge erwaͤhlet. | 
Hieraus follen die Sünden nach diefen Stuffen 
und Sliedern angefehen und erwogen werden. Die 
allererfte ,groffefte und fchiverefte Suͤnd ift eigentlich 
des Adams , welche der Apoſtel einen Ungehorſam 
nennet , Deswegen der Tod über alle herrſchet, auch 
über die ‚fo nicht gefündiget haben mit gleicher Uber, 
trettung,, toie Adam. Rom. 5.7. 14 
Die Andere ift die angeborne Erb» Sünde, date 
innen wir alle empfangen, und auf Diefe Welt gebos 
zen werden. Siehe ich bin, fpricht David, Pſal. 
1.4. 7., aus fündlichem Saamen men: 
un 
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NEN — N ee 
und’ meine Mutter bar mich in Sühbden em» 
fangen, Und Paulus, Ephefi 2. y: 3. : Wir 
waren auch Kinder‘ des zorns von Natur. 
Däfer Erb» Seuche Krafft foll erkannt werden art 
der Schuld ‚ander böfen’Art, Neigung und Straf. 
" Die Dritte hennet man die wolircklichen Sün- 
fig Srüchte Der angebornen Sünde, ſo 
durch Die Krafft und Glieder des Menſchen, inner 
u D Auffertich , ‚heimlich und öffentlic) ausbre⸗ 
N r Überteettung aller Göttlichen Gebot oder 
Verbot dazu in allerley verdammliche Blindheit und 
rethum.. Dieſe ‚Lehre ‚vom. wahren, Erfänninuß 
et Sünden wird bey-den Unfern feiffig getrieben, 
dn auch Die erfte und. andere Tafel Mofi van SAU 
Erg ‚damit. die Menſchen fürnemlich id 
oft erkenineten, daß fie in Sünden mpfangen un 
ten ‚und alebald Han Natur Sünder und Hofer 
fee Buft und Neigling find. ‚Und Daher, daß fie 
1 Hand. von Jugend auf, Die ganze Zeit Ihres Le⸗ 
deng ‚it vielen Suͤnden behafftet und uͤberwaͤltt⸗ 
Rh Gebot mir Herzen, Gedancken und 
hatübertretien. ie neichrieben fiehet Mal. 14- 
7.2.3.1: Der SErr ſchauet vom Himmel auf 
der Mienfchen Rinder ‚daß Er fehe, ob jemand 
Klug fey, Und nady GOtt frage: Aber fie find 
alle abgewichen, und allefamıne untüchtig , da 
— keiner der Gutes thue, auch nicht einer. 
dm. 3.7. 10. Item ı. B. Moſ. 6.. 5.: Des 
Err ſahe, daß der Menſchen Bosheit groß 
wer auf Erden, und alles Dichten und Trach⸗ 
ten ihres Herzen nuc böfe war immerdar. Lind 
GOtt ſprach: Das — des na + 
Au 4 r⸗ 
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— ishret man), * um diefe allgemeinen 
rderbun — 755 — von wegen der Suͤnde Zur» 
thum und. Ungerechtigkeit, —9 on dannen herkom⸗ 
— Menſchen laut det Heiligen Schrifft ft, ihre 
ur ige — ‚und ſchroͤckliche geſtrenge 
— ‚und. alfo die verdiente Straffe des 
are und einiger —391 Quaal erkennen follen, 
eg k Kin Roͤ * 6. 3. 23. , da er ſagt: 
nden Sold it der T vd, uns Ehriſtus 
der —— Joh. 5, 2Die da Döfes gethan 
haben werden genen, tir die ewige Dein, d4 wird 
Km ettlen und aͤhnklappen Mauh en Y. 51, 
. Yuc) follen wit,etkennen unfet Unvetinögen und 
angebötiics.groffes Elend, Jammer und Roth, dar⸗ 
aus. ihm Feiner felbit beiffen,, ‚nach fich vechtfer Sr 
fan mit ea einigen, Y Anus einbarften 


cken und Übungen, der, Will des M 
ſchen/ ſo in ef 9 m Au alſo verderbet, —* 
ruͤttet 9 vo —— r don ihm 


—— —— ne vollkommene Will⸗ 
kuͤhr oder Luſt/ geſchweige * — hat/ das Gu⸗ 
te, GOtt geſalle zu erwaͤhlen Rom 19. 
Ad od er wohl ſelbſt gutwillig gefallen it „fo hat er 
doch aus eigenen Kraͤfften nicht koͤnnen auf ehen, 
vermag noch auf Den heutigen Tag nichts ohne GOt⸗ 
tes gnaͤdige Huͤlff. So hat auch niemand nichte 
überäll, Damit er ſich von feiner Miſſethat und Ver⸗ 
damınauf riößn und ftep machen moͤge eig 

riſto, 
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Ehrifto, durch welchen allein die Rechtglaubigen von 
undenz Tyranney und Zwang des Teufels, von 
ttes Zorn, Tod und ewiger Dein ,erlediget tvers 
den· Es kan auch Bein fchlechter purerMenfch dem 
der ‚an Dülfie kommen. Dann teilen.die Erb⸗ 
Sünde — eingenommen hat, und dar⸗ 
en tobet,, find fie alle Suͤnder, und mangeln der 
de und Gerechtigkeit GOES, Nom. 3.17: 23. 
arum fpricht GOtt Durch den Propheten Jeſaiam 
209.43.9.26. ;,Etinnere mich, o.Wienfch !laß 
uns. ander rechten ; fage an , wie du ges 
sehe willt ſeyn? Deine Voreltern ‚haben. ge⸗ 
fündiget „ und deine Lehrer. haben wider mich 
handelt. Und oben . 23. fast Er von de 
Ri des menfchlichen GOtles⸗Dienſtes: ich 
6 eines, Dienftes. nicht. gelüfter im Speiß- 
















pifer ,„ babe auch. nicht Luft an deiner Arbeit 
m Weyrauch. Mich baft du mic dem Ketten 
deiner Gpffer nicht gefuͤllet. Und zun Graͤern 
10. 3.,5..6. ftehet geſchtieben: Opffer und Gar 
ben ha Du nicht gewollt; Brand⸗Opffer und 
Suͤnd⸗ pffer gefallen Dir nicht. | 


Man fol auch hiebey wiſſen, daß GOtt der 
Bea rley Plagen , Jammer und mancherley 
derzenleid auf Diefer Weit über alle Menfchen bite 
lig um —R willen verhaͤnget und einfuͤhret, 
ais: His, Kaͤlt, Hunger, Durft, Sorg und Küms 
mernuß, ſchwere Mühe , Unglück, Trübfal, Feuer, 
Schwerdt, ‚Krankheit, Schmerzen , auch den un 
—28 bittern Tod. Wie geſchrieben ſtehet 
Moſ. 3. . 17: Des Todes ſolit du ſterben. 
Und abermal, Cap. 3.%. 17.; Verflucht ſey der 

| Ex Acker 
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Acker um deiner willen, mit Bummer fölle du 
dich davon näbren dein Lebenlang. Dorn und 
Difteln ſoll er div tragen. u ναι 
Und doch nefchicht der Bericht, daß die Mens 
ſchen alle dieſe Straffen gedultiglich tragen ſollen und 
muſſen, als die, fo GOtt ſchuldig, und einer ſchaͤrf⸗ 
fern Siraffe werth ſind. Und das nicht dergeſtat 
als follten fie ihnen Damit etwas verdienen oder von 
GH einige Gnade und Lohn dafür empfahen; Dies 
weil von einem hoͤhern Leiden (melches die Recht⸗ 
alaubigen um Chriſtus willen auf fich nehmen) Pau⸗ 
his jun Roͤm am 8: Y. rg. alſo ſagt, daß es der 
sserrlichkeit nicht werth fey, die an uns foll of⸗ 
fenbare werden; ſondern darum, auf daß jie 
die Gröffe und Schwere ihrer Sünden , auch ihre 
Echwachheit und Dürfftigkeit lernen erkennen ‚und 
inne werden wie gar über ynd überaus arg und bits 
ter es fen, als der Prophet Jeremias Cap. 2. V. 13. 
fagt, den HErrn feinen Gu verlaffen , und daß fie 
in folchem ‚Sammer und. Beſchwetung vertiefft zur 
Buß —** wuͤrden, und zu ſuchen Gnad und 
Huiffe von GOtt, der ein Vatter iſt voller Batm⸗ 

herzigkeit und Erbarmung. 
Wiewohl man unterſchiedlich hinzu ſetzt/ daß die 
Ehrijtliche übungen und der Heiligen Leiden, ſo um 
Ehrifi Namen, nemlich der Seeligkeit, und feiner 
heiligen Wahrheit willen, gefehehen, GOtt ein ans 
genehmes wohigefaͤlliges Opffer find, Rom. 8. v- 17. 
und aroffe Verheiffung haben, 2. Theflal. 1. v. 7. , 
fonderlich im jufünfftigen Leben , 1. Petr. T. v. 9.) 
welches an Ehrifto dem Haupt ergangen , von dem 
der Apoftel zun Ebraͤern am 12. v. 2. ſagt, 
m 
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Ihm die Freud hab fürgebilder , und das Ereug ers 
dultet; weicher ihnen auch folches durch fich felbft ger 
heiliget hat. : 

Bey und nach diefem Artikel , weil es der Sa» 
chen ordentlicher Proceß und Fortgang erheifcht, leh⸗ 
ven unſere Fürfteher nach Dem Fall erkennen die Goͤtt⸗ 
lihe Berheiffung , das rechte Gnaden⸗Wort und 
heilige Evangelium , aus dem heimlichen Math der 
Heiligen Dreyfaltigkeit berfür bracht, von Ehrifto 
dem HErrn undunferer ganzen Seeligkeit, duch Ihn 
bereitet. Diefer Verheiſſungen find drey Fuͤrnehm⸗ 
fie, dDarinnen alle andere werden begriffen. Die era 
fte ift im Paradieß gefchehen , mit diefen orten, 
1. B. Moſ. zu y1. 18.: Ich will Seindfchaffe fe 
gen zwifchen die und dem Weibe, und zwiſchen 
deinem Saamen und ihrem Saamen , derfelbe 
foll div den Kopff zutretten, und du wirft ihr 
indie Derfen fiechen. Die andere ift dem Abra⸗ 
bam gethan, 1. B. Moſ. r2. 7. 2. Cap, 13. *. 16, 
gar. 15. *. rn Cap. 18. *. 18. Cap. 2r.y. ı% 
Cap. 22. X. 17., welche nachmahls der Patriarch 
Jacob und Moſes verneuerten. Cap. 49. 9. 17. 18. 
J.B. M. 18.79.18. Diedritte dem Dabid, 2. Sam, 
7.9. 19. Cap. 23.9.1. Pſal. 89. 4: J. 132. N. 11. 
welche die Propheten wiederholeten und erklaͤreten. 
Jeſa.9. 7.6.7. Cap. 11. x. 1. ꝛc. Jerem. 23. 9. 5. 

In dieſen Verheiſſungen werden beſchrieben und 
abgemahlet die fuͤrnehmſten Haupts und Grund⸗ 
Wercke des HEirn Chriſti, darinn Er unſer Mittler 
und Heyland iſt, als die Empfaͤngnuß in Maria der 

ungfrauen, und ſeine Geburt aus derſelben, dann 
v ift des Weibes Saamen worden. Item on 
| ei⸗ 
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Leiden, Aufferſtehen und Sitzen zur Rechten GOt⸗ 
tes, da Er mir Prieſterlicher und Koͤniglicher Hertz 
lichkeit begabet iſt. Welches bedeutet hat das gan⸗ 
ze Leben David, Darum auch der HErr ſich einen 
neuen David und Hirten nennet. Ezech. 34. V. 11. 
23. Und das iſt das Evangelium der Heiligen ger 
weſen vor und nad) dem Geſetz. 


Der fünffte Artickel. 


Von der Bulle, 


Enn nun die Sünde erkannt iſt, wird ſol⸗ 
gends gelehret von der heiligen Buß , die 
allen Suͤndern eine überaus tröftliche Lehr 

re ift, und alen Menfchen. ingemem, beyde den ans 
fahenden: und zunchmenden Chriſten, aud) den ges 
fallenen Suͤndern, doch die durch GOttes Gnade 
wiederkehren, ganz noͤthig und nuͤtzlich zur Seelig⸗ 
keit, welche Johannes der Tauffer geprediget hat, 
und nach ihm auch Chriſtus der HErr ſelbſt, Matth. 

Av. 17. mitdiefen Worten: Thut Buſſe, ſprach 
Er, das. Himmelreich ift nabe herbey kommen. 
Darnach auch die Apoftel in der ganzen Welt. 
Dann alfo ifts gefchrieben, und alfo mußte Chri⸗ 
ſtus predigen laſſen in feinem ‚LTamen Buſſe 
und Vergebung der Sünden unter allen Voͤl⸗ 
ckern. Luc. 24. v. 46.47. Und diefe Buffe kommt 
‚eigentlich aus rechter Erkaͤnntnuß dee Sünden und. 

des Zorns GOttes. | 

Zu dieſem Erkaͤnntnuß fol ein völliger Dienſt ge⸗ 

ſchehen, beyde Durch Die Bußsoder Geſetz⸗Predigt 

N Tin von 
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von der fehuldigen Gerechtigkeit GOttes darinnen 
verfaffet , und Durch Die Predigt des Glaubens an 
Chriſtum JEſum und feiner heiligen Buß, die Er 
für ung mit Schmerzen gethan. Diefelbige gibt der 
gütige GOtt Durd) eine befondere Gab, und fihreis 
bet fie in feiner Olaubigen Herz; wie Er Zerem. 31. 
v. 33. faat: Ich will euch ein neu herz geben;, 
und will machen , daß ihr in meinen Geboren 
wandele. tem Ezech. 6. v. 9. Gap. 36. v. 26., 
daß euch eure Sünde und Abgoͤtterey gereuen. 
Und abermal, Jerem. 31. v. 19.: Da ich befebret 
ward, thaͤt ich Buſſe. - 


Diefe heilfame Befehrung (meit von Eſaus und 
Judas Buß unterfehieden) hat eigentlich ihren Urs 
ſprung und Ankunfft aus diefer Gabe GOttes, und 
Straf Predigt Göttlichen Worts wider die Suͤn⸗ 
de, und ift herzliche Furcht oder Schrecken fuͤr GOtt, 
und Eniſetzung mit Reu und Leid für feinem wahr⸗ 
hafftigen, ſtrengen Gericht und ernfter Nach. Das 
ber ein boͤß, beſchwert, zaghafftia und unruhig Ges 
wiſſen entſtehet, ein befümmert Gemuͤth, und be⸗ 
truͤbt, geaͤnoſtes und zerknirſchtes Herz, alſo Daß der 
Menſch in ihm ſelbſt keinen Troſt haben mag, ſon⸗ 
dern ſein Geiſt voll iſt allerley Herzenleid, Traurig⸗ 
keit, Angſt und Schrecken vor dem Grimm des ſtren⸗ 
gen Angeſichts GOttes. Ein Exempel haben wit 
an David, da er Pſalm 38. v. 4. ſpricht: Es iſt 
nichts geſundes an meinem Leibe fuͤr deinem 
Draͤuen, und iſt kein Friede in meinen Gebei⸗ 
nen fuͤr meiner Suͤnde. Ich gehe krumm und 
ſehr gebuͤckt, den ganzen Tag gebe ich traurig. 
Und ſolch wahrhafftiges Erſchrecken und sn = 

ünde 
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Suͤnde wuͤrcket eine innwendige unſers Sinnes und 
Gemuͤths Verwandlung, und von Suͤnden und ih⸗ 
zen Urſachen eine beſtaͤndige Abkehrung. 
Darauf lehret man zu Hand mit Fleiß, daß ſol⸗ 
che betrübte , erfchrochene und bußfertige Menfchen 
Aus. Grund ihres Herzens, mit Reu und Demutly, 
Bekaͤnntnuß und Anruffung, ſich zu GOtt bekehren, 
und durch Glauben an IEſum Chriſtum unfern 
HErrn ein geroiß unzweiffelhafftlges Vertrauen auf 
feine Barmherzigkeit faſſen / fich an die-Zufage dee _ 
Gnaden halten, und darauf fich gänzlich niederlaffen 
ſollen. Und weilen fie Feine Gerechtigkeit haben, _ 
feine Göttliche Gnade begierig und getrojt bitten „ 
daß Er fich ihrer wolle erbarmen, und ihnen ihre 
Miffethat vergeben aus Gnaden, um feines Sohnes 
und feines theuren Derdiemtes willen welcher eine 
VWerſoͤhnung für die Sünde worden ift, 1. Joh. 2. 
v.2., auch ein Fluch, damit Er ung GOtt heiligte. 
Dann folchen ift zu ihrem feſtern Bertrauen vorge» 
ſlellt und fol geprediger werden die gewiſſe theure 
Werheiſſung, darinn GOtt Mal. so. v. 15. ſpricht: 
Rußje mid) an in der Noth, , fo will Ich dich) 
erretten. Und dag ſollen fie thun, fo offt es ihnen 
vonnoͤthen iſt, als lang fie leben. Davon fagt dee 
Heilige Ambroſius Lib. 1. de pœni. Cap. 1.: Keiner 
gan rechtſchaffene Buſſe thun, er hoffe dann 
GOttes Erbarmung. 
Es ſollen aber alle, die ihrer Suͤnd eine wahre 
Reue, Schmerzen und Mißfallen tragen, aufhören 
Boͤſes zu thun, und lernen Gutes thun. Dann al⸗ 
fo ſchreibet Jeſaias Cap. 1. v. 16. 17., da et das 
Volck zur Buſſe vermahnet. Und Spanne 1. ö 
. u 





Vonder Buſſe. Im? 


Tauffer zuffet Desgleichen, und ſprach Sehet sus, 
thut rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe. Luc. 3. 
vg Dieſe Buſſe ſtehet am allermeiſten in Toͤd⸗ 
tung und Ablegung des alten Menſchen, und Anle⸗ 
gung des Neuen; der na) GOtt gefchaffen ift, laut 
der Apoftolifchen Lehre, Epheſ. 4 v.'22, 24 Cor 
loſſ. 3. v. 9 Io. | ie Z 
Weiter werden die Bußfertigen unterrichtet, daß 
fieguihren Seelforgern gehen, und GOtt dem Herrn 
vor ihnen ihre Sünde befennen. Aber doch wird 
niemand weder geheiffen noch getrieben, die Sünden 
zu erzehlen; fondern daß fie ihren Schmerzen und 
Dißfllen darnber anzeigen, Nath und Lehre, diefels 
— Unterricht und Troſt ihren ver⸗ 
worrenen Gewiſſen, Entbindung aus Gewalt der 
Schlüfel, und Verzeihung der Sünden ‚durch das 
Amp des Evangelii , von Ehrifto geordnet , inſon⸗ 
derheit begehren ‚und wiffentlich von ihrem GOtt er⸗ 
mögen. Und wann ihnen folches wiederfaͤh⸗ 
tet, follen fie es, als ein Ding von GOtt ihnen zur 
Forderung und Dienft verordnet, mit Zuverficht ans 
nehmen , md Bergebung der Sünden ohn Watts 
en genieffen ‚nachdem Wort des HEten ‚Yoh. 20, 
v.23.2 Welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen 
find fie erlaffen,, hiemit gänzlich) und gewiß verfis 
here ſeyn DaB durch das Ampt diefer Schluͤſſel, aus 
Ehrifti Macht , vermöge feines Worts, ihnen alle 
Sünden vergeben werden. Darum follen auch dies 
jenigen , fo auf dieſe Weiſe ein friedlich und frölich 
Gewiſſen ordentlich uͤberkommen, diefer Goͤttlichen 
Gnade in Chriſto danckbar ſeyn, dieſelbe vergeblich 
nicht empfahen, und ſich zu Sünden nicht wieder 


um⸗ 
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umwenden, nach des HErrn treuer Warnung, Joh. 
4. v. 14.3 Siebe zu ‚du biſt geſund worden ſuͤn⸗ 
dige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas Ar» 
gers wiederfabre, Und der Apoftel Paulus: zum 
Ebraͤern 10. v.26. 27. So wir muthwillig füns 
digen, nachdem wir die Erkaͤnntnuß der Wahr⸗ 
beit empfangen baben, haben wir fuͤrter kein 
ander Opffer mehr fuͤr die Suͤnde, fondern 
ein fchröcklich Warten des Berichts, und. des 
Feuer⸗-Eifers, der die Widerwärtigen verzeh⸗ 
sven wid. / 

Der Grund aber und die ganze Krafft diefer ei 
gen Buſſe ift der Verdienſt des Leidens und Aufer⸗ 
ftehens unfers HErrn und Deylandes „davon Er 
Luc. 24. v»,46. 47. ſelbſt ſaat: Alfo mußte Chris 
fius leiden , und suferfiehen am drirten Tage, 
und predigen laffen in feinem Namen Buffe 
und Vergebung der Sünden unter allen. Döls 
chern. Und abetmal, Marc. 1. v. 14.: hut 
Buſſe, und glauber an das Evangelium, 

Man Ichret auch ‚daß die Früchte der Buſſe nicht 
auffen bleiben follen.. Und das zur Prob , Kunde 
fchafft und Zeugnuß, daß fich die gefallenen Buffer 
wahrhafftiguch befehret, und zur Verſohnung wie⸗ 
derum mit der Kırchen und Naͤchſten, auch den ane 
dern zu einer Furcht, Scheu und Eyempel..ı. Tim» 
5. v. 20. Matth. 5. v. 23.2425 _ 

Zuletzt wird alles hiemit beſchloſſen, daß ein je⸗ 
der, er ſey auch, wer er wolle, welcher allhier im 
Namen des HErrn JEſu Chriſti nicht Buſſe thut, 
endlich wird verdammt werden. Nach des HErrn 
Ausſpruch, alſo lautend: So ihr euch nicht 

F ert, 
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fert , werdet ihr alle auch alſo, wie jene in Sis 
loha, umkommen. 


Der ſechſte Artickel. 


Von Chriſto, und von der 
Rechtfertigung durch den Glau⸗ 
ben an Ihn. 


Er ſechſte Haupt⸗Artickel Chriſtlicher Lehre in 
unſern Kirchen iſt vom lebendigen Glauben 
an JEſum Chriſtum unſern HErrn, und 
bon der wahren Rechtfertigung durch denſelben 
Ölauben. Dann es ift je gewiß, daß nad) dem 
Fall Adams Fein Menfch aus der Knechifchafft der 
Sünden , und Meich des Todes und Berdamms 
nuß, zur Freyheit und wahren Berfühnung mit 
GOtt Eommen kan, es fey dann allein durch den eis 
nigen Mittler zwifchen GOtt und den Menfchen, 
IEſum Ehriftum, in lebendigem Glauben, weicher 
felbft in feinem Tod und Blut das Bild.der Sünde 
und Todes von uns hinweg nimmt , und ung in dag 
Bid der Gerechtigkeit und des Lebens durch den 
Ölauben bekleidet ; dann Zr ift uns gemacht von 
GOtt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 

und Erlöfung. 1. Cor. r. v. 30, nn 
Fuͤrs erft aber lehret man von Chriſto glauben: 
Daß Er fey ein wahrer, ewiger, natürlicher und eins 
gebohrner Sohn GOttes des Himmlifchen Bats 
ters, und alfo zugleich mit Ihm und mit dem Heili⸗ 
gen Geiſt ein mabebaffüne: unzertrennter — 

| a 
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das ewige, unerfchaffene 2Bort, Joh. 1.7. 1. 2: ‚Der 
Glanz und das Ebenbitd des Vätterlichen Weſens, 
Colloſſ. 1.9. 15. , Durch welchen alle beyde ſichtba⸗ 
se und unfichtbare, Dimmlifche und irrdifche Dinge 
gemacht find. Ebr, 1. Y. 3. 

Auch ein wahrhafftiger ‚natürlicher Menſch, uns 
fer leiblicher Bruder, fo Seel und Leib, das ift, die 
rechte , ganze menfchlihe Natur hat, die Er, durch 
Wuͤrckung des Heiligen Geiſtes, von der reinen 
Jungfrauen Maria angenommen, mie der Heilige 
Johannes Eap. 1. 7. 14. fagt: Das Wort ift 
Fleiſch worden. Und alfo in diefen beyden Natu⸗ 
ven, ohne Berlierung oder Vermiſchung der Eigen 
fchafften,, obwohl in rounderlicher dieſer Eigenfchaffe 
:ten Gemeinfchafft , eine einige, ungertheilte Perfon, 
ein Ehriftus, Emanuel, König und Pricfter , unfer 
Eriöfer, Mittler und vollkommener Verſoͤhner, vol⸗ 
ir Gnad und Wahrheit, auf daß mir aus feiner 
Fuͤlle nehmen Gnade um Gnade. Dann das Bes 
fer ift durdy Moſen gegeben , aber die Gnade 
und Wahrheit ift durch IEſum Chriftum, 
Bun Gott und Menſch in einer Perfon , wor⸗ 
den, 

Diefe Gnade und Wahrheit Ichret man erfens 
nen, und durch den Glauben anfehen in allen feinen 
feeliamachenden wunderbaren Wercken. Bon wels 
chen man ‚nach Innhalt der Heiligen Schrift, unbe⸗ 
weoglich glauben und bekennen fol. Als da find: 
Seine Zukunfft vom Himmel, feine Geburt, Leiden , 
Sterben, Auferftehung , Auffahrt gen Himmel, Si— 
gen zur Rechten GOttes, und feine Wiederkunfft 
zum Gericht der Lebendigen und Todten. Syn ge 

Ä en 
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fen Haupt⸗Wercken find, ale in einer Schaß » £as 
den, alle heilſame Früchte der wahren Nechtfertigung 
befebloffen , und werden den Auserwählten darge⸗ 
reicht, daß fie Derfelbigen im Geift und Gemiflen 
durch den Glauben theilbafftig werden: Welches 
alles völlig nachmahle gefchehen wird am Tag dev 
feölichen Auferſtehung. | | 

Aus Diefem Grund wird meiter von diefem ges 
rehtmachenden Glauben, und wahrhafftigen Rechts 
fertigung durch ihn ‚nach gewiſſen Flaren Zeugnuffen 
der Heiligen Schrift ‚angezeigt. Und erftlich, daß . 
Feiner von ihm felbft, noch von eigenem Willen, aus 
Fleiſch und Blut, diefen feligmachenden Glauben era 
. langen und haben Fan, es gebe ihn dann GOtt aus 

Gnaden ins Herz durch den Heiligen Geift und 
Predig⸗Ampt des heiligen Evangelii ‚wenn und wem 
Frmwil, Roͤm. 10. 7.4. , alfo daß er annehmen 
möge alles , was ihme durch das öffentliche IBort 
GOttes und Heilige Sacrament, von Ehrifto eins 
geſetzet, angebotten und gezeiget wird zur Seligkeit. 
Davon St. Johannes des HErrn Tauffer, Cap. 3. 
Y. 27. fagt: Ein Menſch Fan nichts nehmen ‚es 
werde ihm dann gegeben vom Himmel, tem 
der HErr Chriſtus fagt felbft Joh. 6. v. 44.: Lies 
mand Ean zu mir kommen es ſey dann, der Vat⸗ 
ter ‚der mich gefandt bat ‚ziebe ibn. Und hernach; 
Es feye ihm dann von meinem Vatter gegeben, 
nemlich vom Himmel durch den H. Geift. Und zu Per 
to, Matth. 16.%. 17. : Sleifch und Blut hat dir das 
nicht offenbarer ‚fondern mein Datrer im Him̃el. 
Und diefer Glaub ift eigentlich, ein willig Herz ge⸗ 
sen alle Göttliche un im Evangelio = 
2: uns 
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— —————— — —— re ne 
kuͤndiget, dadurch der Menſch am Sinn und Ge⸗ 
muͤth erleuchtet wird, auf daß er ſeinen GOtt, den 
HErrn JEſum Chriſtum, recht erkenne, fuͤr ſeinen 
einigen Heyland annehme, auf Ihn, als den rechten 
Fels, ſeine Seligkeit gaͤnzlich gruͤnde, Ihn liebe, 
nachfolge, genieſſe, in Ihn allein alle ſeine Hoffnung 
und Vertrauen ſetze, ſich dadurch aufrichte, und der 
troͤſtlichen Zuverſicht ſeye, daß er um ſeinet und ſei⸗ 
nes Verdienſtes willen einen gnaͤdigen, guͤtigen und 
milden GOtt habe, und auch in Ihm und durch Ihn 
gewißlich das ewige Leben habe, und ewiglich haben 
werde nach ſeiner wahrhafftigen Zuſage, die Er mit 
einem Eyd betheuret, da Er Joh. 6. Y. 47. ſpricht: 
Wahrlich, waͤhrlich, Ich ſage euch, wer sn 
Mich glaubet, der bat das erbige Leben. Und 
v.40.: Das ift der Wille des ‚der Nich gefande 
bat, daß wer den Sohn fiebet, und alauber an 
Ihn, , babe Das ewige Leben, und Ich werde 
Ihn auferwecken am TJüngften Tage. Und Joh. 
17.7. 3.: Dos ift aber das ewine Leben, daß 
fie Dich allein einen wahren GOtt, und den Du 
geſandt haſt, IEſum Ehriftum ‚erkennen. Und 

eſaias Eap. 53.9. ır.: Durch fein Erkaͤnnt⸗ 
nuß wird Er, mein Knecht, der Gerechte, viel 
gerecht machen. 


Dieſer einige Glaub und das herzliche Vertrauen 
auf Ehriftum JEſum unfern HEren rechtfertiget oder 
machet gerecht den Menfchen für GOtt, ohne all fein 
Zuthun, Werck und einig Verdienft. Davon ſagt 
der Heilige Paulus Röm. 4. 7. 5.: Dem ‚der niche 
mit Wercken umgebet , glaubet aber an den, 
der die Bortlofen gerecht macher, wird ſein 

| Ölaube 
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GSlaube gerechnet zur Gerechtigkeit. Und Cap. 
3. %. 21. 22.: Nun aber ift, ohne Zuthun des 
Geſetzes die Gerechtigkeit, die fuͤr GOtt gilt, 
offenbaret, welche doch iſt bezeuget durch das 
Geſetz und die Propheten. Ich ſage aber von 
ſolcher Gerechtigkeit für. GOtt, die da kommet 
durch den Blauben an IEſum Chriſt. Und 
Actor. 13. %. 39.5 Wer an diefen glauber ‚der ift 
gerecht. = 
Und diefe Nechtfertinung ift die Vergebung dee 
Suͤnden, Die Benehmung der ewigen Strafe , fo 
GHDites geſtrenge Gerechtigkeit erfordert ,. Die Bes 
Kleidung in Ehrifti Gerechtigkeit ‚oder derfelbigen Zus 
tehnung, die Berföhnung mit GOtt, die Ameh⸗ 
mung zu Gnaden, , durch welche wir find ange⸗ 
nehm gemacht in dem Geliebten , und Miter⸗ 
ben worden des ewigen Lebens. Epheſ. 1.7. 6. 
Darauf, zu deffen Beſtaͤttigung und neuen Geburt, 
das Pfand des Heiligen Beiftes, und andere Gaben 
gefchencket. und gegeben iwerden,, aus unendlicher 
Gnade, um Chriſti, feines Todes, Blut: Bergiefs 
fens und Aufferftehung willen. Das alles hat der 
Heilige Paulus zun Roͤm. 4. Y. 7. gar fein befchries 
ben ‚da er die Worte Davids cuführe, fprechende: 
Selig find die, welchen ihre Ungerechtigkeit 
vergeben find. Davon handelt er durchs ganze 
Capitel. Und an die Salater 4. Y- 4. 1. 6.: OOtt 
fandte feinen Sohn , daf wir die Rindfcbafft 
empfiengen. Sintemal ihr dann Rinder feyd, 
bar GOtt geſandt den Geift feines Sobnes in 
eure Herzen, der fchreyer: Abba !lieber Vatter. 


Dann welche GOtt vechtfertiger , denen gibt Er 
— M 3 den 
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den Heiligen Geiſt, und neugebieret fie anfänglich 
Durch denſelben. Wie Er Ezech. 11. 7. 19. Cape 
36. 7.26. Jerem. 31.9. 33.34. Ebr.8.Y. 10. vers 
beifft: Ich will euch, ſpricht Er, ein neu einträche 
tig Gerz geben, und will in euch neben einen 
neuen Geiſt. Damit wie zuvor in ıhnen die Süns 
de und der Tod hat geherrſchet, alfo wiederum herr» 
fche und regiere die Gerechtigkeit zum eroigen Leben 
durch JEſum Ehriftum. Und das ift die Gemein⸗ 
fchafft der Gnaden GOttes des Vatters, des Vers. 
dienftes unfers HErrn JEſu Ehrifti, und der Heilis 
gung des Heiligen Geiftes. Das ift Das Geſetz des 
Glaubens, das Geſetz des Geiftes und Lebens, ges 
fehrieben Durch, den Heiligen Geiſt. 


Die lebendige und unverfiegene Brunnquell aber 
dieſer Rechtfertigung ift ſelbſt allein unfer HErr JE⸗ 
fus Ehriftus in feinen feligmadyenden Wercken, dar⸗ 
aus alle Heiligen von Anbeginn der Weit, vor und 
unter dem Ghefes ‚oder feiner Zucht ‚auch darnach die 
Seligkeit oder Werzeihung ihrer Sünde, Durch den 
Glauben an die tröftliche Zufage des Evangelii, ges 
fchöpffet und fehöpffen , empfahen , und ihren zueis. 
onen, allein von wegen feines Todes und Blut- Pers 
gieſſens, zur vollkommenen Rertilgung und Reinis 
gung aller Sünden. Davon feyn viel Zeugnuß 
der Schrifft. Der Heilige Petrus Actor. 4. 7. 12. 

beweiſet Eräfftiglich für Dem ganzen Rath der Aeltes 
ften zu $erufalem ‚daß in Feinem andern ‚dann allein 
in Ehrifto JEſu, Heyl feye, feye auch ‚ unter dem brei⸗ 
ten Himmel, kein anderer Dame den Menfchen aeges 
ben, darinnen wir follen felig werden. Und Cap. 10. 
v. 43. berufft er fich auf die einhellige Stimme und 
— | | Zeugnuß 
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Zeugnuß aller Propheten ‚die einmüthiglich durch ei⸗ 
nen Geift ‚gleich ale durch einen Mund , geredet has 
ben, und fagt alfa: Don diefem JEſu zeugen alle 
Propbeten,, daß durch feinen Namen alle, die 
an Ihn glauben, Dergebung der Sünde empfa⸗ 
ben follen. Und der Apoftel zun Ebräern 1.7.3: 
ſpticht: Er bat gemacht die Reinigung unferer 
Sünden durch ſich felbft. Und abermal Epheſ. r. 
r.7.: An welchem wir haben die Krlöfung 
durch fein Blue, nemlich die Vergebung der 
Sünden. Und der Heilige Johannes, 1. Epiſt. 2. 
*. 1.2.: Wir haben einen Sürfprecher bey dem 
Vatter, IEſum Chriſtum, der gerecht ift, und. 
derfeibige iſt die Verſoͤhnung für unfere Süns 
de, Nicht allein aber für die unfere , fondern 
auch fir der ganzen Welt. Und abermal zu den 
Ebraͤern 10. . 10.: Wir find gebeiligec Durch 
das Opffer des Leibes IEſu Chrifti ‚einmal ges 
ſchehen. Und hängt bald daran: Mir einem Opf⸗ 
fer bar Er in Zwigfeit vollendet, die gebeiliger 
werden; das ift, von GOtt durch feinen Geiſt. 


Derohalben follen alle Sünder und Büffer ims 
merdar ‚ihr ganzes Leben Durch ‚zum HErrn Ehrifto, 
allein um Verzeihung der Sünde, und alle heilfame 
Önade ‚Zuflucht haben. Nach dem, wie der Apos 
ſtel zun Ebraern 5. #. 1. fagt: Dieweil.wir dann 
einen groſſen Hohenprieſter haben, IEſum, den 
Sohn GOttes, der gen Himmel gefabren iftz 
ſo laffet uns halten an dem Bekaͤnntnuß, nems 
lih von Chrifto den HErrn. Und fagt bald 
darauf : Darum laſſet uns binzu treten mit 
Freudigkeit zu dem Gnaden⸗Stuhl, auf daß 

| DM 4 wir 
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wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade fin⸗ 
den, auf die Zeit, wann uns hHuͤlffe noch ſeyn 
wird, Ja Ehriflus der HErr ruffer ſelbſt, und 
fpricht Joh. 7. v. 37. : Wen da dürfier, der kom⸗ 
me zu Wir, und trincke. Und Eap. 6. v. 35. : 
ver zu mir kommt, den wird nicht bungern, 
und wer an Mich glaubet , den wird nimmers 
mebr dürften. | | 

Welche aber zu diefer Mechtfertigung durch Chri⸗ 
ftum unfern HErrn kommen , die werden berichtet, 
Daß fie hinfuͤhro aus Diefer Goͤttlichen Gnade. einen 
gechten gemiffen Troſt fchöpffen , und für GOtt ein 
gut friedfam Gewiſſen genieffen , auch endlich ihrer 
Seligkeit gewiß, und hiemit verfichert feyn follen, 
geil fie allhie Kinder GOttes find, daß fie auch nach 
dem Tod in der Auferfiehung Erben feyn werden. 
Mom. 8 v. 17, Darum fie auch beachten follen 
eingeführet zu werden zur Genieſſung der vollkomme⸗ 
nen Seligkeit, und derfelben mit Freudiafeit erwar⸗ 
fen. Dach des HErrn Zufage, Joh. 5. v. 24, 
daß folche nicht Eommen in das Berichte, fon» 
dern find vom Tode zum Leben bindurd) ges 
drungen, | „ 

Diefen. Artikel Hält man bey ung für den hoͤch⸗ 
ften und wichtigften , ale auf dem die Summa des 
Evangelii, und Grund unfers Chriftenthums ftehet, 
darinn der Föftlichite, edelfte Schag des ewigen Heils, 
Der einige lebendige Göttliche Troft begriffen wird. 
Darum wenden unfere Seelforger bierinnen ihren 

höchften Fleiß an, auf daß fie denfelben in der Mens 
fchen Herz tief einbilden, und wohl einpflangen. 

‚Bey Diefem Artickel lehret man fonderlich u 

| noth⸗ 
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mothmendig ‚ zu umgehen viel fehädliche Antichriftis 
ſche Berführerey , von Der Gegenmärtigkeit Shrifti, 
daß nemlich der Herr Ehriftus mit feinem leiblichen 
Weſen auf die Art und Weiſe nun dermaffen allbie 
in dieſer Welt nicht ſey, noch feyn wird bis an Der 
Welt Ende, damit Er etwa bie auf Erden ın der 
Sterblichkeit geweſen, Darinnen Er fich verrathen 
und peinigen bat laſſen; Fa auch nicht in verflärs 
tem Weſen, welches Er in der Aufferfiebung übers 
tommen , darinnen feinen Juͤngern erfchienen , und 
am vierzigiten Tag nach feiner Aufferftehung offents 
lid) von ihnen gen Himmel aufgefahren ft. Dann 
‚mit der Weiſe feines Weſens ift Er in der Hoͤhe, 
mit dem Vatter im Himmel, wo Ihn alle Zungen 
bekennen, und ein jeglicher Ehrift alauben und ehren 
fole nach der Schrift. Phil. 2.v.9. 11. Wie auch 
der Artickel des allgemeinen Ehriftlichen Glaubens 
offentlich bezeuget, der alfo lautet: Aufgefabren gen 
Himmel, fizerzur Rechten GOttes des allmächz 
tigen Vatters. Und aber ein ander Artickel: Don 
dannen Er kommen wird (das ift, von oben herz 
ob vom Himmel mit feinen Engeln, ) 3u richten die 
gebendigen und Todten, Alſo fagt auch Paus 
lus, 1. Theffal. 4.v. 16.: Er felbft, der HErr, 
wird mir einem Feld⸗ Geſchrey und Stimme | 
des Erz · Engels, und mit der Poſaunen GOt⸗ 
tes hernieder kommen vom Himmel Und der 
Heilige Petrus, Actor. 3. v. 21.: Welcher muß 
den Simmel einnebmen, bis suf Die Zeit, da als 
les berwiederkracht werde. Und der Evangeliſt 
Marcus, Cap. 16. v.19.: Nachdem der HErr 
mit feinen Juͤngern geredet harte, ward Zi auf 
Ms 
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ehaben gen Simmel, und figer zur Rechten 
and GOttes. Und die Engel bey der Himmels 
fahrt prachen: Diefer Efus ‚welcher von euch 
it aufgenommen gen Himmel, wird alfo kom⸗ 
men, wie ihr Ihn gefehen habt gen himmel 
fahren. | 


Allhie aber in der Welt lehret man, ift auch mit 
uns eben derfelbige Ehriftus, wahrer GOtt und 
wahrer Menſch: Doch von der obangezeigten erftenn 
Weiſe ſeines Weſens unterfchieden , das ift , auf ei⸗ 
ne geiftliche,, unfichtbare Weiſe, dem Fleiſch unems 
pfindlich und verborgen, ung aber zur Seligkeit, daß 
wir fein theilyafftig werden, fehr nothig , Dadurd) Er 
fic) ung darbeut und mittheilt, auf dag Erin uns, 
und wir in Ihm mwohneten ; und die durch den Hei⸗ 
tigen Geiſt und feine Gaben , weichen Er an feiner, 
oder feines leiblichen Beyweſens Statt verheiflen hat 
. feiner Kirchen zu ſenden, und Durch denfelben , in 
Kraft, Gnad und Wahrheit des ewigen Heyls, ihr 
gegenwärtig zu feyn, alle Tage, bis an der Welt Ens 
de, da Er Koh. 16%. 7. alfo fprach: Es ift euch 
gut, daß Ich bingebe ‚dann fo Ich nicht hinge⸗ 
he, ſo kommet der Troͤſter nicht zu euch: So 
Ich aber gehe, will Ich Ihn zu euch ſenden. 
"Und Cap. 14. Y. 16. 17. 18.: Ich will den Vat⸗ 
ter bitten, und Er foll euch einen andern Tröfter 
(verftchet ‚Dann ich bin, ) geben ‚daß Er bey euch 
bleibe ewiglich , den Geiſt der Wahrheit, wels 
chen die Welt nicht kan empfahen, dann fie fies 
het Ihn nicht , und Eennec Ihn nicht. Ihr aber 
Eenner Ihn, dann Er bleiber bey euch ‚und wird 
in euch feyn. Ich willeuch nicht Wayſen laſ⸗ 

— fen; 
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fen; Ich Fomme zu euch, das ıft, durch den Geiſt 
der Wahrheit. | 


Wie aber der Herr Chriſtus, mit diefer andern 
Weife feines unfichtbaren geiſtlichen Weſens, in 
den Kirchen Dienern,, im Wort und Sactamenten 
it, alfo ift Er durch diefeiben Diener, Wort und 
Sacrament in der Kirchen. Und durch diefe Dins 
ge nehmen Ihn die Ausermählten an mit herzlichen 
Glauben, und verfügen fich mit Ihm, darum, def 
fie in Ihm, ‚und Er in ihnen unfichtialich ‚und für der 
Welt verborgen, durch denfelben Glauben wohnet, 
das iſt, aeiftlich in den Seelen und Herzen, durch 
den Geiſt der Wahrheit. Davon der HErr faat: 
e wird ineuch feyn. tem; Ich will zu euch 

ommen. | 


Diefe Meynung oder Verſtand des Glaubens 
ift nicht neu, noch jeßt erdacht, fondern alt, und daf 
er in der Kirchen von Alters her insgemein fen geleh⸗ 
vet und gehalten worden, iſt ausführlich und offenbar 
aus den alten Lehrern der Kirchen und Decret, in 
welchem alfo ſtehet gefchrieben , und find Worte des 
Heiligen Auguftini, de conf. Difiin&. 2. Cap. prima 
guidem = So lang die Welt nicht ihr Ende nims 
mer, iſt der HErr droben ; doch gleichwohl ift 
allhie mie uns die Waͤhrheit des HERRV. 
Dann der Leib ‚in welchen Zr erftanden, muß 
an einem Ort ſeyn; aber feine Wahrheit ift als 
Ienthalben ausgegoffen. 


Der 
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Von guten Wercken und 
Chriſtlichem Leben. 


Um Siebenden wird gelehret, daß diejenigen, 
ſo durch den Glauben an Chriſtum IEſum, 
aus Goͤttlicher Gnad, ohne alles Verdienſt, 

gerecht, und GOtt angenehm gemacht ſind, Tit. 3. 
V. 5. 7., hinfuͤhto ale zugleich ‚und ein jeglicher inſon⸗ 
derheit/ nach feinem Stand, Weſen, Alter und Ber 
ruff, gute Werke, von GOtt gebotten , hun und 
wuͤrcken ſollen. Wie der HErr befiehlet, da Er 
Matth. 28-7. 20. fpricht: Lehrer fie halten alles, 
was "Ich euch befohlen babe, | 


Diefe gute Wercke aber find nicht etwa Thaten, 
von Fleiſch und Blut erdichtet , Dann diefelben ver» 
beut GOit; fondern duch GOttes Haft ausdruͤck⸗ 
lich angezeiget , dazu GOtt verbindet , deren Regel 
und Maas fürnemlid GOTT feibft ift in feinem 
Hort. Dann alfo fagt Er durch den Propheten 
Ezechiel, Cap. 20. 9. 18. 19.: Ihr folle nad) eu⸗ 
rer Dötter Geboten nicht leben , und ihre Rech» 
te nicht balten ; und an ihren Bögen euch) niche 
verunreinigen, dann Ich bin der AKrr euer 
GOtt. Nach meinen Geboren follc ihr leben, 
und meine Rechte folle ihr beiten ‚und darnach 
thun. Deßgleichen fpricht Chriſtus: Lehret fie 
balten alles, woas Ich euch befohlen habe. So 
find nun eine Summa, Regel und das artlichfte Bild 
aller guten Wercke die sehen Gebot GOttes, Be 
lebe, 
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Liebe, die Daaus Glauben wuͤrcket die Gerechtigkeit 
zur Rechten und Lincken, gegen GOtt und den Naͤch⸗ 
ſien. Darnach auch das allerheiligſte Leben Chri⸗ 
fi, davon Er Matth. rı. 7. 29. ſelbſt ſagt: Ler⸗ 
net von mir, dann Ich bin ſanfftmuͤthig, und 
von Herzen demuͤthig. Und als Er lehret die 8. 
Sprüche der Seligkeit, Matth. 5.7. 3. 12., wag 
hat Er anderft damit wollen anzeigen, dann mas für 
ein Leben der rechten Kinder GOttes feyn ol, und 
welche Wercke von GOtt gebotten find? 


Derohalben Iehret man. demnach mit ganzem 
Fleiß und Ernſt einen Unterfcheid Eennen und halten 
unter den Wercken von Menſchen erdacht und aufs 
gefeßt, und unter den Wercken von GOtt gebotten. 
Auch warum, mie, und wie fern man Diefelben thun 
und treiben fol? Die Werck von GOtt gebotten 
follen in Eeinem Weg um menfchlicher Auffäße wil- 
In unterlaffen werden. Dann der Herr Ehriftus 
fitaffte foiches hart an den Phariſaͤern, Matth. 15. 
y.3. Jeſa. 29.%. 13. Warum, ſprach Er ‚übers 
trettet ihr GOttes Bebot um eurer Auffäge wils 
len? Und aber; Vergeblich dienen fie mir , dies 
weil fie lehren folche Lehre, die nichts, dann 
Mienfchen- Gebote find. Darum alle Wercke ' 
von Menfchen aufgerichtet ‚mie gut fie auch feheinen, 
follen mit nichten in folchem Werth geachtet werden, 
als die, fo von GOtt gebotten und verordnet find. 
Ka mehr: Sind fie nicht aus dem Glauben , fon» 
dern wider den Glauben, , fo find fie unmerth , ein 
— und als Koth vor GOttes Angeſicht. Jeſa. 

———— 

Alle gute Wercke aber werden getheilet: Eins in 

gemein, 


190 Der fiebende Artickel. 


gemein ‚ allen rechtfchaffenen Chriſten, nach einem 
einigen Glauben und allgemeiner GSeligkeit angehoͤ⸗ 
tig. Zum Andern infonderheit, nach eines jeden 
Stand, Alter und Beruff; wie der Heilige Geift 
infonderheit die Priefter, Ober⸗Perren, den gemeis 
nen Mann ‚die Eltern, Kinder, Ehe⸗Genoſſen, Freyen 
und Einfamen ihre fonderliche Pflicht und eigen 
Merck lehre. 

Weiter lehret man fleißig bey diefem Artickel er- 
Fennen , wie und mworinnen die guten Werck GOtt 
gefallen. Sie gefallen zwar GOtt in feinem ans 
dern, dann allen in dem Namen unfers HErrn JE⸗ 
fu Ehrifti , in welchem fie, nach der Kehre des Apo⸗ 
ftels Pauli , zu GOttes Ehre follen gerhan werden, 
der 1. Cor. 1 v. 31. und Eolloff. 3. v. 17. alfo 
fagt: Alles, was ihr thut mit Worten und mie 
Wercken das thut alles im Namen des HErrn 
IEſu. Und der HErr fpricht ſelbſt, Joh. 15.7. 5.2 
Dhne mich koͤnnet ihr nichts thun; dasift, GOtt 
wohlgefaͤllig, und euch ſelig. 

Im Namen Chriſti aber gute Wercke thun heiſ⸗ 
ſet, dieſelben thun im lebendigen Glauben an Ihn, 
Roͤm. 5.. 1. 5., Dadurch mir ſind gerechtfertiget, aus 
Lieb, welche durch den Heiligen Geiſt in unſer Herz 
ift ausgegoſſen: Nemlich, Daß ung GOtt liebet, 
und wir wiederum GOtt den HErrn, und unſern 
Naͤchſten. Dann der Heilige Geiſt heiliget, bewe⸗ 
get und entzuͤndet der Gerechtſertigten Herz gegen 
GBott, wie der HErr ſpricht: Er wird in euch 
ſeyn. Und der Apoftel, 1. Joh. 2. v. 27.: Die 
Salbung GOttes wird euch alles lehren. Dis 
beyde iſt ein Brunn und Regel aller Tugend und guter 
Werck, 
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Werck, laut des Apoſtels Zeugnuß, 1. Tim. 1.7. 5.: 
Die Haupt⸗ Summa des Gebotes iſt, Liebe von 
reinem Herzen, und von gutem Gewiſſen, und 
von ungefärbtem Glauben. Und abermal, Ebr. 
11.9.6: Ohne Blauben ifts unmöglicy GOtt 
gefallen. Und ı. Cor. 13. X. 3.: Ohne die Liebe 
ft nichts nüge. | 


Folgends wird gelehret: Warum und in waſer⸗ 
ley Mehnung man gute Ehriftliche Wercke thun foll? 
Nicht darum, daß die Leute Dadurd) die Mechtfertis 
gung oder Heil, und Vergebung der Suͤnde erlans 
nen felen ; dann Chriſtus ſagt, Luc. 17. v. 10. : 

ann ihr alles gerban habt, was eudy befoh⸗ 
len iſt, ſo ſprecht: Wir find unnüge Rnechte, 
Item Paulus, Tit. 3.v. 5. Roͤm. 3. v. 24. Galat. 
3.. F.: Nicht um der Werck willen der Ge⸗ 
rechtigkeit, die wir gethan hatten, ſondern nach 
ſeiner Barmherzigkeit machet Er uns ſeelig. 
Hiemit ſtimmet auch David, Pſalm 143. v. 2., da 
er betet: HErr! gehe nicht ins Gericht mit dei⸗ 
nem Rnecht, dann für Dir iſt Fein Lebendiger 
gerecht; Sondern darum follen fich die Ehriften in 
auten Wercken üben: Erftlic) ‚daß fie Dadurch ihren 
Ölauben beweiſen, und an demfelben daß fie rechts 
fhaffene Ehriften , das iſt, lebendige Glieder und 
Nachfolger Ehrifti find, erkannt werden. Hievon 
fagt der HeErr Luc. 6. v. 44.: Kin jeglicher daum 
wird an feiner eigenen Frucht erkannt. So find 
nun die guten Wercke geroiffe Zeugen und Zeichen, 
Beweis und Übung eines lebendigen Glaubens, in» 
Mendig im Herzen verborgen ; ja feine rechte und 
GOtt angenehme Früchte. Ebriftus a 

| - Aus 
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Um he en nn au 
Paulus, Galat.2.v.20., in mir. Dann was ich 
jest lebe im Sleifch , das lebe ich in dem Glau⸗ 
ben des Sohnes GOttes. Es Fan wahrlich nicht 
anders ſeyn: Dann gleichwie die Sünde den Tod 
gebieret, fo gebieret der Glaub, und daraus die Recht⸗ 
fertinung ‚das Leben ‚innmwendig im Geiſt, und aus⸗ 
wendig in Wercken der Liebe. Nom. <. v.21. Dars 
nach auch darum , auf daß die Ehriften in ihrer Er⸗ 
wählung und Beruff beftättiget , erbauet, und ohne 
Tod⸗Suͤnd erhalten werden. Wieder Heilige Per 
trus lehret, da Er unter andern 2. Betr. 1. v. ro. als 
fo fchreibet : Lieben Sruͤder, tbur deſto mehr 
Zleiß, euren Beruff und Erwaͤhlung feſt zu mar 
chen. Wie aber ſolches geſchehen moͤge, zeiget er 
kurz zuvor an: So wendet nun (ſpricht er) allen 
euren Fleiß daran, und reicher dar in eurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit, und in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, 
und in der Maͤßigkeit Gedult, und in der Ge⸗ 
dult Gottſeligkeit / und in der Gottſeligkeit bruͤ⸗ 
derliche Liebe, und in der bruͤderlichen Liebe ge⸗ 
meine Liebe. Dann wo ſolches reichlich bey 
euch ift, wirds euch nicht faul, noch unfrucht⸗ 
bar ſeyn laſſen, inder Erkaͤnntnuß unfers HErrn 
JEſu Chriſti. 

Allhie zeigt der Heilige Petrus offentlich an, daß 
man ſich guter Werck befleißigen ſoll. Eins darum, 
daß die gegenwaͤrtige Gnade des Glaubens und guten 
Gewiſſens nicht verlohren oder befleckt, ſondern be⸗ 
halten wuͤrde. Dann der Heilige Geiſt fleucht 
die Abgoͤttiſchen, und weichet von den Ruchlo⸗ 
fen. Sap. i. v. 5, Und der boͤſe unſaubere — 

ret 
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Fehret wiederum in das müßige leere Haus, Matth. 
12. v.44. Luc. 11. v. 24. Wer nun das gute Ge⸗ 
wiſſen verlierer oder befudelt ‚was Fan der Löbliches } 
Dit liebsund werthes wuͤrcken? Wie Fan er beten? 
Fürs andere: Daß mir in diefer Gnad mehr und 
mehr zunehmen, wachfen, und dem HErrn mit den 
bertrauten Pfunden werben. Bon welchen der Heis 
lige Paulus, 2. Eor. 3. v. 18. ſagt: Nun fehauen 
wir alle die Rlarbeir des HErrn, wie in einem 
Spiegel, mit aufgedecktem Angefiche, und wers 
den verklaͤret in daffelbige Bilde, voneiner Klar⸗ 
beit zu der andern. Das ift, wir fehauen Chris 
ſtum an, welcher ift die Klarheit und das Ebenbild 
des Vatters, und befleiffen uns Ihm gleichförmig 
zu machen durch den Heiligen Geift „ der ung dazu 
entzündet, fo lang (bie) dis Bild volikommen werde 
durch die felige Auferftehung. | 
Auch follen fie geuͤbet werden um der verheiffenen 
Belohnung willen , beyde des zeitlichen und ewigen 
Lebens. Davon die Heilige Schrift mweitläufftig 
meldet. Und damit wir Durch diefe Wergeltung im 
Blauben an Ehriftum einen reichen Eingang zu dem 
ewigen Himmelreich Haben mögen. Als der Heilige 
Petrus bezeuget ‚da er 2. Betr. 1. v. 10. 11. fpricht: 
Wo ihr folches thut, werder ihr nicht firaus 
cheln, und alfo wird euch reichlich dargereiche 
werden der Eingang zu dem ewigen Reich uns 
fers HErrn und Heylandes IEſu Chrifti. Sons 
derlic) aber Durch die Wercke der Barmherzigkeit, 
Nächfteniförderlich, erbaulich und nöthig, ale: 
ofen geben, Krancken beſuchen, Dürfftigen 
Dandreichung shun , Enfältge lehren, m. 
Nr; en, 
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then, dienen, vergeben, und deraleichen ; welche all 
verheiffene Gnade und Belohnung haben. Zu wels 
chen der HErr Ehriftus vermahnet mit diefen Wor⸗ 
ten , Ruc. 6. Y. 36. 38.7 Seyd barmherzig, wie 
eier Vatter bermberzig iſt. Geber, ſo wird 
euch gegeben; vergeber , fo wird euch verges 
ben. Und Cap. ı2. v. 33.: Verkauffet, was 
ihr habe , und gebe Allmofen : Wischet euch 
Saͤckel, die nicht veralten , einen Schag , der 
nimmer abnimmt im Simmel, da Fein Dieb zus. 
kommet, und den Beine Worten freflen,, tem 
Eap. 14. 9. 13.2 Wann du ein Wabl macheſt, 
fd Lade die Armen , die Rrüppel, die Labmen, 
die Blinden, fo bift du ſelig: Dann fie habens 
dir nicht zu vergelten ; es wird dir aber vergole 
ten werden in der Auferftebung der Gerechten. 
Item Matt. 25.9. 35. 26. : Ich bin bungerig, 
durftig , ein Baft, nackend , Franck und gefans 
gen gewefen, und ihr babe mir in allem gedies 
net. Wahrlich, ich) füge euch, was ibr gethan 
habt einem unter diefen meinen geringften Bruͤ⸗ 
dern , das habt ihr mir getban. Kommet 
ber , ihr Geſegneten meines Varters , ererbet 
Das Reich, das euch bereitet it von Anbeginn 
der Welt. Hieraus ift Elar und richtig, daß die 
Wercke, fo aus dem Glauben geſchehen, GOtt wohl 
Kor ‚ und reichlich begnadet werden, mit allerley 
ütern und Segen, beyde in diefem und zufünfftie 
gem geben. — | 


RZuleta wird biemit befchloffen , daß niemand die 
fe Ehriftliche Wercke und Gebote GoOttes volle: 
kommlich thun und erfüllen mag, aud): rung ‚be 

—* ne nen⸗ 
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denenfelben ohne Mangel und Gebrechen erfunden 
wird ‚wie gefchrieben ſtehet Pred. Salom. 7. 7.21.: 
Es ift Eein Menſch fo nerecht auf Erden, der 
Gutes thue, und nicht ſuͤndige. 1. Kön. 8. Y. 46. 
Deromegen foll ein jeder in Chriſto JEſu aus defs 
felbiaen Gnade , theuren Dpffer und werthen Pers 
dienfte , Durch den Slauben und Abfolution „ feine 
Vollkommenheit fuchen ‚und deren genieffen , will er 
anderft , daß ihme nichts verdammlich fey. Dann 
Er ift allein die Vollendung und Erfüllung des Ges 
ſetzes das Leben und die Gerechtigkeit. Und welche 
durch den Glauben Ehriftum annehmen , und ſich 
Hänzlich auf Ihn verlaffen , denen werden alle ihre 
Sünden in feinem Blut abgemafchen , daß fie bins 
fürn fich nicht fürchten der Verdammnuß. Dann 
alfo ſchreibet Paulus, Roͤm. 8. 7. 1.: So ift nun 
nichts verdammliches an denen , die in Chriſto 
MWſu find ‚die nicht nach dem Sleifch , fondern 
nad) dem Geiſt wandeln. Dann Ebriftus ift 
ihnen gemacht von GOtt zur Weisheit, und 
zur Gerechtigkeit ,‚ und zur Aeiligung und zur 
Erloͤſung. 1. Cor. 1. Y. 30. 
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Bonder Heiligen Kirchen, und 
derfelben Christlichen Ordnung 
und Negiment : Item vom 

a Antichrift. 
Um achten lehret man die Heilige Chriftliche 


Kirche erkennen. Und erſtlich, Daß der Hei⸗ 
Ma ligen 
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ligen Kirchen Grund und Haupt JEſus Chriſtus 
feloft fey , mit allem Verdienſt der Gnaden und 
Wahrheit zum ervigen Leben. Daranf fie zu aller 
Zeit erbauet wird durch den Heiligen Geift, GOt⸗ 
tes Wort und Sacrament, laut des Spruchs Chris 
ſti zu Petro geredt, Matth. 16. 9. 18.: Auf diefen 
Selfen ‚davon du ein recht Bekänntnuß gethan ‚will 
ich bauen meine Gemeine. So fagt aud) der 
Heilige Paulus, 1. Cor. 3.9. 11.: Einen andern 
Grund Fan zwar niemand legen , aufjer dem, 
der gelegt ift, welcher ift IEſus Chriſt. Und 
Ephef. 1. %. 22.: Der ift gefezt zum Haupt der 
Gemeine über alles ‚welche da ift fein Leib, und 
die Sülle des, der alles in allen erfüller. 


Hieraus Iehret man glauben , halten und beken⸗ 
nen, daß Die heilige Catholiſche gegenmärtige Kirche, 
fo jegt auf Erden kaͤmpffet, fey die ganze Chriſtliche 
Gemeine, in der ganzen Welt, hin und wieder aus⸗ 
gebreitet, und durch Das heiliae Evangelium aus als 
lerlen Völkern, Geſchlechten, Zungen, Ständen, 
Drdnungen und Alter , in einem Glauben an den 
HErrn Ehriftum, oder Heilige Dreyfaltigkeit, ver 
fammiet. Nach) jener Rede St. Johannis, der in 
der Offenb. Joh. 7. Y. 9. alfo faget : Ich fabe eine 
groffe Schaat , welche niemand zeblen tonnte, 
aus allen Heyden, Voͤlckern und Sprachen, für 
dem Stuhl fiebend, und für dem Lamm, 

Und wiewohl diefelbe,, fo lang fie allhie auf des 
HErrn Tennen ‚der weiten Welt ift , und noch auf 
einem Hauffen ligt ‚in fich fhleuffet beyde den reinen 
Waitzen und die Spreu , die Srommen GOites, 
und gortlofen Welt⸗Kinder, Die Iebendigen und tod⸗ 
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een Glieder, die Diener und das Volck: Dannoch 
wo fie am unbefleckteften und veineften fey , Tan bey 
diefen Zeichen erfannt werden. | | 


vn Allenthalben, wo Ehriftus geprediget , die Lehre 
des Heiligen Evangelii rein und völlig verkündiget, 
die Heiligen Sacramenten nad) Ebhrifti Ordnung, 
Stifftung und Befehl in feinem Sinn und Mennung 
ausgetheilet werden , dazu das Ehriftglaubige Volck 
diefelbe annimmt und braucht , und fi) Dadurch in 
Einigkeit des Glaubens und Liebe, im Band des 
Friedens verfüget, vereiniget, und auf Chriſtum et» 
bauet ‚da ift die Heilige Kirche, das Haus GOttes, 
- des Heiligen Geiftes Tempel , die lebendige Glied» 
maſſen, Theile des Himmlifchen Zerufalems , der 
geiftliche Leib Ehrifti, und die Gelencke beyſammen, 
melche das einige Haupt, Ehriftus, aneinander für 
ger; ein Geift der neuen Geburt, ein Wort GOt⸗ 
tes. einerley reine Sacrament , ein Glaub ‚eine Liebe 
und heilige Gemeinſchafft, ein ‘Band des Friedens, 
Drdnung und Gehorfams , fie fey nun in groͤſſerer 
oder kleinerer Anzahl, wie der HErr bezeuget, Matth. 
18.v.20.: Wo Zween oder Drey verſammlet 
find in meinem Namen, , (in welchem Gefchlecht 
oder Volck, und an welchem Drt fie feyen,) da bin 
ich mitten unter ihnen. Und wiederum: Wo 
Ehriftus und fein Geift nicht wohnet, das Heilige 
- Evangelium nicht Raum noch Stelle hat ; fondern 
Dagegen öffentliche Irrthum und Heydniſch Leben im 
Schwang gehen, da muß auch eine folche befleckte 
Kirche feyn, zu der fich auch wohl Ehriftus der Herr, 
daß fie feine liebe Braut fey , nicht bekennen wird: 
Gintemal keiner Chriftifch ift, der feinen Geift nicht 
bat. Rom 8 7, 9% 3 Es 
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Es ſoll auch ein jeder Chriſt ſorgfaͤltig ſeyn, dis 
und ein ſolch recht Theil der Heiligen Kirchen zu er⸗ 
fragen, und wann ers funden hat, mit demſelben 
Fe Gemeinſchafft und Geſellſchafft halten , wie 

olches das andere Theil unfers Ehriftlichen Glau⸗ 
bens : Ich glaube eine Bemeinfchafft der “eis 
ligen , anzeiget. Ya mit folchen Gemeinen, oder 
Häufflein GOttes Volcks, foll er wahre Einigkeit 
des Geiſtes Ehriftihalten , zuallen ihren Gliedern Lieb 
und Gunſt haben, ihnen gehorfamen ‚ihnen allenthals 
ben nüßlich und förderlich zu feyn fich befleiffen ‚und 
in Einträchtiafeit dee Wahrheit leben, Spaltung , 
Aufruhr und Secten wider die Wahrheit Feines» 
wegs aus Figenfinnigkeit erregen. Dazu der Apos 
ftel einen jeglichen vermahnet , Ephef: 4- Y. 1. » 6. 
fprechend : Alfo wandelt, wie fichs gebuͤhret eus 
ren Beruff, darinnen ihr beruffen feyd, mit als 
ler Demuch und Sanfftmuth, mie Gedult, und 
vertraget einer den andern in der Liebe, und 
feyd fleiffig zu balten- die Einigkeit im Geift, 
Durch das Band des. Sriedens. Kin Leib und 
ein Beift, wie ihr auch beruffen feyd auf einer» 
ley hoffnung eures Deruffs. Ein HErr, ein 
Glaube ‚eine Tauffe, ein GOtt und Vatter uns 
fer aller. . Und abermal , Röm. 15. X. 2. : Es 
ftelle fich ein jeglicher unter uns alſo, Daß er feis 
nem Naͤchſten gefalle zum Buten , zur Beſſe⸗ 
rung. tem, Philipp. 2:9. 3. : Nichts chue 
durch Zanck und eitel Ehre. Aber nun nach Dies 
fer Regel mandelt, der ift ein wabhrhafftig und leben» 
dig Glied der heiligen Kirchen , welches des Glau⸗ 
bens und der Liebe Früchte trägt; Wer aber den 


Geiſt 


Vom Kirchen, Regiment. 199 


\ TE — — —— — ä 
Geiſt Des Glaͤudens und Liebe in heiliger Gemein⸗ 
ſchafft verleuret, der muß ein todt Glied ſeyn. Roͤm. 
12. *. 4. 5. 1. Cor. 12. . 11. Mr 
Daneben lehren unfere Kirchen» Diener von ihr 
rer Berfammlung oder Einigkeit das halten ‚_ was 
auch von einer jeglichen Chriftlichen Gemein , fie fey 
groß oder Elein , zu.halten gebühret : Daß fie nems 
lich ſelbſt allein, nicht fey Die allaemeine heilige Chriſt⸗ 
liche Kirche ; fondern derfelbigen nur ein Theil , zu⸗ 
gleich wie die Corinthiſche, von welcher der Apoftel 
1. Cor. 12. 3. 27. alfo fehreibt : Ihr feyd der Leib 
Tr ‚und Blieder , ein jeglicher nach feinen 
eil. | ER 
Auch Ichren fie, daß eine Chriftliche Ordnung in 
der Heiligen. Kirchen foll gehjalten werden. Dann 
ohne ordentlich Aufferlich Regiment Ban fie nicht wohl 
ſtehen, wie fonft Feine andere, auch die kleinſte Ge⸗ 
mein nicht. Es ftehet aber diefe Ordnung fürnems 
lic) Hierinnen , daß ein-ordentlicher Beruff fey , und 
gewiſſe Einfegung der Perfonen zu gebührlichen 
Aemptern, von den Geringern und Mittleen an, bie 
zun Höhern. Darnach, daß alle, und ein: jeglicher 
finen Berufs» Dre oder Bach» Statt wohl vers 
walte und bewache, und an ihm nichts erwinden lafe 
fe, auch nach eigenem Gefallen ſich des nicht entzie⸗ 
he, noch daraus fehreite ‚noch in fremde Aempter fich 
einflechte,, und dazu, daß alle, einer dem andern uns 
terthänig ‚und fammtlich gehorfam feyn , vom Kleins 
ften an bis zum Größten , ein jeglicher nach feinem 
Beruff. Und das alles aus Lieb und freyen guten 
Willen; Chriſti und der eigen Seeligkeit halben. 
Pad) dem, wie die Apoftel und andere Heiligen ger 
14 lehret, 


wo Dericheeäiiäh 3 
Ichret, 1. Petr. 3.7.8. Philipp. 2.7.3.4 ,und 
ihre irchen beftellet haben, ja auch die alten 
Mechte oder Decret anzeigen, und Die Unfern 
unter ſich würdlich halten. 

Diefe Iöbliche Kirchen Drdnung fol auch 
mit ordentlicher Difciplin , oder gebuͤhrlichem 
Ernft Goͤttlicher Zucht fleißig gebraucher wer⸗ 
den: Alfo daß die offentlihe Gottloſen und 
unbußfertige verſtockte Sünder, fp GOTT 
und feinem Wort ungehorfam find, in ver Kir; 
chen groß Aergernuß ftifften und nach gebührz 
Ticher ‚treuer und genugjamer Vermahnung ſich 
— beſſern, endlich mit der Kirchen⸗Zucht, 
welche gemetniglich der Bann, oder Die Aus: 

Hlieffung genennet wird, nicht aber mit welt; 
u Gewalt, fondern durch die Krafft des 
orts und Befehls Ehrifti offentlich geftraf: 
fet, und aus der heiligen Gefelfchafft ausge: 
than werden. Und das.alle insgemein , wel⸗ 
Standes fie auch find, es fen geiftlich oder 
weltlich , ohne. Anfehung der FL n, nach 
Innhalt der Lehre des Herrn Hrifti, der da 
Matth. 18.7. 15. 16. 17. ſpricht: Suͤndiget 
dein Öruder:an dir ‚fo gebe bin, und firaffe ihn 
zwifchen dir und ibm alleine. Hoͤret er dich, 
fo baft du deinen Bruder gewonnen. Hoͤret er 
dich nicht, fo nimm noch Einen oder zween zu 
div. Hoͤret er die nicht, fo fage es der Gemei⸗ 
ne. Hoͤret er die Bemeine nicht , fo halte ihn 
als einen Heyden und Zöllner. Und der Heili; 
ge Paulus Hat ,fammet andern, bald einen aus: 
gedruckten Befehl davon gegeben da er 2. Eur 
z al. 
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fal. 3.7.6. fagt: Wir gebieten eud) ‚lieben Drus 
der ‚in dem Namen unfers HErrn IEſu Chris 
ſti daß ihr euch entzieher von allem Bruder ‚der 
da unordig wandelt , und nicht nach der Sas 
sung , die er von uns empfangen bat. Und J. 
Eor. 5. Y. 12. fagt er: Thut von euch felbft 
binaus, wer da böfe if. 

Wiewohl man aud) das wiffen foll, daß ie 
und allmeg in der Kirchen viele Schein: Chris 
fien und heillofe Gleißner, oder aber ‚heimliche 
undbußfertige Sünder gemwefen, und heutiges 
Tages noch find, auch feyn werden ‚bis die 
Belt ihr Ende nehme... - Welche durch dieſe 
Zucht Chrifti weder geſtraffet , noch leichtlich 
verbannet, oder gänzlich. abgefonvdert koͤnnen 
werden 5; fondern a dem Erz: Hirten al 
lein und feiner Zukunfft u. ſeyn. Wie 
der HErr Kon von ſolchen ſagt, daß fie die En; 
gel allererit am Süngften Tag von den Gerech- 
ten Icheiden ‚und werden fie in den Feuer⸗Ofen 
werfen, da wird Heulen und Zahn: Klappen 
ſeyn. Matth. 13.7. 42. 

‚Diebe wird aud) gelehret, daß der Anti: 
rift ‚diefer Bößwicht, im Tempel GOttes in 
der Kirchen 5 von dem die Propheten, Chri⸗ 

s der HErr, und ſeine Apoſtein zuvor ver⸗ 

uͤndiget und fuͤr ihm gewarnet haben, damit 
die Gutherzigen ihn meideten, und von ihm ſich 
nicht verführen lieſſen. Daniel ı2.%. 1. 2, legq. 
Matth. 24. y. 4. ſeqq. 2. Petr. 2.7.1. ſeqq. 1. 

Soh. 2.7. 18, 19. Sudä y. 4. 
Man foll.aber kennen zweyerley Antichrifki; 
MN5 ſche 
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ſche Unart, Bosheit und Verführung. Die eine 
tft des Sinnes ‚oder der falfihenkehre,dem Sinn 
und Verftand Ehrifti unfers 8 ren und Der 
PARSE rifft ganz entgegen. Davon der Apo⸗ 
el 2. — y. 3. 4. 1. Tim. x*. 1. 2. Petr. 
3. 9. 3. 2. Theſſal. 2. v. 3.4. alſo meldet: Es 
wird eine Zeit ſeyn, da fie die heilſame Lehre 
nicht leiden werden; fondern nach ihren eigenen 
Büften werden fie ihnen felbft Lehrer aufladen, 
nachdem ibnen die Ohren ſuͤcken, und werden 
die Ohren von der Wahrheit wenden und fidy 
zu den Sabeln kehren. Das andere Ubel oder 
Aergernuß ift das arge böfe Leben und Weſen, 
welches voll greulicher Sünden, fehädlicher Las 
fter und allerley Ungerechtigkeit ift , fo in der 
Kirchen offentlich getrieben werden , und das 
rey ohne alleStraffe. Won welchen auch.der 
poftel2. Tim. 3. y. 1.75. faget : Das folk dus 
aber wiffen,, daß in den legten Tagen werden 
greuliche Zeit Eommen. Dann es werden Wiens 
ſchen feyn , die von fich felbft balten , geisig, 
rubmtedig,, boffärtieg, Läfterer,, den Eltern uns 
gehorſam, undanchbar , ungeiftlid) ſtoͤrrig, 

Schänder, unkeufch, woilde, ungütig , Derr 
ther, Freveler, aufgeblafen , die mebr lieben 
Yoolluft ‚dann GOtt, die da haben den Schein 
eines gottfeligen WVefens ‚aber feine Krafft vers 
läugnen fie. Und folche meide. Won diejer Zeit 
redet auch Ehriftus , Matth. 24. v. 10.3 13: 
Alsdann werden fich viel ärgern , und werden 
ſich unter einander verrathen und haſſen. Und 
es werden ſich viel falſcher Propheten erheben, 
| | und 
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und werden viel verführen, Und dieweil die 
Ungerechtigkeit wird überband nehmen , wird 
die Liebe in vielen erkalten + Wer aber behar⸗ 
vet (verftehe bey feiner Lehre in allen Anfechtun⸗ 
gen)bis ans Ende ‚der wird felig. Und Matth. 
18.7. 7.2 Wehe der Welt der Aergernuß hal⸗ 
ben! Ind Cap. 11.7.6, : Selig ift, der fich 
nidye an mir ärgert, . 
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Bon den Lehrern und Vorſte⸗ 
| bern der Kitchen. e 
Sy Neundten lehret man Eennen die See 


len: Hirten ‚oder der Heiligen Kirchen 
Verweſer, in ihrer schährlichen Ord⸗ 


nung. | 
Und erftlich, daß fie der RR Gemeinen 





uͤrnehme lieder , und Chriſti Stadthalter 

ind, er die höref, der höret Chriftum ‚wer 

die verwirfft , der verwirfft Chriftum und fei- 
nen Himmlifchen Vatter. Dann ihnen das 
Ampt des Worts und Sacrament ordentlich 
vertrauet ift. Matth. 10, v.40; Joh. 13. Y. 20. 

— — | . 
Es ſollen aber die Kirchen⸗Diener nicht von. 
De ſelbſt Lauffen, fondern ordentlich ‚nach des 
Errn und der Apoftel Erempel und Lehr, or; 

diniret werden , dermaſſen, Daß zu Dem Predig⸗ 
ot aus ne und goftfürchtigent 
Volck ſolche Männer auserleien und beruffen 
wer; 
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werden, die da kraͤfftig und = find im Glau⸗ 
ben, und Gaben zum Dienft nöthig, ſammt etz 
nem erbarn Wandel haben. Und daß diefelbiz 
gen hierinn zuvor erfundiget und verfucht, dar⸗ 
nach von den Aelteften durch) Geber , mit Faſten 
und Händ: Auflegenbeftättiget werden. Da⸗ 
von redet der Apoftel in der Epiftel zu den Ebr. 
5. . 1.: Bin jeglicher Hoherprieſter wird aus 
den Menfchen (ſo da glaubig und ein geift- 
lich Priefterehum find) genommen. Lind dem 
imotheo ſtellt er fein Exempel für, und ſagt 
2.Zim. 2.7.2. : Was du von mir geböret haſt 
durch viel Zeugen, das befiebl treuen Menſchen, 
die da tüchtig find, auch andere zu lehren. 
Von ſolchen Prieftern , und von ihrer Ers 
wählung, Drdnung und Weihe , wie diefelbe 
zugehen folle, fihreibet der Apoſtel an Timo⸗ 
theum, i. Epift. Cap. 3. , und an Titum 1. ei 
nen: weitläufftigen und Elaren Bericht. Dero⸗ 
alben wird. bey ung Feinem — — 
mpt zupflegen, noch einigen Dienſt des Herrn 
zu handeln, es fey dann, Daß jemand auf diefe 
erfte Kirchen-Weiſe, nach Goͤttlicher Drdnung, 
dazu Eommen beruffen und beftellt fey. 

Wie dann folches auch aus. dengn alten Ca⸗ 
nonibus der Kirchen, Diſtinct. 24. Cap. Epiſcopus, 
klaͤrlich zu fehen ift.. So u auch der Heilige 
Eyprianus der Priefter Wenhe : Form nach 
Nothdurfft befchrieben. Cypr. Lib. 1. Exempla 4. 
Und demnach werden die Diener des erſten 
Grads, fonderlich welche man Diaconos nen⸗ 
net ‚eine ziemliche Zeit bey unſern u + ges 

| | alten, 


’ 
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en! geuber, und in ihrem Ernſt, Treu und 
— verſuchet und erfahren. Nach 
dem‘ eufpiel der erften Kirchen, ja des Herm 
Chriſti felbft welcher die Junger 3. Jahr lang 
bey ſich hielte , darnach auch Die Mpoftel ander 
re, damit nahmals aus Denfelbigen zu hoͤhern 
Stuffen oder Aemptern gottfelige und erleuch- 
tete Männer ‚die ein Zeugnuß der Wuͤrdigkeit, 
beyde von dem gemeinen Mann und ihren Ael⸗ 
fen hätten , genommen und verordnet wir; 
nt. 


Daneben wird ee daß die Pflicht ih⸗ 
res Ampts, darein fie jo ordentlich — 
fe ſey: Daß fie für der Menſchen Seelen, ih: 
nen vertrauet, und a eilSorg 
tragen , ihnen mit dem Goͤttlichen Wort und 
Sacramenten nach Chrifti Meynung und Ein? 
ung ‚treulich Dienen;zu allem Guten ein Fürs 
ild und Anreisung feyn, GOtt fuͤr fie bitten, 
ie aus Sünden und Irrthum führen, und 
Ottes Willen in Heiliger Schrifft , durch fleif 
figes geien und emjiges Betrachten , nachfor⸗ 
fihen follen. Wie zu diefem allem die 
vermahnen. Der Heilige Petrus fagt 1. Epift. 
7. 2. alſo: Weidet die Heerde Ebrifti ‚fo euch 
Befobien ift, und ſehet wohl zu, nicht gezwun⸗ 
gen ‚fondern williglich ; nicht um fehändliches 
Gewinns willen, fondern von Herzengrund. 
tem Paulus fagt zu Timotheo , dem Vorſte— 
rund Bifchoff, 2. Zimoth. 4. v.5.: Du aber 
ey nüchtern allenthalben , leide dich, thue das 
Werck eines Evangeliſchen Predigers, ri 
d 


ein 
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dein Amp vedlich aus. Item ı. Timoth.4; vo 
12.216.: Sey ein Sürbilde den Glaubigen, im 
ort, im Wandel, in der Liebe, im Geiſt, im 
Glauben ‚in der Reufchbeit. “alte an mit Les 
“fen ‚mit Ermahnen, mit H ehren ‚bis ich Eomme. 
Laß nicht aus der acht die Babe , Die Dir geges 
ben ift durch) die Weiſſagung, mit Zand-Aufler | 
gung der Aelteiten. . Solches warte ‚damit ges 
be um ‚auf daß dein Zunehmen in allen Dingen 
. offenbar fey. Hab acht auf dich ſelbſt, und 
. auf die Lehre; beharre in diefen Stuͤcken. Dann 
wo du folches thuſt, wirſt du dich felbft ſelig 
mächen und die Dich hören, 

“Solche Priefter follen auch gefunde , beilfas 
me Lehre haben , von Ehrifto und den Apofteln 
aus der Heiligen Schrifft entlehnet , und Dies 

elbige einträchtiglich in einem Geift predigen. 

ach des Heiligen Pauli Unterricht, der 2. 
Timoth. 1. v. 13. alſo jagt: "alte an dem Fürs 
bilde der beilfaimen Worte, , die du von mir ges 
böret haft, vom Glauben, und von der Liebe in 
Cbrifto. Und abermal,2. Tim, 3. v. 14 15. : 
Du aber bleibe in dem , das du gelernet haft, 


und dir vertrauet if , fintemal du weiſeſt, von 
wen du gelernet baft. Und weil du von Rind 
auf die Heilige Schrifft weifeft „ Fan dich dies 
felbige unterwoeifen zur Seligkeit, durch den 
Glauben an Chriſto IEſu. Und 1. Tim. 1. v. 
3. fagt er: Gebeut etlichen, daß fie nichts ans 
ders lebren, | 

Auch meldet man infonderheit ‚Daß die geiſt⸗ 
lichen Kirchen Regierer und Diener mit In ts - 
icher 


Don den Ricchen» Dienen. 207 


* Gewalt und Zwang nt follen weder 
felbft , noch durch andere zum Glauben nöthis 
en noch über den Slaubenund GOttes Volck 
bergen laut Ehrifti und der Apoftolifchen 
ehre, Der HERR ſprach zu den Apofteln, 
und alfo zu allen feinen treuen, wahrhafftigen 
Mund; Boten, Matth. 20, v.25.728.: hr 
wiſſet daß die weltliche Süurften berrfchen ‚und 
die &ber- Herren haben Gewalt. So foll es 
niche feyn unter euch ; fondern fo jemand will 
unter euch gewaltig ſeyn, der fey euer Diener: 
und wer da will der Fuͤrnehmſte ſeyn, der fey 
euer Rnecht. Gleichwie des Menſchen Sohn 
ift niche Fommen , daß Er Ihm dienen Iaffe, 
fondern daß Er diene, und gebe fein Leben zu 
einer Erloͤſung für viele. Item Petrus fagt ı. 
Epiſt. 5. v. 3.: richt feyd als die übers Dolch 
berefchen ‚fondern werder Sürbilde der Heerde. 
Und Paulus, 2. Eur. 1.v.24.: Nicht daß wir 
J 
herren feyn über eurem Blauben , fondern wir 
find Diener euch zur Sreude. Die Widerwaͤr⸗ 
tigen aber foll man mit Sanfftmurh tragen, 
mit Grund der Heiligen Schrift verlegen und 
überwinden , und durch Die heilfame Lehre zur 
Beſſerung vermögen, wie der Apoftel davon 
‚Unterricht gibt, 2. Tim. 2.v. 24. Tit. 2. v. 8. 


* ih achtet man für gut, daß die Priefter 
eſto fleiffiger in Heiliger Göttlicher hrifft 
zu üben, und den Gemeinen GDttes fügli- 
Ger zu dienen, (fo viel des Gewiſſens halben 
Immer müglich) rey und loß ſeyn von weltli⸗ 
chen Haͤndeln und Beſchwerungen. 1. Cor. 9. 
| Y. 25. 
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v.25. 2. Tim. 2. v. 4. Diemweil fie über dem 
Glauben des Evangelii GOttes Fämpffen. Auch 
iſts muͤglich vom Ehe⸗Stand, um beſſerer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und mehrerer Freyheit willen, dem 
Volck zur Seligkeit zu dienen, und Benehmung 
vieler nachtheiliger Verhindernuſſe, die bey die⸗ 
femStand mit einlauffen,und des AmptsPflicht 
mand ug aufh F— — Bi 
zum Kirchen⸗Dienſt fertigerund geſchickter ſchaͤ⸗ 
a die a en: Si die ‚, Jo von GOtt die 
ondere Gabe haben alſo zu bleiben ‚und fich in 
Dis Ampt begeben, das rühmet man bey ung 
billicher Weile : Aber doch hält man nicht für 
Sind, aͤuſſert fich au) Darum niemands, wo 
die Priefter aus gebührlichen Urfachen ehelich 
on oder werden. Dann der Heilige Paulus 
ehret folche erwählen,, 1. Zim. 3. v.2. Ja 
‘der Heilige Geiſt laͤſſet folches je daß die Bi; 
( e und Priefter ihre ordentliche und erbare 
e⸗Genoſſen haben. Und geflattet in Feinem 
ege , unordentliche Eoncubinen zu halten 
oder fonft ärgerlich zu leben. Davon er au 
1. Eor. 7. v. 9. meldet : Es ift befjer freyen , 
dann (mit fo vielen Sünden und Schanden‘) 
Brunſt leiden; von welcher wegen nr ein 
Priefter allein, fondern auch ein jeder Chrift 
unangefehen der Perfon , follte und foll illich 
verbannet werden. 
Weiter wird gelehret, daß alles Volck ſol⸗ 
chen ordentlichen , goftfeligen und treuen Seel⸗ 
gern aus Lieb ſoll unterthan ſeyn, zu denfels 
igen ganze Zuverfiht Haben ‚ihnen . . 


| 
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bey ihrer Seligkeit ſich nach ihnen richten, ſie 
in gebuͤhrender Ehre halten, und allerley Pflicht, 
dem Wort GOttes gemäß, gegen BR era 
zeigen. Nach des HErrn Ehri i £ehre „ der 
Matth. 10. v.40,, £uc, 10, v. 16, , Soh. 13. v. 
20, alſo fpricht: Wer euch aufnimmt der nimmt 
mich auf; und wer euch böres, der hoͤret midy,. 
Stem der Apoflel zun Ebreern 13. v. 17.: Bes 
horchet euren Lehrern, und folger ihnen ‚dann 
fie wachen über eure Seelen ‚als die da Rechen⸗ 
ſchafft dafür geben follen. Item 1. Tim. 5. v 
17, Die Aelteſten, Die wohl fuͤrſtehen, die bal⸗ 
te man zweyfacher Ehren werth, ſonderlich die 
da arbeiten im Wort und in der Lehre. 

Uber: Das ſollen ſie auch mit gebuͤhrlicher 
Nahrung und Leibes⸗Nothdurfft verſehen wer⸗ 
den nach des. HErrn Ordnung, davon Paulus 
1. Cor. 9. v. 14, alſo ſagt: Alſo hat auch der. 
SErr befohlen, daß, die das Evangelium vera 
kuͤndigen, ſollen ſich vom Evangelio naͤhten. 

Zur Vermeidung aber eines ſichern, muͤßi⸗ 
‚und alſo Sodomitiſchen Lebens, und zum 
ihrer. Heerde: Auch daß fie. durch 
——J— der Buͤrden lernen verſtehen die 
Armſeligkeit und das Elend der Menſchen, und 
daher mit ihnen ein Mitleiden haben moͤgen, 
lehret man, daß die, fo ſolches vermoͤgen, und 
voraus, die noch nicht groſſe Sorg und Mühe 
bey dem Volck fuͤhren, ihnen ſelbſt mit ihren 
daͤnden ihr Brod erwerben ‚Damit fie den Kir⸗ 
ſonderlich im Anfang ihrer Erbauung und 
Verneuerung, oder in langwuͤhriger Verfol⸗ 
| O gung, 
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ung , auch fonft um der Schwachen willen ‚uns 
ſchwerlich ſeyn, und dem eiteln, fanfft-und 
heilloſen Müßiggang Feinen Raum geben; als 
die des Heiligen Pauli Lehre treulich nachfol⸗ 
gen und für Augen haben die Rede des HErrn, 
da Er ſpricht: Es ift feliger geben, dann neh⸗ 
men. 2. Cor. 6. v. 4. 1. Theſſal. 2. v. 9. 2. 
Theſſal. 3. v. 8. Actor. 20, v. 35. 


Wo aber ein Vorſteher etwa in Suͤnd und 
Irrthum fiele, oder bey feinem Ampt ſaͤumig 
waͤre, der 9 durch die ordentliche Kirchen⸗ 
zu gebefierf werden. Und wo er nicht wollte 

uße thum ‚und fich beffern ‚fol er alsdann erſt⸗ 
lich feines Ampts und Dienfts entiegef, und 
darnach von der Kirchen Gemeinfchafft und Ger 
nieſſung der Seligfeit ‚als ein unnüger Knecht, 
ärgerlich Glied , verdorrete Neben und dunini 
Salz, Matth. 18. v. 17. , Luc. 14. v. 35., Joh. 
15, v. 6. , hinaus gemworffen werden. Davon - 
der HErr N v. 13. fagt : Es fey binfore 
su nichts nüge. Desgleichen auch Paulus eh: 
ret, da er 1. Tim. 5. v. 20. ſagt: Die da fündis - 
en , (aus den Prieftern) die ſtraffe für allen, 
auf daß ſich auch die andern fuͤrchten. 

Das Volck aber ſoll ſich gegen ſolchen unar⸗ 
tigen, irrigen Lehrern, oder auch wuͤſten, un⸗ 
bußfertigen und verbanneten en dermafz 
fen halten, wie die Heilige Schrifft ausmweifer. 

ich ſpricht Ehriftus, Matth. 7. v. 15. 16.2 
Gebet euch für für den falfchen Propheten, die 
in Schaafs, Rleidern zu euch kommen, innwen⸗ 
dig aber find fie veiffende Woͤlffe. nn 

Iruch⸗ 
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Früchten ſollt ihr fie erkennen. Und Paulus, 
Mom. 16, y. 17.18: Ich ermahne eud) , Ties 
ben Brüder, Daß ihr auffeber auf die, die da 
Sertrennung und Aergernuß anrichten , neben 
der Lehre , die ihr gelevner babe, und woeichet 
von denfelbigen. Dann folche dienen nicht dem 
HErrn IEſu Chriſto, ſondern ihrem Bauch, 


Der zehende Artickel. 


Vom Wort GOttes oder Hei⸗ 
ligem Evangelio. 


| Nd dieweil denen Kirchen: Dienern das 
Dre — des Neuen Teſtaments, 
das Wort und die Sacrament ordent⸗ 
lich vertrauet ſind, 1. Cor. 4. v. 1., und ihre 
Lippen die Lehre bewahren ſollen, daß man aus 
ihrem Munde das Geſetz ſuche, Malach. 2. v.7.3 
o lehret man nun weiter in dieſem zehenden 
Artickel, was GOttes Wort oder das Heilige 
——— ium ſey. Nun iſt die Predigt Goͤttli⸗ 
chen Worts oder des Heiligen Evangelii ein 
rechter Gnaden⸗Dienſt, von Chriſto dem HErrn 
eingeſetzt und befohlen, darinn der vollkomme⸗ 
ne Wille GOttes von unferer ewigen Verſoͤh⸗ 
nung, zur Seeligkeit nöthig , und in der Heilis 
gen Schrifft bezeuget ‚allen Voͤlckern verfündir 
get und geprediget wird. Diefe Lehre befahl 
Ehriftus feinen Iüngern Marc. 16. v. ı5. mit 
diefen Worten: Gebet bin in alle Welt, nnd 
prediget das —— allen Creaturen. 
u. 2 
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zu bekennet ſich Petrus fuͤr dem Cornelio, als 
er ſagt: Der HMErr hat uns gebotten zu predi⸗ 
gen dem Volck, und zeugen, daß Er iſt verord⸗ 
net von GOtt ein Richter der Lebendigen und 
der Todten. Von diefem zeugen alle Dropbes 
ten, daß durch feinen Namen alle, die an Ihn 
-lauben, Dergebung der Sünden empfaben 
follen. Actor. 10. v. 42. 43. | | 
Und diefer Dienft ift höher, gröffer und noͤ⸗ 
thiger zur Seligfeit ‚dann Die Sacrament; wel⸗ 
ches des hohen Apoftels St. Pauli Sprud) be: 
zeuget, der 1. Cor. 1.7. 17. alſo lautet: Chris 
fius bat mich nicht (verftehe fürnemlich) ger 
fandt zu tauffen , fondern das Evangelium zu 
predigen. nn der Glaube wird allein Durch 
das reine Evangelium und deffelbigen — | 
innmwendig im Herzen vom Heiligen Geifl ge; 
pflanzet : Daher auch der rechte Sinn GOttes 
und Ehrifti bey allen heilfamen Dingen, felbft 
auch bey den Sacramenten entfteher und erlan⸗ 
get wird, 


Es muß je bey den Leuten, fo zu ihrem Ver⸗ 
ge kommen find , die Predigt des — 
vangelii allen Sacramenten zuvor gehen, wie 
des ein gruͤndlicher Beweis zu ſehen iſt an je⸗ 
nen drey Tauſenden, von Petro bekehret. Apoſt. 
Geſch. 2. 7.41. Item an dem Kaͤmmerer, Cap. 
8. 3. 37., und Cornelio, Cap. 10.. 47. Da⸗ 
mit — —— nach ‚möge gefraget wer; 
den : Blaubeft du von ganzem Kerzen, ſo mags 
wohl feyn, daß nemlich Div, Dem der rechte 
Glaube ins Herzen eingepflanzer iſt, mit u 
| | = 
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Sacramenten gedienet werde. Dann ohne das 
* Goͤttlichen Wortes, welches eine Krafft 
Gottes iſt zur Seligkeit, Roͤm. 1. 7. 16., 
kommt niemand wiſſentlich zum Glauben, nach 
dem, wie Paulus Roͤm. 10, v. 17. ſaget: So 
Tommer der Glaube aus der Predigt, das Pres 
digen aber durch das Worte GOttes. Und 
abermal , 7. 14.: Wie follen fie glauben , von 
den fie nicht gebörer haben? 

Und darum wenden —— Prediger an die⸗ 
Bent ihren höchften Fleiß ,aufdaßfie in un: 
ern Kirchen Berfammlungen GOttes Wort, 
air Vermiſchung und Menfchen’ Fund, dem 
Volck treulich fürtragen. Derohalben fie audy 
nicht allein Die Evangelia, fondern auch andere 
age Schrifften, nach altem Braud), in ver 
ändlicher Cand-Oprache lefen, und Das Bold, 
Sorte Wort mit Ernſt zu hören ‚vermahnen, 
damit fie Durch fleiſſige eehre und Predigten des 
Heiligen Evangelii, das Volck anfaͤnglich die 
uß und den Glauben vor dent Dienft der Sa⸗ 
cramenten lehreten, und fie alfo zur Empfahun 
derSacramenten zubereifeten. Und darnach au 
bey und nachdem Dienftder&acramentenfiedes 
alles fein unterrichteten, was der HErr befoh⸗ 
hat, ſonderlich, was zu einem erbarn Wan⸗ 
del in Ehriftlichem -Beruf gehöret, wie Er 
Matth. 28.7. 20. pi : Lehret fie halten als 
les, was Ich euch befohlen babe. 
Hieneben wird auch mit fonderm Fleiß noth⸗ 
wendiglich gelehret , einen Unterſchied zu mer 
den zwifihen dem ort, oder Lehre und Würs 
en O 3 ckung 
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ung des Öefeges und zwiſchen dem Wort und 
Wuͤrckung des Heiligen Evangelii. Das Wort 
- oder Ampt des alten Teftaments ift ein Wort 
Des Todes, Sat und Buchftabens , ein Wort 
des Zorns und Fluchs: Aber das Wort des 
Neuen Teſtaments, des Heiligen Evangelit, iſt 
ein Dienft des Glaubens, Lebens, und Geiſts 
der Klarheit, durch den HErrn JEſum Chri⸗ 
ſtum: Ein Wort der Gnaden des neuen Bun⸗ 
des , ein Troft- Wort und Fried; Botfihafft. 
Bon allen beyden fehreibet der Apoftel, 2.Cor. 
3.7.6.: Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt 
machet lebendig, Und Ehrifttis,Ioh.6.7.63.: 
— Wort, die ich rede, die ſind Geiſt und Le⸗ 

en. 


Der eilffte Artickel. 


Von den Sacramenten insge⸗ 
mein. 


| On den Sarramenten wird gelehret daß 
ie Aufferliche , irrdifche und fichtbare 
eichen find, Durch GOttes Wort gefe- 
gnet und ausgefprochen , zu bedeuten und zeu⸗ 
gen diefelbige geiftliche und unfichtbare Gnade 
and Wahrheit , derer Namen fie haben, und 
auch facramentlich find. Und dieſe hat Fein 
Menſch eingefegt, vermags auch nicht; fondern 
der HErr und GOtt feldft, Ehriftus JEſus, 
dem der Batter alles in die Hände gegeben hat. 
Joh. 13. v. 3. E 
| r 
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= Er hat fie aber geftifftet und verordnet um 
geoffer und heilmärtiger feiner Kirchen, und als 
ler Slaubigen Nothdurfft willen, nemlich, auf 
‘Daß eben wie durch die Predigt des Worts, al; 
fo auch durch Die Seheimnifle der Sacramenten 
zum Glauben gedienet würde, und daß fie des 
gnaͤdigen, wohlgefälligen Willens GOttes Ge⸗ 
wisheit und Verſicherung gegen uns waͤren, 
der bedeuteten Wahrheit Zeugnuß geben, und 
biejeibige dem Glauben Darreichten , gleichwie 
das Wort. Und daß die frommen Herzen in 
ihrer Empfahung die Gnade und Wahrheit, 
welche fie bezeugen , durch den Glauben empfien⸗ 
en, ihnen diefelbe ee darinnen ver: 
2 — hinwider GOtt ſich heiligten, und 
leich wie mit einem Eyd verbunden, Ihm als 
lein zu dienen, ſich auch ſelbſten an einander füs 
geten und verbünden, als in einem Geiſt, fo auch 
‚in einem Leib der Kirchen, der Heiligen Gemein 
fhafft und Liebe. Und demnach mögen die Sa⸗ 
cramenta genennet werden , wie Die Beſchnei⸗ 
dung genennet ward, Heil, Bundnuffe GOttes 
egen a der Kirche, und der Kirchen gegen 
mit) Ott; Dienfte des Glaubens und Liebe, 
dadurch Die Verfügung und Vereinigung GOt⸗ 
tes und des — Chriſti mit dem glaubigen 
Volck gel £ , und des Volcks mit Chriſt 
‚auch mit ihnen felbft unter einander, zum geifts 
‚lichen Leib der Kirchen, durch welche, als auch 
durchs Wort Thriſtus und fen eiſt fchaffer 
bey den Glaubigen, fo wuͤrdiglich empfahen ‚Die 
theure Ubergabe feines werthen Verdienſtes. 


D>4 Er 
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Er laͤſſet fie auch nicht leere und blofe Dienfte 
und Geremonien allein feyn, fondern was fie 
auswendig bedeuten und zeugen , Das wuͤrcket 
Er innwendig nußbarlich zur Geeligfeit ; das 
aſt, Er reiniget;nahret und fättiget,entbindet, 
Heftättiget. Und darum, welche fie verachten, 
muthwilliglich ihnen nicht wegen, ie leicht und 
gering halten , oder fonft wider Ehrifti Willen 
und an. misbrauchen ſolche alle verſuͤndi⸗ 
gen fich ſchwerlich an Ehrifto dem Herrn ihren 
. Einfeßer ‚und leiden an ihrer Seeligfeit groffen 
Schaden. — 


Wo aber jemand die Sacramenta nach Chri⸗ 

i Einſetzung gern brauchen wollte, und doch 
eſelbige ohne Betrug nicht koͤnnte erlangen, 
als wann etwa einer im Gefaͤngnuß dig 
durch Kranckheit verhindert würde, oder aber 
"in fremdem Land unter den Wide et der 
Mahrheit wäre, ein folcher in der Geftalt, wo 
er dem Heiligen Evangelio gänzlich und wahr; 
hafftig glanbt, wird auch ohne Gebrauch der Sa⸗ 
cramenten felig durch vB Glauben, von wel⸗ 
chem ein fein Wort der Heilige Auguftinus in 
2. Capite:6. gefaget: Blaube , und fo baft 
du ſchon gegefien. Sintemal die Sacramenten 
mit Anhang zur Seligkeit vonnöthen find. 
Man lehret auch, daß die Sacramenta von 
oder aus ihnen felbft,exopere operato , oder durch 
das aufferliche Werd allein, das ift, durch Die 
blofe Austheilung und Empfahung, oder Ger 
brauch derſelbigen, keinem, der vorhin innwen⸗ 
Dig vom Heiligen Geift nicht lebendig gemanet 

Ä * uf, 


Don den Sacramenten. 217 


iſt, und in fich, wie man fagt, nicht gute Bewer _ 
gung hat, tueder Önabe, noc) den gerechtzund 
ebendigemachenden Glauben geben, und alfo 
niemand rechtfertigen, den Geift innerlich nicht 
Iebendig machen, noch von neuem gebähren. 
Dann es muß der Glaube bey denen, Die ge. | 
Derftandes gebrauchen , zuvor gehen , welcher 
den Menfchen durch den Heiligen Geift leben: 
dig machet erleuchtet ‚und im Herzen gute Be⸗ 
wegung würdet, Dhne diefen Glauben iſt kei⸗ 
ne Gerechtwerdung, noch Seligkeit: So rich⸗ 
ten auch die Sacramenta von ihnen ſelbſt hiezu 
nichts aus. Wie des offentliche Exempel aͤn 
vielen in der Heiligen Schrifft befunden wer⸗ 
den, und — an Juda, Joh. 13. v. 2. 
welcher vom HErrn Chriſto ſelbſt das Sacra⸗ 
ment ne ‚ ja auch ein Prediger war, dan⸗ 
noch ein — Heuchler und verlohren Kind 
hlieb. Die Sacramenten haben ihn nicht gebef⸗ 
(rt ‚ noch ihme etwas zur Seligkeit geholfen. 
uch an den Anania und feinem Weib, Ackor. 
5:7. 3. , welche von den Apofteln getaufer wa; 
ten, ohne Zweiffel aud) des Herrn Nachtmahl 
genommen haften, und Doch gleichwohl fort in 
Bosheit, Ungerechtigkeit und Lügen wider den 
Deligen Geift verharreten. Die Sacramenta. 
en jie weder des Argen benommen, noch ih⸗ 
hen den feligmashenden Glauben , welcher in - 
allem ein gebeflert , ihrig und gehorfam- 
Den gegen GOtt ſchaffet, und das Gemiflen 
friedet, gegeben. Gleicherweis, wie die Be; 
ſchneidung und Opffer a alten Zeftaments 
| 5 den 
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den lebendigen oder gerechtmachenden Glauben 
nicht gaben, und ohne denſelbigen ihnen zum 
ewigen Heil oder Rechtfertigung nichts ſeliglich 
war. Wie dann von dem allen St. Paulus zu 
den Römern am 4. v. 16. 17. meldet, und den 
Abraham zum Exempel einführet , und bezeu⸗ 
get,daß er den Ölauben oder die Gerechtigkeit, 
die für GOtt gilt, zuvor gehabt, ehe dann er 
befchnisten iſt worden. Von dem Iſtaelitiſchen 
Woldk fagt er 1. Cor. 10. v.2. 3. 4. Deögleichen 
daß fie auch getauft, einerley geiſtliche Speiſe 
gegeffen ‚und einerley geiftlichen Frand getrun⸗ 
den haben, aber Doch an ihr vielen haste GOtt 
Feinen Wohlgefallen: Darum fie auch mit dem 
allen unwürdig blieben , und von GOtt ver 
mworffen find. Dann mo jemand todt und un⸗ 
würdig zu den Sacramenten gehet , dem geben 
fie fürwahr Feine Würdigfeit , fondern ein ſol⸗ 
cher beladet ſich noch mehr mit groͤſſerer Schuld 
der Sünde, ſintemal er unwuͤrdig iſt, als der 
Apoſtel 1.Cor. 11,v.27. bey des Herrn Abend» 
mahl oͤffentlich anzeiget, da er fpricht : Wels 
ber unwuͤrdig von diefem Brod iſſet oder von 
dem Kelch des Errn trincket, der ift ſchuldig 
an dem Leib und Blur des HErrn. Itentv.29.: 
Der iffet und trincket ihm felber das Berichte, 


ung — auch zu wiſſen, daß die Sacra⸗ 
ment keinmal fehlen ſondern allweg, aus Chri⸗ 
ſti Einſetzung, ihre Krafft haben gu zeugen, zu 
verfichern und zu beftättigen, den Wuͤrdigen ge⸗ 
genwärtige Gnade und Heil, den Unwuͤrdigen 
aber Schuld und Verdammniß, fie werden nun 

J U. gereicht 
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gereicht oder ansgetheilet von einem frommen 
und erbarn Priefter, oder heimlichen ‚verborge: 
nen Sünder, | 
Und fo lang folhe Heuchler und Boshafftiz 

ge in ihrer Unart nr offenbaret werden, und 
die Kirchen-Zucht weder mit Kindigkeit oder 
Schaͤrffe, auch der Bann (1o fie trotzig find‘) 
— ordentlich nicht ergangen, noch vollzo⸗ 
gen iſt, mögen Die Sacramenten ‚fo dr reichen, 
100 In nur folches un nad) Ehrifti Willen, 
Befehl, Sinn und Einfegung , von ihnen ge 

nommen werben. Difl. 4. de Conf. Cap. Aliud. Item 
cumBap. Dann die Krafft und Wuͤrckung der 
Sacramenten lieget nicht an dem , gehet auch) 
nicht aus dem, Der de austheilet,er ſey, wie er 
ſey oder aber, der fie empfaͤhet; fondern ftehet 
auf der Einfegung, auch vollmachtigem Befehl 
und Wort ihres Stiffters, des HErrn JEſu 

ee daher haben fie Macht. Wiewohl 
den Kirchen Dienern vonnöthen iſt, fich wohl 
is en, damit fie, ob fie gleich andern Die; 
nen, ſelbſt nicht verwerfflich werden. 1. Cor. 9. 
Y. 27. Stem daß fie das Heiligthum nicht den 
Hunden geben, noch die Perlen für die Sau 
— Matth.7.7.6. Es iſt auch dem Bold 
ein ſcharffes ufleben noth,auf Daß es daffelbe 
Ja nicht mit Aergernuß der Kirchen, und Ihren 
Seelen A Nacıtheil , das ift, zum Gerichte 
und Schuld, wie oben berührt ‚empfabe, 


Der 


Ä 02 . Der zwodlffte Actiche, | 
. . De zwölffte Artidel.e 
Von der Heiligen Taufe. 


ES Dn der Heiligen Taufe lehret man glau⸗ 
ben und bekennen: ie ſey ein Heiz 
| lig Sacrament, oder heilfamer Dienft 
des nennen Teftamentg, von Chriftodem HErrn 
eingefegt , und ven Dienern der Heiligen Fir; 
‚chen ‚Damit zu dienen befohlen, welche beftehet 
in äufferlichem Abwaſchen mit Waffer und Anz 
ruffen den Damen der Heiligen Dreyfaltigkeit, 
damit beyde aus dem Element und Wort ein 
acrament entftehe) zur geiftlichen Bedeu: 
tung, und Zeugnuß der innerlichen Abwaſchung 
und Reinigung durch den Heiligen Geiſt, von 
der Erbſeuch und andern Sünden, deren Schuld 
lie verziehen wird, und zu erlangen Die 
Neuegeburt. Daher fie ein Sacrament genen? 
net wird der neuen Geburf, oder Abwaſchung 
mit Waſſer im Wort des Lebens. Aug. Homil. in 
Joan. Cap. 13. | 
Dann wir glauben, mas durch das Sacra⸗ 
mient der Taufe dem Heiligen Evangelto zuger 
geben , und aͤuſſerlich bedeutet und bezeuget 
wird , daß ſolches GOtt der HErr innerlich 
würdet , das ift, die Sünde abwaſchet, den 
Menfchen neugebteret und felig ja feine 
Gemeine durch Das Waſſer⸗Bad im Wort des 
Lebens reiniget, in feinem Sohn bekleidet, Die 
Sünde begräbet und filget, und ein gut fried⸗ 
lich Gewiſſen zeuget. Apoſt. Geſch. 2.7.38. Cap. 


22. 
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22. 3.16. Joh. 3.7.5. Tit. 3.9.5. Ephef 5; 
Y. 26, Salat. 3. y. nz Roͤm. 6.7.3. Dann fie 
ß nicht allein ein aͤuſſerlich Abthun des Un— 
ts am Fleiſch, fondern der Bund eines gu⸗ 
ten Gewiſſens mit GOtt. 1. Petr. 3. Y. 2ı. 
Diefer edlen Früchte wegen ift die Heilige 
Taufe der Kirchen gegeben , ‚welche Die — 
Seelſorger darreichen, und Die Glaubigen der⸗ 
— ordentlich einmal im Dienſt, in der 
ahrheit aber ihr Lebenlang gebrauchen ſol⸗ 
n. | | Er 
Obwohl die Heilige Taufe in der erſten Kir⸗ 
chen zum mehrern heil den Erwachfenen und 
Alten auf das Glaubens⸗Bekaͤnntniß gereichee 
worden tft, nad) dem Befehl des Herrn, Marc. 
16. 7. 16. , doc, wird auch gelehret , daß man 
desgleichen. den Kindern, Die auch unter GOt⸗ 
tes Volck gezehlet werden, mit Diefem Ampe 
zur Seligkeit dienen fol, auf daß I Chriſto 
eheiliget und geeignet werden, nach ſeinem G 
heiß da Er Matth. 19. v. 14. alſo fpricht : Laſ⸗ 
fer die Rindlein zu mir kommen, und wehret 
ihnen nicht, dann ſolcher ift das Reich GOt⸗ 
tes. Derohalben auch dieſe Worte des Ara 
und viele andere Zeugniffe und Verheiſſun⸗ 
gen , den lieben Kindern gefchehen ‚. fonderlich 
weil man ein ſchoͤn Beyſpiel hat an dem Brandy 
jenes alten von GOtt verordneten Dienftes, 
nemlich der Befchneidung, 1.8. Mof. 17.7.10., 
welche, um des Bundes willen, nicht allein die 
Alten, fondern auch Die unmündigen Rinder mit 
angiengı 1,&97.7, 2.14. ſo tau en unſcre hie 
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fter die Kindlein mit Sreudigkeit im Namen der 
eiligen Dreyfaltigkeit. Dis Erafftige Wort; 
Jeichen und gewiß Zeugniß eignen jie ihnen zu, 
welches ihnen vom Herrn durch feine eigene 
Worte zugefprochen und zugetheilet ift. Dann 
alfohat Ehriftusinsgemein, ohne Auszug, nicht 
von etlichen, fondern allenbefohlen, Matth.28. 
y.19.: Lehrer alle Volcker, und tauffet fie im 
Namen des Datters, und des Sohnes ‚und des 
Zeiligen Geiftes. Und alſo wird überdie Kind⸗ 
lein dieſer lt e Name angeruffen , in 
welchem allein Heilift. Apoſt. Geſch. 4. v. 12. 
Ferner wird gelehret ‚daß Die welche einmal 
recht. getauft find, wann fie ihre Sahr erreichen, 
die Heilige Taufe , darzu den gemeinen Chriſt⸗ 
lichen Glauben, (ohne welchen Die Taufe nicht 
nüßer) fleißig follen lernen erkennen, auf daß fie 
nachmahls, wann fie begehren zur Gemeinſchafft 
des HEren Tiſch zu gehen ‚denfelben mit ihrem 
eigenen Mund freywilliglich bekennen ‚und dar⸗ 
inn ihre Heiligung verneuren möchten. Und 
folche nehmen die Unſern an in Diefem Bund der 
Heiligen Taufe , bezeugen ihnen Die Gnade der 
aufe mit. Händ-Auflegung , beftättigen * 
zum Kampff des Glaubens, und führen fie alſo 
ein, gebührlicher Ehriftlicher Weile, mit reinen 
und erbaulichen Ceremonien, zum Sacrament 
des Herrn Abendmahls, ohne alle Wiedertauf. 
Wie des an der erften Kirchen , Der rechten 
Meifterin , unferer Borgängerin ausdrüdlihe 
Erempel und Anmweifung find. 


Dann mann. gleich. jemand Die Taufe er 
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— — — — —— — — — — 
ſti rechter Weiſe uͤberkaͤme, und durch dieſelbi⸗ 
N mit Ehrifto in feinem Tod zu einem neuen 
eben begraben würde , Rom. 6. v4. , 100 er 
hernadh) „bleibt er lebendig , aus der Predigt deg 
Be — den wahren , lebendigen 
lauben an JEſum Ehriftum , und die brüders 
lihe Siebe gegen allen dem Herrn Geheiligten, 
endlich nicht erlangete , und Daher in feinem Be; 
ruf gegen GOtt und dem Nachften unwärdiz 
glih wandelte, Feine lebendige Hoffnung zudem 
einigen Leben hätte; ein folcher gibt gewißlich 
Abſt Zeugnuß, daß er Die Gnade der Heiligen 
aufe, und den Namen der — Dreyfal⸗ 
tigkeit über ihn angeruffen, vergebens —3* 
mhabe. Welches GOtt der HErr, nach lauf 
ines Worts, Exod. 20, Y. 7. in keinem Weg 
ohne Rache läßt ausgehen. 


Der dreyzehende Artickel. 


Bon des HErrn Nadıt- 
mahl. 


Um Dreyzehenden lehret man von Herzen 
glauben, und mit dem Mund bekennen, 
vom Abendmahl des Herrn, des Neuen 

<eftaments , Daß es fey ein Sacrament , von 
Ehrifto vem Herrn , in legten Nachtmahl, 
durch feine eigene Worte eingefeßer , das ift, 
das Brod und Wein, fein Leib und Blut, ey 
ausgeſprochen, den Apofteln, und u der gan⸗ 
in Heiligen Kirchen, 40 (ämmslichem int 
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Todes Gedaͤchtnuß, und deſſelbigen ordentli⸗ 
er Genieſſung, bis zur Welt Ende uͤbergeben. 
avon fihreiben die Evangeliften, als Matth. 
26. Y. 26.27. Matt. = Y. 22.23.24. Luc. 22. 
y. 19, , infonderheit aber der Heilige Paulus, 
1. or. 11. 9. 23. , welche Worte bis auf den 
heutigen Tag in der ganzen Kirchen alte lau⸗ 
ten: Ich babe es von dein Erın empfangen, 
das ich euch gegeben habe. Dann der HErr 
Eſus in der Nacht, da Er verrathen ward, 
nahm Er das Brod, ꝛc. Und hernach, ». 33.2 
Dann ihr zufammen fommet ſo harre einer 
des andern. = w, | 
Demnach glauben wir von Herzen, und ber 
fennen mit den Munde , Daß dis Brod des 
Herren Abendmahls feye der Leib des HErrn 
Eſu Chrifti, der für uns verrathen iſt; und 
desgleichen der Kelch, oder der Wein darinn, 
fein Blut, das für uns vergoſſen iſt, zur Ver⸗ 
ebung der Suͤnden. Und das nach den hel⸗ 
en Worten Chriſti, da Er ſpricht: Das iſt 
mein Leib; das iſt mein Blut. Welche Wor⸗ 
te auf nichts anders ſollen gedeutet werden, 
dann eigentlich. auf Das Brod und Kelch des 
Errn. Der Leib aber, und das Blut des 
Errn fan von feinem andern verflanden wer; 
den , dann allein von dem eigenen wahrhaffti⸗ 
gen Leib Ehrifti, welchen Er durch feine Mars 
ter zur Speiß bereitet ;_ und vom Blut , wel; 
ches Er milbighc) aus feinem Leib vergoflen, 
und zu einem Tranck — Kirchen zugerichtet 
bat. Joh. 6,7.54. Dann der HErr hat kei— 
EN on 
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nen andern nafürlichen Leib und Blut gehabf. 
Darım lehren unfere Priefter, daß über dieſen 
gewiffen Worten, vom Herren Ehrifto geredt, 
damit Er,daß das Brod infonderheit fein Leib,: 
und der Wein infonderheit fein Blut jene ‚verz 
kuͤndiget, beseuget und einfeget; niemand nichts 
weder Me noch davon thun ſolle; ſondern ein 
jeder den —9— alfo , mie fie für ſich ſelbſt lau⸗ 
ten, zu giauben, und Davon zu Feiner, weder 
I rechten ‚noch zur lincken Seiten abzumeichen: 
uldig fey; EN 
Aber Doch den Sinn diefes Glaubens ju er⸗ 
klaͤren, lehret man meiter , Daß, obwohl das 
Brod der Leib Ehrifti, feiner Stifftung nach ,, 
und der Wein fein Blut feye , Dannoch Feines 
der Beyden fein natürlid) Weſen und Subſtanz 
verwandele oder verliehre, ſondern das Brod 
wahres Brod, und der Wein rechter Mein 19 
und bleibe. Wie dann die Heilige. Schrifft als’ 
ke Beyde mit ihren Namen alſo nennet: Sonſt 
waͤre es kein Sacrament, wo es aufhoͤrete ein 
Element zu ſeyn; wo das Wort dazu kommet, 
ſo wird es ein Sacrament. So koͤnnte es auch‘ 
nicht bedeuten noch zeugen, wo es deren Ding 
keine Gleichheit haͤtte, deren Sacrament es iſt. 
Auguſtin. Epiſt. 32. ad Bonifaaa. 
Derohalben diefe Locutio oder Rede: Das 
Brod iſt der Leib, und der Wein iſt das Blut 
Chriſti, eine Sacramentliche Rede iſt. Nem⸗ 
lich, daß dieſe zwey unterſchiedliche Ding eben 
das, was fie aus ihrer Natur find, bleiben, 
und dannoch, um der Sacramentlichen Einiz 
— | P gung 


, 
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gung willen, auch find, mas fie bedeuten und 
zeugen 5 jedot + aus ihrer Natur, noch naz 
türlicher Weiſe, fondern aus Einfeßung und 
Ausfprechung des Stiffters. Wie folhes St. 
aulus fein erEläret, da er ı. Cor. 10, y. 16. 
chreibet, daß das Brod, fo wir brechen, feye 
die Gemeinfchafft des Keibes Chriſti; der ger - 
feegnete Keldy Die Gemeinfihafft des Bluts 
Chriſti; und dannoch wahrhafftiglich den Glau⸗ 
bigen zum Leben, den Unglaubigen aber zum Ge⸗ 
right und Beſchuldigung (gereiche.) Und wiewol 
alle beyde Theile das rechte Sactament , und 
die Wahrheit des Sacraments Sacramentlich 
aͤuſſerlich — ‚ JO empfahen es doch die 
Slaubigen allein geiſtlich, und alfo feliglich, 
ohne welches Feine Würdigkeit zu dem Sacras 
mentlichen Brauch) ifl. Dann auf die Weife 
werden wir allein — eingepflanzet und 
eingeleibet, und alſo oe iehet Die wahre Ver⸗ 
einigung und Gemeinfchafft Chrifti mit feiner 
Kirchen, und wiederum der Heiligen Kirchen 
des geiftlichen Leibes mit fich ſelbſt untereinan⸗ 
der. Davon fihreibet der Apoftel 1. Eor. 10. 
y.17.: Ein Brod ifts ſo find wir viel ein Leib, 
dieweil wir alle eines Brods theilbafftig find, 


Serner wird gelehret ‚Daß mit diefem Dienſt 
oder Sacrament des Herrn nichts anderft foll 
gehandelt noch fürgenommen werden, denn nur 

ein, was von Chriſto eh angezeigef, ver; 
ordnet , und ausdrüdlich befohlen iſt, ald da 
Er feinen Süngern befonders das Brod reiz 


chet, mis diefen klaren Worten ſprach: Neh⸗ 
| met 
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met und eſſet, das ift mein Leib. Undabermal, 
da Er auch befonders den Kelch dargab: Neh⸗ 
met und trincher alle Daraus ‚Das ift mein Blur, 
Und —— die ſem Gebot I der Leib und 
das Blut unjers HErrn Fein Chriſti allein 
ausgetheilet ‚und ſaͤmmtlich von den glaubigen 
Ehriften empfangen ‚nicht aber geopffert,noch 
ausgefeßet, noch um Verehrung willen aufger 
haben ‚oder umher getragen werden. Und das 
ſoll man empfahen in beyder Geſtalt, ſonderlich 
ben Leib, und fonderlich fein Heiliges Blut, 
wie ein jegliches infonderheit vom HErrn eins 
peiect ‚gereichet, und allen in gemein Dargeges 
ben ift. Lind aljo hat man auch in der erſten 
Heiligen Kirchen gelehret , und dieſes Sacra⸗ 
ment in feinen beyden Theilen ganz ausgethei⸗ 
ltund empfangen. Wer aber über und wider 
diefe Verordnung und Befehl Chriſti ſich er 
was anders unterftehet , mit diefem Sacra⸗ 
ment fürwigiglich zu handeln , der thut öffent: 
lich und freventlich wider Chriſtum ,. deflelben 

Einfeger , und feinen Heiligen legten Willen, 
durch feine eigene helle Worte angezeigt. 
Auch foU man dis Sacrament empfahen 
ohne Anbeten, und ohne Verehrung, mit der 

rechten einigen GOttes⸗Ehre; doch aber mit 

ee wicke und groffer Ehrerbietung. 
) fonderlic) mit der allergröffeften, die da iſt 
Sein Selbftprüffung, welche Hiebey dem Herrn 
Ehrifto die. allerangenehmfte , und dem Mens 
hen die allernüßefte ift. We F auch der Hei⸗ 
Paulus die erſte ve gelehret , und = 

2 
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zu vermahnet hat, da er ı. Cor. ı1. y. 28. 29. 
alfo fagt : Der Menſch prüfe fich feibft , und 
alfo effe er von diefem Brod, und trincke von 
dieſem Relh. Dann welcher unwürdig iffee 
und trincket, , der iſſet und trincket ihm felber das 
Berichte , damit Daß er nicht unterfcheider den 
Leib des HErrn. Und 2. Cor. 13. v. 5.7. fagt 
er: Verſuchet euch’felbfi , ob ihr im Glauben 
ſeyd; prüfer euch ſelbſt. Oder erkenner ihr 
euch felbft nicht , daß IEſus Chriftus in euch 
ift ? Es fey dann ‚daß ibr untischtig feyd. 

bitte aber GOtt, daß ihr nichts Libels thut. 

Wo aber jemand ohnediefe Prob und Würz 
digkeit zunahet , und fich felbft zuvor nicht er; 
forſchet, was er für einen Glauben hat, in wel: 
herley Meynung er zum Sacrament gehet, und 
wie er Ni Dazu geſchickt hat, ein folcher würde 
diefem Sacrament , ja der ganzen Stifftung 
Chriſti, die höchfte Unehre und Schmach anle; 
* Darum affen unfere Kirchen : Diener 

einen zu dieſem Sacrament, reichen es auch 
feinem, es = dann, welche — laſſen ei⸗ 
nen Ernſt ſeyn, und ſich, fo viel an ihnen iſt, 
Chriſtlich Dazu bereiten. 

Wann man nun,das Abendmahl des Herrn 
zu gebrauchen, oder Die Berichtung zu halten, 
verjammlet ift, fo prediget und lehret man nach 
dem Fürbilde der erften Kirchen ‚von Ehrifto, 
von der Önade, Durch 4“ und in Ihm dent 
Sundern gefhehen, und fonderlich von feinem 
Tod, — en und Erwerbung der Er⸗ 

loͤſung und Seligkeit. Darnach thut man — 
ar — 7) 
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bey, fammt der ganzen Kirchen, zu GDEE an⸗ 
daͤchtige Gebete um rechte Würdigkeit : Dar⸗ 
auf gefchicht die ordentliche Entbindung der 
Sünden, Die Worte der Einfeßung werden er 
zehlet, das Volck wird zur Freudigkeit und 
. ernftlicher Betrachtung Goͤttlicher Wohlthaten 
erwecket, und das Sacrament wird mit An 
dacht in aller Gottfeligkeit ausgetheilet. Das 
rechtglaubige Bold aber empfähet esam aller; 
wöhnlichiten Eniend, mit Dancfagung, mit 
reuden und Lobfingen geiftlicher Lieder, ver; 
igen den Tod des HErrn, und erinnert 
ſich aller feiner Gutthaten zu ihres Glaubens 
Stärkung, in Bere Gemeinfhafft mit Chri⸗ 
Kin feinem Leib. Und das alles nad) Inn; 
alt der Heiligen Schrift ; fonvderlich da der 
Err£uc. 22.7. 19. ſagt: Das thurzu meinem 
edächtnuß. Und Paulus, 1. Cor. 11. Y7.26.: 
. 80 offt ihr von diefem Brod effet ‚und von Dies 
ſem Kelch trincher , folle ihr des HErrn Tod 
verkündigen, bie daß er kommt. 


Der vierzehende Artikel. 


Bon den Schlüffeln Chriſti. 


Lehre ift von den Schlüfleln des Herrn, 

von welchen Er Matth. 16. v. 19. zu dem 

Heiligen Petro fpricht: Ich will dir des Him⸗ 

melreichs Schlüffelgeben. Diefe Schlüffelaber 

find ein ſonderlich erg und Dienft der = 
| 3 


&: vierzehende Artikel unferer Kirchen 
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walt Chriſti und ſeines Heiligen Geiſtes, den 
Dienern und Kirchen oder Gemeinen GOttes, 
bis zur Welt Ende, vertrauet, nicht allein, ob⸗ 
wen fuͤrnemlich, das Heilige Evangelium zu 

redigen, das iſt, das rechte Troſt⸗Wort, die 

röliche Fried» Bottfhafft,, und neue Zeitung 
von HDttes angebottener Gnade, zu verkuͤn⸗ 


digen, fondern auch den Glaubigen oder Un; 


Hlaubigen GOttes Gnade oder Zorn insger 
mein oder infonderheit zu zeigen, in GOttes 
ang zur Gemeinfchafft der Heiligen wiſſent⸗ 
ich) —— oder von dannen auszutrei⸗ 
ben ‚und alſo das Scepter des Reichs Chriſti, 
durch) Verwaltung des Dienftes, in der Hand 
‚zu halten, und zur Regierung der Schaafe 
Ehrifti zu gebrauchen. | 
So iſt nun die Art und Cigenfafft Des 
Amps der Schlüffel erftlich auflöfen , das ift, 
die gutherzigen und mwiderkehrenden Büffer in 
ihren Gewiſſen durch Chriſtum befriedigen, ih; 
nen Vergebung der Sünde zeigen, in gewiſſer 
Hoffnung der Seligfeit verfichern, und alfo ih⸗ 
nen das Himmelreich aufthun , fie wider aller- 
ley Anfechtung flärden, freudig und getroft 
machen. | 
Und das alles von den treuen Seelen: Hirs 
ten ‚an des Herrn ſtatt, nicht aus ihnen ſelbſt, 
rei aus Chriſti Befehl: Nicht durch ihre, 
ondern feine Krafft ‚mit feinem Wort und Sas 
cramenten, als Haushalter über GOttes Ges 
heimniß, und Diener allein. 1. Cor. 4. v. 1. 
2.Cor. 5. v. 20. Daneben fie entweder zufaͤlli⸗ 
ger 
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ge, gebührliche Geremonien, als Haͤnd⸗Aufle⸗ 
dung oder Gebung, brauchen oder aber unter; 
aflen mögen. | 
Auf der andern Geiten iſt der Schlüffeln 
Chriſti Eigenfchafft und Werd, binden, Das 
iſt aus Ehrifti Befehl und Gewalt des Ampts, 
von Ihme vertrauet, welche feine Krafft und 
Scepter iſt, allen Frechen, Unbußfertigen, Un; 
slaubigen , und dergleichen Sundern, GOttes 
greuliche Gericht und — orn an⸗ 
zeigen, fein ernſtes Urtheil ausſprechen, und 
alſo durch des HErrn Wort, nach Maas der 
Verſchuldung, ſtraffen, von Chriſti unſers Hey⸗ 
lands Gemeinſchafft, und Genieſſung der Sa⸗ 
cramenten, abſondern, von der Chriſtlichen Ger 
mein hinaus thun, und in Summa, ihnen das 
Reich GOttes zuſchlieſſen, bis auch zuletzt ſie 
dem Satan uͤbergeben. 
Dieſe Macht ſeines Scepters —— 
der HErr, an ſeiner ſtatt, den Heiligen Apo⸗ 
ſteln, und alſo allen verordneten ns Dies 
nern, befohlen und übergeben mit diefen Wor⸗ 
ten, Joh. 20. . 21.: Bleichwie mich der Date 
ter gefandt bar, fo fende "Ich euch. Und v. 22. 
23. fpricht Er: Nehmet bin den Heiligen Beift. 
‚ Welchen ihr die Sünde erlaffer, denen find fie 
erlaffen , und welchen ihr fie bebalter , denen 
find fie behalten, j 
Dazu ift ein öffentlich) Erempel,die Gewalt 
der Schlüffel zu gebrauchen, an jenem Corin⸗ 
iſchen Sünder, und andern fürgeftellt, wel 
der Heilige Paul ſammt der Gemeine f 
| 4 
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‚mit der Krafft unfers HErrn JEſu Ehrifti, 
und mit feinem Geift, hinaus gethan, und dem 
Satan übergeben. 1. Cor. 5.v.4.5. Und wie 
‚derum , nachdem ihme GOtt Bu zu en ver 
liehen, von Sünden entbunden , zur Heiligen 
und des Sacraments Gemeinfchafft in die Kir; 
‚chen angenommen „und alfo das Himmelreich 

ihm aufgefihloffen hat. 2. Cor. 2. v. 6.7.8. 
Hieraus ift zu vernehmen, daß diefe Schlüf 
fel, oder dis —* des HErrn, fuͤrnemlich den 
Seelſorgern, darnach auch zugleich einer jeden 
Chriſtlichen Verſammlung , in ihrer groͤſſern 
oder kleinern Anzahl, vertrauet und heimge⸗ 
ſtellet iſt. Davon der HErr Matth. 18. Y. 18. 
20. redet zu den Gemeinen: Wahrlich, Ich far 
ge euch: Was ihr auf Erden binden werdet, 
ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn. Und was 
ihr auf Erden loͤſen werdet, ſoll auch im Him⸗ 
mel loß ſeyn. Dann wo zween oder Drey ver⸗ 
ſammlet ſind in meinem Namen, da bin Ich 

mitten unter ihnen. —J | 

Weiter gefchicht anch Unterricht, daß ein 
jeglicher, Chrift ,-fo offt er diefer Schlüffel des 
Errn bedarff, von den Seelen-Hirten der 
meine, oder des Kirchen: Spiel , dahin er 
gehöret ; derfelben infonderheit mit ganzer Zur 
verjicht, als von Chrifto dem HErrn felbft ges - 
Brauche, fintemal Er fie ihnen gegeben hat, und 
gar nicht zweiffele, daß durch den Dienft_der 
Schlüfjel, mit der Krafft Chriſti, ihme feine 
Suͤnden Der en und vergeben werden. Wie 
der HErr felbit Joh. 20.7. 23. jagt: a 
i ir. r 
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ihr die Sünde erlaffer , denen find fie erlaffen, 
Und Luc. 10. . 16.: Wer euch böret , der hoͤ⸗ 
rer mich. Und wer euch (nemlich hierinn und 
in dieſem Fall) aufnimme, der nimmt mich auf 
Und hinmieder : Wer euch verachtet , der vers 
achtet mich. Matth, 10. v. 40. ‘Ioh.13,'y. 20. 
Marc. 9.7. 37. 


Auch Iehret und arbeitet man dahin, auf 
daß die Priefter der Schlüffel des Herrn nicht 
anders brauchen, dann nur nach dem Sinn, 
Willen und Meynung Ehrifti, ausdrücklich in 
kinem ort geoffenbaret ‚und neben feinem ges 
wien, deutlichen und eigentlichen Vorurtheu Pr 
und in feinem Weg nach menfchlichem Wahn, 
oder ihres er und Eigenwillens; dann 
da würde der Schlüffel irren und fehlen. Das 
me an ihnen nicht erfüllet werde, was von 
GOtt durch den Propheten Malach. 2. v. 1. 2. 
gejagt iſt, der da fpricht : Und nun, ibr Drie- 
ſter, dis Bebor gilt euch. Wo ihrs nicht hoͤ⸗ 
ven, noch zu Kerzen nehmen werdet, daß ihr 
meinem Namen die Ehre geber, fpricht der- 
Hrr debaoth, fo.werde ich den Sluch unter 
euch ſchicken, und euren Segen verfluchen: "Ja 
verfluchen werdeich ihn, weil ihrs nicht wols 
kt zu nerzen nehmen. | | 


BB Der 
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Bon den zufälligen Dingen, 
oder von Auflagen, Ordnungen, 
Gebräuchen und Ceremonien der 
Kirchen, und von Chriftlicher 
Freyheit. 


On zufaͤlligen Dingen, Menſchen⸗Sa⸗ 
Bungen , Ordnungen und guten Gewohn⸗ 
beiten wird gelehret ‚daß f geringerund 





8 


unnoͤthiger ſind, dann die dienſtbare Gaben, ja 
daß ſie zur 5 des Kirchen-Dienſtes 


Au et werden, und doch un: 
ter dem Ehriftlichen Volck, bey dem gemeinen 
G0Ottes⸗Dienſt, in einträchtiger Gemeinfchafft 
zu halten find, laut des Heiligen Apoftels Leh⸗ 
te, 1. Cor. 14. 9.40. : Laſſet alles (nemlich in 
eurer Gemeine) ehrlich und ordentlich zugeben. 
Und abermal, 2. Theflal. 2. v. 15.: So fteber 
nun, und haltet an den Sauungen, die ihr ges 
— ſeyd, es ſey durch unſer Wort oder Epi⸗ 
el. | Ä 
Aber doch ziemet ſichs, diefelbigen zu halten 
innerhalb Dick Ziel und Maas, daß fie nicht 
ür einen Grund der Geligkeit, oder GOttes⸗ 
ienft, von GOtt ohne Unterfcheid verordnef, 
geachtet werden, noch die Gewiſſen härter, 
dann GOttes Gebot , binden, und vor ihnen 
gem brechen ; fondern fürnemlich für einen 
ohlftand, Zierd, Erbarkeit und löbliche aut s 

er; 


geordnet und aufgeri 
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LER — — — 


dermaſſen, Daß fie die Chriſtliche Freyheit des 
Geiftes Ehri i und Glaubens nicht en f 
die Liebe nicht zurütten, und wiederum nieman⸗ 


‚den, unter dem Schein und Deckel Chriftlicher 


Freyheit, fich gottfeeliger Drdnung , zum Gu⸗ 
fen Dienend , entziehe. 

Man mennet aber Ehriftliche Freyheit, am 
fürnehmften die Befreyung durch Chriſtum 
vom Dienft der Sünden, und Fluch des Gefe: 
bes und feines Jochs. Joh. 8.7.36. Roͤm. 6. 
y.22. Apoſt. Gefch. 15. #7. 10. Darnad) die 
Empfahung des Geiſtes, des freyen Willens 
der Kinder GOttes, Daraus man mit Luft die 
Werde Des Glaubens gegen GOtt, und die 
giebe gegen dem Naͤchſten tiber, und durch das 
Geſetz der Liebe gereißer werde, mehr zu fhun, 
dann die Pflicht erfordert. Pfalm 110. y. 3, 
Rom. 8.7.15. Iac.1.Y.5. 7% 2. Tim. 1.7.7. 
Dazu unverbunden feyn im Gemiffen an einige 
ge Geſetze, gleich eben wie und fonder; 
lich höher dann an GOttes Gebot ; und zuletzt 
Ihm damit Fein Brandmahl machen laffen in 
feinem Gewiſſen. 1. Tim. 4. y. 2. — 

eh ſoll man nicht allein nicht halten, 
fondern fliehen alle joiche Deenfihen: Sahungen 
und Gebräuche, welche die Ehre, Herrlichfeit 
und Gnade unfers HErrn JEſu Ehrifti vers 
dundeln oder aufheben, das Volck von dem 
secten reinen Glauben abführen, und kurz, um 
welcher willen GOttes Gebote übertretten, 
nachgelaffen und verkleinert werden und GOt⸗ 
tes Wort in feiner Reinigkeit und Wapepes 

mi 
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nicht gebraucht wird. Dann der Herr Chris 
er rot ernftlich jene Phariſaͤer und Mei: 
er der Süden um folcher Auffäge, Ordnung, 
und derfelben Haltung willen, da Er Marc. 7. 
Y. 6. 7. 8. ſpricht: Wohl fein bar von euch 
Heuchlern Jeſaias Cap. 29. v. 13. geweiffager, 
wie gefchrieben fteher: Dis Volck ehret mich 
mit den Lippen ‚aber ihr Herz ift ferne von mir. 
Vergeblich aber ıfts , daß fie mir dienen , dies 
weil fie lehren folche Lehre, die nichts ift, dann 
Wenſchen⸗Gebot. "Ihr verlaffet GOttes Ges 
bot ‚und halter der Menſchen Auffäge. Und der 
Det Paulus warnet Colloſſ. 2. 7. 8. für ſol⸗ 
em Menichen:Zand, fprechende: Sebet zu, 
daß euch niemand beraube , durch die Philoſo⸗ 
phia und lofe Verführung, nach der Wienfchen 
Debre, und nach der Welt Satzungen, und 
nicht nach Chriſto. Davon find auch geiftliz 
che Rechte, Dif. 8. & ın $. Confuetudinem , in 
welchen alfo flehet gefchrieben:: Die Gewohn⸗ 
beit loben wir ‚doch diefe ‚welcheerfanntwird, 
daß fie dem Chriftlichen Glauben nicht entges 
gen iſt. | 
Darum follen allein die Drdnungen und gu: 
te er ehalten werden , wel 
he unter dem Chriſtlichen Vold den einigen 
wahren Glauben, den reinen GOttes⸗Dienſt, 
—— Liebe, und rechten Chriſtlichen 
Frieden erbauen, es ſeyen nun ſolche Satzungen 
von Biſchoffen oder Kirchen⸗Concilien, auch 
von wem fie wollen, herkommen und aufbracht, 
hiemit follen fich die Einfältigen nicht: bekuͤm⸗ 
mern, 
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mern, noch irren laflen ‚fondern diefelbige, weil 
fie gut find, zum Guten brauchen, und allein 
auf dieſe Regel acht geben ‚Daß fie zu den Goͤtt⸗ 
lichen Dingen ſtets ihr groͤſſeſtes Vertrauen 
und fürnehmfte Zuflucht haben , und ſich ganz 
fleißig hüten, daß fie dadurch von den beften 
und gründlichften mwefentlichen Dingen ir 
abgeführet werden. Dann die Göttlichen heils 
wärtigen Dinge follen durchaus für aller Men: 
hen Ding zuvor flehen, und an denen allein 
U das Gewiſſen gebunden feyn. Dann der 
HErr thut ſelbſt ein Wehe⸗Geſchrey über die 
Aelteſten der Juͤden, die ihre Aufſaͤtze GOttes 
Geboten, und die geringern Stuͤck den Groͤſſern 
vorzogen. Ihr laſſet, ſpricht Er Matth. 23. v- 
23. Luc. 11. 9.42. , dahinten das Schwereſte 
im Geſetz, nemlich das Gerichte, die Barmher⸗ 
zigkeit und den Glauben; dis ſollte man thun, 
und jenes nicht laſſen. 
Wie dann auch bey uns heutiges Tages vie⸗ 

le alte Pe fofern muͤglich und ges 
buͤhrlich, gehalten werden, als: Etliche Far 
en, Feyertage, Merten oder SrühePredigten, 
efper, Sonntag, Fefte, die ke Heiligen 
Feyer der Werde Ehrifti, der Geburt ‚Leiden, 
Atufertehung, Auch Die Gedaͤchtnuß der Heiz 
ligen, als: Der Jungfrauen Marid, der Apo⸗ 
fteln und anderer Heiligen Tage , fonderlich, 
von welchen Meldung geichiehet in der Heiligen 
Schrifft. Und das alles um GOttes Work 


und Ehre willen. 
Und ob fie wohl nicht alle Bräuche ingleich 
. mie 
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35 IT en 
mit andern halten, wie dann unmoͤglich und 
unnoͤthig iſt allenthalben in der Chriſtenheit 
einerley Ordnung oder Ceremonien zu haben, 
ſo widerſtreben ſie doch keiner guten Gottſeli⸗ 
gen Ordnung, ſind auch nicht geſinnet, derer 
wegen Trennung zu machen, wann gleich etli—⸗ 
che nicht faſt nöthig erkannt würden ‚jofern fie 
nur nicht wider GOtt und feine Ehre wären, 
und den Glauben an JEſum CHriftun, der als 
fein gerecht macht, nicht verkleinerten. 


ag auch hie deßfalls von den Unſern 
‚nicht wird ſtillſchweigend übergangen, daß nem⸗ 
Lich fich Feineswegs gebuhret, mit vielen uͤbri⸗ 
gen und beſchwerlichen Saßungen, immaffen, 
wie unter dem Geſetz Mole, Das Volck zu ber 
fchweren ; dann die Apoftel haben ſolches ger 
wehret , wie der Heilige Petrus Apoſt. Geſch. 
15.7. 10. Davon zu etlichen fprach : Was vers 
füche ihr GOtt mic Auflegen des sches auf der 
unaer Hälfe! Item Galat. 5. v. 1. fpricht 
ulus: Laſſet euch nicht wiederum in das 
Enechtifche Joch fangen. Und der Urſach hal; 
ben hat Chriftus Die Schrifftgelehrten hart an⸗ 
gefahren , als Er £uc. 11. 7. 46. fagt : Wehe 
auch euch Schrifftgelehrten, dann ihr belader 
die Menſchen mit unerträglichen Laſten. 
Auch Iehret man erkennen, daß Die menſchli⸗ 
en Auffäge nicht follen ein ewig unmwandelbar 
feß haben, fondern wie fie von Leuten, aus 
redlichen Urfachen , eingefeßet find , alio auch 
aus wichtigen, billigen Urſachen mögen gebros 
chen ‚abgethan und verändert werben, op, alle 
— | uns 
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Sünde. Nach der Apoftel Erempel , Matth. 
15. 9.2, , welche der Pelteften Auffäge über: 
traten, Da fie mit ungewaſchenen . das 
Brod affen, mit andern nicht faſteten, se 
gleichwohl hierinnen Sund-loß waren. Yu 
had) dem Fürbild der erſten Heiligen Kirchen, 
welcher die Apoftel, ſammt dem ganzen Syno; 
do durch den Heiligen Geift Dis Gebot aufleg- 
sen, daß man fich enthalten follte vom Goͤtzen⸗ 
Opffer, und vom Blut, und vom Erſtickten, 
und von Hurerey. Apoſt. Geſch. 15. y. 29. 
Dannoch, da Die Urſachen, derer willen folches 
beſchloſſen, mittlerzeit vergiengen, ift auch der 
Apoftel Gebot abgegangen. Ben welchem ſich 
nicht geziemet, boͤſer Leute Aergernuß zu ach⸗ 
ten; wie der HErr Matth. 15, 7.14. ſaget: 
Laſſet fie fahren, dann fie find blind, und bün⸗ 
de Leiter, Und a ſich fleißig 
zu hůten, Damit man den Kleinen kein Aerger⸗ 
niß gebe durch frechen fündlichen Gebrauch ver 
Freyheit. Dann der HErr fpricht Matth. 18. 
*. 7. , und Rom, 14. Y, 15. 21. : YVebe dem 
Menſchen, ‚Durch welchen Aergerniß kommet. 


Wo aber etliche, doc) umfihäbiche ‚ Unters 
ſchied und Ungleichheit bey den uf rlichen 
Sasungen, Bräuchen oder Ceremonien ‚in den 
Kirchen oder Ehriftlichen —— — er⸗ 
en würden, ſoll je niemand dieſer Sachen 
0 unberichtet feyn ‚daß er derwegen an andern 
ich ärgern, fie fnmähen. und beleidigen, dazu 
Secten und Rotten anrichten follte, diewenen 
niemals allenthalben einerley Kirchen Form or 
| | * 
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wefen ‚und heutiges Tages noch nicht iſt. Wie 
auch in geiftlihen Recht⸗ Buͤchern vermeldet 
wird, mit diefen Worten :,&s weiß je die Roͤ⸗ 
miſche Rirche wohl, Daß unterfchiedene Cere⸗ 
monien ‚nach Belegenbeit der Oerter und Zeit, 
den Blaubigen nicht binderlich feyn wo fienur 
der Heiligen Schrifft nicht ungemäß und ents 
wegen find, Diſtin. ı2. Cap, Scit. Aber einem jez 
den Rechtglaubigen gebühret, daß er Damit ber 
gnüget fey , und fein Gewiſſen befriedige, wo 
die Ehriften einen Geiſt Chrifti haben, und an 
Sig einhelligen rechten Sinn, und. einerley 
ehre und Meynung fich halten in allen dieſen 
Stuͤcken. Philipp.a.v.2. Ephel.4. 7.3. Dann 
wer diefen Geift Chrifti nicht hat, der ift niche 
Chriſtiſch, wie der Apoftel Roͤm. 8. v. 9. bezeu⸗ 
get, er halte auch, waſerley er wolle, Ceremo⸗ 
nien und Ordnungen. ns 
Darum , welche Chrifti find ‚fennd in folchen 
Dingen ſchuldig, wie eines Leibes Glieder, eins 
ander zu ertragen in der Liebe , ohne welche 
nichts nuͤtzet, nach Innhalt der Apoftolifchen 
Lehre, 1. Cor. 13, v. 1.2. 3, 


Der fechszehende Artickel. 
Von weltlicher Gewalt oder 
ODbrigkeit. 
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Ordnung ſey, Die von Ihme herkom⸗ 
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me und durch feinen täglichen Fräfftigen Be 
ſtaud erhalten werde, zu regieren Das Bold MR 
Den Dingen; welche zum irdifchen und leiblichen 
Leben , damit fie auch vom geiftlichen Kirchen: 
Regiment — en wird ; gehören. 
von ſtehet ein herrlicher Spruch in Pauls, Rönr. 
13. v. 1, Es ift Feine Obrigkeit , ohne von 
SOtt; wo aber Obrigkeit iſt die von GOtt 
verordnet. rd 
Demnach follen eben wiſſen, erkennen und 
bedenden alle diejenigen, fo Durch dieſe Gewalt 
Aempter verwalten, in welchem Grad fle auch 
find ‚daß fie GOttes Statthalterfeyn, Und Er, 
nemlih GOtt, ihr und alleriandern höchfter 
Herr und König, welchen fie endlich von ih: 
rem Stand und Land und ganzen Regierung 
am jüngften Tag Rechenſchafft geben müffen. 
Davon im Bud) Der Weisheit , Cap. 6. und 
anderswo Elar gefchrieben wird, Und dieweil 
fie GOttes Statt. verwefen, und GOttes 
Statthalter find, gebühret Ihnen, ihrem Ober: 
HErrn gleihförmig. nachzufolgen ‚ und von 
Ihme Gnade und Gerechtigkeit zu lernen. - 
Derowegen thut man hierauf diefen Ber 
Er Daß die Gewaltigen der Menfihen Wohl 
thäter fen follen, nach dem , wie der HErr 
Chriſtus Luc. 22; v. 25. fagt : Die Bewaltigen 
beifjet man anädige Herren. Und daß ihre eir 
gentliche age y, Serechtigfeit Friede, und 
allerley XBohlfarth , in zeitlihem Gut, unter 
dem Volck, ohne Annehmung der Perfon, zu 
erbauen die IMEDO friedfamen, an We 
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Gerichte , Habe und Leibs:Leben für den Bes 
ſchaͤdigern, Verheerern und Ubelthätern, auch 

ur des Tuͤrcken unrechten Gewalt, neben ans 
dern zu. fchügen , und alfo GOtt dem HErrn 
- 30. dienen, indeme fie nicht vergebens dag. 

Schwerdt fragen, fondern Damit männlich 
freudigund treulich Ottes Willenund Were 
verbringen. Und —53 werden ſolche in der 
Schrifft, nemlich Pſal. 82. v. 6. und Joh. 10. 
v. 34. Bötter , vom Heiligen Paulo aber Roͤm. 
13.v.4. Diener GOttes genennet. Die Öbrigs 
keit, ‚fpricht er, iſt GOttes Dienerin ‚dir zu gut. 
Welche geſandt wird, fagt der Heilige Petrus, 
1. Epiſt. 2. v. 14. , zur Rache über die Übelchäs 
ter, und zu Lobe den Frommen. 


Nachdem aber die Dber> Herren nicht allein: 
Gottes Gewalt find , fofern die Schrift auch. 
der Heydniſchen Herrſcha ——— suleget, 
wieder HErr fprad) zu Pilato, Joh. 19. v. 11.: 
Du bötteft Eeine Macht über mich , wann fie 
dir, nicht wäre von oben herab gegeben ; fon; 
dern guch und fürnemlich die Gewalt des Lam⸗ 
mes JEſu Chriſti, der Chriftlichen Hoheit Mit: 
enoflen , und als Diener feyn follen , welchen: 
Ott in unſerer Natur gemacht hat zum HErrn 
aller Herren ‚und Fuͤrſten der Könige, Apoc. 1. 
v. 6.; und Die Könige auf Erden, ſo weyland 
Heyden geweſen, des Lammes Reich werden, 
ihre Ehre in die Kirche bringen, und derſelbi⸗ 
gen Naͤhrer ſeyn follten, —* 49. v. 23: Wel⸗ 
ches ſich erfuͤllet hat, da ſie den Glauben ange⸗ 
nommen, und geniſtet haben unser Dem zw 
aum 
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Baum des Glaubens, Matth. 13.v.32. Luc. 13, 
v. 19. - Sp wird nun der Urfachen halben fonz 
derlich ſolche Chriftliche Obrigkeit gelehrer ‚auf 
daß fie der Ehre,und eines Theils der Gewalt 
des Lamms, * brauchen, dieſelbe dem Sa⸗ 
tan und Antichr nicht dargeben, wollen ſie 
anderſt nicht zur Beſtien oder zum grauſamen 
Thier ſo die Hure Apoc. 17. v.1. traͤgt, gema⸗ 
* werden, fuͤr dem Namen unſers HErrn 
Sn ſich nicht — ihr Ampt und die 
ahrheit des Heiligen Evangelii zieren, die 
der Wahrheit, mo fie mögen, aufthun, 
Chriſti Diener und Volcks Beſchirmer ſeyn, 
wann fie auch. gleich darüber leiden ir ten, 
und aljo ihre Krone für dem Lamm ablegen, 
ihm dienen mit geiftlichen Königen und Prier 
en. der Heiligen Kirchen, das iſt, mit allen 
—— und beruffenen Ehriſten zum ewigen 
eben. Und dazu vermahnet ſie der * ige 
eilt, Dial. 2.v, 10. 11. , des fie fich offt erins 
nern (6 en, alſo ſprechende: So laſſet euch nun 
weiſen , ibr Könige, und laſſet euch zuͤchtigen 
ihr Richter auf Erden. Diener dem Afkrın 
mie Surcht, und freuet euch mit Zicrern. _ 


Daraus folget num fehließlich, welche der or⸗ 
dentlichen Gewalt GOttes und des Lamms 
dermafjen in Widerwaͤrtigkeit brauchen, beyde 
zur Rechten und zur Linden, daß fie dafür reis 
m nsdslice Belohnung und —— 

gen u“ nehmen und mis in jenem Keben 
ans Glauben an Ehriftum empfangen werden. 
Und hinwider, Daß über die Argen und Blut 
4 Qa gierv 
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gierigen, A nicht Buße thun, graufame Rache 


Br hie , und — in ewiger Pein. 
Pſal. 82. v.7. Sap. 6. v. 6. 7. | 
Zudem lehret man u das Volck ihre Ger 
bühre, und hält es thaͤtlich mit GOttes Worf 
> in, daß fie alle in allem , was nur wider 
—* der ade Gewalt unterthan 
Een Erftli eur Öniglichen Majeſtaͤt, dar⸗ 
nach allen Obern oder Gewalthabern, in "wel 
cherley Aemptern fie auch geſetzet find, fie ſeyen 
num für An felbft gut oder böß , und alle ihre 
Ampts: Pfleger oder Sefandten, daß fie Bi 
be ehren , ihnen —* — Gebuͤhre 
leiſten, auch eh re, © sol, und was fie 
— Kal dig und Doc chter find geben. 
1, Petr. 2.v. 13.14. R en | 
Was aber der Menfchen Seelen, Glauben 
und Heil betreffend ift, da wird geleh⸗ 
set, allen ie niemand mehr dann GOtt eher: 
chen follen , ſondern am allermeiſten und 
sent dem einigen GOtt und feinem | 
ligen Wort ;_ nach dem, wie der HErr an 
22: v. 21. befi fiehlet: Geber dem Kayfer , was 
des Rayfers iſt und GOtt, was BÖttes ift. 
Wo Ei aber jemand unterftiinde, dieſelben 
aus dieſer rechten Chriſtlichen Art umd ife 
u Deinen ‚da follen fie fich an das Fürbild der 
ae halten , welche mit beftändigem herz⸗ 
Ken em Muth der Dbrigkeit um. 3R zu 
erufalem Ei — gaben: Kern 
GOtt mebr geborchen , dann den en. 
Apoſt. Geſch.5. v. 29. Dan. 3.1 Bene; tr 
Davon 
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Davon auch der alten Vaͤtter Meynung oder 
eiſtliche Rechte da ſie alſo ſchreiben, und 
And Worte des Heiligen Hieronymi , Caufa ıı. 
Qu«ftio 3. Capite, Si Dominus : Wo ein Kerr oder 
brigkeit foldye Dinge fchaffer und befiebler, 
die der Heiligen Schriffe nicht ungemäs find, 
da fey der Rneche feinem hHerrn untertban ı 
Wo er aber das Widerfpiel gebeut geborche 
er mehr dem HErrn des Geiftes, dann dem 
Herrn deskeibes. Und unten bas: Iſt es que, 
was der Rayfer ebeut ‚fo erfülle des Bebierens 
den Willen : Iſt es aber boͤs ſo antworte: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, dann den 
Menſchen. 


Der ſiebenzehende Artickel. 


Von den Heiligen und ihrer 
— Verehrung. 


On den lieben Heiligen wird gelehret: 

Erſtlich, daß niemand jemal von Anfang 
> der Welt aus ihm ſelbſt durch feine Wer⸗ 
de heilig. geweſen, noch jetzund fey, noch feyn 
werde bis an der Welt Ende , lauf der Stim— 
me Mofe, des treuen Knechts GDttes, da er 
Erod. 34.7.7. zu GOtt rief: HErr! für Die 
ift niemand unfchuldig das iſt heilig. Und im 
Buch Hiob, Cap. 15. y. 14. 15. 16. ſtehet ger 
fchrieben : Was ift ein Wienfch , daß er folle 
rein ſeyn, und daß der follte gerecht feyn , der 
vom Weib gebohren ift? Siehe, unter feinen 
| Q3 Hei⸗ 
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Zeiligen iſt keiner obne-Tadel , und die Himmel 
nd nicht rein fir hm: Wie vielmehr ein 
Menſch, der ein Breuel und Schnöbde ift , der 
Unrecht ſaͤufft, wie Waſſer. So bezeuget Die 
Schrifft klaͤrlich durchaus, daß alle Menſchen 
bald von Natur Sünder find, und fen Feiner, 
fey. auch Feiner gemwefen, der von Ihm ſelbſt ge; 
recht und heilig ware: Sondern ſind a — 
son GStt abgewichen, untuͤchtig und uͤberaus 
krafftloß worden. Ephefr2. ». 3. Pſal. 14. 7.3. 

Roͤm. 3. *. 12. 

Daß aber etliche heilig und GOtt angenehm 
gemacht find „ift ihnen ohne alle ihre Wuͤrdig⸗ 
keit und Verdienft, von dem, der allein heilig 

ift , wiederfahren. GOtt felbft hat fie aus lau⸗ 

terer Gnad und unausſprechlichem Reichthum 
einer — verordnet und gebracht , daß 
ie waͤren erwaͤhlet und beruffen , Durch Chris 

um erloͤſet, durch fein Blut gereiniget und ge⸗ 
egnef, von Heiligen Geift gefalbet , durch den 

Glauben an Chriſtum gerechtfertiget und 987 

heiliget, mit löblichen Tugenden und guten 

Chriſtlichen Werdengesterek ; derer nun viele, 

fo ihr Leben und Lauff darinnen vollendet , mie 

- erviger Freude im Himmel, wo GOtt die Set 
nen kroͤnet, begnadiget find. 

Aus diefen hat GOtt aud) in, mit feiner 
befondern Gnade und Göttlihen Gaben, zung. 
Dienft und gemeinen Nußen feiner Kitchen, 
begabt, als — atriarhen ‚Propheten, und an⸗ 
dere Deilige Bätter. „Item Apofteln „ Evan; 
geliften. , Biſchoͤffe, viele, Lehrer und Be 

au 
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Luise un — 
auch andere hohe, theure, geiftreiche Keute, de: 
ter ra ya Arbeit und Frucht Bis auf den 
heutigen Tag in der Heiligen Schrift und Kir; 
chen bleiben, Epheſ. 4. y. 11. " 


Inſonderheit aber glaubet und befennet 
man von der Heiligen —— Maria ,daß 
fie feye ein zartes Toͤchterlein, Königlichen 
Stammes, vom Haus und Gefchlecht des Koͤ⸗ 
nig Davids, des lieben Dieners und Freunde 
GBOttes und von GOtt dem Watter erwaͤh⸗ 
let, gefegnet durch den Heiligen Geiſt, , über an: 
dere befucht und geheiliget , auch mit wunder; 
barer Gnad und Krafft GDrtes erfüller, Dazu 
* fie Die rechte wahre Mutter worden unſers 
Here JEſu Ehrifti, des Sohnes GDttes, 
von welder Er unfer Natur Hatangenommen; 
eine reine, Feufche Jungfrau alleseit vor, bey 
und nach der Geburt , Durch ihren allerliebfter 
Sohn, und des lebendigen GSttes Sohn , mit 
feinem Tod und Heiligen Blutvergieffen theuer 
erkaufft und geheiliget 5 vom Heiligen Geift 
Durch den Glauben fein angenehmer Mitgenoß 
‚gemacht , mit hohen Gaben, edlen Tugenden 
und guten Wercken geſchmuͤcket, über andere 
felig gepriefen , und eine gewiſſe Miterbin wor: 
den des eigen Lebens. Wie dann and) die 
Unſern, Ehriftliher Gebühr nad) , ihre Seffe 
und Gedaͤchtniß Fi GOttes Lob und Ehre be 
ehen, Ehriftliche Lieder von ihr dichten und 
ngenz die groffen Dinge ,welhe GOtt an ihr 
für andern gethan mit Lieb , Luft und Troft er: 
zehlen, fich dabey ihres De ſaͤmmtlich freuen { 
4 un 
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und des hoͤchlich danckbar ſeyn, fie mit der gan⸗ 
zen Chriſtenheit ſelig bekennen, GOtt fuͤr ſol⸗ 
ches alles loben, ihr in heiligem Leben und gu⸗ 
ten Gebärden, nad) Vermoͤgen, treulich nach⸗ 
folgen, vo Befehl würdlich nachkommen, ' 
und mit ihr allmeg im Himmel zu feyn ak 
ren. Und das allesnach der Heiligen Schrifft. 
Joh. 2. 9.5. ze 
. &8 wird auch die Kirche unterrichtet ,. daß 
niemand den Heiligen , geſchweige dann ihren 
Bildern, in maffen als £t dienen, noch Dies 
ſelben mit der Ehre und Andacht die Dem einis 
en GOtt allein gebühret , verehrten , und in 
Summe ihnen den GOttes⸗Dienſt feinesiwes 
e8 zumeffen ſoll. Daun GOtt ſagt durch den 
‚Propheten Jeſaiam, Cap. 42.7.8. Cap. 48. x. 
.ır.: ‚Sch bin.der Err dein GOtt, das iſt 
mein. Name. Ich will meine Ehre Einem ans 
‚dern geben, noch meinen Ruhm den Goͤtzen; 
Sondern alſo lehret man Die menge recht ehr 
zen, daß das Volk an gewiſſen Tagen, zu be 
ſtimmter Zeit, zum GDrtes-Dienft fich vers 
ammle, die Goͤttlichen Wohlthaten , die. GOtt 
en Heiligen , und durch fie der Kirchen erzei⸗ 
‚get hat, zu Gemüthe führe und beherzige, Da 
neben auch = Berufs, Lehre, Glaubens 
und Lebens, fammt ihren goftfeligen libungen, 
and endlichen — — ſich erinnere, damit 
es eben in derſelben I 4 durch GOttes 
Wort erbauet werde, und GOtt dem HErrn 
er fie lob⸗ und dandfage, nuͤtzliche reine Ges 
änge von ihnen finge,. zu gleichen ERBE 
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und —— ihres Glaubens, Werck und 
erbarn Lebens ſich reitze und errege, und GOtt 
anruffe , daß Er ihm verleihen wolle mit ihnen 
Gele Khafft zu haben allhie in. der Gnade, und 
darnach in der. ewigen Herrlichkeit. _ Und Das 
alles hat der Apoftel fein in kurze Worte ge 
faflet, da er Ebr. 13. 7. 7. fpricht: Gedencket 
an eure Lehrer , die. euch das Wort GOttes ger 
ſaget haben ‚ welcher Ende ſchauet an, und fol- 
get ihrem Glauben nach. * 
Und gleichwie dem widerſprochen wird, daß 
Gottes Ehre den Heiligen ſollte gegeben wer; 
ben: Alſo wird auch keineswegs geſtattet daß 
Die Ehre und Eigenſchafft, fo allein dem Lamm, 
Chriſto unferm HErrnzugehoͤrig iſt, und auf 
ſein eigenes weſentliches um gehet, 
ihnen füllte sugeleget werden; das iſt, Daß man 
aus ihnen, ‚und ihrem Leiden, allhie Feine Erloͤ⸗ 
er und Berdienfte, im Himmel aber Feine Für; 
precher und Mittler machen , und fie nicht, an 
xuffen ‚solle , ſintemahl fie Feine Götter find. 
Dann es tft nur ein einiger Erloͤſer durch fein 
eib und Blut einmgl allhie zum Tod geopf- 
ert, auch im Himmel ein Fuͤrſprecher und Mitt⸗ 
er, Chriſtus, unſer allergnaͤdigſter HErr. 
Ebr.9, 7,12. 1. Tim. 2.. 5. 6. 1. Joh 2,Y. 
J. 2. 
NMan ſoll aber nicht allein glauben und wiſ 
fen von den Heiligen ‚welche zuvor gangen, und 
im Herrn entfchlaffen find, und hon in der 
Sreude wohnen ; Sondern auch von Denen, die 
jetzt, mie zu aller Zeit ne ‚auf Erden chen 
5 n 
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Und das find alle wahrhafftige_ fromme Ehri- 
ften, GDtt gebe auch, 100 fie.find hie und da 
unter allen Voͤlckern, welche durch Die Taufe im 
Namen des HErrn geheiligef , mit rechtem 
Glauben an den Sohn GSttes begabet, in 
Göttlicher Lieb und Huld gegen einander, als 
Rinder GOttes, entzündet ſind, Die aud) der 
Rechtfertigung, Der ordentlichen Entbindung 
der Sünden , und des Sacraments des Leihs 
und Blufs Ehriſti brauchen, und aller gottſe⸗ 
ligen Chriſtlichen Ubung fich befleifien. Wie 
dann die Apoftel folche treue Chriften, fo noch 
allhie auf diefer Erden in fterblichen Weſen 
 walleten, Heilige genannt haben, als 1. Petr. 
2.9.9.2 Ihr feyd das auserwählte Geſchlecht, 
das Boͤnigliche Prieſterthum, das Heilige 
Volck, das Volck des Eigenthums. Item 2. 
Eor. 13. 7.12: Ks grüffen euch alle Heiligen. 
Atem Ebr. 13. 9.24. : Grüffer alle, eure Leh⸗ 
rer, und alle Heiligen, das ift, alle treue Chris 
ſten. 
Der Urſach halben wird Unterricht MH | 
daß man oe en allen Chriſten, für andern sc 
dern her ir Siebe und Gunft tragen, und ih⸗ 
nen, im Fall der Noth, aus Liebe Dienfte und 
örderung Ha olle. Mit denen aber , DIE 
hriſti Wahrheit lieben und nachfolgen in hei⸗ 
liger ehuſhaft ſeyn, zu ihnen Zuverſicht har 
ben, fie um ung werth halten, ihnen 
BEDUD TER Ehrerbietung aus Chriſtlicher Lie⸗ 
e.erzeigen,, m.allem Guten dienſtlich und fürs 
derlich zu fenn fich befleifien, und von ihnen hei⸗ 
| ige 


m 
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lige Fürbitte begehren. Galat. 6. . 10. Röm. 
12.7. 13. Cap. 13.7.8. 1. Cor, 12.9.7. 31. 

Die Srrigen aber und fündhafftige Chriften 





freundlich und gütlich beffern Mitleiden mit ih; 
nen haben, mit Sanfftmurh in der Liebe ge; 
buͤhrlich vertragen, für E GOtt bitten , daß 
Er fie auf den Weg der Seligfeit Paste wolle, 
Juda ». 20.21. , Damit das Heilige Evange: 
lium und die Herrlichkeit Chriſti in allen ge; 
preifet und ausgebreiter werde, 
Der achtzebende Artickel, 
WVom Faſten. 
Dit der rechten Chriſtlichen Faſten wird 
Ss gelehret, daß fie ein aufferlich, ehrerbie- 
> tig 2Berd ſey Des Glaubens, ſo mit deg 
Leibes Cafteyung, neben dem Geber und All⸗ 
moſen, geſchicht, GOtt allein angehörig. Und 
daß die unter den Chriſten ſolle gehalten wer— 
den nach Vermoͤgen, Urſach, Nothdurfft, und 
Gelegenheit aller Perſonen nsgemein, und ei⸗ 
ner jeglichen infonderheit, zu melcher Zeit es 
feye ‚ohne Heucheley I ee Br h 
6.v.16. Wie die Zeugnuß der Heiligen Schrift 
lauten, davon Paulus unter andern 2. Cor. 6. 
v. 4. alſo fagt : Laßt uns beweifen , als die Dies 
ner GOttes in Saften. Und Ehriftus fagt Luc. 
5. v. 35. ; Alsdann. werden fie falten. Und 
abermal Paulus, ı.Cor.7.v.5.: Daß ihr zum 
Saften und Beten Muße habt. Si 
| ie 
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J EEE N a: 
Die Faften aber Kr nicht darauf, waſer⸗ 
ley Speife jemand ejie , Jondern ftehet in maf- 
Figem derfelben Gebrauch, in Cafteyung, Zah⸗ 
mung und ne des unbaͤndigen Flei⸗ 
hes für GOtt: Allermeiſt aber liegt ſie am 
Geiſt und Herzen, wie oder warum, und aus 
was Meynung oder Willen jemand folchesthue? 
Melcher maflen und geftalt Die I nuͤtz⸗ 
lich und GOtt en faften , und wie⸗ 
derum nicht faſten, ſondern dafiir hüten ſol⸗ 
fen, wird im Propheten Iefaia 58. v. 3. 4.5.6 
vermeldet ‚und vom HErrn felbft öffentlich ges 
lehret. Matth. 6. v. 16. 17. 18. 


Was von Unterfcheid und Erwählung der 
Selle u halten fen ‚Toll ein jeder aus der Leh⸗ 
re Ehrifti, damit allerley Unrichtigkeit aufge⸗ 
Beben und entfchieden wird, lernen, ber das 
Nolck zu ſich berief, und zu demſelben Matth. 
15. v. 10, 11. Mart.7.v. 14. 15. alfo ſprach: 
Hörer und vernehmer: Was zum Munde einge 
bet ‚das verunteinigerden Menſchen nicht, fon? 
dern waa zum Munde ausgeber ‚das verunteis 
niger den Menſchen. Auch aus der Apoſtoli⸗ 
* Lehre, Die Roͤm. 14. v. 14. 15. 17. alſo 

autet: Ich weiß, und bins gewiß in dem 

„ren JEſu, daß nichts gemein iſt an ihm 
felbft, ohne der es rechnet für gemein, demſelbi⸗ 
gen iſts unrein. So aber dein Bruder uͤber 
deiner Speiſe betruͤbet wird, ſo wandelſt du 
ſchon nicht nach der Liebe. Lieber verderbe 
den nicht mit deiner Speiſe, um welches willen 
Chriſtus geſtorben iſt. Danndas Reich GOt⸗ 
tes 
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ces iſt nicht Eſſen und Trincken, fondern Bes 
techtigkeit und Sriede und Freude in.dem Heili⸗ 
en Beifte Es ſind möhl die Chriften hierinn - 
—— DR fie ven Schwachen nicht 
ärgerlich jind. Darum feger er hinzu : Es ift 
zwar alles rein, aber. es ift nicht gut dem , der 





es ifjet mit. einem Anſtoß feines —J Und 
1. Cor. 8.7. 8. ſagt er: Die Speiſe foͤrdert uns 
nicht für GOtt / eſſen wir, fo werden wir darum 
nicht befjer feyn; efjen wir nicht ſo werden 
wir darum nichts weniger feyn, 

Der neunzehende Artickel. 
Von dem Freyen und ehelichen 
A Stand, 

Dm Freyen, m und Wittwen⸗ 
Stand wird gelehret , daß er ftehe in 
— Willkuͤhr, zu erwaͤhlen oder zu 

laſſen. Dann er iſt von GOtt Geſetz-⸗weiſe 
maͤnniglich nicht gebotten noch eingeſetzet, und 
wiederum nicht verbotten. Und darum ſoll 
niemand weder dazu noch davon mit Unwillen 
gedrungen werden. | 

Was aber die Kirche und etliche Perfonen, 
und infonderheit derſelben Diener belanget , da 
haben die Unſern anfan ich gelehret und leh⸗ 
ven aufs erfte, daß die Gabe der Keuſchheit ef- 
lihen Perjonen , durch fondere Gnade GOt⸗ 
tes und des. Heiligen eiſtes, gegeden morben 
ii ! 
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ift , und heutiges Tages gegeben wird, zu fon; 
derlichem Nutzen und Dienft der Kirchen, wie 
die öffentliche Nede des Herrn, Matth. * 
y. 11. anzeiget: Das Wort, ſpricht Er, faſſet 
nicht jedermann, (das iſt, daß er ohne Ehe bleis 
be,) fondern denen es gegeben iſt. So ſetzet 
und ruͤhmet e8 auch der Heilige Paulus für eis 
ne fonderbare Gabe und Beruff. 1. Cor. 7. v.7. 
8.25. Zudem bezeugen folhes die Erempel 
an etlichen aus den Propheten, Apofteln, Heiz 
ligem Sohanne, und darnach vielen Kirchen? 
Dienern und Dienerinnen. 

Aufs Andere: Daß diefe Gabe nicht feye 
aus Fleifh und Blut ‚dann das hat der HEre 
ausgeſondert; fondern ein eifferiger Geift , der 
GDrtes Ehre , fein felbft , und des N — 
Heil, auch den Kirchen-Dienſt herzlich liebet 
und derhalben ſich auch vom Ehe⸗Stand frey⸗ 
willig enthält. Darum ſpricht der Herr, 
Matth. 19. v. 12. , die fich felbft verfchnitten 
haben um des Himmelreichs willen; das ift, 
die da möchten ehelich werden , unterlaffen es 
aus herzlicyer Liebe ‚Luft und Freude, die fie an 
GDLL und feinem Wort aben, und bewahren 
durch Diefe Gabe des Geiftes (der da Eräfftiger 
ift, dann die Natur) bende des Geiftes und Lei⸗ 
bes Reinigkeit, obwohlen nicht ae ee | 
Gleichermeife , wie auch alle Ehriften andere 
liebliche und bequeme Dinge, ald Freunde, 
Keichthum und Welt, nicht durch wenig Mühe 
und Arbeit, verlaflen. Marc. 10. 7.29.30. 
Aufs Dritte: Daß der freye Stand — 
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let foll werden aus rechter Meynung, das ift, 
um des Himmelreichs willen, Nicht darum, 
daß jemand ihme felber oder einem andern Ber: 
‚ 3elhung der Sünde, das ewige Leben, und.alfo 
die Seligfeit hiemit verdienen folte, Dann - 

Feine Enthaltung oder Keuſchheit, noch irgend 
ein ander menfchlich Werck oder Tugend ſol⸗ 
ches verdienen kan. Solches thut allein des 
eingebohrnen Sohns, unſers HErrn JEſu 
Chriſti, unſchuldiger Tod, Auch nicht der 
Meynung, daß durch dieſe Gabe die Heiligen 
Kirchen; Dienfte follten gebefiert, oder wilrdis 
5 höher über der Ehe⸗Leute Dienſt erha⸗ 
en werden; fondern, wie der HErr fagt, um 
des Himmelreichs willen; dag ift, daß der, fo 
durch Die obgenannte Gabe zum freyen Stand 
tuͤchtig ift, in der Seligkeit Durch Chriftum ere 
suorben, und ihme aus Gnaden umſon durch 
den Ölauben , dargegeben, fich felbft behüte, 
und auch, ohne wenigere Berbinderung, de o 
leichter und fertiger, mit mehr Muße und Be⸗ 
uemlichkeit, der- Kirchen und Deihgen Der: 
ammlungen, eben zu derfelbigen Seligkeit die⸗ 
nen möge. Gintemal olches gewiß iſt, daß 
der Ehe⸗Stand viel Hinderniß, Bekuͤmmerniß 
und Unruhe hat. Und davon redet der Heilige 
Paulus, ı. Cor.7. y.32.: Ich wollte ‚daß ihr 
ohne Sorge wäret... Wer ledig ift, der forger, 
was dem HBBrrnu angehoͤret, wie erdem HErrn 
gefalle. Item y. 26.: Ich meyne, ſolches ſey 
gut, um der gegenwaͤrtigen Noth willen. 
Item v. 35.: Es ift fein, doß ihr ſtets und uns 
ver⸗ 
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verhindert dem HErrn dienen- koͤnnet. Und 
droben iſt des HErrn Red angezogen/ Da Er 
Matth. 19.9. 12. fpricht : Etliche find, die ſich 
um des Himmelreichs willen enthalten. Dero⸗ 
wegen wird gelehret daß alle ſo dieſen Stand 
— erwahlen aufs hoͤchſte darnach ſtre⸗ 
n-follen; daß fie ſich darinnen mit ſonderm 
Ernft an der GOtt eligkeit üben, und heilig: 
feyn , wie Paulus jagt , beybe am. Leibe und: 
Geiſt. Dazu in guten Werden , in Chriſtli⸗ 
cher Arbeit and Dienft.der Kirchen, und Hand“ 
reichung ihrer Ölieder der Rranden und Noth⸗ 
dürfftigen , andern fürleuchten. SUROH RR 
Dieſe Gabe und den Fuͤrſatz derer , die ſich 
alfo Hierinnen GOtt heiligen auch ihre gottſe⸗ 
ige Ubung , rühmen die Unfern hoc), und ta? 
then Dazu treulich. Sie rathen ‚fagen wir und 
gingen nicht, zugleich mit Dem Heiligen Pau⸗ 
9, der da 1. Cor. 7. #. 25. ſpricht: Von den 
Jungfrauen babe ich kein Gebot des HErrn; 
ich fage aber meine Meynung, als ich Barm⸗ 
herzigkeit erlanget habe von dem „ren, treu 


zu feyn. Daß es dem Menfchen gus fey , alſo 
sufenn, Und befchleufit hiemit u. 40. : Selig 
ift fie, wo fie alſo bleiber , nach) meiner Mey⸗ 
nung. Ich halte aber ‚ich babe auch den Beift 
GOttes. Darauf find auch folchen für andern 
gnädige und befondere Verheiſſungen eſche⸗ 
den, eigene Vergeltung zugeſagt, daß gute 

rbeit herrlichen Lohn gebe, Sap. 3. 9. 15. p 
und niemand nichts um des Herrn willen ver; 
gebens verlafie , als Haus, Vatter, VBiudg 

| alte 
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alſo auch Weib, sc. Matth. 19. 4.29, Wie 
Dann die Apoftel getbanhaben. 
Ferner wird gelehret : Welche nun diefe Gas 
be von GOtt empfangen haben ‚und darinnen 
ha 
eund 
ch verlieren. | 

anfiele , daß er der Brunft und Sünde ſich bez 
ſorgete, da wird nientand fein Fallſtrick, mit 
Verſehrung des Gewiflens , geleget ; fondern 
ein folcher wird zum — der Aelteſten und 
Vorgeſetzten, ſo GOttes Geiſt haben, abgefer⸗ 
tiget, Damit alles ordentlich, erbarlich, zu gu⸗ 
tem Sürbild, und mit allerley Bedenden, in 
der Kirchen zugehe. Und wo er auf Diefe Weis 
fe ordentlich feinen Stand verändert, fo fündis 
get er nicht , dann er gehorchet Dem Rath des 
Heiligen Geiftes. Und die Heilige Kirche fol 
ihn darum nicht een noch feinen Dienſt 
unmerth halten: Wo fie ihn aber verfchmähet, 
welches die ur ohne Sünde nicht thun Fan, 
ſo ift ihm je beffer, Daß er feine Seele holten 
want er gleich. nur ein gemeiner Chrift bleiben 
felite Dans daß er im Ampt mit Sünden bleis 
und Diefelbe verdamme. Wiewohl es fich ans 
fehen läßt , dem Bild der erſten Kirchen nahen 


eyn, daß man mwürdige und erbare Eher 
Männer zur a ſorg erwaͤhle, 


epruͤfet dem HErrn und der Kirchen gutwil⸗ 
ig dienen, daß ſie ihnen dieſe Kirchen⸗Gabe 
neben andern, theuer (achten) und 
ten ‚Damit fie dieſelbe durch keine boͤſeL Fr 
Doch wo ſichs begebe, daß etwa einem from⸗ 
men — treu⸗fleißigen Mann ſolche Anfechtung 
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— ABO" 3. Lan cher ne me nie sehen. A ER 
daß man die, fo zuvor (re) und ledig im Dienft 
des Herrn gearbeitet haben, ihren Stand vers 
ändern laffe: So wird doch von den Unſern, 
wie die wine de ‚fo auch die Würdigkeit, 3 
ligkeit und Krafft des Kirchen⸗Ampts auf kei⸗ 
nen dieſen Stand gegruͤndet, noch hierinnen, 
auſſerhaͤlb der einigen zufaͤlligen Gelegenheit 
und Bequemlichkeit, vom Heiligen Geiſt ger 
preifet, etwas anders gefschet und bedacht. 
| zn [ehret man vom Ehe-Stand op: | 
Daß diefer Stand, ob er wohl mit viel Ber 
ag Pein und Bann nad) dem Fall beladen 
iſt, dannoch heilig und GOtt angenehm ſey, 
Darum daß Er ihn ſelbſt anfaͤn eingeſetzet, 
und nachmahls Chriſtus der re geheiliget 
hat und den Seinen taͤglich durch den Glau⸗ 
en an Ihn heiliget, alfo daß aud) ihre Frucht 
eilig ift, 1. Eor. 2% Y. 14. , und über das auch 
onderlicdy eigene Verheiſſung und Segen hat 
von GOtt, in der Schrifft gefaſſet. Daher 
alle rechte Chriften He ollen , welche ihnen 
diefen Stand ordentlic, erwaͤhlen, ſich mit auf⸗ 
richtiger Meynung darein begeben und bleiben, 
daß fie nicht allein nicht ſuͤndigen, fondern 
GOttes Willen mit gutem Gewiſſen vollbrin- 
gen, und im Stand des fondern Goͤttlichen Bes 
ruffs ſtehen, und eben vemfelbigen HEren ‚wie 
auch die Freyen, dienen. ' | 


De 
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Bon der Önaden- Zeit. 


8 


Ach und unter allem wird gelrhret von 
ber Zeit der Gnaden und Wätterlichen 
a tuchungı auf daß die Denen ers 

nen bedenden, daß ihnen, fo lang fie a 

ben, Die gnadenreiche Zeit von GDtr verliehen 

wird, Darinnen ihren HErrn GOtt, und feine 

Gnade, Barmherzigkeit und Huld zu fuchen, 





das Vol Die Unterlaß , daß fie, dieweil fie 
auf Erden Iel 
Onaden: Zeit von GOtt — aben, 
rechtſchaffene Buſſe thun, Be erung ihres Le⸗ 
bens fürnehmen ſich mit GDtt verfühnen, ihre 
Gewiſſen durch den Glauben an Chriftum auf⸗ 
richten, Durch das Ampt des Evangelii in der 
Kirchen befrieden , ud damit fich berſichern 
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dag ihnen GOtt um Chrifti willen gnaͤdig feye, 
und alle Sünden vergebe. Wo fie nun in Dies 
fer angebottenen Gnade beftättiger find ‚und in 
guten Werden fich treulich bemühen ihren Ber 
ruf feft zu machen, follen fie auch endlich in ger 
wifler N Na einen feligen Ausgang warten 
und fchlieffen, Daß nemlid) nad) dem Tod ihre 
Seelen wahr a werden, wiejenes front 
men Lazari Seel, Luc. 16. v. 22. , von den En⸗ 
geln in Die emige eine e Ruhe übertragen 
i 





werden , auf daß fie allda ſeyn, wo ihr HErr 
und Erlöfer  Chriftus JEſus iſt, Joh. 14 v.3. » 
und darnach am Tage der Auferftehung wie: 
derum mit ihren Leibern verfüget werden zur 
ewigen unausfprechlichen Sreude und Herrlidy 
Beit. Dann fie nicht in das Gericht kommen 
werden, fondern mit groffer Freudigkeit vom 
Tod zum Leben hindurch dringen. Joh. 5. *. 24. 
Zu folder Ermahnung erweckt ung der Apoftel 
zu den Ebr. 3.7.13. , fprechende : Ermahnet 
euch felbft alle Tage, fo lange es Heute heiſſet, 
daß nicht jemand unter euch verſtockt werde 
durch Derrug der Sünde. Dann wir werden 
zur Ruhe eingehen , die wir geglaubet, das ift, 
der Goͤttlichen Stimme gehorchet haben, in der 

Zeit. Cap. 4.7. 3. Din 
Wiederum ift auch unbetruͤglich zu miflen, 
wo der Menfch in Sünden , öffent * Untu⸗ 
genden und Laſtern, MAR wahrhafftige Buſſe 
und Glauben , von diefer Welt mit Tod abges 
bet, daß feine Seele, wie jenes glaublofen reiz 
chen Mannes, liederlich zur Hoͤllen, in welches 
- Zu Abgrund 
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Wgrund Fein Zröpfflein Gnade ift, * muß, 
und am Tage des Gerichts in feinen —* hoͤ⸗ 
ren ſchallen Die uͤberaus ſchroͤckliche 

des Sohnes GOttes, da Er ſprechen wird: Bes 
het hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer, das bereitet iſt dem Teuffel und ſeinen 
Engeln. Matth. 25. x. 411. Dann es werden 
herfuͤr gehen, die Ubels gethan haben, zur Auf⸗ 
erſtehung des Berichts. Joh. 5. *. 29. 

' Darum wird mit — unablaͤßiglich an⸗ 
gehalten ‚daß niemand feine Buſſe und ae 
zung zu GOtt bis ins Alter, oderindie Kranck⸗ 
Bei a ‚ und unterdeflen in Sünden oder 

iſchlichen und weltlichen Lüften vermeßlich 
feinen Muthwillen treibe. Dann Syrach 5. y. 
6. 7.8.9. gefihrieben ftehet : Dencke nicht, 
GSOtt ift ſehr barmherzig, Er wird mich niche 
firaffen ich fündige , wie viel ich will, Er Ean 
bald alſo zornig werden ‚als anädig Er ift, und 
fein Zorn über die Bottlofen bat Eein Aufhoͤren. 
Darum verzeuch nicht, dich zum HErrn zu bes 
tehren , und fchieb es nicht von einem Tag auf 
den andern. Dann fein zZorn kommt plöglidy, 
und wirds rächen , und dich verderben. 
Sonderlich aber ifts gefährlich , fo jemand 
nad) empfangener Göttlicher Gnade, und Zeu⸗ 
gnuß eines guten Gewiſſens, , fürfeglich und 
muthwillig ſuͤndiget, und alle herzliche vaͤtter⸗ 
liche Bermahnung und Lockung, fein Beftes in 
ber Zeit zu bedenden, verachtet , und in Wind 
| [ol gt, und über das mit Wermeffenheit und 
lind heit auf GOttes — a 
3 get, 


J 


timme 
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get, ar trotzet und mißbrauchet, und oh⸗ 
ne Buſſe bis in die legten auge verharret, 
und da allererft, durch Todes Schrecken, und 
Surcht ölifcher Pein , erwecket, “ zu ſpat 
will befehren, und zu GOtt um Erbarmung 
ſchreyen. Wann nun GDttes ernfter , uner⸗ 
träglicher Zorn anbrennet , und die Straffen, 
tie ein gewaltiger Strom, ohne alles Steu⸗ 
ren, einreiffen und durchbrechen, Prov. 1. . 20. 
Jeſa. 30. 3. 33. , fd iſt leider zu beforgen, es er⸗ 
fülle ſich an ſolchem, mas GOtt durch den Pro⸗ 
Den Micham dräuet , daß Er ,an Statt der 
naden,feinen grimmigen Zorn erfahren , und 
dadurch aufgerieben werden muß. Dann er 
fagt Cap. 3. v. 4. fehr fchröclich alfo : Wann 
ibe zum GErrn fchreyen werdet, wırd Er euch 
nicht erhoͤren; fondern wird fein Angeſicht für 
euch verbergen zur felben Zeit , wie ihr mit eu⸗ 
ven böfen Weſen verdiener habt. Ja GOtt 
ſpricht felbft Hefefiel 8. v. 18. Serem. 7.7. 15. 
Cap, 11. %. 11, : Wann fie gleich mic lauter 
‚Stimme für meinen Ohren fehreyen in ihrer 
YIorh, will ich fie doch nicht hoͤren. Dieweil 
fie meine Stimme nicht hören wollten, da 
meine Hände den ganzen Tag zuihnen ausreck⸗ 
fe, und ihnen zum Uberfluß ai und Weil zur 
Gnade gab. Iefa. 65. #2. Cap. 66. u 4 
Darum ruffet der Heilige Geift sun br. 3.7.7. 
8. Pfal. 95. 7. 7. 8. und fpricht : Heute ſo ihr 
hören werdet feine Stimme ſo verfiocer eure - 
herzen nicht, als gefchab in der Derbitterung, 
am Tage der Derfuchung in der Wuͤſten. 


- Dem 
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Dem allen nad) vermahnen die Unfern mit 

leiß ‚aus Grund der Schrifft , daß jedermann, 
ey jorglicher Gefahr, ja auch bey Verluſt ſei⸗ 
ner Seele , dieſes treuen Raths und nöthigen: 
Lehre in derzeit pflege, und derfelben nachkom⸗ 
me. Dann es if wahrlich graufam zu 5 
ten, daß nicht ſolch ein jeglicher billich empfahe 
einen verdienten Lohn des ewigen Todes, der 

ie gnaͤdige, von GOtt verliehene, Zeit zur Buß 
ſo leichtfertig und freventlich verachtet. Wie 
auch der Heilige Ambroſius, da er allerley auf 
die Meynung redet ‚unter andern Lib. 3. de Pe- 
nitentia alſo faget : Wer in feiner Kranckheit in 
der letzten Stund Buſſe tbäte, und. abfolviree 
wurde, ‚welches wir: ihme nicht ‚abfchlagen 
Eönnten ‚dev zeucht dahin aus dem Leibe, und 
‚ftirbe: Aber ich darff nicht ſagen, daß er wohl 
von binnen faͤhret; ich fans nicht , und darff 
es fprech ich, nicht ſagen ‚ich nelobe nicht das 
für, ich will euch nicht betrügen , keine Gewiß⸗ 
beit babe ich von ihme. Ich fagge nicht , daß 
er verdammt ift , fo fagge ich auch nicht, daß er 
felig fey. In Summe. ich weiß nicht , was ich 
ſagen OU. GOtt fey es befoblen. Willt du, 
lieber Druder ‚deines Heils gewiß feyn, und der 
Ungewißheit entgeben, fo thue Buffe, weil du 
gefund biſt: Wo du aber erft Buſſe thun wolls 
teft , wann du nicht wirft fündigen mögen , fo 
baben dich, nicht du , die Sünden verlaffen. 
Und der Heilige Auguftinus, Lib. 2. Soliloquii 
Cap. ı7.: Sintemal aber die fpate , ungeitliche 
Sekehrung gar u” und fchwerlich jemal, 


4 recht⸗ 
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affen ift , ziemet jedermann fich dafür 





rechtſchaffe | 
zu entſetzen, und zu erbleichen. | 
Doch damit niemand verzage,, lehret man, 
wann gleich aud) in der legten Stunde Zeihen 
der rechten Buſſe bey jemand erfchienen , wel⸗ 
ches ſelten de icht , dann es je wahr iſt, mas 
der Apoftel Ebr. 6. v. 3. ſagt: Das wollen wir 


* 


thun, ſo es GOtt anders zulaͤſſet, daß ein ſol⸗ 


her nicht ſolle ohne Unterricht / ohne Troſt und 


Zeugnuß, Verzeihung der Sünde gelaffen wer: 
den. Dann die 


n. Dann die Zeit der Gnaden mwähret, ſo 
lange dis Leben ee Und darum , fo lan⸗ 


de das ftehet, will fich gebühren, daß mange 


Dende an: jenen obangezogenen Prophetiſchen 


und Apoftolifchen Spruch: Heute, wo ihr ans 


Ders feine Stimme hoͤret/, verſtocket eure Her⸗ 
zen nicht. | | — 

Dahin arbeiten nun die Unſern mit rechtem 
wahren Ernſt, auf daß alle dieſem gnaͤdigen 
Befehl und Rath gehorchen, eilends Buſſe 
thun, und ehe dann die Sonne ungewoͤhnlicher 


AIArt verdunckelt ‚und die Berge mit Finſternuß 


überfallen werden, m Ablegung der Sünde 
I mit vertraulicher Zuflucht und herzlicher 
eftändiger Anruffung zu GOtt befehren, und 
ich treulich bemühen, daß fie von der Herrliche 
eit Des ewigen Lebens nicht verftoflen werden, 
ondern mit Chriſto und feiner Kirchen hie zeit⸗ 
nd ur dort ewiglich in Gnaden leben moͤgen. 


f 


Alſo 
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—Ar 
nu. tn re 
EI ift nun bisher Euer Roͤm. Ko⸗ 
niglidien Majeftät die Rechen⸗ 
J Fra und Urſache unfers Glau⸗ 
bens Lehre und Chriftlichen Religion ent: 
worffen und angezeigt, Welche Lehre um? 
fere Kirchen⸗Diener alfefamınt , und ein jez 
der, nach der Gab ihme von GStt verlies 
gen eihkrächeiglich halten, führen und pres 
igen und wider Diejenigen ‚fo Diefelbe au 
Fechten, oder Dagegen inte lehren, be; 
ya , Richt mif weltlicher Macht, 
ondern mit Göttlicher Schrift, ſchuͤtzen 
und vertheidigen. Und doch nicht ohne⸗ 
CLhriſtliche Beſcheidenheit darauf beſtehen, 
noch jemals geftanden; ſondern / wo etwa 
ein Misverſtand dabey befunden, und ihr 
nen mie gewiſſen Gründen aus Gttes 
Bor, welches aller Menfchen Regel ſcyn 
ſoll, in ſanfftmuͤthigem Geift, wie ſichs dann 
gebuͤhret, angezeigt wird , bereit , willig 
und erbietig find, wie fie allweg gemefen, 
in gebührlicher Erwägung und wahrhaff- 
tigem Erkaͤnntniß der Wahrheit, gruͤndli⸗ 
chere Lehre mit groſſer Danckbarfeit anzu⸗ 
nehmen, und gern wuͤrcklich zu beffern, 


Rs Darum, 





A Ko * | | 

Darum ‚ Allerdurchleuchtigfter König r 
Gnädigfter Herr, Euer Königl. Majeſtaͤt 
wollen nun Dis unfer Befänntniß urfheis 
len mit fleißiger ‚rechtmäßiger Erwägung, 
ob auch jemand dieſe Lehre mit Recht und 
Zugen als waͤre ſie der Goͤttlichen 
Schrifft ungemaͤs und unchriſtlich, ver⸗ 
werffen und verdammen koͤnne? Wir hal⸗ 
tens zwar dafür, wo ſich jemand unterfien⸗ 
ge, dieſelbe zu verachten und zu verdam⸗ 
men ‚Daß eben der auch Die Heilige Schrift, 
daraus fie gezogen, und Die alten rechten 
Chriſtlichen Kehrer , mit Denen fie fich vers 
gleichet, ja auch Die Heilige Kirche , welche 
anfänglich alfo beftändiglich gehalten und 
Hält, verdammen müfle. 

Und hieraus haben Euer Roͤm. Königl. 
Majeſtaͤt guädigft zu vernehmen und zu 
fchlieffen , ob unferer und unferer Lehrer 
Misgünftigen und Widerfacher Flägliches 
Anbringen und Befchuldigung rechtmäßig 
fey oder nicht ? Deromegen wir aufs Des _ 
müthigft bitten, Euer Roͤm. Königl. Ma⸗ 
jeftät wollen unferm Gegentheil in ihrem 
ungleichen und ungegründeten Bericht kein 
Statt noch Glauben feßen, Damit fie uns 
ungütlich auflegen, als follten wir einen 
andern Glauben und Lehre haben, a | 


0 )R 867 
halb der ‚fo Euer Königl, Majeſt. wır hie⸗ 
mit übergeben, oder Daß mir etwas anders 
wider GOtt und Euer Königl. Majeftät, 
auch) Policey- Drdnung oder Lands Necht 
Der Kron zu Böhmen, eigenfinniglich fürs 
nehmen follten. | 

Wiſſen Doc, Ener Koͤnigl. Majeſt. fich 
wohl zu erinnern, Daß wir ung je und all; 
weg gehorfamlich und friedlid) gehalten, 
und in allem, fo zur Wohlfarth Euer Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät , und gemeinem Nutz und 
Srommen der ganzen Kron, gedeyhe und 
gereicheitimögen , nicht Die Leiten zu feyn, 


uns befliſſen, find auch Hinfürter , ſolches 


aufs roilligft zu erzeigen, erbiefig,, nach 
Innhalt unferer Pflicht und Gebühre. 
Und halten es nicht Allein fuͤr eine Tugend, 
Erbarkeit und weltlihe Ordnung, Euer 
König; Majeft.unterthänig und getreu zu 
feyn, um Sriede, Einigkeit und zeitlicher 
Belohnung willen; fondern erkennen es 
mehr fürden mohlgefälligen Willen GOt⸗ 
fe , Daß jedermann um Gewiſſens willen, 
‚Der Dbrigfeit gehorfam feyn,fie ehren , lie; 
ben, hoch und werth halten fol. Wie 
dann unfere Lehrer beyde ung und den ges 
meinen Mann dahin halten, und oft aus 
GoSttes Wort berichten, — 
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— hun hiemit Euer Königl. Majeftät, 
als unferm Gnädigen Herrn , ung in ihre 
Mätterliche gnädige Sorg , Schuß und 
Schirm befehlen , und Diefelben Euer Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät , auf unfer Shriftliches 
Anſuchen, um eine guädige und. GOtt 
wohlsgefällige Antwort in aller Unterthaͤ⸗ 
nigkeit bitten, 

‚Der allmächtige , ewige GOtt wolle 
Euer Koͤnigl. Majeftät in langwuͤhriger 
Gefundheit zu Ruß ‚Wohlfahrt und Ges 

deyen feiner, Heiligen , Chriſtlichen 
———— erhalten. 
en. gi | 
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en 00 
Gorrede. 
Gottſeliger Leſer! 


Siſt aus den Hiſtorien bekandt, 
daß die Boͤhmen durch den 
Dienſt Johann Suß nnd 

Sieronymi ehe 

eligen Licht Des Evangelii 

2. erleuchtet, hernach aber, durch 
neue Nachſtellungen Des Zeuffels , zum 
Gehorfam des abtrünnigen (Antichriſti⸗ 
fhen) Stuhls, mit Worbehaltung des 
Kelchs im Heiligen Abendmahl, und an 

derer geringen Northeile, wiederum ange; 

locket worden ; und zwar auf dem Conci— 
lio zu Yafel, Anno 1433. , da die einzige 

Stadf der Taboriten , aus Aehemuth : 

Daß Das angezündete Licht des Evangelü 

wie; 
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Te rennen 
wiederum unter Den Schäffel follte geſetzet 
werden, fich viele Jahre widerfeßete , und - 
Die veine Lehre, nebft. des Glaubens er 
fändigkeit ‚mit Dem Schwerdt vertheidig- 
te, big fie endlich auch fheils durch Be⸗ 
trug ‚theils Gewalt unfergedruckt worden. 
Mas nun noch Gutes von dem. feligen 
uß da und dorten übriggeblieben, wur⸗ 
de mit Goͤttlichem Eifer erfüllet , neuen 
Muth zu faflen, daß fie fich von denen ſo⸗ 
enannten Lalirtinern ‚als falſchen Huſ⸗ 
Üren,abfonderten ‚und Anno 1457. an dies‘ 
len Orten befondere Gemeinden nicht we⸗ 
Niger auch ein eigene Confiftorium; allein 
von dem Schuß des Allerhöchften unter⸗ 
ftüget , aufgerichtef haben. Dann kurz 
vorhero hatte ſich ein —* aus Franck⸗ 
reich vertriebenen Waldenſer, mit eini⸗ 
gen ihren Biſchoͤffen, in dem benachbarten 
Deſterreich niedergelaſſen, welchen die Un⸗ 
ſern durch eine abgeordnete Geſandtſchafft 
ihr ganzes Vorhaben entdecket, endlich 
‚aber auch ihren guten Rath und riſtli⸗ 
che ———— Dieſe billig⸗ 
ten und lobten das gute Vorhaben, und 
gaben den Vorſchlag dag , want fie Die 
Gemeinden, welche Die reine Lehre des 
Evangelii begriffen , vor aller Uneinigfeit 
Mu 
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und Zerſtreuung bewahren wollten, fie daz ' 
hin zu frachten hätten, Daß an getreuen 
Hirten (Lehrern) niemals einiger Mangel . 
wäre. Dahero müßte man nicht warten, 
bis einige, welche von der Roͤmiſchen Kir; 
che die Ordination empfangen, aus Liebe 
zur Wahrheit, zu ihnen übergiengen, und 
ihre Lehrer würden; fondern fie müßten zu 
Haus, aus Noth, ſelbſten ordiniren. 


Da nun bemeldte Waldenſer bezeug⸗ 
ten , Daß fie vechtmäßige Bifchöffe hätten, 
welche von der Apoftel Zeit her ihre ununs 
terbrochene ordentliche Nachfolge behau⸗ 
pten koͤnnten, haben fie drey von unſern 
Miniftris, auf gewoͤhnliche Weiſe, zu Bi; 
ſchoͤffen ordiniret, und ihnen die Macht ges 
geben,ebenfalls Diener Der Kirchen zu or⸗ 
Diniren: Welche aber den Namen der Ael⸗ 
teſten (Seniorum) oder Vorſteher (Anti- 
ftitum, )mie bishero ‚behielten meil fieden 
Antichriſtiſchen Misbraud) des Biſchoͤff⸗ 
lichen Namens haften. E 


Was die —— ſelbſt anlanget, 
ſo find Die guten YYaldenfer , ehe diefelbe 
hat ins Werck gerichtet werden koͤnnen, 
abermal zerfiveuet, und ihr pornehmfter 
BSichoff, Stephanus, zu Wien verz 
| | S brannt 
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brannt worden. Die Unſerige in Boͤh⸗ 
men haben ebenfalls viele Berfolgungen 
ausftehen muͤſſen, Doch haben fie unter 
dem Schuß des Höchften nicht Eönnenauss 
— werden. Die Anzahl der Glau⸗ 
igen wuchs vielmehr fo ſehr, DaB Anno 
1500, beynahe 200, Kirchen in Böhmen 
und Mähren waren, und fich fchon viele 
aus dem Adel zu ihnen hielten. Was aber 
Diefe rechtglaubige Brüderfchafft zu. grünz 
Den, vor Schweiß und Blut gekoftet, ber 
? gen die Hiftorien ‚welche wir in Handen 
aben. | | 


Doer Name Bruͤderſchafft ift von Der 
Sache felbften genommen worden. Gie 
ftammeten mwahrhafftig von Huß, dem 
Heiligen Märtyrer ‚ber : Weil ihnen aber 
‚Die Lalirtiner den Yramen Zußiten ſchon 
weggenommen haften, und Die Linferige, 
gegen Das ausdrücliche Werbot des Heiliz 
gen Geiftes, I, Sor. I, V. 12. 13. J ſich 
nicht nach Menſchen nennen wollten; ſo 
geſchahe es, ‚Daß fle fich) untereinander ,mif 
Diefem angenehmen, Sreundfchafftlichen, 
and Soriften wohl⸗ anftändigen Namen, 
Brüder und Schweftern nenneten, In 
ihren Schuß zund andern re 
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fahen fie auf den Lehr⸗Grund Magifter 
Huſſens, daß Chriſti Gefeß und Ord⸗ 
nung, ohne menfchlichen Zufaß , fchon gez 
nug ſey, Die fEreitende Kirche zu regieren, 
und Damit fie allem Abweichen ihrer Nach⸗ 
fommen von Diefem Grunde vorbeugen 
möchten, fo unterfchrieben fie fich Bruͤder 
des Geſetzes, oder der Regel Chrifti, 
Und weil fieunter fich eine gewiffe Ords 
nung ‚die Einigkeit des Glaubens und der 
Liebe zu erhalten, aufgerichtet, fo nennten 

‚fie ihre ganze Werfammlung, wie bishero, 
(Unitatem Fratrum) die Kirche der vereiz 
nigten Brüder, Beil aber die offentliz 
he Kirchen von den Roͤmiſchen oder fal⸗ 
fhen Sußiten, ( Pfeudo- Hufpstis) überall 
hinweg genommen wurden, haben jene Ihe 
nen beſondere Gebet-Häufer in allen Städs 
ten bauen ‚und ihre Lehrer weil ihnen ihve 
ordentliche Einfünffte mit wegfielen, mif 
Ihrer Hand; Arbeit fich ernähren müffen. 


Indeſſen erbarmete fih GOtt auch über 
Zeutfchland und ermeckte den groffen Lu⸗ 
therum: Dahero Die Brüder an Denfels 
ben, wie auch andere berühmte Lehrer in 
dem Reich ‚etlichemal einige Gefandfchaffs 
fen abgeorhnch weicen den > 
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ja beynahe in allen Glaubens; Artideln 
eine Übereinftimmung gefunden abſonder⸗ 
lich aber wegen ihrer guten Ordnung und 
ernftlichen Kirchens Zucht einen beſondern 
Ruhm beygeleget haben ; Wie Die Briefe, 
welche Luütherus und andere an Die Bruͤ⸗ 
der , und Diefe an jene gefchrieben , bezeu⸗ 
. Sie wünfchten von Herzen ‚mit den 
übrigen Neformirten Kirchen in Zeutichz 
Tand, und anderswo, eing zu werden: Wei⸗ 
len fie aber wahrgenommen , Daß allerley 
Uneinigfeit und Streit unter ihnen ent⸗ 
anden , haben fie davor gehalten, Daß fie 
fich zu Feiner Parthey fchlagen , doch mit 
beeden Chriftliche Sreundichafft halten 
Eönnten. Unterdeſſen haben fie deſto fleifz 
figer vor ihre Gemeinen, ſonderlich in Aus⸗ 
ubung der guten Zucht , geforget , je mehr 
fie fahen , Daß dieſe Strittigkeiten am mei⸗ 
ften aus Lauigfeit und nachläßiger Beob⸗ 
achtung der Kirchen; Zucht entſtuͤnden. 
Als aber hernach in Dem Schmalfaldifchen 
Krieg die Proteftanten in Teutſchland 
uͤberwunden worden, und Ferdinandus 
feine Böhmen, als Bunds; Genoffen Der 
rofelben , zur Straffe gezogen, Denen Vor⸗ 
nehmften ihre Güter meggenommen , und 
die Gemeinden der Bruͤder Anno 1548. 
| | ver⸗ 
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verjaget, und aus Dem Reich verbannef: 


ſind fie in drey Hauffen nach Groß Polen 


w 


und Preuffen gegangen, und haben auch 
Dafelbften die Lehre des Evangelii ausges 
breitet, und einige Gemeinen (Kirchen) aufs 
gerichtet. Endlich als 1609, die Boͤhmi⸗ 
fchen Stande vom Kayfer Rudolpho die 
Religions⸗Freyheit erhalten, und fich, in 
Anfehung der unterfchiedlichen Gebräuche, 
(Seremonien)mitder Evangelifchen Kirche 
zu vereinigen getrachtet, wurde auch denen 
Patronis und Worftehern der Brüder anz 
befohlen, anzuzeigen, was Dann die Bruͤ⸗ 
der, in Anfehung ihrer Kirchen-Zucht und 


‚ Drönung, vor andern befonders häften: 


ap fie Dann folgende Drdnung überge; 
en. 

Man hielte dieſe zwar vor guf,es blieb 
aber Doch der Zweiffel übrig , ob mans im 
Der Kirche Dermahlen fo weit bringen koͤnn⸗ 
te: Dahero hat man den Brüdern , ihre 
Zucht und Drdnung zu behalten, übrigeng 
zu einem allgemeinen Meichs ;Confiftorio 
oder Synodo zu fommen , erlaubet , bis 
GOtt etwas befiers und vollfommenerg, 
welches zugleich allen nüglich wäre ‚an Die 
Hand geben würde, 


S3 Damit 


Damit aber unterdefien nichts unter 
‚affen würde, mas zu beftändiger Beobach⸗ 
hing Diefer gufen Ordnung dienen koͤnnte, 
nd man deito ficherer der Machläßigfeit, 
die nad) und nad), wann man in Diefem 
Stuͤck nicht forgfältig wachet, einzufchleiz 
hen pfleget, ſteuren möchte; fo ift dieſe 
Verzeichnuß und Eurz-verfafite Kirchen⸗ 
Tafel auf dem General-Synodo zu Zera⸗ 
wig, in Mähren, Arıno 1616. durchſehen, 
vermehret und dem ganzen Minifterio, 34 
fleißiger Durchlefung ‚und genauer Uberle⸗ 
gung porgeleget worden. Worauf fie von 
allen guf geheiflen, und von den Aelteſten 
und Mit;Melteften aus Böhmen, Mähren 
und Kohlen unterfchrieben und befräfftis 
get worden, ‚Damit deren Gedächtniß nicht 
allein defto länger auf Die Trachlommen 
dauren ‚fondern auch einen jeden zur Bruͤ⸗ 
derlichen Liebe und ſorgfaͤltigen Beobach⸗ 
—— erſelben, deſtomehr verbinden moͤch⸗ 

e. 


Als aber auch hernach nicht wenige ver⸗ 
langten, daß dieſe Verordnung gedrucket 
wuͤrde, und man ſich dem Begehren auch 
ausmärfiger goftfeliger Leute in einigen 
Kirchen nicht entziehen konnte; fü — 

oe end; 
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. endlich auf dem Synodo zu Leßna in Poh⸗ 
- Jen, welcher von der zerftreueten Brüder; 
fchafft Anno 1632. gehalten worden, be> 
fchloffen , daß fie zum Druck möchte be; 
fördert werden. | 


Es fchiehe zwar damahls ſchon, als ob 
uns GOtt mit einer andern Zucht⸗Ru⸗ 
the, ohne Zweiffel um der bey uns erkalte⸗ 
fen erften Liebe, und nachgelaffenen Eifers - 
willen, heimſuchen würde, Offenb. Joh. 2. 
Y. 4.; Doc) hat man nicht vor gut gehal⸗ 
ten, durch unfere Nachläßigfeit Der Ver⸗ 
gefienheit und Finſternuß gleichfam aufzu⸗ 
opffern, was einmal von Den lieben Vor⸗ 
fahren aus reiffer Uberlegung angeord- 
net, auch bisher nicht ohne Beförderung 


der GoOitfeligkeit gebrauchet worden, fonz 


Dern vielmehr allen Fleiß dahin anzumen; 
Den , Daß Die läßigen Hände und Die mü- 
Den Knie wieder aufgerichtet würden , ge 
wiſſe Tritte zu Chun mit den Züffen, daß 
nicht jemand ſtrauchle, wie ein Lahmer, 
zum vielmehr geſunb werde. Hebr. 12. 
WW. 12, 13, | 


Damit u —— ee; ung, und olen 
glaubigen Shriften , gefchehe, wolle um 
GS — — Gott 
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Gott mit feiner Himmliſchen Gnade fo 
wohl erneuren, al& auch befeftigen zu ſei⸗ 
nes Heiligen Namens Ehre. Amen. 


iener | 
Der vereinigten Brüder, 


— — — — — —— —— — — — 
NB. Man wird in dieſer Vorrede ſowohl, als in der Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie der Boͤhmiſchen Brüder wahrnehmen, 
wie befümmert fie, aus menfchlicher Schwachheit,, ges 
wefen ‚daß fie ordinirte Bifchoffe und Lehrer von folchen 
rechtglaubigen Biſchoͤffen haben möchten, welche von 
‚der Apoftel Zeit her ihre ununterbrochene rechtmäßige 
Nachfolge behaupten fonnten. Wie dann Petrus Wals 
Bus, und feine Nachfolger, dieſes hauptfächlich zu behau⸗ 
pten gefuchet ‚daß fie die wahren Nachfolger der Apoftel 
wären. Wie Uferius bezeuget. Allein was hilfft doch 
die äufferliche Perfonal-Succefion von der Apoſtoltſchen 
Kirche? Man zeige in der. That und Wahrheit,mit Wors 
gen und Werden, ob mandierechte, Himmlifche Sals 
bung des Heiligen Geiftes habe, und ein Koͤnigliches 
Prieſterthum feye; Ob ein Apoftolifch und rechtfchaffes 
nes Krafft⸗Weſen in Ehrifto vorhanden feye. Die Weis⸗ 
heit gibe fish noch für und für im die heilige Seelen, und 
machet Propheten (Priefter) und GOttes⸗Freunde. 
&ap, 7.0.27. Ohne die Hilft ung alles rühmen fo we⸗ 
nig, als den Juden ihr natürlicher Urfprung und Ruhm 
von Abraham. Siehe Matth. 3.0.8. 9 12. 
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Kirchen⸗Grdnung 


Der 
Boͤhmiſchen Brüder, 


AB Feine menfchliche Gefelfchafft, 
ein Reich, keine Stadt, noch Haus, 
noch einig erfchaffenes Ding, ohne 
gewiſſe Ordnung beftehen Eönne, 
Adern ohne diefelbe alles wande, 
und wiederum zerfalle, bezeuger 
diefe ganze Welt mit ungehlichen Erempeln. (a) 
© 5 te 





(a) Es haben fo viel kluge Männer die Ordnung angeruͤh⸗ 
met, daß fich gu verwundern, wie fo wenige unter denen 
Menfchen darauf achten, was und wie heilfam die Sa; 
che fen ‚zu geſchweigen, daß fie diefelbe follten verfichen 
oder anrichten. Die Schrifft felbften ift voll Goͤttlicher 

» Klagen daß ale Menfchen von den Öefegen der ewigen 
Drdnung abgemwichen ‚und dahero in unendliche Unord⸗ 
nungen verfallen. Krumm kan nicht fchlecht ‚noch die 
Fehle gesehlet werden. Ecclef. 1. v. 14. 15. Wie wahr 
Hat demnach jener geſagt: Ordo rerum anima eft, Die 
Ordnung iſt die Seele in allen Dingen. Dann — der 

| | ebens 
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— —— — —— — — 
Wie ſollte nun die Kirche Chriſti, welche GOt⸗ 
tes Haus, 1. Tim. 3. ». 15. , die Stadt des 

| ö groſſen 
lebendige Leib von der Seele belebet und beweget wird , 
daß fie fühlet ‚und ihre Verrichtungen volbringer, hin 
gegen ohne die Seele zuſammen faͤllt, und ein Aas (Cada⸗ 
ver) zu werden beginnet: Alſo kommt die Wohlfahrt al⸗ 
ler wohl⸗eingerichteten Sachen von der guten Ordnung 
her. Zum Exempel. Sage mir, was geben dieſe Buch⸗ 
ſtaben für Nutzen oder Annehmlichkeit ? 
Aadeimmnoorrru, 
Dder wenn manfiein einige, aber nicht in voͤllige Ord⸗ 
nung, nemlich in Sylben „bringt: 
Am or dorer umani? - 


Oder endlich Wörter daraus macht ‚ aber unordentlich , 
ir nicht mit rechtem Unterſcheid zuſammen ſetzet, nem⸗ 
ich: | . 
Ord orer uman ima. 
Maß haft du vor einen Begriffdavon? Doch wirft du 
“fie bald verfichen, wenn ich fie in rechter Ordnung mit 
Unterfcheid feße : 
| Ordo rerum anima. 
Iſt deme nichtalfo? Doch habe ich allererft nichts anz 
ders ausgefprochen,, als was ich vorher gefagt babe: 
Eben diefeibigen Buchftaben ‚ Sylben und Wörter, die 
aber vorher confuß und unordentlich ‚nun aber ordent⸗ 
Jich ausgefprochen worden. Siehe ‚vorhero war es etz 
was unnügliches ‚ein Toden;Öeripp der Rede, das we⸗ 
der Verſtand noch Leben anzeigte: Yun aber iſt eg ein 
belebter, frifcher Leib, der voll Gefuͤhl und Bewegung ift, 
Und fo gehet es bey allen Reden, SGedancen und Wers 
en. DieeinzigeDrdnung.allein gibt alen. Dingen das 
Leben und feine Dauer „tvenn fie wohl gebrauchet wird; 
wird fie aber gerriffen „fo muß alles fallen und zu m. 
Ä geben. 
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groſſen Königs , Pſal. 48. 9 3. und das 





ich 
| GOt⸗ 
Sehen. Probiere es in einem der allergelehrteſten Büs 
cher: Mache darinnen eine Zertrennung der Saͤtze, 
Worte, Syllaben und Buchſtaben, daß ſte zwar vorhan⸗ 
den ſeyen, aber nicht ordentlich zuſammen hangen; ſo 
wirſt du alſobald das ganze Buch verdorben, und dag 
Flare Licht in Sinfterniß verwandelthaben. Chen diefes 
wird. fich zeigen, wenn dudie Bande des menfchlichen 
- Leibeg ‚oder eines andern lebendigen Thierg ‚oder einer 
gewifien Gefellfchafft unter den Menſchen, oder eineg 
Uhrwercks, Gebaͤudes, und dergleichen, zortrenneſt. Dex- 

Poet ſagt gar recht: | 

Vis corrumpere cundta in. orbe ? 
“ Unum Ordinem corrumpito. 


Wille du die ganze Welt in einem Chaos 


Ä feben: 
Nimm nur die Ordnung weg, fo ift die 
Br Sach gefcheben. 
Plato fchreibet: \ 


Ordine cuncta bona procedunt, inordinata etiam 
| odrcdinata diflipant. 

Durch die Ordnung gebt alles wohl von ſtat⸗ 
ten; die Unordnung aber bringt auch das, 
was wohl angeordnet, in Verwirrung. 
Dis beſtaͤttiget noch Boetius: 

Quicquid præcipiti via 
Certum deſerit ordinem, 
Lætos non habet exitus. 
Was einmal von der Hoͤh aus ſeiner Ord⸗ 
.nung ſchreitet, 
Dem iſt ein ſchwerer Sturz, ein Schrecken⸗ 
J End, bereitet. 


284 Kirchen⸗Ordnung 
Gottes if, Math. zo. 7. ⁊xz̃ ohne Srd⸗ 
nung beftehen können ? (6) Dahero der e* 

| | e 


(+) Bon der Kirchen⸗Ordnung ift noch etwas ing befonz 
dere hinzu zu fügen, wie fie von GOtt und allen Gottſeli⸗ 
gen Männern angepriefen, und nad) ihrem bortrefflis 

chen Nugen -erfannt worden. Drigenes fchreibt in dee 

2. Homil über dag 2. Eapitel des 4. Buch Mofe alfo: 
„Moſes fagt: Daß ein jedes nach feiner Drdnung ‚und 
„unter feinem Panier ‚und in feines Vatters Geſchlecht 

' „fich lagern und wohnen folle. Paulus aber fchreibt : 
„Daß alles ehrlich und ordentlich zugehen folle., Dis 
redet eben derfelbige Geift GOttes ſowohl durch Mofen 
als Paulum. Moſes befiehlt, daß in den Lagern, Paus 
Ins aber daß in der Kirche alles ordentlich gefchehen ſol⸗ 
le. Werdahero das Decorum ‚oder das, was Chriften 

anſtaͤndig ift, nicht beobachtet, der verachtet alle heilſa⸗ 

me Verordnung ſowohl des Geſetzes, als Evangelii, 
und lebet ohne Drdnung. | 

Chryſoſtomus Homil. 37. über 1. Cor. fagt: ,, Nichts 

„ift der Erbauung fo vorräglich,als eine gute Drdnung, 

„der Friede und die Liebe; gleichtwie hingegen Unord⸗ 

nung und Uneinigfeitalleg vermüften. Man mwird dies 

y, fe8 nicht nurin der Kirche Chriſti, fondern auch in als 

„Ten andern Dingen wahrnehmen. Dann wann das 

Band der Drdnung in einem Chor auf dem Schiff, an 
‚einem Wagen oder in dem Lager zerriffen wird „daß an 
„, ftatt der Hohern die Geringern und Untergebene das 
„Werck führen ‚fo wird dag oberfte unten fliehen ‚und 
„, alles verderben, ıc. 

Was iftsaber nöthig, noch ein mehrers anzuführen ? 
Es iſt niemand unter denen (Klugen) Alten,ber die Ord⸗ 
nung niche theuer und werth hielte. Die Sache felbften 
gibt den beften Beweis; je mehr eine jede befondere 
(Particularz) Kirche Ordnung hat deſto ftärcker hält fie 
zuſammen, wann auch in andern Dingen alles zu = 
Ä | | en 
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ftel fehreibet : Laſſet alles ehrlich und ordentlich 
zugehen. 1. Cor. 14.39.40. Ob nun wohl * 
| e 
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cken anfienge. Das erſiehet man an der Roͤmiſch⸗ und 
Griechiſchen Kirche. Man muß ſich dahero derwun⸗ 
dern, daß einige unſerer Zeiten, um des eingeriſſenen 
Misbrauchs willen, die Ordnung gar aufheben, und lie⸗ 
ber alle Bande der Ordnung zerreiſſen, als einige Muͤhe 
und Sorgfalt anwenden, dieſelbe in ihren Kirchen eins 
zuführen, oder zu erhalten. Gewis auf Feine andere 
Weiſe, ald wann man die Stugen und Säulen in einem 
Hauſe deswegen ummerffen wollte ‚damit ſie ihnen niche 
mehr, al® andere Balcken und Theile der Wände einbils 
deten. Dber wann der menfchliche Leib deswegen nicht 
fo viel Glieder von unterfchiedlicher Geftalt und Vers 
richtung haben twollte, damit keines Urſach hätte, fich 
über das andere zu erheben. Wäre dig aber die Klug⸗ 
heit der Gerechten ? Wollten wir lieber, daß der geiftlis 
che Leib, die Kirche, ;cher dem Leibe eines Wurms, der 
lauter gleiche Theile hat, als eines Deenfchen ‚den G tt 
mit den ordentlichften Gliedern allenthalben gezieret, 
gleich fehe? Darum GOtt nicht nur in dem Werck der 
Schöpffung allesnach Zahl, Maas und Gewicht anges 
ordnet hat; fondern auch ‚ale Er Noah por der Sündz 
Fluth einen Kaften zu bauen, dem Mofi die Lade dee 
Bundes (nebſt dem Altar ‚ Leuchter , und übrigen Geräs 
the der Huͤtten des Stiffts) aufgurichten ‚nicht weniger 
Salomoni den herrlichen Tempelaufzubauen ‚dem Ee; 
chiel aber zu entwerffen , und gieichſam vorzureiſen a 
fohlen ‚mithin alles nach Maas, Zahlund Gewicht ver; 
fertigen laſſen, und es endlich GOtt gefallen ‚ein GOtt 
der Ordnung genannt zu werden, 1. Cor, 14.90.33, Mag 
fan man hieraus anders folgern, ale daß alleg, mag 
Sott angehoͤret, vornemlich die Kirche Chrifti ‚in befter 
Ordnung flehen folle. Laßt ung die ältefte Kirche, dag 
Volck Iſrael, anſehen. Warum hat es GOtt ——— 
a 
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Ordnung nicht in allen Kirchen auf gleiche ° 
eife gehalten werden kan; fo ift doch Dig oe 

| wiß, 


daß daſſelbe in zwoͤlff Staͤmme getheilet werden, und in 
einer Kriegs⸗Ordnung aus Egypten geben ſollte ? Exod. 
13.v. 13. Warum hat Er fo genau angeordnet, wie die 
Lager um die Stiffts⸗-⸗Huͤtte geſchlagen, und wiederum 
aufgehoben werben follten? Warum hat Er befohlen, 
daß dag Volck je in Zehen, Hundertund Taufend einges 
theilet, und einem jeden Hauffen fein Führer, Haupt⸗ 
mann undOberſter vorgefeßet werden follte ? Warum hat 
Er einen Stamm zu feinem Dienft abgefondert denſel⸗ 
ben in Leviten und Priefter eingetheilet, und die Leviten 
ſelbſt wiederum in drey Claſſen, die Priefter aber durch 
David in gewiſſe Orduungen gefeget? Warum hat Er 
alle ‚auch ‚die geringfte Gebrauche, den GOttes⸗Dienſt 
zu verwalten, fo genau vorgefchrieben ? Gewis nur 
darum, daß Er,als ein GOtt der Ordnung, die überall 
in der Ordnung verborgen liegende Geheimniſſe, zuuns 

ferm Nachdencken, aufs befte eindrucken möchte. 
Betrachten wir die Kirche Neuen Teftamentg, fo hat 
ja der Sohn GOttes, da Er mit ung auf Erden wandels 
te, und den Örund zu feiner Kirchen legte, die Drdnung 
zugleich mitgegründet. Als er aus dem ganzen Hauffen 
der Ölaubigen erftlich fiebengig Junger , und aus diefen 
wieder zwoͤlff Apoſtel erwaͤhlet hatte : Unter diefen hat Er 
wieder drey sugeheimen Dingen gebrauchet welche her⸗ 
nach, ‚zur befondern Ehre, (KaJe&oryv) Säulen der 
tanzen Rirche genenner worden. Galat. 2. v. 9, 
Diefe allein ‚nachdem Er fie beruffen ‚und ausgeruͤſtet, 
a Er zum Berck des Ampts beſtaͤttiget, Luc. 22.0. 30. 
ob 20. v. 21.; andere aber, die fich ohne ordentlichen 
Beruff eindringen wollten, vertworffen. Matth. 8.0. 20. 
Dezeuger nicht Paulus, daß GOtt in feiner Kirche etliche 
zu Mpofteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evangelis 
ſten, etliche zu Hirten und Lehrern verordnet babe, = 

a — au 
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wiß, daß eine jede Gemeine defto feſter beſtehe 
und lieblicher blühe, je mehr fie mit guter Orb» 
nung verſehen iſt. Eben dieſes hat die (c) 

| | Srtiffter 


auch die Heiligen zum Werck des Ampts zubereitet, mit⸗ 
hin der Leib Chriſti ſowohl erbauet, als auch die Giieber 
durch alle Fugen und Gelencke vereiniget, und durch die 
innwendig wuͤrckende Krafft des Geiſtes, nach dem 
Maas der Önade, zu geiftlichen Handreichung, und Erz 
bauung in der Liebe, zufammen: gefaflet würden. Ephef, 
49.11.16. Dahero diefer Apoftel denen Kirchen die 
Drdnung fo offt anpreifet, und gegen die einreiffende 
Unorönungen eifert, Als da er. andie Coloſſer fchreiber: _ 
„Ich zwar dem Leibe nach abweſend, im Geifte aber ges 
„genwaͤrtig, fehe mit Freuden eure Ordnung, und die . 
— —— eures Glaubens in Chriſto. Eoloff. 2. v. . 
An die Theſſalonicher aber: „Wir gebieten euch aber 
orlieben Brüder, in dem Namen unſers HErrn JEſu 
„Chriſti, daß ihr euch entziehet von einem jeden Bruder, 
z, der unordentlich wandelt, ıc. 2. Theſſal. 3. v. c. Aug 
welchem erhellet, daß, wer die Ordnung in einiger 
Sache am meiften aberin dem allerwichtigften Were, 
welches die Kirche , als dag Reich SOttes, angehet, lo⸗ 
bet, befiehlet und anrichtet, nichts anders beginne, als 
was GOtt ſelbſt und alle Heilige GOtt⸗weife Männer 
thun und gefhan haben; wer hingegen in einer Sache, 
vornemlich aber in der Kirchen Chriffi, welche GOttes 
Reich iſt, die Ordnung zu flöhren und zu verwerffen 9% 
bendket, thut ettvag, welches GOtt und allen Heiligen zus 
wider iſt, indem er dadurch aller Gottlofigfeit und Thor; 
heit Thür und Thor Öffnet,und GOtt deswegen ſchwe⸗ 
re Rechenſchafft zu geben hat: Daher der Poet fagt: 
Vel deſerit Deum deſertor ordinis. Wer die Ordnung 
verläßt/ verläße GOtt felbften. | 
(c) Unfere Kirche hat Anfangs nicht einer allein, fondern 
viele Gottſelige Männer ungleich gegruͤndet. — 
u 
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iffter unferer vereinigten Bruͤder, als fie ſ8 
1 der Abgoͤtterey abgeſondert bewogen ‚Da 
nicht allein ‚und zwar fürnemlich Die Reinig⸗ 
£ der Lehre, und Einfalt (Heiligkeit) Des 
wiftlichen Lebens wieder her ellen , ſondern 
ch durch Das Band einer ren Ordnung bee⸗ 
Stuͤcke unter ſich ſich ſelbſten aber in dieſen 
yden Stuͤcken aufs beſte gruͤnden möchten (d) 
je haben fich alfo nnd durch Goͤttlichen 
eyſtand, ſowohl felbften nad) diefer Heiligen 
ellichafft gerichtet, als auch Die Sachen , wel; 
zu dem reinen GOttes⸗ enft und der gez 
meinen 


———— — — — ||| ni 
Huß war nimmer vorhanden: Rokizanum aber konnten 
fie nicht bewegen, daß er durch fein Anfehen die Abſon⸗ 
derung von denen Unordnungen ‚welche et doch angeraz 
then, beförderthätte. Daherhaben fie , nach dent Rath 
des Apoftels, fich befliſſen, die Einigkeit im Geiſt, durch 
das Band des Friedens ‚zu erhalten, Damit fie ein Leib 
undein Seiftwären. Ephef.s.0. 3.4. Wie ſie dann auch 
ihren Namen allein von diefer Heiligen Abficht gefchöpfs 
fet, und ihre Berfammlung zur Einmüthigfeit des Geis 
fteg die Bruͤderliche Einigfeit (unitatom fraternam ) 963 
nennet. Welchen Namen die Zerſtreueten, wollte Dre: 
in voller That und Wahrheit annoch behaupten. 


) Man difputire mit vieler Bemühung von den Kennzeis 
chen der wahren Kirche. Aber mag iſt es nöthig ? Sind 
nicht die Apoftolifche Zeugniſſe, Apoft. Geſch. 2.0.42. 
Ephef. 4. v. 7. ⸗6. genug? Kan man nicht bequem drey 
Kennzeichen fegen? Nemlich 1. die Reinigkeit der Lehre 
nach dem Evangelio Eprifti. 2. Ein heiliges Leben in 
der Nachfolge Chriſti. Und 3. die Bewahrung der Drds 
nung zur Erhaltung der Einigfeit im Geift. Dig find 
die einfältigfte Stücke,melche allem falfıhen Schein Wes 
fen begegnen. Ä 9 
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meinen Erbauung gehören, nad) Art der erften 
Apoſtoliſchen Kirche, fo gut ſichs um der Damas 
Ligen mäncherley Berfolgungen willen fhunliefe 
fe, beftermafien angeordnet. (e) Wir wollen 
alles in 7. Eapitel eintheilen, — 
(e) Wann jemand unter denen noch übrigen von der Boͤhe⸗ 
miſchen Kirche ſich des Apoſtoliſchen Ausſpruchs be⸗ 
dienen wollte: Wis koͤnnen uns roͤhmen in Chriſto 
IJEſu / daß wie GOꝛtt dienen. Röm.ır.d.17. ; So 
waͤre es vielleicht Fein eitler Ruhm, indeme es ein Stich 
Des wahren GOttes⸗Dienſtes iſt, daß wir ung in denz 
. HEren rühmen, mithin unfere Gaben und Güter niche 
als unfer eigene, ſondern als theure Baben GHttes‘,fia 
\ mögen noch vorhanden, oder verlohren gegangen feyn, 
erheben Ich aber ‚da ich diefe Anmerdungen beyfeße, 
—— Apoſtel — und mit gutem — er 
ſprechen: Wann ich mid) je ruͤhmen woͤllte / thäte 
8 darum_nicht t Sei : Dann ich: wo die 
_ Wahrheit fagen. Ich enthalte mich aber dep, da⸗ 
mit jemand böber von mir balce/ dann er am 
iſt: Ich habe mir vorgeſetzt, nichts zu reden, als ma® 
wahr iſt; Indem ich allein von ung berichte, was wir 
nach unfern Verordnungen in der Wahrheit durch dia 
That und Ausübung beftättiget Haben. Wiewohl wir auch 
dieſes mit Beſcheidenheit und mäßiglich verrichtet, niche 
‚barinnen einigen Ruhm zu fuchen, fondern vielmehr una 
ſere Beſchaͤmung und Betrubniß zu bezeugen, Daß min 
ein e wohl eingerichtetes Kirchen Regiment, wie es 
groffe Männer dafür gehalten, verlohren haben. Er 
bleibe GOtt auch in unferer Confußion allenthalben bie 
ſchuldigſte Erhebung und Ehre, Die Kirche Gottes 
aber Fan an unferm Berfal ein nachdrücklicheg Fuͤrbild 
nehmen, wie ernſtlich man fich vor dergleichen Verfall 
bewahren ſolle. 
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—— — ——— 
I, Wird die Ordnung unter den ver⸗ 
vera Brüdern überhanpf gezeis 

BER : || | ME 
2. Bon der Ordnung der Kirchen. Diez 
ner (Miniftrorum) und deren Zu: 
ſammenkuͤnfften gehandelt werden. 
3. Soll die Art und Weile , geiflliche 
Aempter oͤffentlich zu verrichten, 
oder den öffentlichen. GOttes⸗ 

Diuiienſt anzuftellen, und - 

4. Wie fi) Die Lehrer vor ſich und in 
| ihren Häufern begeigen ſollen, vor⸗ 

‚geftellet werden, Nicht weniger 


5. Wie die Zuhörer in ihren Haͤuſern | 


i 
⸗ 


leben ſollen. Wi 
6, Die Kirchen⸗ und Haus⸗Beſuchun⸗ 
gen von denen Obern in guter Auf⸗ 

| ficht anzuftellen, and wie: 
9. Die Kirchen; Zucht felbften, welche, 
wie ein Band, alles zufammen 
h J zu beobachten und auszuuͤben 


Das 


R 


\ 
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Das erfte Lapitel, 


Bon der Ordnung der verei⸗ 
nigten Brüder übers 
haupf, 


Je Ordnung der vereinigten Brüder übers 
haupt beſtehet theils in einer gewiſſen, 
GOttes Wort gemaͤſen Eintheilung 

und Einrichtung der Sachen, die zum GOttes⸗ 

Dienſt gehören; theils it guter Unterſcheidung 

der Perſonen, die in dieſer Verſammlung GStt 

einmuͤthig miteinander dienen, und wie ſie un⸗ 





tereinander durch gewiſſe unterſchiedliche Mens 


ter vereiniget und verbunden werden moͤgen. * 
Die Ordnung der Sachen. 


A die Brüder ſahen, daß alles fo unor⸗ 
dentlich durch einander gienge, und nie⸗ 
mand einen ara machte zwiſchen 

t noͤthig ſeye "oder 





dem, was noͤthig, und ni | 
was zum wenigſten mehr oder weniger ihr 
und, was noch ärger, daß man Die welentliche 
Grund⸗Stuͤcke des Heils — Den an 


mit Schein und überflüffigen Dingen aufbiels 
$e 5 haben fie angefangen , in denen Stüden,die 
zum Chriftenthum gehören ‚einen guten Unter⸗ 
ſcheid zu machen. m y.19, Hoſea 8.*. 
u 2 12. 
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12, Matth.7. 7.9: — y. 10. (a) Nem⸗ 
lich, Daß im Chriſtenthum Sachen ſeyen, die 
32:3 Das Weſen ſelbſt angehen, - iS 
2 Dem ce um dienen, und 
3. Zufälliger Weife nüglich feyn koͤnnen. 
Für wefentlihe Stüde des Chriſtenthums 
«die das wahre Chriftenthum eigentlich gus⸗ 
machten) hiekten fie diejenige , welche meiftens 
und unmittelbar zu der Menfhen eligkeit gez 
oͤrten; nemlich anf Seiten GOttes die Gna⸗ 
e des Himmliſchen Vatters, das Verdienſt 
JEſu Chriſti, und Die Gnaden⸗Gaben des Hei⸗ 
ligen Geiſtes; Unſer Seits aber den Glauben, 
die Liebe , und die Hoffnung. Da fie dann 
durch den Glauben die Erkaͤnntniß Göttlicher 
Wohlthaten, nebſt deren heilfamen und würd; 
lichen Zueignung und Annehmung verſtunden. 
Durch die Liebe einen brennenden Fleiß, GOtt 
wiederum innig zu lieben, und Ihm in allen 
Stüden zu gehorchen; durch Die Hoffnung aber 
ein unbemwegliches Vertrauen in dieſen beeden 
Stüden zu verharren, und alfo das Ende des 
Glaubens davon zu bringen, anzeigten. Sie. 
bezeugten anbey , daß. ohne diefe Stüde nies 
mand koͤnne felig werden. () & ur 
RR Eu te: 


(a) Die Unordnungen erfeumen,und nach einer guten Ord⸗ 
nung Verlangen tragen, war die erfie Gnade GOttes. 
(2) Ich vertoundere mich, warum die heutige GOttes⸗Ge⸗ 
lahrten, (Theologi) melche —— Theologica ma⸗ 
chen, oder die Erkaͤnntniß der Wahrheit zur GOttſelig⸗ 
keit derfaſſen, die dreyfache Eintheilung des — 

| — Glau⸗ 


der Boͤhmiſchen Brüder, _ 293 
Die Stüde, die zum Chriftenehum diene; 
Sen, vice ie Diegenige Mittel, welche GOtt 
der Stirche felbft gegeben ; als wodurch die Gna⸗ 
de GOttes des Vatters, das Verdienſt Chris 
ſti, und des Heiligen Geiſtes Gnaden⸗Werck, 
uns ee und mitgerheilet werden; 
- Das iſt, wodurch, laube, Liebe und Hoffnung 
BIENEN 73 Ba’ 
Glauben, Liebe und Hoffnung nicht behalten baden 5 fons 
dern insgemein die Chriftliche Lehre in zwey Theile, nem⸗ 
lich in Glauben und £iebe , eintheilen. Eben ‚als ob es 
nicht wag fonderbares und groffes wäre ‚mad GOtt des 
nen ‚die durch den Ölauben an Chriſtum gottfeltg Ichen 
bverheiſſen hat; oder als ob man damit zufrieden ſeyn 
koͤnnte, wann man nur da und dorten etwas obenhin mit 
einflieflen lieffe. Da doch das erſte, feyerlichfte Buͤnd⸗ 
niß ‚welchesder HErr mit Abraham ‚dem Batter aller 
Ölaubigen, aufgerichtet, diefedrey Stücke aufs deuts 
lichſte ausdrücket ; und die ganze Heilige Schrift dies 
felbe altenthalben andeutet. Dann da redet der Herr 
Abraham, Genef. 17. 0. 1. alfo an: En 
I. Ich bin der allmächtige. (allgenugfas 
me) GOtt. * F 
Da iſt der Grund des Glaubens an den einigen wah⸗ 
ren GOtt. u 
2. Wandele vor mir ‚gebe fleißig mic mie 
um , und fey vechtfchaffen fromm. 
Hier iſt bie Liebe und ber Gehorſam. 
Und: | 
3. Ich will dein. Schild und ſehr groſſer 
Lohn ſeyn. Geneſ. 15.9.1. 
Giche die Hoffnung des ewigen Beyſtaudes und ber 
endlichen Vergeltung, 
| DEE 179 
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— — — — — — — — — —— ——— — 
in uns angezuͤndet erhalten und geſtaͤrcket wer⸗ 
den: Nemlich GOttes Wort, die Schluͤſſel 
des Himmelreichs, und die geheime Gnaden⸗ 
Stifftungen oder Sacramenta. Dann BO 
tes Wort offenbaret uns jene weſentliche Stuͤ⸗ 
de, Pſal. 19. v. 12. , die Schluͤſſel eignen fie 
uns zu, Joh. 20. Y. 22. , und die Sacramenta 
‚verfiegeln fie, Kom. 4. Y. 11. Derowegen * 
ten ſie das Amt der Kirche nicht an Id on? 
dern um, jener wefentlichen Stüde willen , für 
nötbig. Man hat auch bey und Durd) den Kir⸗ 
chen⸗Dienſt nichts anders zu fuchen , als —* 
er 


m—— —— —— — —ñ —ñ— — — — — — 
Gleiches finden wir bey Chriſto, dem Stiffter und 
Mittler des neuen Bundes. Joh. 14. Capitel. 


1. Glaubet ihr an GOtt, ſo glaubet auch 
an mich. y. 1. * 

2. Liebet ihr mich, ſo haltet meine Ge⸗ 
| bot. Y. 15. ot | 

3. Ich will euch zu mir nehmen, auf daß 

| ihr ſeyd, wo ich bin. y. 3. 

Da Eraus der Welt gieng,that er gleiches. Matth, 28. 
b.13.20. Die Apoftel nahmens offt in acht. 1. Cor. 13. 
0.135, Epheſ. I. v. 13.⸗8. Eolofl..9.4. 5. 1. Petr. 3.0. 
7.8. Actor. 24.9, 14. 15.16, ‚, und fonften hin und wies 
der. Welche Eintheilung auch Auguftinug hernach, nebft 
unfern Vorfahren, mit Recht behalten hat.‘ Ich fage 
mit Recht , weil dag wahre Ehriftenthum ‚warn e8 ein; 
mahl erfannt, oder von der Erfänntniß der Anfang ges 
macht worden ‚durch die Ausübung zum Genuß zu brin⸗ 
gen iſt. Das iſt: Wir müffen vom Glanz (von der Herr; 

- UÜiächkeit) des Glaubens durch die Brunſt und Gluth der 
Liebe zur Lieblichkeit der Hoffnung, daß GOttes Barm⸗ 
yherzigkeit ewig wahre, gelangen. 
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der Glaube über alle maffen rein und lauter, 
die Liebe eh nftig,umd die lebendige Hoff; 
nung recht feft Und unbemweglich gemachet wer: 
de ‚ fich in. der Barmherzigkeit GOttes im Le; 
ben und. Tod, wie auch in allen Berfuchungen, 
unbemeglich zu behalten. 

Zufällige oder YTeben » Dinge in dem Chri⸗ 

enthum, welche andere Adiaphora oder Mittel⸗ 
inge nennen,und den Ort, die zeit und Wei⸗ 
N ‚ folche nüßliche Dinge recht zu gebrauchen, 
etreffen ‚hieffen fie Ceremonten und äufferliche 
Gebräuche der. Religion oder des GOttes⸗ 
Dienſtes. Welche fie nad) der Ehriftlichen 
Freyheit und Klugheit alfo anwendeten, da 
jte nicht nur dem Glauben, der Liebe und Hoff: 
nung nicht ſchadeten, Davon abführeten, oder 
diefelben verdundelten, welches Durch aberglau- 
bige und abgöttifche Ceremonien gefchicht , fon? 
dern Diefelbe vielmehr zu erläutern und einzu 
fchärffen dienen möchten. _ Davon Das ganze 
14. Capitel an die Römer,das 14. Capitel der 
1, Epiftel an die Eorinthier,das 2. Capitel an 
die Eoloffer ‚und andere zu lefen ſind. 

Auf eben dieſe zufaͤllige Dinge ſiehet unſere 
Kirchen⸗ Ordnung der vereinigten Bruͤder am 
ſorgfaͤltigſten. Dann die weſentliche Stuͤcke, 
Eſſentialia) und dem Chriſtenthum dienende 
Mittel, (Minifterialia) Haben wir mit allen Chri; 
Er gemein , wann fie nur diefe Güter genug: 
am erkennen, und in rechter Drdnung wohl ge: 
- ‚brauchen. Rom. 10. v. 12. Ephef. 4. v. 3. 4. 


5,6, 
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Te — — — — — 

In den zufaͤlligen und erbaulichen Neben⸗ 
Dingen (Accidentalibus) zeiget ſich vielleicht mans 
ches welches von andern etwas abgehet 5 doch 
wird fich nichts finden, was nicht in Heiliger 
Schrifft din und wieder felbften angedeuter tik, 
und mit Exempeln der erſten Kirchen Fan 
wiefen werden. (c) | 


. Wie nun folche befchaffen , und wie fern fie 
ihren Endzweck zu erreichen dienen , Das legen 
wir hier der ganzen Kirche zu guter Einſicht 
vor Augen; Nicht als einen unentbehrlichen 
Grund unferer Seeligkeit, fondern als eine gus 
ge, und zur Erbauung dienende Drdnung , wie 
uns folche Die bisherige auf befundene A ⸗ 
uͤbung (Praxis) derſelben ſelbſt gelehret hat. In⸗ 
deme wir nicht fo halsſtarrig Darauf beharren, 
daß wir nicht, wann und was nüßlichers an Die 
Hand gegeben würde, nachzugeben und zu weis 
‚chen bereitwillig wären. Philipp. 3. 7.15. 16. 

1. Theſſal. 5. v. 21, Doc) halten wir nicht vor 
Billig, diefeiben um geringer Urfaihe willen zu 
Ändern. 1. Cor. ı.y.2. Dahero kommt es, 
daß niemand bey uns neue Kehren und Mey⸗ 
nungen einzuführen, oder ae Gere 
monien aufzurichten noch Bücher zu fchreiben ’ 

| | un 


m—— — — — —— — — — ——D — —r — — 
Es wird kein wahrer Chriſt laͤugnen koͤnnen, daß die 
Apoſtoliſche Verordnungen die reineſteQuelle ſeyen, wor⸗ 
aus die Gewohnheiten der erſten und reineſten Kirche, 
als reine Baͤchlein, hervorgefloſſen. Dahero iſt es auch 
gewiß, daß dasjenige, was nach der Apoſtel Zeiten einge⸗ 
ſchlichen, nach dieſer Richtſchnur zu pruͤfen, und was der 
uelle am naͤchſten, als das Beſte, zu erwaͤhlen ſeye.— 


ı 
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und heraus zu geben Erlaubniß habe, es feye 


Dann alles von den andern unterfüchet , und 
durch allgemeinen Befall beflättiget. (4) 


Die Ordnung der Perfonen, 
und zwar erftlich unter dem. 
Volck, oder bey der Brüder; 
—— Gemeine. 
& Unterſcheid, da ein jeder an feinem Dre 
genau weiß, wen er vorzuffehen , oder 
zu gehorchen, und was er diefem oder jenen 
por eine Sorge und Ehrfurcht tehulbig — 
olcks, 


und dieſes ſo wohl in Anſehung des 
als der Lehrer. (e) | 
| | <5 Das 


(4) Wolte GOtt, daß diefes aller Drten beobachtet wuͤr⸗ 

De, daß in feinem Stück eine Veraͤn derung ohne Beden⸗ 
dien, oder aus eigenem Öutbefinden eines einzigen 
Kopffs, fondern, allein mit einmuthiger Einffimmung 
ber ganzen Kirche, vorgenommen würde, Dahero es 
Fein Wunderift, daß die Kirchen⸗Gemeinden einander 
fo ungleich worden, und auch wegen der Gebräuche und 
Mittel-Dingen in fo groffe Uneinigfeit gerathen find ‚da 

“ man bey der neulichen Keformation , tvelche von unters 
ſchiedlichen, aufunterfchiedliche Weife, berfucht worden, 
dieſes nicht forgfältig in acht genommen. GHke ders 
befiere eg! - | | 

ke) Es iftwahr ‚daß die Kirch eine Heerde ‚bie Diener der 
Kirchen aber Hirten genennet werden: Aber nicht e 

| | | | | wei 


Je Ordnung der Perſonen iſt ein ſolcher 
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Das Bold oder ihre Zuhörer theilten unſe— 

: Vorfahren in dreyerley Gattungen oder 
laſſen ein, nach den unterfihiedlichen Verrich⸗ 
ingen, welche man zu ihrem Unterricht ws 
r⸗ 


— — — — — — — an 
weitlaͤufftigem Verſtand, als ob da alles ohne Unterſcheid 
durch einander lauffen doͤrffte, und nichts daran gelegen 
waͤre, ob einige Schaafe vor oder hinten nach giengen. 
Sondern es ſollen nur die Glaubige daher mit Vergnuͤ⸗ 
gen erkennen, wie lieb und werth ſie GOtt ſeyen, daß Er 
alle Vorſehung zu ihrer geiſtlichen Nahrung beweiſe, und 
ihnen ſelbſten Fuͤhrer und Huͤter (Waͤchter) ihres Heils 
verordne. Zweytens. Daß man aber in der Kirche 
mehr, als bey einer Heerde, auf die Ordnung zu ſehen ha⸗ 
be, hat GOtt damit bezeugen wollen, wann Er ſeine Kirche 
fein Volck, fein Haus, feine Stadt, fein Koͤ⸗ 
nigreich, feine Heer-Spigen, oder ein in einer 
wohl ⸗gefaſſten Schlacht» Ordnung allezeit 
ſtehendes Kriegs» Heer nennet. In allen dieſen 
Verfaſſungen aber verhält ſichs, wie in einer ordentlichen 
Geſellſchafft diefer Welt, da die Perfonen nach gewiſſem 
Rang und Stuffen unterfchieden find. Daher Öregos 
ring Nasianzenugfchreibet : „Die Ordnung in der Kir⸗ 
„che machet, daß einige Schaafe ‚ einige Hirten find, eis 
„nige vorſtehen, andere gehorchen. Einer gleichfam 
„das Haupt vorftellet, ver andere fich alg einen Fuß , ein 
„anderer als eine Hand, oderalsein Aug, ein anderer 
„als ein ander Ölied deg Keibeg ‚zu der gangen Gemeine 
„Nutzen und Semeinfchafft, eg feyeim höhern oder nies 
„drigen Stand ‚beweifet. Diefe Drdnung wollen wir, 
„lieben Bruder! hoch achten, wir wollen fie befchügen 
„und erhalten,daß einer das Dhr, der andere die Zunge, 
„‚der Dritte die Hand, der Vierdte ein ander Ölied feye. 
Drittens. Zwey Stücke find hier über dig zu mercken: 
l. Daß alle Drdnung von GOtt feye obſchon dieſe oder 

| jene 
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Erbauung nöthig erachtete. Wobey man das 
natürliche und Politische Negiment , da- Die 
Männer ven Weibern, die Eltern denen Kin; 
- dern, die Herren dem Sefinde, und Die Obrig⸗ 

keit den Unterthanen vorzuftehen haben, in fei- 
| Br, = ner 


—— — — — — — — — — 
jene beſondere Anſtalt nicht unmittelbar von GOtt, ſon⸗ 
dern von der menſchlichen (doch von GOtt verliehenen) 
Klugheit entſtehe. II. Daß auch das, was von (erleuch⸗ 
teten, frommen) Menſchen angeordnet worden, (und 
alſo nicht wider GOttes Wort, wider die Evangeliſche 
Art des wahren GOttes⸗Dienſtes, und wider das Ge⸗ 

wiſſen iſt,) das Gewiſſen verbinde,doch muß es der Görtz 
lichen Verordnnng nicht entgegen, fondern untermorffen 
feyn. Vierdtens. Die Wahrheit de erftern erhellet 
daraus , dag GOtt manche Anftalt ins Regiment und in 
der Kirche beffattiget hat. Wie Er Ihm z. Eden Vor⸗ 
fchlag Fethro,den er Moſi gegeben,daß er ſich nach from; 
men redlichen Unter⸗Richtern umfehen follte ,2c. gefal⸗ 
len laſſen. Alſo hat Er öffters die Wahl eineg gewiſſen 
Richters, welcher vom Volck wegen einer befondern That 
willen beliebet worden, mit feinem Benfall und Segen 
befrafftiget. Die Verordnung undEintheilung der Prie⸗ 

ſter und Leviten in drey Elaffen , welche David um guter 
Drdnung willen gemacht hat, wurde bey dem erſten und 
andern Tempel beftandig beybehalten, und, alg ob ſte 
yon GOtt felbften veranflaltet worden , angenommen, 
Ohne was noch uber dis, aufungehlbare Weife , aus der 
Seiligen Schrift fönnte angeführet werden. Fuͤnfftens. 
Daß aber dergleichen Berordnungen auch die Gewiſſen 
verbinden,fan ung das einzige Zeugnuß des Apoftels Pe; 
£ri zur Genuͤge beweiſen: „Seyd unterthan aller menfchs 
„lichen Ordnung um des HErrn willen, es ſey dem Kö⸗ 
„nige, als Oberſten, oder Hauptleuten, als denen Ges 
„ſandten von Ihm, ꝛc. 1. Per. 2.0.13. Paulus — 

F F mi 
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— — — — — — — 5 — 
er Drdnung zum voraus fegef, und 
hen laͤſſet. Ä 


Die erfte Claſſe begreifft die Anfangende ; 
» andere die Sorrgebende ; und die dritte die 
ollEommene , oder welche nach der Vollkom⸗ 
‚nheit ſtreben. Siehe Hebr: 5.7. 13. 1. Eor. 
2.6., & Ifidor. Libr. 2. Ecclef. Cap. 21. (f} 


Anfänger find, welche den Catechiſmum, und 
 erfte Gründe der Religion erlernen ;5_derz 
m die Knaben find, welche die Eltern ſchon 
r Lehrer Sorge anvertrauet haben , inglei- 
m Erwachſene, , die von den Abgöttifchen zu 
18 Eommen, ober fonft verwahrloſet — 

| Wann 


ee ne 
mit uͤberein, wann er lehret, daß die Glaubigen der welt⸗ 
lich⸗(auch unglaubigen) Obrigkeit unterworffen ſeyn 

ſolien, nicht allein um der Straffe, ſondern auch um des 
Gewiſſens willen. Roͤm. 13. v. Welche wichtige Be⸗ 
fehle zweyer anſehnlichen Apoſtel der menſchlichen Ver⸗ 

meſſenheit Ziel und Schrancken ſetzen, daß niemand, 

welcher GOtt und fein Gewiſſen bedencket, das, mag 

einmal mit gutem Bedacht und Grund verordnet wor⸗ 

den, beunruhigen oder aufheben koͤnne. 

)Laſitius thut noch der vierdten Claſſe, nemlich der Buͤ⸗ 
enden oder Ausgeſchloſſenen, Meldung. Dieſe, wann 

ie in eine Sünde gefallen ‚und Aergerniß gegeben, wur⸗ 

yen fo lange von. der Kirchen⸗Gemeinſchafft ausgefchlofz 

en, big fie fich durch eine gründliche Befehrung oder Les 

ens⸗Beſſerung mit GOtt, mit ihrem eigenen Gewiſſen, 

ind mit der Kirche, welche ſie betruͤbet haben, ausgeſoͤh⸗ 

tet worden. Welches aber hier, ‚da nur die ordentliche 

Gradus) Stuffen ergehlet werden, übergangen : Un⸗ 

en aber, wo von der Kirchen⸗Zucht gehandelt wird, ins 

‚Kapitel angeführer wird. 
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pflegenfie erft unterrichtet und geprüfet zu wer⸗ 
den. Hebr. 5. Y. 11. 12, 13, 14. | 


Sunehmende wurden genennet welche in den 
Gründen der Religion fhon unterrichtet, un: 
ter der Mia: Sorge, aller Geheimniſſe der Kir⸗ 
chen theilhafftig worden, und fich defto mehr im 
der Erkaͤnntniß des Goͤttlichen Willens, und 
deſſen Bollbringung übeten, mithin auf folche 
Weife in der genauen Zucht und Drdnung ‚als 
wahre Glieder der Kirche , fich behielten, ihre 
Hetligung bewahrten und vollendeten, 2. Kor, 
7.9.1. Hebr. 6.7. 1. ee 


Die Vollkommenen waren diejenige welche 

in der Erkaͤnntniß Göttliher Dinge mercklich 
ugenommen, im Glauben , in der Liebe und 

na ſo ſtarck worden, daß fie auch ſchon 

andere erleuchten, und fie in guter Ordnung zu 
erhalten, als Vorſteher, dienen konnten. Roͤm. 
15.9. 14. 1. Cor. 2.7.6. Philipp. 3.. 15. (9) 


Dann 


() Vollkommen (nach dem hoͤchſten Grad) iſt niemand ing 
dieſem Leben, doch ſollen ſich alle der Vollkommenheit be⸗ 

fleißigen, nach der Ermahnung Chriſti: „Ihr ſollt voll⸗ 
„kommen ſeyn, gleichwie euer Vatter im Himmel doll⸗ 
„kommen iſt. Mateh. 5.0.48. Dergleichen Ermuntes 
rungen oͤffters in Heiliger. Schrifft borkommen. Dahe⸗ 

ro die Apoſtel ihre Zuhoͤrer, welche vor andern in der Hei⸗ 
ligkeit weit gekommen, vollkommen genennet haben. 
1. Cor.2. v. 6. Cap. 14. v. 20: Philipp, 3.90, 12. Hebr. ss 
v. 14. x. Welchem nach zu eifern und nachzuſprechen 
keine Vermeſſenheit iſt. | 
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Dann aus dieſen pflegen 
1, Vorſteher und Aeltefte, (Presby- 
teri) oder Die anf Den Lebens: Wars 
del fehen ,) Cenfores morum) 


2, Allmofen; Pfleger , (Elcemofyna- 
rum Curatores) 


3. Bau⸗Leute oder Zdiles, 
ervwaͤhlet zu werben. | 
‚Bon den Presbyteris oder 


I: Aelteſten (Presbyteri) (b) find ehrliche, 


\ 


ernftHaffte, fronime Männer, aus Der 
ganzen Gemeine Dazu bedachtlicherwähr 

Ver daß fie Die übrigen alle in gutem —— er⸗ 
| alter 


— ad an 
(b) Presbyter ift ein griechiſch Wort, und bedeutet Senio⸗ 
rens ‚einen Aelteften, welcher Name von den Apofteln fos 

- wohl denen: Hirten (Lehrern) der Kirche, als deren Ge⸗ 
s Hülffen, in Aufficht und Beobachtung der Heerde, welche 
„+ aucham Wort und in der Lehre eben nicht arbeiteten, 1. 
Sim. s.d. 17. bepgeleget wird. Dergleichen find unſere 

- Richter der Gemeine, Auffeher des Volcks, (Eenfores 
Plebis) oder weltliche (politici Seniores) Aelteſten, viels 
mehr Heltefte in Teiblichen Dingen ; (dann unter denen 
Chriſten follen alle geiftlich ‚ einer aber weltlich feyn, ) 
in unferer Mutter-Sprach heiſſen fie Gaudcowe Zbery. 
xX. Ich weiß’zwar wohl, daß ſich Hugo Grotius Muͤhe 
gibt, zu beweiſen, Presbyteri ſeyen bey den Apofteln Be 
| ehrer 
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halten möchten. Sie haben Vollmacht, ande 
re, an denen einige linordnung wahrgenommen 
wird ‚zu erinnern, und zu beſtraffen, Die uneiz 
nig worden , zu verfühnen , und was fie unor⸗ 
deutliches wahrnehmen , wieder in_ gute Ord⸗ 
nung zu bringen. Und dieſes hun fie entweder 
allein , oder mit Zusiehung des Pfarrers, zur 
nöthigen Handreichung. In äufferlicen Din 
gen ‚welche die Haushaltung angehen, follen fie 
jungen Männern und Sünglingen, welche ai 
guten Raths begehren , getreue Unterweifung 

eben. Diefes lehren ung die Erempel und ges 
* Anſtalten der Kirche Alten und Neuen 
Teſtamentes. Exod. 18. X. 21. Deut. 1.9.13, 
1. Eor, 6.2.2.4, 5. 1. im. 5.*. 17. (i) 


Auch 


Lehrer und Prediger geweſen, der Ort aber bey dem Ti⸗ 
motheo einen andern Verſtand habe : Weiler aber end; 
lich geftehet, daß ‚ ohnerachtet dergleichen Kirchen⸗Aelte⸗ 
fie ‚welche Benfiger (Affeflores) in denen geiftlichen Se, 
richten der Lehrer geweſen, durch menfchliche Klugheit 
beftellet worden, diefe Beranftaltung gleichwohl als fehr 
nuͤtzlich in allwege beyzubehalten feye; So lebe ich der 
Hoffnung, ‚daß fich niemand leicht finden werde, der mie 
Vernunfft etwas darwider einzumenbengedende. Geis 
ne Bedencklichkeiten, daß kein Misbrauch einſchleiche, 
ſind gut und richtig. Beſiehe, was er zu. Ende des eilff⸗ 
ten Capitels in dem Buch, welches von der Herrſchafft 
oder der hoͤchſten Gewalt in geiſtlichen Dingen handelt, 
geſchrieben. — ur 
(i) Bon deren Berrichtungen ift ein ganzes Buch vorhan⸗ 
ben worinnen nicht nurdiefe Kitchen ABurde beſtaͤttiget, 
ſondern auch alle Stuͤcke ihres Ampts wie es recht 2 
Ä Te Ä zn 
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Auch aus den Weibern werden erbare, vers 
:ändige, ernſthaffte Matronen erwählet, die 
uf der Weiber Leben acht haben ,: und: mif 
hen diefer Vollmacht verjehen werden. Beſie⸗ 
14 Roͤm. 16. Y. ult. I, Zins J. Y. 2 9 IO, Sie: 
fe Y. 3. 4. (k) 


walten feye, befihrieben werden. Laſitius hat in dem 
23. und 23. Capiteleinen Furzen Begriff davon hinterlafs 
ſen; wohin wir den Leſer verweiſen. 
x) Weltliche Aelteſten, oder Maͤnner, welche zugleich mit 
Heu Pfarrern die KirchensZucht beobachten, haben auch, 
wie Befandt ift,andere Neformirte Kirchen. Daß aber _ 
auch Frauens⸗Perſonen zu Diefem Ende gebraucht wers 
den, findeich nicht „ auſſer bey den Bruͤdern. Doch bes 
zeugen bie angeführte Stellen aug der Heiligen Schrifft, 
daß wir in diefem Stück auch die Apoftolifche Kirche zum 
Beyſpiel haben; welches auch die lobliche Erfahrung 
mit gutem Nugen befräfftigeh Hierzu kommt das Zeus 
gniß Grotüi: , Es ift bekandt, daß in der erſten Kirche 
gottſelige Matronen getvefen „welche die andern Weiz 
ber, ihren Lebens Wandel Ehriftlich und wohl zu fuͤh⸗ 
„ven, ermahnen mußten 5 welche fie auch VBorfteherin , 
(wgsrsötidas) und, weil fie andern Weibern in: der 
Gemeine vorfaflen ‚ meonndnnesas genennet wurden, 
Diefe Anftaleift geblieben,wie das Balfamon benierchet, 
bis fie endlich der eilffte Canon des Laodicenifihen Con: 
eilii abgeſtellet. Warum aber,und um welcher Misbraͤu⸗ 
che willen fie aufgehoben worden, haben wir bisherv bey 
ung nicht finden koͤnnen. Man muß alles, was zur Er⸗ 
vauung dienet, wieder hervor ſuchen und erneuren. 


I 
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Bon den Allmofen-Pfle- 
gern. LE RE 
SD Allmofen » Pfleger find verſtaͤndige, 


tugendhaffte und redliche Leute, Denen 
der Schatz⸗ oder GOttes⸗Kaſten anver⸗ 
trauet wird, worein ein jeder, fo offt er will,et- 
was ee Be Damit Die Linde nicht 
BE Die Rechte thut. Matth. 6. v.3. Sie 
nehmen, fo offt es noͤthig, Geld heraus, vers 
zeichnen es in Bücher, und wendens (doch mif 
Vorwiſſen des Pfarrers) an die Armen. So 
viel e8 Immer m gie ift, bewahren wir unfere 
Seute, nad) dem Befehl GOttes felbften , vor 
dem Betteln. Deut. 15. 4.4.7. Roͤm. 12, 7.8. 
— ſie vor die Wittwen, Wayſen, und 
der Religion wegen Vertriebene ſorgen, daß fie 
nicht Huͤlff⸗loß gelaffen werden. 


Bon den Bau-Herrem, 
(Kdilibus) 


Je Adiles oder Bau⸗Herren find ehrliche 


a: 
H6 





eute, welchen die Kirchen und Pfarr 
er anverfrauet werden, Deswegen 
nehmen ſie Die Viertel⸗-Jaͤhrige Collecten zu 
ih, 2. B. Koͤn. 12: Y. 13., und fhreiben alles 
pünctlic auf, mie viel ein jeder Br Verbeſſe⸗ 
zung der Gebaͤude, - andern orhmennig 


2 
J 
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seiten der Kirchen, ausgegeben. Endlich legen 
ie einmal im Jahr der Kirchen ihre Rechnuns 
gen ab, da fie a ihres Amptes, weil e8 et⸗ 
was beſchwerlich ift ‚ordentlich — entlaſſen, 
und andere an ihre Stelle erwaͤhlet zu werden. 

Dieſes iſt die Ordnung der Bruͤder in An⸗ 
fehung der Zuhoͤrer, welcher ſich alle gerne 
untermwerffen, weilen fie aus dem Wort GOt⸗ 
tes und eigener Erfahrung — daß ſie zu 
der Erbauung dienli ſeye. Es dringet 
auch keiner in ein Ampt, davon er nur Verach⸗ 
tung zu gewarten hätte, ſondern ein jeder, Der 
von der ganzen Gemeine rechtmäßig erwaͤhlet 
worden, nimmt mit fo gutem Vertrauen Das 
Be über ſich, als es ihm die andern überger 

en. 


Von der Ordnung der Lehrer 
ber) den Brüdern. 


d Je Diener der Kirchen find bey uns Prie⸗ 
ſter, oder Hirten der Gemeine , wel 

> die Bottſchafft Chrifli an das Volck 
verrichten. 2. Cor. 5.7.20. Deren Ampt ift, 
das Wort, die Schlüffel und die Sacramenta 
zu verwalten. Won diefen Prieftern (*) Ba 
unfere 


EEE — — — 
(*) Die Brüder verwerffen den Namen Prieſter nicht 
ſchlechterdings, fofern es eine Perfon, welche zu heiligen 
ingen gewidmet iff, nicht aber einen Dpfferer oder 
MeßPrieſter bedeuten, Das Böhmifche Wort Krez ir | 
| | etwas 
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umfere Borfahren weder Sprachen, noch Philo⸗ 
fophie verlanget, zumahlen, da e8 auch, wegen 
Mangel der Hohen Schulen, nicht hat feyn 
Eönnen. Sondern, wann fie jemand gefeherr, 
Der in den Worten des Glaubens auferzogen, 
zum Lehren geſchickt, mäßig, verfländig n er 
1. Zim.3.und Zit. 1., und das, was die Apoftos 
liſche Regel ferner an einem Diener der Kirchen 
erfordert, an ſich habe, waren ſie damit zufrie⸗ 
den, und erkannten dieſelbe vor wahre Geſand⸗ 
ten Chriſti. Welches auch Lutherus gelobet, 
dot dabey gerathen, daß fie die Sprachen , ſo 
viel möglich , erlerneten welches auch feither ‚fo 
viel gefchehen konnte, . gewöhnlicher maflen, 

u 2 in 


etwas reiner, und bezeichnet einen Vorgeſetzten des 
Volcks, wie dag verwandte Wort Knize einen weltlichen 
Fürften, eben, wie das Hebraͤiſche Wort Coben ſowohl ei⸗ 
nen Prieſter, als weltlichen Fürften bedeutet, Weil ſie 
aber willen, daß ſich einige an dem Wort Sacerdos uber 
| 2... ‚fo unterlaffen fie diefe Benennung mets 
entheild, Und da man, wie hier die unterfihiedlihe 
Ordnungen oder Stuffen der KirchensDiener erzehlet, 
* man dem Kind gleichſam den eigentlichen Namen 
geben. | 
(3) Freylich, gewoͤhnlicher maſſen. Es kam zwar zur Ge⸗ 
wohnheit, aber nicht zum beſten, wie der Ausgang bewie⸗ 
ſen. Es iſt gewiß, daß unſere Vor⸗Eltern jenen Apoſto⸗ 
liſchen Ausſpruch: Das Wiſſen blaͤſet auf, nicht um⸗ 
ſonſt geſcheuet haben. Gleichwie Eraſmus, (Roterod.) 
als er feine Freude uͤber denen wieder neu zauflebenden 
Studüs nicht ohne Furcht und Sorge begeugte ‚in einer 
Epiftel fchrieb : „, Daß die Sachen gluͤcklichen Fortgang 


„ getwinnen werden , leuchtet aus allem herfür: Aber u 
| J u 
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acht genommen worden. Dieſe haben jun⸗ 
dem Predig⸗Ampt gewiedmete Leute, zu Ge⸗ 
> huͤlffen 





„ne Bekuͤmmerniß oder Beyſorge beunruhiget mein Ger 
muͤthe, esmöchte bey Wiedererlangung der alten Ge⸗ 
lahrſamkeit das rohe Heydenthum wieder empor kom⸗ 
„men. O wie wahr, und gleichfam Prophetifch, hat 
diefer Mann geredet ? Indem fronme ‚heilige Männer 
mit Thränen erkennen, daß bey diefen Glanz der Heyd⸗ 
nifchen Weisheit, das wahre,Apoftolifche,reine, einfältis 
ge Ehriftenthum ‚welches nichts ‚ als Chriſtum, den Ge⸗ 
creugigten,, zu wiflen verlanget, faſt erlofchen feye. 
Gleichwie wir felbften fehon die Wahrheit defien erfah⸗ 
ren, was Erafmus, da er die Urfach feiner Befummerniß 
entdecket, hinzu gefeßet : „„ Denn alle menfchliche Dinge 
„ſind fo befchaffen ‚daß niemal etwas gutes empor kom⸗ 
‚men können ‚dabey fich nicht zugleich etwas Boͤſes mit 
zeinzufchleichen gewaget hätte. Dis haben wir gewiß 
bey ung erfahren: Indem bey den meiften ‚welche nach 
Buchftäblicher Gelahrſamkeit getrachtet ‚diefe neue Bez 
gierde, mehr zu wiffen ‚den erften Eifer ‚(die erfte £iebe) 
die Gemeine zuerbauen, erſticket habe. Und müffen alfo 
mit Seneca unfere Klagslieder anftimmen: Poſtquam 
prodierunt do&i ‚defierunt boni. Seitdeme die Bes 
lehrten aufgekommen / haben die Frommen ab⸗ 
enommen. O wie viele hat, leider! auch bey uns der 
aum des Erkaͤnntniß von dem Baum des Lebens abge⸗ 
führet ? Woraus endlich der Wunſch Eraſmi mit gute 
Bedacht gefloſſen: Ich wuͤnſchte, daß jene kalt⸗ 
finnige Spitzfuͤndigkeit (nemlich der menſchli⸗ 
chen Beredſamkeit und Kluͤgeleyen aus der Logic, ) 
tanz abgefchnitten würde, Damit der alte eins 
föltige und lautere Chriftus wieder offenbar, 
und den menfchlichen Herzen ganz und gar 
eingepräger würde, se 
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ülffen unter ihnen , über ihnen aber ihre Bis 
chöffe und Vorſteher, die Ordnung zu erhalten. 
ie fie unter jich haben, und anführen, find 
Nachfolger oder Jünger , (Acolutbi) und heiffer 
oder Diener am Wort, (Diaconi. (m) 
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(m) Lafitius im dritten Capitel bezeuget, daß dieſe unter⸗ 
ſchiedene Stuffen und Aewmpter in dem Lehr⸗Stand ſchon 
zu Chriſti und der Apoſtel Zeiten, hernach aber auch in 
der erſten Kirche bekandt und uͤblich geweſen. Hieher 
gehoͤret, was ich oben bey der (6) Anmerckung zum Eins 
gang, $.5.und 6. angefuͤhret habe, nebſt dem ſchoͤnen 

Zeugniß, welches Gregorius Nazianzenus in der Leich⸗ 
Predigt Baſilii M. hinterlaſſen, da er dieſes an ihme los 
bet, daß er durch alle Stuffen des Lehr⸗Standes auf eine 
rechtmaͤßige Art und Weiſe bis zur hoͤchſten Stelle gelan⸗ 
get; und noch hinzuſuͤget: „Ich ruͤhme die Ordnung der 
„Schiff⸗Leute, welche einem zukuͤnfftigen Schiffmann 
„erſtlich die Ruder-Banck anweiſen, hernach auf dem 
z, vordern Theil zur Aufſicht, und endlich erſt nach lang⸗ 
„wuͤhrigen Rudern und Beobachtung der Winde zum 
„groſſen Steuer⸗Ruder ſtellen. Alſo wird in dem Krieg 
„ein wohl⸗verſuchter Soldat nach und nach big zur 

. „Nauptmanng;und endlich big zur Generals⸗Stelle be; 
„fördert. Zweytens. Daß aber eben diefe Stuffen 
nicht Sprungssmweife,fondern in guter Ordnung gemacht 
werden geſchiehet nach denen natürlichen Gefeßen ‚wie 
bey Künfflern , damit wir Unvrdnung und fchnelle Fälle 
verhüten. Wovon Chryſoſtomus alſo redet: (Homil. s. 
ad Coloſſ.) „Fine Keiter bringt ung von der erſten Stuffe 
„, gur andern, und von diefer zur dritten; Man fan nicht 
„don ber erften gleich zur vierdten gelangen, gleichwie 
„es obnmöglich ift, dag man dor der erften gleich die ans 
„dere Stuffeerfleige. Der richtige Weg gehet von eis 

„ ner 
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Von den Acoluthis, Nach⸗ 
folgern oder Juͤngern. 


Je Acoluthi oder Juͤnger find junge Leu⸗ 
te, welche den Pfarrern deßwegen ins 
| Haus zu einem fteten Umgang mit ih⸗ 
nen gegeben werden, Damit fie bey ihnen, Der; 
einften in der Kirche Nutzen zu fchaffen ‚in cche 
un 






—— en 
ynerzurandern,ıc Es fanniemand ein alter Mann 
„werben, er ſeye dann zuerft in das männliche Alter ges 
„‚tommen ; eben fo wenig Fanft du ein Mann ſeyn, wann 
 ybunicht vorher ein Jüngling , oder ein Knabe werden, 
„‚toann dir nicht erſt ein Kind geweſen. GOtt will alles 
„ordentlich haben : Werin allen Dingen Stuffen;weiß 
gehet, der gehet wohl und weislich. Drittens. Wer 
nun die unterfchiedliche Ordnung und Verrichtungen 
im Lehr⸗Stande aufheben will, der weißt nicht, mas er 
thut; indem die Gleichheit der KirchenzDiener weder 
zur dierde, noch zur Beveſtigung der Kirche Dienet. 
Licht zur Zierde; weilen die mannigfaltige Veraͤn⸗ 
de ung jedermann angenehm, das alltaͤgliche aber durch 
die Gewohnheit bald Saͤttigung, und endlich gar Eckel 
gebaͤhret. So dienet ſie auch nicht zur Beveſtigung; 
weilen eine jede Sache alsdann erſt beveſtigt iſt, wann 
die kleinern Theile an den groͤſſern hangen, und die groͤſ⸗ 
ſern Theile durch ihre noͤthige Vereinigungs⸗Bande das 
ganze Werck zuſammen halten. Dahero GOtt den Him⸗ 
mel mit mancherley Geſtirnen ausgezieret, indem eine 
andere Klarheit die Sonne, eine andere Klarheit der 
Mond, und eine andere Klarheit die Sterne haben, ja 
ein Stern den andern an Klarheit übertrifft. 1. Cor. 15. 
Bar Warum follte dann dic Kirche als — 
im⸗ 
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und Leben fleißiger, als bey den Eltern, oder 
anderswo, unterrichtet werden. Dann zu Dies 
fem Ende war Samuel bey Eli, 1. Sam. 3. 
*. 1. Elifa bey Elia, 2.Kön. 4. v. 38. , und der 
Propheten Kinder bey ihren Aelteſten. 2. Koͤn. 
4.7.20, | 
Alfo hat — ſeine Juͤnger bey ſich ge⸗ 
habt, ehe Er ihnen das Ampt anvertrauet, und 
im Guten unterrichtet und geuͤbet. Paulus 
at Timotheum, Titum, Lucam zu Juͤngern 
und Gefaͤhrten beh ſich — Bi —R& 
ausdruͤcklich, nach dem Griechiſchen, von ihnen 
gelaget wird. Luc, 1. 7.3. 1. Tim. 4. 7.6. 2 
im. 4. v.ı1. lm depmillen hat man von der 
ao! Zeiten ber diefe Claß und Stuffe in der 
Kirche erhalten. Vid. Cyprianum, Lib. 3. Epift. 
23. & Conciliorum Canones. ' | 


Bon den Acoluthis oder Tüngern fordern 
die Brüder, daß fie ſich 


Rſtlich vor der andern Jugend ordent⸗ 
lic) , befiheiden und fromm aufführen, 
im Sehorfam und freywilligem Dienfte 
GDttes und der Kirchen fich der — 

| U4 e⸗ 


Himmel, nicht mit gleichem Unterſcheid gezieret ſeyn? 
Beſtehen dann die Verbindungen des Hauſes nur aus 
Balcken, oder Saͤulen, oder Spigen ? Sindalle Glie⸗ 
der unfers Leibes nur ein einziges ? Nimm weg den Un⸗ 

terſcheid des Haupts und des Leibes, der Augen und Oh⸗ 
ren, der Zunge und des Herzens, der Hände und Fuffe: 

- wird nicht eine Misgeburt heraus fommen ? Wie gut ift 
es doch ‚mann man nicht Flüger ‚als GOtt felbften ‚ift! 
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efleißigen, und die jungen Leuten wohl⸗an⸗ 





— 


kaͤndige Sanfftmuth in Ubung und Gewohn⸗ 


yeit bringen. 2. Tini. 3. Y. 10. 14. 
2. Darnach follen fie fih in den Anfangs⸗ 


iben, darbey den groſſen Catehifmum , die 
kvangelien, nebit den kürzern Epiſteln Pauli 
ın Timotheum, Titum und Petri, wie auch Die 
an und A Lieder ‚fleißig lefen ‚und 
ilſo dem Gedaͤchtnuß einprägen. 2. Tim. 3. 7. 


5. 


Sründen der GOttes⸗Gelahrtheit In, 


3. Nebſt diefem wird ihnen die Lefung 
ines Terts aus der Heiligen Schrifft bey dem 
Hebet zu Hans, und zuweilen eine Ermah⸗ 
ng zum Gebet aus eben derfelben Lection, 
ufgetragen — zu erfahren, was GOtt 
or eine Geſchickl jeden ge 

zeben, theils nach und nach eine Freymuͤthigkeit 
n GOtt, (parrheſiam in Deo) welche ihnen zu 
einer Zeit vor dem Angeſicht der Kirchen noͤ⸗ 
hig ſeyn wuͤrde, zu erlangen, Luc. 1. 2.4. Dar⸗ 
ey liegt ihnen ob, wo nicht an manchen Orten 
ine andere Verordnung iſt, zum GOttes⸗ 
Dienft zu laͤuten, die Kirche aufzumachen , und 
vieder susufchlieffen ; in den Werfammlungen, 


ie vor Tags geichehen, die Liechter zu beſor⸗ 
en, und alfo in diefen geringen Dingen ber 


dirchen gu dienen, 1. Sam. 3. ). . 

4. gerner kommt ihnen zu, den Kindern 
n den Schulen den Catechiſmum beyzubringen. 
Ipoſt. Geſch. 18.7. 23.26. 


5. Wie auch ihre Vorgeſetzte, wann fie 
— ver⸗ 


ichkeit zu lehren einem jeden ge⸗ 
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verreifen , zu begleiten, ihnen ſowohl zu die 
nen, als auch überall, ihres ehrlichen , guten 
- Wandels wegen, Zeugniß zur geben, und mifz - 
hin aller Orten fich ehrbar zu verhalten ange 
wöhnen. 2. Tim. 4, . 11., und 2.7.3. 


6. Endlich traͤgt man ihnen auch, wann es 
die Noth erfordert, bey einer Fleinen Ver⸗ 
ſammlung auf, ein Capitel aus der Heili— 
gen Schrifft, ‚mit einer Erklaͤrung ‚ vorzulefen, 
oder auch, wann fie Eönnen eine Fleine Predigt, 
nebjt dem Gebet ‚zu halten , welches auch from; 
me Zuhörer gerne zulaſſen. (n) 


Von den Diaconis oder 
Helffern. 


* 


aconi ſind die ältere Acoluthi oder Juͤnger, 
bie ſich ſchon zu einem kuͤnfftigen Ampi 
raͤpariren. Dieſe brauchen die Pfarz 
rer der Brüder, nach der Apoftel Beyſpiel, zu, 
Dienern und Gehuͤlffen. Actor, 6. x. 2. Phis 
lipp. 2.91. Dann, ob [e ſchon ehemghl, (fon: 
derlich, wo die Gemeinſchafft der Guͤter noch. 
Raum hatte) nach der Apoſtel Verordnung 
vornemlich bey. Tiſche dienen mußten, fo: iſt 
doch bekandt, daß E aud) geprediget und gez 
fauffet haben, wie bey Stephano und Philip; 
| Us PD. 
he denen Jü ugern, Acoluthis oder Nachfolgern der 
Bruͤder, handeit Laſitius mit mehrern im wierdten Capi⸗ 
tel, vom 10. Vers bis zu Ende deſſelben. | 
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o zu fehen , auch zu hoͤhern Stuffen des Pre⸗ 
ER Norfteher: Ampts befördert worden. 
Apoft. Geſch. 6. Y IO, Kap. 8. v. 5. 12. 35+ R j 
Daher ift dieſe Stelle des Helfter :Ampts bey 
der erften Kirche allegeit fortbehalten worden, 
wie aus den Schlüffen der Concilien bekandt 
ift. 1. Zim. 3.7. 13. Ob nun gleich Diejes 
Ampt, nebſt andern Dingen mehr bey den 
Derahriften in risbraud gerathen, fo ſchickt es 
—*— Fa nicht , Daflelbe in der Kirchen abzu⸗ 


Ihre Verrichtung bey den Brüdern 
iſt:; 






Theologie obzuliegen, und ji zum Kir: 
chen Dienſt würdig zu bereiten. 1. Tim. 
3.9. 13, R | | 
Zweytens. Dem jungen Volck in Kirchen 
und Schulen die Gründe der Religion beyzu⸗ 
bringen. a 
Drittens. Sich im Predigen vor dem Volt 
zu üben. | 
Vierdtens. Die Taufe fo offt es der Pfar⸗ 
rer verlangt ‚zu verrichten. Indem aud) Chri⸗ 
ftus feinen, Süngern das Taufen erlaubte, ehe 
Er ihnen noch des Himmelreichs Schlüflel, ans 
vertrauet hatte. Joh. 4. Yı 2. Welches auch 
an Petri Juͤngern abzunehmen. Apoſt. eh | 
10.7.48. Daß aber die Diaconi der Apoltel 
g 


re allegeit und eiferig dem Studio der 


. 
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—5 — haben iſt ſchon oben bemeſen worz 
den. (0) 


Fuͤnfftens. So offt das Abendmahl bey eiz 
ner grofien Gemeine, da nicht genug Prediger 
vorhanden find, gehalten wird, brauchet man 
die Diaconog , nicht allein den Kelch „ fondern 
auch, das Brod auszutheilen, doch alfo,, daß 
nur ber Pfarrer welcher Die Gemalt der Schlüfs 
fel hat, dem old die Abfolution verkündi e, 
und die Worte der Einſetzung vorher gewoͤhn⸗ 
lich ſpreche. Dis ſind nun die Gehuͤlffen der 
Pfarrer ‚nemlich Acoluthi & Diaconi. Tiie Vor; 
geieste ber Pfarrer aber find die Bifchäffe oder 

Itefte — und Mit⸗Aelteſte, (Conſenio- 
res) als Wächter und Aufſeher, welche mifein; 
ander den Kirchen⸗Rath gusmachen, oder, wie 
andere reden, das Confiftorium der Brüder 


formiren. (p) 
Bon 


(0) Die Diaconos oder Helfer befchreibet abermapl Lafız 
tius mit mehrerm im fünften Capitel ‚ In. ıc. 


(P} Das Wort Confftorium bedeutete bey den Alten einen 
Ort, allwo die Richter zufammen ftunden (confiftebant)) 
oder fafjen. (conädebanr.) Erft neulich ficug mann, 

doſſelbe bey Berfammlungen sum Kirchen⸗Gericht gu 
gebrauchen. Wie ed dann auch alſo gebraucher wird, 
gleichwie das Griechifche Wort Synedrium Die Brüder 

. haben zwar feinen eigenen, gewiflen , befländigen Dre 
darzu gehabt, weil fie aber gleichwohl die Sache felbft ges 
habt haben ‚nemlich Aelteſten des Volcks, welche zudes 
nen Rathſchlaͤgen erwaͤhlet, und mit Vollmacht verfehen 
waren ; fo wurde dafelöft Kirchen⸗Rath ——— 

und 





teſten. 
& Bifchoff (g) oder Vorfteber ift bey 
| ten Alter mit Göttlichen Gnaden: Gas 
ben vor andern ausgerüftet iſt, und durch all- 
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Von den Biſchoͤffen oder Ael⸗ 
uns eine Perſon, welche bey einem gu⸗ 
gemeine Wahl der Prediger, die Ordnung der 
ruͤ⸗ 
— — ——— ——— — ———— — — — 
ai geiftlich Gericht gehalten, wo fie fich hierzu verſamm⸗ 

ten. 


(7) Der Name Bifchoff iff aus den Apoftolifchen 
Schrifften befandt, die Bedeutung deflelben aber ers 
hellet aus dem Griechifchen Wort , und heifit einen 

Hochwaͤchter oder Auffeber ; und zwar mit allem 
Kecht, wann zumahl der Name mit der That uͤberein⸗ 
fommet: foman nemlich allen Fleiß anwendet, auf den 

: Glauben ‚daß Leben ‚und die Sitten der anvertrauten 
Seelen mit aller Treuezufehen „alles nöthige genau ein; 
sufehen und zu beobachten. Daher Hieronymus einen 
Bifchoff Supraattendentem wennet ; ad Evagrium in 
u. Petr.5. Es iſt dahero bey einigen eine unnuͤtze Bes 
dencklichfeie, wann ſie den Biſchoͤfflichen Namen, um 
des Misbrauchs willen, dem er im Pabſtthum unter⸗ 
worffen iſt, gar verabſcheuen. Indem bey ihnen auch 

das Wort Kirche, Evangelium, geiſtlicher Stand, Kir⸗ 
chen⸗Dienſt, Schlüͤſſel und Sacrament, und wer will al⸗ 
les anfuͤhren ? durch den Misbrauch entheiliget worden. 

Wollen wir deswegen alles aus dem Alterthum, auch ſo 
gar den Namen, wegwerffen, was wird endlich uͤbrig 

Bleiben ? Die Benennung iſt heilig, und von GOtt ſelbſt 

entſprungen. Sie iſt ein heiliger Vorrath des — 

Ot⸗ 
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ET IR BETTER EV — — — 
Brüder fleißig zu erhalten ‚ernennet durch eine 
Öffentliche (folenne) Ordination darzu beſtaͤtti⸗ 

et, und alſo mit genugſamer Autorität nr 


< 


en wird, daß alle übrige, und ein jeder in feiz 
5 nem 
GOttes, den man ‚wann er befudelt worden, nicht weg⸗ 
werffen,fondern reinigen muß. Jefa. 52.0. 11, , und 66, 
v. 20. Hatte nicht Belfazar die heilige Gefaͤſſe des Tem⸗ 
pels GOttes auf dag ſchaͤndlichſte entheiliget? Dan. 5. 
d. 3.4.23, , doch hat man fie deswegen nicht verworf⸗ 
fen, noch ſie wieder in den Tempel GOttes aufzuneh⸗ 
men, und wie vorher zu gebrauchen, Bedencken getra⸗ 
gen. Eſr. 1. b.7. 8. Chriſtus, die ewige Weisheit, hat 
ung eine beſtaͤndige Regel gegeben: Daß man das ‚mag 
anfangs gut geweſen, und nur ducch ben Miebrauch 
ſchlimm worden, nicht verwerffen,, fondern verbeſſern, 
und wieder in vorigen Stand ſetzen ſolle. Matth. 19. d. 2. 
Ich geſtehe zwar, daß die Keformirten uhter dem Pabſt⸗ 
thum, da die Biſchoͤffliche Wuͤrde mit lauter Reichthum, 
Hoheit, weltlicher Macht und Pracht ſtoltzieret, beffer 
thun, wann fie fich des Sriechifchen Worts gar enthaß 
ten, und andeflen Statt die Sache mit einem Lateinis 
fchen Worf, oder in der Mutter-Sprache,, ausdrucken: 
Wann man nur unterdeffen daß Werck felbften, nemlich 
das Achthaben auf ſich ſelbſt und auf die Heerde Chri⸗ 
Ri, deſto ſorgfaͤltiger treibet. Sind wir aber auffer der 
Gefahr, warum ſollen wir die Kirche ihrer Zierde und 

Stuͤtzen beranben ? 
Will jemand einmenden, daß bey den Apoffeln dag 
Wort Biſchoff nichts anderſt, ais einen Lehrer der 
Kirche bedeuterhabe; fo mass feyn. Ein jeder Lehrer 
fol feiner Kirchen Bifchoff,das iſt, Auffeher,(Infpector) 
feiner Heerde feyn : Aber fol er deswegen felbften obne 
einen Auffeher feyn ? Die Apoftolifche Kirche hat es als 
lerdings vor nötbig gehalten ‚und Deswegen —— 

a 
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nem heil ihr Ampt verrichten ‚und das Werd 

des HErrn, ohne Aergerniß und Unordnung, 

überall von ftatten gehe. Apoſt. Gefih. 20. x. 

28. 1. Petr. 5. #. 1. Concil. Carthag, u 
| | n 


daß die Aufſeher über viele Kirchen wieder ihren Dbers 
Quffeher haben folten, den man den vornehmſten 
(KT E&o23v) Bifchoff genennet. Warum wird Diefe 
Fuge Verordnung des Alterthums verachtet ? ft die 
Heerde der Lehrer nicht auch eine Heerde ? Was ift aber 
eine Heerde ohne Hirten? Unfer Aug, wiewohl es alles 
 fiehet kan fich Doch felbften nicht fehen , und wird von ei; 
" nem andern Auge gefehen. Alfo fan auch ein Aufſeher 
(Infpector) der Kirchen auf fich nicht ſehen, ob er ſchon 
aufandere ſiehet. Daher iftein anderer Auffeher nöthig , 
ber ihm dasjenige thue, mag erandern thun foll, damit 
er nicht verachtlich werde. 
Iſt es nun noͤthig und nüglich, daß ein folcher ſeye; fo 
iſt auch die rechtmaͤßige Beſtellung noͤthig. Damit alle 
wiſſen, worauf er acht zu geben habe ‚und von went es zu 
fordern feye, wann die Sachen nicht recht verwaltet 
werden. | 
Kurz, es ſey einer oder mehrere welche auf die Lehrer 
der Kirchen acht haben moͤgen; man mag ſie auch nach 
dem Griechiſchen Biſchoͤffe, oder nach dem Lateini⸗ 
ſchen Infpettores und Superintendenten , oder auch 
nach eines jeden Volcks Mutter-Sprache, fo oder ans 
derſt nennen, das gilt gleichviel; wann nur einejede 
Kirche befonders, oder insgeſammt alle Chriftliche Ges 
meinden überhaupt ‚nicht feye , wie ein Haus ohne einen 
Hüter ‚oder wie eine Heerde ohne Hirten, ein Chor ohne 
einen Santorem,ein Schiff ohne einen Steuer⸗Mann, x. 
Es mag auch übrigens ſolches Ampt beitändig bey einem 
bleiben , oder durch Abwechfelung und Wahl auch auf 
ug kommen, als wovon gleich ſolle gehandelt wer⸗ 
n. 
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en Bifchöffe werden, fo viel die Nothdurfft 
NÄHE 6. erwaͤhlet, und wird einem 
jeden eine gewiſſe Disces, oder Anzahl der Kir 
hen und Pfarrer, angemiefen. 2, dr, 10, y. 
1.716. Galat. 2.7.9. (r) Ihre Würde,die 
ie vor den übrigen Pfarrern haben, befteher 
. nicht in gröfferer Fte und Einfünfften , ſon⸗ 
dern darinnen, daß ſie mehr Sorg und Arbeit, 

als andere, haben. Wie Chriſtus befohlen 
Der Groͤſte unter euch ſoll wie der Kleinſie, 
und der Fuͤrnehmſte wie ein Diener ſeyn. Matth. 
23. 9.11, Marc. Io. Y 44. Luc. 22. v. 26. Nach 
der Apoftolifihen Negel ift Presbyter und Epifco- 
pus einerley, nur daß Bifchoff oder Epifcopus ei; 
nen Inſpectorem oder — der auf 
die andern acht giebt, bedeutet. Daher der 
Brüder Biſchoͤffe in gleicher Würde find, nur 
daß einer aus ihnen, um der Drdnung willen, 
den Vorfig hat. Wann fie einmahl ermähler 
und beftättiget find , bleiben fie Zeit Lebens in 
‚ihrem Ampte ſtehen; es fey dann, daß er dem; 

felben nicht wuͤrdiglich wandelte, (5) * 
ie 


(r) Gemeiniglich waren zwey Bifchöffe in — zwey 


in Maͤhren, und einer ‚auch zuweilen zwey, in Pohlen. 
( Es fragt fich,ob es beſſer ſey, wann man den einmal er⸗ 
wählten Perſonen die Ober⸗Aufſicht (fuperintendentiami 
feu reginimis prafidentiam) beftändig läßt,oder wann man 
damit abmechslet , und diefelbe einem nach dem andern 
aufträget ? Antwort: Einige Kirchen unferer Zeiten bes 
lieben das Letztere, und bedienen fich dieſes Wechfels aug 
folgenden Gründen. Erſtlich. Weil man alfo Giegen⸗ 
> heit habe, alle zu prüfen, oder in die rechte Übung zu brins 
gen. 
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ie Pflichten Der Vorſteher insgemein 
Pr | find folgende: u 


Rſtlich. Sie follen in der ganzen Kirche 
der vereinigten Brüder auf Die Reinig⸗ 
=’ feit der Lehre, und ernſtliche Ausübung 
Kirchen⸗Zucht genau fehen , und das nady 
m Befehl Chriſti, der einem jeden feiner. 
| J — Knuechte 
BR A ——— 
zen. Zweytens. Weil dadurch allem Hochmuth und 
aufgeblafenem Wefen wie auch alleım Misbrauch Diefer 
Würde ‚vorgebogen werde, und alfo fein Diotrepheg Die 
Kirche Chriſti beunruhigen könne, Andere Öemeinden, 
infonderheit die vereinigte Brüder , belieben das Erſtere. 
Erſtlich. Weil es OOtt ſelbſten in feinem Geſetz verord⸗ 
net, daß Richter, Regenten, Leviten, Prieſter und ein Ho⸗ 
her⸗Prieſter ſeyn follte, welche Lebenslang in ſolchem 
Ampt ſtehen blieben. Zweytens. Weil mit feinem Bez 
fehloder Erempel zu beweiſen, daß Ehriftus und die Apo⸗ 
ftel einen folhen Wechfel beliebet hätten. Weil es Drit⸗ 
teng die Menſchen aus dem Trieb ihrer eigenen Klugheit 
thäten. Wie zum Exempel die Juden zu Chrifti Zeiten 
das Hohe Prieſterthum jährlich veränderten ‚ Matth. 26. 
v. 3. oh. 11.0. gi. Apoſt. Geſch.4. v. 6. wozu ihnen, 
wie es ſcheinet, die viele Misbraͤuche dieſer hohen Wuͤr⸗ 
de Gelegenheit gegeben, welche bey der Verwaltung ei⸗ 
nes einzigen Hohen⸗Prieſters eingedrungen. Indeme 
fie vieles verwegener Weiſe vorgenommen, und immer 
einer den andern verdrungen hatte, wie aus den Büchern 
der Maccabeer erhellet. ' Ob aber diefe Veränderung dee 
Göttlichen Anftalten wohlangefchlagen, hat der betrübte 
Ausgang beiwiefen. Die Evangelifche Hiftorien fagen 
ung, daß die Jüdische Kirche weder in Anfehung der Leh⸗ 
se ‚noch des Lebens ‚jemahlsmehr im Verberben gr 
en | en, 
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Knechte Vollmacht gegeben , und fein Werd 
anbefohlen, dem Thür: Hüter aber zu wachen 
auferleget. Marc. 13. v. 34. 


ET Bene 


FR » — = 

ben, als bey diefer Abwechslung, Apoft. Gefh.5.0.17., 
weßwegen fie auch endlich ganz und gar von GOtt vers 
mwotfjen worden. 8. Theſſal. 2.0. 15.18. Zudeme haben 
wir Bierdteng feine Spur, daß Chriffus etivag ‚melcheg 
abgemechfelt, angeordnet hätte: Es blieb alles, ivie Er 
es einmal verordnet. Als Er ‚zum Erempel, ſiebenzig 
Jünger aus den Volck ertdaͤhlet / und ihnen die Macht zu 
lehren, zu taufen, und Wunder zu thun gegeben: So hat 
Er ſie auch darbey gelaſſen. Gleichwie Er auch aus dies 
fen wiederum zwoͤlff Apoftelermählet : Alſo find fie ohne 
Beränderung geblieben. Aus diefen nahm Er zum oͤffe 
tern drey Zeugen zu beſondern Verrichtungen, nemlich 
Petrum, Jacobum und Johannem, ohne daß Er mit ih⸗ 
nen gemechfelt. . Dahero fie auch, NB, fo lang fie lebten, 
dor Säulen angefehen wurden. Galat. 2. v. 9. Fünffz 
tens. Es ift über dieſes Feine Spur su finden, daß die 
Apoſtel Echrer oder Aelteſten nur auf eine Zeitlang vers 
ordnet / oder eine Abwechſelung erlaubt hätten, wohlaber 
geiget fich dag Gegentheil. Wie Hann Chriffus zu dem 
Bifchoff zu Smyrna ſagt: Sey getreu bie an den 
Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens ges 
ben. Dffenb: Joh. 2. v. 10. Sechſtens. Dan nimmt 
auch in der erſten Kirche, nach der Apoſtel Zeiten, keine 
ſolche Abwechslung wahr. Dahero, Siebendens, bie 
hieher alle Kirchen der Öriechen ‚der Bateiner, der Armes 
nier und Abpßiner, nach dem Vorbild der Göttlichen 
Berordnung, alles in einem unveränderten Stand bes 
balten. | 

Es ift alfo Har, daß mehr und wichtigere Gründe die 
beſtaͤndige Dauer ber Kirchen Aufficht bey a \ 

one 
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Zweytens. Sie ſollen zuſehen, daß gut⸗arti⸗ 
ge Juͤnglinge zum kuͤnfftigen Dienſt der = 
| n 


— — — — — ——ñ——— — —— 

ſonen behaupten, und die gegenſeitige gar leicht aufgeloͤ⸗ 
ſet werden koͤnnen. Dann wann fie ſagen, daß auf jene 

Weiſe alle nach der Reihe ſich uͤben koͤnnen; ſo antwor⸗ 
teich,dafi es wohl in geringen und niedrigen Verrichtun⸗ 
gen oder Vorſtehereyen, (remigratione) wie Nazianzenus 
redet, angehe; aber das Ruder zu fuͤhren nur erfahrnen 
und geuͤbten Maͤnnern zukomme. 

I. Sprichſe du, daß Begierden, Hochmuth und 
einſeitige gewaltſame Unternehmungen zu verhuͤten 
ſeyen. So ſage ich, daß dergleichen in alle Wege zu ver⸗ 
wehren ſeyn, aber ohne Verlegung der Goͤttlichen Ord⸗ 
nung. Wie dig geſchehen fonne, hat GOtt felbften ans 

gezeiget. Man feße nur dem Bifchoff der Kirchen ein 
Synedrium oder einen Kirchen⸗Rath und geiftliches Ge⸗ 
richt; wie Mofi und Aaron fiebenzig erleuchtete Aelte⸗ 
ſten zugegeben worden, ohne deren Beyſtimmung er in 
. wichtigen Sachen nicht8 dornehmen fan. Nach der 
Verordnung Ehrifti follen die Apoftelund ihre nachfols 
gende Bifchoffe nicht herrſchen, wie die weltliche Könige ; 
fondern der Größte in der Kirche folle wie der Geringſte 
jenn und der Anführer fich wie einen Diener beweifen. 
uc.22,0.25.26. Das ift: Es follen ihnen weder Guͤ⸗ 
ger, noch weltliche Ehren-Aempter, noch freye Gewalt 
äıber andere erlaubet ſeyn, fondern fich in der That, als 
Schaffner und Diener bemweifen alſo daß fie einem jeden 
anterworffen, und ihnen wiederum ein jeder unterthan 
feye. Haben wir nicht auch anderswo dergleichen Bey⸗ 
fpiele einer folchen gemäßigten und umfchränckten Ge; 
malt ‚welche der gefährlichen freyen Bollmacht entgegen 
ſtehet? Konnten nicht die Spartaner ihren Koͤnigen die 
freye Macht ihrer Eigenmilligfeit befchneiden , da fie ih⸗ 
nen Ephoros, Nelteften ‚an die Seite feßten ? Muß nicht 
Der 
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chen fleißig geuͤbet und geprüfet worden. Wie 
Die Propheten ihre Söhne ‚und Samaliel u. 
| X 2 lum 


der Doge oder Herzog der anſehnlichen Republic Vene⸗ 
- big feine Raths-Verſammlung ſtets an der Seiten has 
ben ? Bey den Böhmifihen Brüdern find allen Aelteſten 
ein oder mehr Mit⸗Aelteſten zugeſellet, wobey fie, ſammt 
ihren Kenftehern, noch überdis dem Synodo oder geiftz 
lichen Kirchen⸗Gericht von allem, was fie gethan haben, 
Mechenfchafft geben muͤſſen. Alsdann erft fan die Chriſt⸗ 
dich smenfchliche Klugheit der Göttlichen Weigheit dies 
nen, wann fiedie Ööttliche Ordnung nicht aufhebt ‚fons 
dern vor dem Untergang bewahret. Da zulest geſagt 
worden, daß die Bifchöffe oder Vorſteher der Kirchen bey 
den Brüdern ihr Lebenlang in ihrem Ampt verbleiben, 
(88 wäre dann, daß einer fich übel anffuͤhrte) iſt noch zu 
mercken, daß die vereinigte Brüder bey zweyhundert 
Jahren her funffund fünfzig Bifchöffe gehabt , (wie Re⸗ 
genvolſcius diefelbe in feiner Hifforie der Sclavoniſchen 
Kirchen im 10, Capitel des 3. Buchs anfuͤhret) davon 
boch feiner unter allen von feinem Ampt abgefeget wor⸗ 
den. Welches wir allein der Göttlichen Güte und des 
beilfamen Kirchen zZucht zu dancken haben. Welche 
aber Alters und Kräfften halber freymillig angehalten, 
daß man ihnen die Buͤrde des Ampts abhehmen moͤchte, 
haben es auch erhalten, wiewohl deren nur fechg oder 
fieben gemefen. 

Allein heut zu Tag ſchmeckt die defoldbung und Würde 
noch immer ‚mann man ſchon fein Ampt nicht mehr vers 
richten fan. Es finden fich wenige, welche die Wurde 
fliehen , und fiih mit Saul hinter die Faß verſtecken, daß 
fie wiuffen hervorgezogen werben, Man fiehee nicht 
mehr darauf, daß man fein Ampe recht verwalte, fondern 
Daß man den Bauch mohl verforge ; mann ſchon indeſ⸗ 
fen viele Seelen daruͤber verfaumet werden, und zu 

grund geben, 
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lum zu ſeinen Safen ‚unterrichtet haben. Apoft. 
Geſch. 22. 7. 3. (f) | 


Drittens. Die Jünger , Helfer , Pfarrer 
und Mit -Aelteften zu ihrem erhaltenen Ampt 
einzuleiten. Tit. 1.9.5. (u) | 


Vierdtens. Eine forgfältige Aufficht übe 
alle Pfarrer, Helffer , Juͤnger oder Nachfolger, 
Wittwen und Wayſen in feinem Biſchoͤfflichen 
Gebiet zu haben. 


Fuͤnfftens. Die Verzeichniffe über die Kirs 
chen in feinem ganzen Bi a zu halten, damit 
er ſowohl Prediger ‚als Pfarr⸗Kinder ‚zum we⸗ 
nigften die meitten , fammt deren Umſtaͤnden 
und Beduͤrffniſſen, erkenne. Sch 

ech⸗ 


(t) Die Beſorgung dieſer zarten Kirchen⸗Pflanzen, als ei⸗ 
nes Knaben⸗Sewinarii, wurde alſo angeordnet ‚daß ein 
jeder Pfarrer einen oder zwey folcher Junglinge , welche 
guter Art waren, mit Einwilligung der Eltern, welche 
meiſtens darum anhielten, zur Koſt, Aufersiehung und 
Unterweiſung in feinem Haus halten mußte. Welche 
die Borfteher und Aelteften zur Bifitationg;Zeit entwe⸗ 
der in ihrem guten Vorſatz ſtaͤrckten ‚und, damit fie defto 
mehr Gelegenheit fich zu üben befämen, zu ihnen nah⸗ 
men , oder andersmohin thaten; oder, wann fie als uns 
tüchtige Werckzeuge.fchienen ‚wieder fortfchickten. Die 
Borfteher aber mußten dergleichen Kirchen Alumnos in 
gröflerer Anzahl um fich Haben , und noch weiter in allem 

uten anweiſen. 

(u) Rach denen älteften Kirchen⸗Regeln, welche fie Apoſto⸗ 
lifch nennen, als welche verorönen , daß die Presbyteri 
oder Kirchen⸗Aelteſten von einem Bifcheff, ein Bifchoff 
or von zwey oder dreyen Bifchöffen ordinirek werden 
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Sechſtens. Er ſolle tüchtige Pfarrer vor die 
Kirchen auserfehen , und nad) en doch 
nicht ohne Vorwiſſen der Mit: Bifchöffe, Wer; 
anderungen mit ihnen vornehmen. (1) 
Siebendens. Alle Kirchen feiner Auffiche 

jährlich befuchen , wie Davon unten an ſeinem 
Ort mehrers zu finden. | 

Achtens. Er foll die Pfarrer und Diener, 
welche ihr Ampt nicht in acht nehmen ‚erinnern 
und beftraffen. Die Ausfhlieffung eines Kir— 
chen Dieners aber kommt dem ganzen Synodo 
u. Alles nad) der Macht, welche der HErr zu 

effern , und nicht zu verderben , gegeben hat. 
2. Cor. 13. Y. 10. 

Neundtens. Wann entweder die gefammte 
Brüderichafft , oder eine befondere Gemeine, 
oder auch wohl einige Perfonen in Verfolgung 
und Gefährlichkeiten gerathen , hat er darauf 
zu denden, wie man der eb recht begegne, 
oder denen, Die Darein gerathen, zum wenigſten 
mit Zroft und Stärdung zu Huͤlffe komme. 
Apoſt. Geſch. 20. v. 27. | 

zehendens. Ein jeder Vorfteher unter der 
vereinigten Brüdern hat vor die Bibliotheck 
zu gen und dieſelbe, fo viel möglich ift, mif 
nüßlichen Büchern zu vermehren. Ä 

Eilfftens. Vor die Vag deucerer muͤſſen he 

3 alle 


(m) Wie die Pfarrer denen Kirch⸗Gemeinden, ohne vors 
hergehende anderswo gemöhnliche Ermählung des 
Molke ‚oder derer, welche daß Jus Patronatus haben, vor; 
geftellet werden ‚wird in dem andern Capitel der Anmer⸗ 
ung (r) mehrers erläutert: 
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e zugleich Sorge tragen; wer aber am naͤch⸗ 
n daben mohnet, foll die Aufficht Darüber 
‚ben. 

Zwoͤlfftens. Und weilen e8 Schaden brin⸗ 
t, wann man einem, oder nur wenigen, eine - 
zollmacht, nach Belieben zu — einraͤu⸗ 
et, fo iſt ein jeder der Aelteſten gehalten, ſich 
m Gutbefinden nicht nur feiner Collegen ſon⸗ 
ern auch der Mit-Aelteften, zu untermerffen 
ad von ihnen Erinnerung, Rath und Be vaf- 
ing anzunehmen. Will nun jemand mit Die? 
m von Gott beſtaͤttigten —— 
nd deſſen Ausſpruͤchen nicht zufrieden feyn ſo 
in er ſich nirgend, als auf einen allgemeinen 
zynodum beruffen; iſt er aber auch damit 
zufrieden, ſo mag ers mit GOtt ſelbſten, 
elcher dis geiftliche Richter⸗ Ampt feiner Kir⸗ 
en gegeben, ausmachen. (x) 


Bon dem Ampt eines Dber- 
Vorſtehers. (Prefidis.) 


IS Iner unter den Bifchöffen führet dag 
wichtige Ampt eines Ober⸗ Surfer 
heerxs; 
x) Es iſt in dieſer Bruͤderlichen Vereinigung einer dem 
aͤndern dergeſtalten unterthan, daß wir endlich alle nur 
von einem, der Himmel und Erden in feiner Hand hat, 
abhangen. Es wird aber im ficbenden Capitel mehr Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, zu zeigen, maß die geiftliche 
Unterthänigkeit vor Nutzen, die unumfihrängkte Freyheit 
aber vor Schaden bringe, * 
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r8 5 (Prefidis ) deſſen Pflichten darinnen 
der ‚, daß er, fo offt er es noͤthig erach⸗ 
et, () 

Erftlih. Den Kirchen⸗Rath zufammen kom⸗ 
men laffe ; doc mit Vorwiſſen und Gutbefin⸗ 

den feiner Mitgehülffen. F 
| weytens. Wann er ihnen die Urſach der 
Zuſammenkunfft entdedet , und erinnert‘, wie 
ungewiß oder mißlic der Sterblichen Gedan⸗ 
cken, ohne GOttes Beyftand, fenen, fol er fie 
zum Geber reißen , und Das , was vorfonmen 
möchte, nebft ihrem ganzen, Vorhaben, fegnen 
und GOtt anbefehlen. 

Drittens. Zufoͤrderſt ſoll er unterſuchen, ob 
die Schluͤſſe des vorhergehenden Synodi voll; 
bracht worden, und in die Erfuͤllung gegangen. 
Darauf traͤgt er dasjenige vor, was in dieſer 
Zuſammenkunfft auszumachen ſeye, und erſu⸗ 
chet einen jeden, daß er dasjenige, was er zu 
unterfuchennöthig erachtet, porzubringen. Wels 
ches alles der Notarius fogleich aufzeichnet. 

E4 Darauf 


(9) Die Furcht vor einer Spaltung, und dag fehnliche Ver⸗ 
langen, die Kirche in wahrer Einigfeit zuerhalten, nös 
thigte die Apoftolifche Gemeinden, daß fie mehrern Kirz 
chen einen Yuffeher, (Bifchoff) und hernach , da fich die 
Kirchen vermehrten, mehrern Bifchöffen wieder einen 
Aufſeher oder Erz Bifchoff beftellten. Die Brüder ha⸗ 
ben zwar einen Erz-Bifchoff zu feßen nicht nothig gehabt, 
indem fich ihre Kirchen nicht weit ausgebreitet ; doch 
mußten fie unter denen , die alle einander an Ehre gleich 
waren ‚um der Ordnung willen einen Vorſteher deg Kir⸗ 
chen⸗Convents verordnen, aber ohne alles Gepraͤng der 
Drdination und neuen Tituls. 
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Darauf ſagt ein jeder ſeine Meynung; die Juͤn⸗ 
gern machen den Anfang; der Ober⸗Vorſteher 
aber ſammlet dieſelbige, und uͤberleget fie, ma⸗ 
chet auch endlich, nach denen meiſten und wich⸗ 
tigſten Stimmen , den Schluß. Welcher von 
dem Notario fhrifftlich, als ein Decret, verfaß 
ſet wird. (2) | 
| Vierd⸗ 


(2) Laſitius hat von unſerer Gewohnheit Vuͤcher zu ſchrei⸗ 
ben,im 22. Sapitelgar wohl hemercket: „„ Es feye nichts 
„zum Borfchein kommen, welches nicht vorher von meh⸗ 

green Xelteftenund Kirchen;Dienern , welche darzu er⸗ 
„mählet und.beftellet waren, unterfüchet worden. Zu 
„dem Ende, Damit dasjenige, was von etlichen verftäns 
„, digen Männern überlege worden,deflo gewiſſer wäre, 
„und nichts falfehes zur Verführung, oder bittereg zur 
1, Beleidigung des Leſers in ſich hielte. Item: Es pfleg⸗ 
4, te nichts von einem allein ang Licht zu tretten, (es ges 
„ſchaͤhe dann aus befondern Urfachen) fondern im Nas 

- „men der ganzen Bruderfchafft, damit ein Glied an dem 
„geiftlichen Leib eben fo viel Ehre davon hatte, als dag 
„andere, und dardurch der eitlen Ehrfurcht , welche die 
„Gemuͤther der Bücher-Schreiber gemeiniglich Fügelt, 
„alle Gelegenheit abgefchnitten wurde, die Schrifften 
u felbften aber ein defto gröffer Getsicht und Anfehen häts 
„ten. Da nun diefe Aufſicht (fahret er fort) heut zu 
„Tag andersivv ermangelt, indem einem jeden, was ihm 
„in Sinn fommt heraus zu geben erlaubt ift ‚und jeder⸗ 
„mann genugfame Öelehrfamfeit und Freyheit zu ha⸗ 
eben vermeynet, daß er alles, was er gedencket, feßen, 
und wie das menfchliche Herz geartet iſt, auch dag bes 
a fte verdammen dörffe ; ſo iſt fein Wunder, daß fo vie⸗ 
„ierley Meynungen, Irrthuͤmer und Secten entfiehen. 
Ep meit Laſitius. | 


Zweytens. Welchen ich anfüge,daß mir mit Streits 
Schriff⸗ 
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Vierdtens. Ihme kommt auch zu, bey erhei⸗ 
fchender Nothwendigkeit, einen allgemeinen 
Synodum anzuftellen ; Ingleichem gewiſſe Per⸗ 
| & 5 fonen 


Schrifften gar nichts zu thun haben. Theils darum, weil 
ung unfere lautere Einfale nicht erlaubte ung in Strit⸗ 
tigfeiten zu mengen; theild aber auch, weil wir bey ans 
dern beobachteten ‚daß wenig Nugen, hingegen mercklis 
cher Schade daher entffanden ſeye. Welche Flägliche 
Wuͤrckungen find aus der Begierde zu Difputiren entſtan⸗ 
den? Was ift damit ausgerichtet worden ? Die Uneinig⸗ 
feiten find nicht geftillet, fondern vermehret, noch Die 
Zänckereyen gefchlichtet, fondern in die geringfte Klei⸗ 
nigfeiten gerriffen worden ‚ daß nun der Fragen und Nez 
ben;Sragen fein Ende zu finden if. Wo bleibt aber Hi⸗ 
larii Ausfpruch : GOtt berufft uns nicht durch. 
fpisfindige Sragen in den Himmel ? Wollte 
GOtt! daß man bey dergleichen Kluͤgeleyen nicht, das 
vornehmſte im Werck des Glaubens vergefien hätte > 
Nemlich die Brüderliche Liebe and Sanfftmurh , wel⸗ 
che wir von Chriſto lernen follen ‚wollen wir anderſt der 
ung von Ihm verheiffenen Ruhe theilhafftig werden. 
Matth.ı1.0.29. Unfere Zeiten haben ung Erſtqunens⸗ 
würdige Dinge entdecfet ‚da man ſehen müffen ‚ wie die? 
jenige, welche fich zur Evangelifchen Wahrheit bekennet 
haben ‚wider die Evangelifche Sanfftmuth miteinander: 
zu Feld gegangen ‚und fo viele bittere Partheyen ausge⸗ 
bohren. Dahero haben die Unſern weder Anführer noch 
Anhänger der unruhigen Difputanten feyu wollen. Ins 
dem fie mehr Eifer fromm als gelehrezu feyn beweiſen 
wollten : Sie hielten es vor beffer, mit jenem Bauern; 
Titel, wie Seneca redet ‚zu prangen ‚ und den Stieden , 
die Einträchtigfeit und gute Ordnung unter fich zu erhals 
gen ‚ al& andern Dingen nachzuftreben., 


Drittens, Sie haben zwar die Wahrheit ihrer game 
- und 
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) 
fonen zu beftellen, welche einige äufferliche Noth⸗ 
wendigfeiten beforgen möchten; Im — 


und die Unſchuld ihres Lebens ſchrifftlich dertheidiget, 
aber nur Schutz und Ruhe zu erhalten, ohne jemanden 
mit Schmaͤh⸗Worten oder Hefftigkeiten zu beleidigen. 
Doch geſchahe dieſes nicht allemal, wann ſie angegriffen 
wurden ; fie ergriffen lieber den Schild. des Stillſchwei⸗ 
gens. Gie Haben dergeftalten nad), daß fie etliche von 
ihren gefchriebenen, ja fchon gedruckten Apologien uns 
terdruckten ; Ich habe eine und die andere,die.grundlich 
genug feyn,in Handen. Wann fie mit einem tolfühnen 
(boshafftigen) Widerfacher, der zwar fchanden, aber 
nicht fchaden konnte, zu thun hatten, haben fie ‚nach reif? 
fer Uberlegung, den Unfug am liebften mit Stillſchwei⸗ 
‚gen gerochen, die Zanck⸗ und Schmah.Schrifft aber den 
Mosten Preiß gegeben. 

Vierdtens. Sie fchrieben alfo wenig, und zwar, wie 

«3 ihre Umſtaͤnde erforderten, nur zur Ubung in der 
GHitfeligfeit(pradtica) zum Erempel : Da die Tuͤrcken 
in der Nachbarfchafft dag Koͤnigreich Ungarn uber hun⸗ 
dert Jahr mie Krieg beunruhigten,, ung aber manchen 
Schrecken verurfachten ‚ftellten fie in einem Tractat vor, 
wie die feharffe Zucht⸗Ruthe deg beleidigten und erzoͤrn⸗ 
ten GOttes abzumenden feye ‚ıc. Alfo fihrieben fie zur 
Peſt⸗Zeit oder in Hungers⸗Noͤthen, wie man dergleichen, 
Straffen GOttes zum Heilder Seelen bußfertig anwen⸗ 
den konnte. Merckten fie,daß die Gemüther in ruhigen 
Zeiten ausſchweifften, und ber Eifer im Leben nachlieffe,, 
lieſſen fie. ein wicht groſſes, aber nachdrücklich zund ges 

_ wichtiges Büchlein von der Befferung des Lebeng (Raps 
rawa) drucken , lehreten damit fich felbften unter einan⸗ 
der nach allen Ständen , Altern und Ordnungen, was 
ein jedes in feinem Theil, nach den Stücken des wahren 
Chriſtenthums, zu andern und. zu verbeffern hatte , , 

| O woll⸗ 
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felbften fol er der Erfte feyn ‚der auf gute Drd- 
mung antrage, und fol felbften beftens beobs 
ah | | 





Was der Notarius oder Schrei⸗ 


ber bey den vereinigten Bruͤ— 
dern zu verrichten 
habe. 


18 den Welteften pfleget einem das No- 






Syluͤge des Synodi in ein Buch verzeichne, 
u | 


AR) tariat oder Schreib-Ampt anvertrauet 
DPF zu werden. elchem zuftehet,daßer 
Erftlih die Abhandlungen (Ada) und 


Zweytens, eine genaue ErFänntniß von, den 


Drdnungen, Schlüffen und Schrifften der verz 
einigten Brüder habe. a 

Drittens. Wann Schrifften vonden Wider; 
ſachern ans Licht treten ſoll er fie leſen, und un; 
terfüchen, und wann darauf zu antworten noͤ⸗ 
fhig ift, und. folches vonder Ratbs : Verfamm- 
lung. beichloffen worden , foll er die Antwort 


perzeichnen, und des Senats Unterſuchung vors 


legen, und untermwerffen. Vid. Nota (2) 
WVierdtens. Wermerdt er einen Fehler in, 


den Schriften der Brüper , ſoll er deawegen 
| Ä ey 


O wollte GOtt, daß wirs noch thaͤten! Wollte GOtt, 
daß wir uns beſſerten, die wir alle vielmehr und weiter 


abgewichen ſind 


> + 
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ö— — — — — — — — — ———7 
bey dem Senat Erinnerung thun, und wann er 
einmuͤthig erwogen und erkannt worden, den⸗ 
ſelben verbeſſern. | 

Fe Er folle endlich Achtung geben, 
daß niemand von der Brüder-Gemeine etwas 
aug eigenem Vornehmen fehreibe. Er fol mit 
einem Wort, Nachricht, Urſach und Rechen; 
ſchafft von allen Büchern , die ſchon gedruckt 
worden, oder noch zu Drucken feyn , geben koͤn⸗ 
nett. ü 


Von dem Ampt der Mit-Ael- 


teſten. (Conſeniorum.) 


Inem jeden Seniori oder Aelteſten gibt man 
' 2. bi 3. (*) Confeniores , Wits Aeltefte,, 
DL su Gehuͤlffen, welche man vor Alters 
Coepifeopos genennet haf. | | 
Erſtlich. Ihre Berrichtung iſt, nebft denen 
Aelteften einen Kirchen⸗Rath oder Confiftos 

rium auszumachen. 
Zwey⸗ 


— —— — — — 6 — — — 
(+) Hieronymus ſchreibet, daß ein allgemeiner Schluß ge⸗ 
macht worden, nach welchem in einer jeden Stadt einer 
aus denen Aelteſten (Presbyteris) erwaͤhlt, und über Die 
anderngefeßtmerden ſollte, Uneinigkeiten und Trennun⸗ 
* zu verhuͤten. Doch wann eine Landſchafft bey einer 
tadt allzuweitlaͤufftig und die Anzahl der Pfarrer groͤf⸗ 
fer war, als daß fie ein Biſchoff uͤberſehen konnte, fo wur⸗ 
den an gewiſſen Orten (Chorepiſeopi) Land⸗Biſchoͤffe vers 
ordnet, welche in geringern Dingen des Biſchoffs Stelle 
vertreten mußten. Wirhaben alfo auch in dieſem Stuck 
nur daß liebe Alterehum zum Beyfpielgenommen. 
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Zweytens. Sie haben vor andern Pfarrern ' 
aller Drten auf gute Drdnung zu achten , und 
wann fie etwas zu verbeflern wahrgenommen, 
ihren Borgefegten davon Eröffnung zu thun. 

Drittens, Sie follen allen mit Lehre und 
guten Erempeln 5 damit die Geſetze, 
Ordnungen, und loͤbliche Gewohnheiten von 
allen deſto genauer in acht genommen werden. 
2. Tim. 4. *. 2. Philipp. 4. % 3. 

Vierdtens. Sie ſollen ſich nach ſolchen Per⸗ 
ſonen umſehen, welche zu dem Ampt des Gei⸗ 
ſtes Tuͤchtigkeit haben. Tit. 1.7. 5. 

agree Sie follen Eluge Verordnung 
machen, und wiſſen, wo, worinnen,umd wie ein 
jeder Pfarrer und Kirchen-Diener am nüßlich- 
ften arbeiten Fönne? Was und wie viel dahero 
ER jeden anzuvertrauen feye? Apoft. Geſch. 
10, 7.4 - 

Sechſtens. Wann bey einem Pfarrer eine 
Ahndung 5 thun, foll e8 von ihnen in Bey 
feyn ihrer Vorſteher gefchehen. 
Sicebendens. Sie follen auf ihr Geheiß dies 
jenige Kirchen, mit oder ohne fie, vififiren, 
welche ihnen anbefohlen werden. 

Achtens. Die zum Drdiniren beruffene Süns 
ger, Helffer und Diener des Worts müflen * 
examiniren, und hernach mit einem gewiſſen 
und gewiſſenhafften Zeugniß denen Aelteſten 
vorſtellen. 1. Tim. 3, 7. 10. 

Neundtens. Sie find verbunden ‚auf die bes 
nachbarte Pfarrer , pornemlich aber anf — 

nige / 
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nige, welche ihrer Aufſicht befonders anver: 
trauet worden, wie fie ihr Ampt verrichten ‚acht 
zu geben, und wann fie nur die geringfte Un⸗ 
vrdnung vermerden, diefelbe zu beftraften und 
zu verbeffern, grofle ärgerliche Ausbrüche aber 
dem Seniort aufs fihlennigfte anzuzeigen. 1. 
Sheflal.5.7.1. 

Zehendens. Endlic) die geheime Rathſchlaͤ⸗ 
de —5 zu verſchweigen. Spruͤchw. ao, 
*. 19. (a 


| Das zweyte Capitel. 
Bon denen Berfammlungen 
der Lehrer (Synodis) und Ges 
brauchen bey der Ordi- 


nation. 


SI wichtige Sachen vorhanden find, 





welche die Angelegenheiten der ganzen 

I vereinigten Kirche oder eine gewiſſe 

Diöces betreffen, fo halten wir groffe allgemei⸗ 

ne, oder Eleinere und befondere et 
ün 


+ 


IE ——5ö·,.,.—— 

(a) Was hier von der Verfchwiegenheit in dem Kirchen⸗ 
Tonvent erwähner wird, darüber wurde fo ſcharff gehal⸗ 
ten ‚daß einige ‚ weil fie die gefaßte Rath⸗Schlaͤge fruͤh⸗ 
zeitig ausgefaget ‚nicht weiter zu dem geheimen Kirchen⸗ 
Rath genommen ‚fondern auggefchloffen worden. 
mit aljo nicht nur die abgefaßten Schlüffe defto höherges - - 
halten ‚ fondern auch denen [hadlichen Nachtheilen, Die 
aus der Schwatzhaͤfftigkeit zu entfliehen pflegen, vorges 
bauet wurde, 
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fünffte. (Synodos.) Der groffe allgemeine 
oder General: Synodus wird alle 3, oder 4. 
Sahr gehalten, wo alle Seniores, Confeniores, 
Paftores und Miniftri, wie auch Diaconiund Aco- 
luthi, 14 aud) Die Patronen der Kirchen, welche 
in der Nähe find, erfiheinen , und Diefes gez 
[ehiebet (1.) die Brüderliche Siebe und Einig⸗ 

eit zu erneuren und zu beſtaͤttigen. 1. Cor. 16, 
y. 14. 1. Petr. 4.78. (2.) Unfer aller Gem; 
ther in dem Werd des HErrn zu ermuntern 
und 'y färden. Röm. 1.9.11.12. (3.) Den 
Ernſt und Eifer in der Kirchen Zucht und Ord⸗ 
nung wieder aufzuwecken, wann in irgend ei’ 
nem Stuͤck Nachlaͤßigkeit eingeſchlichen, oder 
wenigſtens zu befürchten ſtehet. 1. Cor. 1. y. 
10. Epheſ. 4. X. 10. (4.) Zuweilen halten wir 
— groſſe Verſammlung, darinnen laſter⸗ 
haffte und ärgerliche Pfarrer verſtoſſen, wel; 
che ſich aber gebeffert , wieder aufgenommen 
werden. Damit man (5.) den Pfarrern bedeu⸗ 
te , zu welchem Dienft und Ampt man ihrer ber 
noͤthiget feye. (2) | 

Solche 


(2) Es iſt noch ctens beyzufügen, daß ſie auch darauf ge⸗ 
ſehen: Ob etwas bey der ganzen Bruͤderſchafft zu ver⸗ 
beſſern, und wie die Verbeſſerung anzuſtellen fene. Ders 

gleichen Unterſuchungen im Anfang unferer Kirchen von 
ber Gewalt über Leben und Tod, und von weltlicher Ob⸗ 
rigkeit; ingleichen ob man diejenige, welche aus dem 
Pabſtthum zu ung gefommen ‚wieder tauffen ſolle, vor⸗ 
gefallen. Es wollten ſich nemlich die Unſerigen der 
Sunden, die wir an den Roͤmiſch⸗Geſinnten ahnden, 
nicht theilhafftig machen, mann fie —— 

eder 
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Solche General⸗Synodi (allgemeine groſſe 
zerſammlungen) wurden nicht an einen ger 
iffen , fondern an unferfihtedenen Orten, ſo⸗ 
ohl in Mähren als Böhmen ‚gehalten. Dann 
ohlen ſchickte wegen der Entfernung nur Ab⸗ 
ordnete auf die Synodos. Gleichwie man 
ich dergleichen aus Böhmen zuweilen auf die 
ynodos — abgeſchicket. Die Ord⸗ 
ung ſolcher Verſammlung iſt dieſe. (c) 


a 


* 


weder fehlen noch irren koͤnnten, und mithin keiner Re⸗ 
formation oder Verbeſſerung unterworffen wären. Ein 
jeder Ölaubiger, alfo auch die ganze Kirche, iſt wie ein 
muficalifches Inftrument in GOttes Händen , welches , 
wann es noch fo wohl geſtimmet iſt, leicht verſtimmet 
werden fan, mithin müffen die nachgelaffene Saiten imz 
merzu wieder angezogen werden. Weil diefed einige 
niche beobachten , fondern fich einbilden ‚daß fie in einer 
fchon beftattigten Vollkommenheit funden, fo verbeffern 
fie fich nicht nur in feinem Stuck, fondern verfallen auch 
immer weiter : Ohneingedenck, daß die Kirche nicht dio 
Sonne feldften, al8 mwelche allein den Brautigam ber 
Kirchen vorftellet, fondern den Mond, welcher abz und 
zunehmen fan, abbilde,ıc. Aber hiervon zu handeln ges 
oret hieher nicht. Nur das willich noch melden, mag 
Ott Pſal. so. v. 23. verheiffen : „Wer den Weg vers 
„beſſert, oder feinen Wandelnach meinem Wort ſtets 
‚richtet, dem will ich dag Heil GOttes (IEſum den 
„Heyland GOttes) zeigen, 
) Was den Drt des Synobdi betrifft , darüber vereinigten 
fich die Bifchöffe allein. Worauf derjenige, in deffen 
Dioͤces derfelbe follte gehalten werden ‚dem Pfarrer des 
Orts davon Eröffnung that ‚und mag nöthig zu beobachs 
ten,anbefohle. Dieubrigen Pfarrer wurden nur wenis 
ge Tage vorbereingeladen,und des Gtillſchweigens erins 
nert. 
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Erſtlich erfcheinen alle Beruffene an einem 
darzu beflimmten Tag und Dit. (4) 


Y. Zwey⸗ 


nert. Welche Fuͤrſichtigkeit zu beobachten nicht nur we⸗ 
gen der Feinde von auſſen, ſondern auch wegen derach⸗ 
theile, welche unſerer Kirchen ſelbſten daraus zuwachſen 
konnten, noͤthig und uͤblich war. 

(d) Die Seniores und Conſeniores kommen einen. Tag 
eher, damit fie alled aufs befte beſtellen. Ich till aber 
doch mit wenigem andeuten,, wie fie Diefen Tag zubrach⸗ 
ten. Sie famen miteinander dahin , too die Verſamm⸗ 
fung follte gehalten werden. Der Prafeg hielte eine bez 
wegliche Anrede, daranffielen fienieder ‚und baten inn⸗ 

bruͤnſtig um Göttlichen Beyſtand. Nach vollendeten | 
Gebet ließ der Vorſteher — J 
nungen zur Eintraͤchtigkeit und Neigungen zur Liebe era 
gehen, damit fie alle mit ganz reinem Herzen dag allge; 
meine Befte bedencken möchten. Hiernachft mußte der 

Notarius das Negifter der Aempter, wie fie eg zu nen⸗ 
nen pflegten,ablefen. Dagmar ein Buch darinnen die 
Gewalt, welche Ehriftug feiner Kirchen gegeben , und die 
Pflichten dererjenigen, welche der HErr zu Thurhütern 
und MWachtern geſetzet, befihrieben waren. Marc. 13. 
dv. 34. Wann dig geſchehen, ermahnte der Präfes aberz 
mahl, daß fich darnach, als einem Probier-Stein, ein jes 
der forgfaltig prüfen, und nichts verfchmeigen follte, 
was er trages und unartiges an fich oder an feinem Bru⸗ 
der, an einem Nelteften oder Mit-Aelteſten erfennete 
und wüßte : Nun feye es Zeit, allen Sauerteig, fo ges 
ring er auch feyn mögte, aussufegen. 

Nach diefem gehen die Seniores hinaus in eine ang 
dere Stuben ‚ wofelbft der Vorſteher (Prefes) feine Colle⸗ 
gen abermal zur lautern Aufrichtigfeit ermahnet, daß fie, 
als in dem Heiligthum vor denen hellen Augen des allfes 
benden GOttes, ihme ihre Herzen entdeckten, Pen 

sun 
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Zweytens. Nimmt ein jeder in dem ange⸗ 
viefenen Haus, als wofür vorhero fihon zeit; 
ich Vorforge geihehen ; feine Einkehr, (e) 

. Drittens. Sie kommen ſaͤmmtlich Abends 
uf das Zeichen der Glocke in der Kirche zuſam⸗ 
men, da man GOtt dancket, und die Aelteften 
ihre Säfte värterlich bewillkommen. (f) . 
Vierd⸗ 


deutlich ſehen koͤnnte, ob ſie in dem HErrn eines feyen ? 
ob ein jeder verſichert waͤre, daß er oder ſein Bruder auf 
rechten Wegen einher gienge ? Ob er auch etwas anders 
entweder ſelbſten geſehen, oder von andern murmeln ge⸗ 
hoͤret hatte? Damit fie ſich alfo nach gnugſamer, auch 
der geringften Sache, Erfänntniß,und Verbefferung ders 
felben, mit einem ganz reinen Gewiſſen in oolfer Zuver⸗ 
ſicht, das Wer des HErrn, auch in diefer gegenwärti; 
gen VBerfammlung , allefanımt bereiten koͤnnten. Kurz ! 
Sie giengen nicht von dannen, es feye dann, daß zuerft 
unter ihnen alles , mas einigen Anftand oder Mißtrauen 
gegen einander verurfachen fonnte, abgethan worden. 
Wenn folchergeftalt die gute Harmonie erneuret, und 
durch den Kuß der Liebe in der Allgegenwart GOttes be; 
flättiget worden , giengen fie wieder in das Verfamm; 
liungs⸗Gemach, fragten ihre Brüder die Eonfenioreg, 
was fie ausgerichtet, überleget und gefunden hätten, und 
brachten alfo auch mit und unter ihnen alleg ing reine, 
Endlich fchritten fie zum Werck felbften, und machten 
mit einander aus, was fie in diefem Synodo heilfameg 
abhandlen fönnten,und was man zur äufferlichen Noth; 
durfft vor Anſtalten gemacht hätte. 

(e) Einige fehreten in des Pfarrers Wohnung ein, bie 
übrigen aber logirten bey frommen Bürgern in der 
Nachbarfchafft ‚welche fie mit vielen Freuden, wie die 
Engel GOttes, aufnahmen. | 

[f) Man preifes GOtt, daß Er fie ſaͤmmtlich mn — 

gr eleit 
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Vierdtens. Darauf wird gefpeifet, wie eiz 
nem jeden die Tiſche von denen Dienern ange; 
tiefen werden. (2) Welches alfofort auch die 

übrige Tage, befcheiden in der, Furcht des 
HErrn, unter freundlich>und gottſeligen Ger 

prächen, gefchiehet. Ephef. 4. v.29. Cap. 5. 
Y.4. Um guter Drdnung willen kommen eini⸗ 
ge vonden Eonfenioribus täglich ; die Speifens 
de su beſuchen und zu fegnen. (b) 

Fünfftens. Des folgenden Tags, ingleichem 
täglich , fo lange der ee waͤhret, m. 

2 alle 


Geleit der Heiligen Engel zuſammen gefuͤhret, und ih— 
nen die Freude, einander vergnuͤgt zu ſehen, verlie⸗ 
hen habe. 

( C) Wenn fie nemlich die Tiſche, nebſt den Stühlen ‚in 
denen Speiß-Sälen, im Sommer auch unter freyem 
Simmel; ordentlich bereitet haben. Es möchte zwar, 
was mir jeßo zu melde einfaͤllt, allzufchlecht ſcheinen: 
Dennoch Fan ichs nicht verſchweigen, theilg weil es mit 
zur Ordnung gehöret, theils aber auch die weltliche Eitels 
feiten befchämet und verringert. Es iſt bey ung fein 
Streit über dem Rang oder Vorfig ; wodurch dor Zeiten 
die Pharifäer ihre groffe Thorheit verriethen. Luc. 14; 0.7 
indem ein jeder nach der Zeit, da er ind Ampt und zu 
dem Synodo gefommen ‚feinen Ort zu beobachten weiß, 

(6) Auch diefeß , obſchon geringe, Stüff Fan die Bruͤderli⸗ 
che Liebe nicht wenig vermehren, wie die Erfahrung bes 
zeuget. Denn das beſte Gewuͤrtz ber Speifen ift die Brüs 
Derliche Herzens⸗Einfalt, mit Freuden und Freundlich, 
feit vermenget; Wie von den erften Ehriften zu leſen, 
Apoft. Geſch. 2.0.46. , daß fie täglich und ſtets einmuͤ⸗ 
thig bey einander gewefen, das Brod hin und her in 
Haͤuſern gebrochen, die Speife mit Freuden genommen, 
und GOtt mit Freuden und einfältigem Herzen gelobet. 
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alle Morgen von einem Seniore oder Conſe⸗ 
niore eine Predigt; Nachmittags aber und 
Abends Bet⸗Stunden gehalten , nebft herzli⸗ 
hen Erinnerungen aus Heiliger Schrift, das⸗ 
jenige zu bedenden, mas zur gemeinen Erz 
auung und dermahligen guten Ausrichtung 
diene. Ci) | | 


Sechſtens. Die Kirchen Diener, wie auch 
die Helfter und Nachfolger ‚bleiben den ganzen 
Tag an ihrem Ort, und bey Abhandlung der 
Materien, die ihnen von den Senioribus auf: 
getragen worden. (k) 


Siebendens. Die Aelteſten fiten anderswo 
beyfammen, vem Verlangen der Pfarrer, oder 
der Gemeinen und derfelben Patronen, fammt 
allem, was vorgebracht wird, mit af Te 

a 


(i) Dann die Vorſteher waren gewohnet, dieſe oͤffentliche 
Geſchaͤffte bey Zeiten unter ſich und ihren Mit⸗Bruͤdern 
einzutheilen. 


(k) Indeme denen Pfarrern von denen Aelteſten aufgege⸗ 
den wird, woruͤber ſie ſich berathſchlagen ſollen: Wel⸗ 
ches fie reiflich uͤberlegen, in gewiſſe Säge bringen, und 
denen Aelteften vorzeigen muͤſſen. Damit nun auch 
hierinnen feinellnorönung vorgienge, wählten fieihnen, 
durch freye Stimmen, einen Vorfteher und Schreiber. 
(Praßdem & Notariom,) Die ( Diaconi & Acoluthi ) 
Helffer und Fünger werden noch nicht zu denen Berath⸗ 
fchlagungen gelaffen. Damit fie aber indeflen nicht muͤſ⸗ 
fig mären, oder ausſchweifften, wurde ihnen eine gemifle 
Materie vorzulefen gegeben ‚worüber fiehernach eramiz 
niret wurden. Welches zu veranftalten ihnen von den 

Aelteſten gleichfalls folche vorgeſetzet wurden, die uͤber 
der Ordnung hielten, und das Werck dirigirten. 
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ee 2 a 
That ein Genuͤgen zu feiften. Doch machen fie 
in wichtigen Dingen nichts aus, es feye dann, 
daß Die Diener des Worts, oder alle Pfarrer, 
davor wiffen und beyſtimmen. (1) 


d 3 Ach⸗ 


(7) Damit man auch in dieſem Geſchaͤfft die Spuren eine 
guten Drdaung ſowohl unter denen Pfarrern, als Aelte⸗ 
ſten erkenne, will ich etwas melden von der Ordnung, in 
melcher fie die Meynungen gefammelt, und in gewiſſe 
Schluͤſſe gebracht. €.) Wann fie ſich niedergelaffen , 
und alles ftill worden ‚ erinnerte der Praͤfes die Geſchaͤff⸗ 
te, weßwegen fie zuſammen gekommen, anzufangen: 
Indeme erſtlich die Saͤtze gefammelt werden, daß man 
gleich anfangs vor Augen habe woruͤber man feine Rath⸗ 
fchläge zu geben habe. (2.) Wann diefe nun gefammelt, 
muß einer die. HauptsStürke ‚welche abzuhandlen feyen, 
fürslich nach und nach anzeigen, und wann es befohlen 
wird, erlaͤutern, damit man wi ſſe, was nothwendig, und 
als bag Haupt⸗Werck, abzuhandlen, oder was unnoͤthig 
ift ‚zuübergehen ‚oder wenigſtens, ale ein Nebenwerck, 
bis auf die Legt zu verſchieben ſeye. (3,) Hierauf wer⸗ 
den die erſtern Säge zuübertegen borgenommen, und eis 
nes jeden Meynung nach der Reihe begehret, damit ein 
jeder fein Gutbefinden , ſo kurz es möglich iſt, eröffne, 
und mit Gründen. beveftige. (4) Sie eröffnen alfo ihr 
Gutbefinden ordentlich von dem Juͤngſten bis zu dem 
Aelteften,alfo daß der Praͤſes den Befchluß macht. Wel⸗ 
che Ordnung, da man die Meynungen nicht von den 
Hberften und Aelteſten, fondern von den Juͤngern und 
Anterſten zuerft verlanget, als Die bequemfte und nuͤtz⸗ 
lichſte, durch die Erfahrung ſelbſten beftättiget worden. 
Dann wann die Oberften zuerſt ihren Sinn entbeden, 
fönnen die fehädliche Borurtheile fihmerlich vermieden , 
noch die Sachen von allen nach Würden und gnugſam 
überlege werden. Dann es werden entweder die Juͤn⸗ 

| gere/ 
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Achtens. So offt eine erledigte Pfarr⸗Stel⸗ 

le in dem Senat oder Kirchen⸗Rath zu beſe⸗ 
Ben, D machen fie den Anfang darzu mit Beten 
und Faſten: Worauf alleſammt und ein jeder 
eine 


gere, wann ſie der Nelteften Gutdüncken zuerft vernoms 
men ‚burch die Meynung ‚daß bey den Alten die größte 
Klugheit feye, gleichfam benebelt ‚daß fie die Sache nicht 
tieffer einfehen ; oder, wann fie auch eing andere Einſicht 
haben, durch das Anſehen der Aelteſten ſo bloͤde und 
furchtſam gemacht, daß ſie ſich ſcheuen, ihr Gutbefinden 
frey heraus zu ſagen. Auf ſolche Weiſe wird ſowohl das 
Gutachten oder die Freyheit des Verſtandes gebun⸗ 
den, als auch der Weg zudem ſchaͤdlichen u7o α, 
und monarchiſchen Gewiſſens⸗wang gebahnet. Braͤch⸗ 
fe aber einet von den Juͤngern etwas heſonders und aus⸗ 
gefuchtes vor, welches den Aelteſten nicht gu Sinn ges 
kommen, fo aufferte fich ein zweyfacher Unfug: Dann 
die Alten werden fich entweder fihamen ihre Meynung 
zu ändern,oder die Juͤngern, wann ihre Meynung vorges 
zogen wurde ‚aufs Eyß der Höchftsgefährlichen Selbſtge⸗ 
fülligkeit gerathen, Welche nachtheilige Dinge wir, uns 
ferer Gewohnheit nach, forgfältig vermeiden. Dann 
wann die Jungern bedencken, daß fie ihre Meynung sus 
erft fagen müffen, fo gewohnen fieder Sach nachzudens 
cken ‚und mit behöriger Aufmerckfamfeit und Ehrfurcht , 
auch wohl heimlichen Seuffzern zu GOtt, dag ihrige zu 
verrichten, und ftehet alfo einem jeden frey ‚ feine Mey⸗ 
nung ungebunden Horzubringen : Indem e8 feinem 
nachtheilig iſt, wann noeh feiner von den Nelteften feine 
Meynung entdecket. Die Nelteften aber fönnen ohne 
Verlegung ihrer Autoritat das vorgebrachte Öute beſſer 
ausſtreichen, und wann fie etwas beſſers haben, defto 
muüthiger. vorbringen. Alfo gieng unfere Ubung immer 

 dahindaß eine Aufmerckſamkeil die andere, und a 

W and 
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eine gewiſſe Perfon, welcher vie Stimme gege- 
ben wird, nebft dem Voto, aufzeichnet, und 
das aufgezeichnete denen Aelteſten verfiegelt 


4 Neund⸗ 


uͤberreichet. 
ſtand den andern reitzen und ſchaͤrffen moͤgte. 5. Das 
mie auch die Berathfchlagungen nicht unordentlich 
Durcheinander lieffen ‚oder augfchmweiffeten, durffte niez 
mand, bie die Sache zum Schluß gefommen ‚ von etwas 
andersreden, als was die gegenwärtige Materie erfors 
derte. 6. Es redete auch niemahlen mehr, dann.nur eis 
ner, welchem niemand in die Rede su fallen pflegete, es 
waͤre dann, daß er undienliche Dinge vorbrächte,, oder 
allzuviel Wort machte, oder im Zorn redete da er ale 
dann dem Praͤſide zurecht gewieſen wurde. 7. Hatte er 
aber dag Seinige vorgebracht, und eg fiele ihm hernach 
noch etwas anders bey, wann fehon der andere zu reden 
angefangen, fo unterſtund er fich nicht wieder sureden, 
bis alleiyre Bota angebracht hatten. Alsdann erſt erz 
hält er von dem Praͤſide Frenheit , feine Meynung beffer 
zu erläutern ‚ zu beftättigen oder su verbeffern. g. Der 
Notarius oder Schreiber verzeichnete indeflen eines jez 
den Gutachten, nebft denen Gründen, womit ein jeder 
feinen Satz befräfftigte. Hatte er eine befondere Meys 
nung, fo fügt erfiebey. 9. Endlich unterfuchete der 
Praͤſes alles, und überlegte es mit andern, ob alles auf 
eines abzwecke, ob die Meynungen unterfchieden feyen , 
oder ob fie mie einander Fönnten verglichen werden. 
War dieſes, fo jeigete er, wie ein einziger und einmüthis 
ger Schluß daraug zu machen ſeye, daß alle vorgebrachte 
Säge gelten. Konnten fie nicht verglichen werden, jeige 
te er den Iinterfchied an , und entdeckte, welche Grunde 
Diefe, oder welche die andere Meynung beftättigten. 
War die Sache von groffer Wichtigfeit, gabe er fie wei⸗ 
ter zuunterfuchen vor , welche Gründe die u. zu 
| | eyn 


fes, wiſſen, verzeichnen fie und überfchicken eg 
den Senioribus,. 
Zehendens. Welche nun ein gufes Zeugnuß 
überfommen , diefelbe erden von den Aeltes 
a und Mitz Aelteften eraminirer und geprüs 
ef. 


Eilfftens. el die Drdination oͤffent⸗ 

lich nach eines jeden Stand und Ordnung ge 

[hieher. Wovon aber unten ein mehrer vor; 
ommt. 

Zwoͤlfftens. In einem jeden General⸗Syno⸗ 
do wird allezeit dag Heilige Abendmahl gehal; 
ten, Dadurch die Brüderliche Liebe unter einanz 
der, und die FrendigPeit deg Seiftes in GOtt 
zu erneuern ; da dann alle Kirchen-Diener, de; 
ten Patronen, und dag ganze glaubige Volck 
mit Freuden und Frohlocken commmniciren. 
Actor. 20.7.7, 11, 12, Drey⸗ 

ſeyn ſchienen, und wie die anſcheinend⸗ Einwuͤrffe und 
Hinderniſſe koͤnnten abgelehnet werden. 10. Da als⸗ 
dann wieder einem jeden, doch nach der Ordnung und 
mie wenigem zureden, die Gründe gegen einander zu 
halten, und ſeine Meynung vorzubringen frey fiunde, 
bis niemand mehr da war,/ der anderſt glaubte, Alsdann 
erſt wurden die Schluͤſſe als allgemein in ein Buch einge⸗ 
tragen. Durch welchen gar vernuͤnfftigen Weg oder 
Proceß man ſo viel erhielte, daß alle den einmuͤthigen 
Sinn der ganzen Kirche erfennen ‚von allen Dingen mie 


einem Munde reden, und die Sachen mitgrofer Ein; 
mwuͤthigkeit verrichten fonnten. | 
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Dreyʒehendens. Am Ende des Synodiwerz 
den unterfihiedliche Ermahnungen gegeben. 
zum Erempel: Daß ein jeder alles , was auf 
dem Synodo vorgegangen , zur Ehre GDrtes 
and feiner Erbauung anwende ; Atem : Daß 
ein jeder feinem Beruf, den er erhalten, würz 
diglich wandele, und allen feinen Untergebenen 
mit einem guten Erempel vorleuchte , Damit 
das Ampt nicht auf einige Meife verlaͤſtert 
werde. Zuweilen warnen fie beſonders vor Die; 
fem und jenem Lafter, mit untergemengten 
öftlichen Bedrohungen, oder Berheiffungen. 
Endlich gehet der Synodng, unter vie en See⸗ 
ens⸗Wuͤnſchen, Dancken und vereinigtem 
* daß Gott feiner Kirche noch ferner 
uhe und Einigfeit gönnen ‚und fein Werd gu 
feiner Ehre im Segen befördern wolle, im Frie⸗ 
de aus einander, nebft angehängter Erinne⸗ 
- zung, daß fie ſich alle auf der Reife gottsfürchz 
tig , befcheiden und einmüthig aufführen, Ge; 
neſ. 45.7 24. , zu Haug die Gemeinden, deren 
Befoͤrderer, (Patronem) und die Ihrigen im 
Namen der Aelteſten freundlich gruͤſſen, und. 
fie ihrer getrenen Prieſterlich⸗ und Vaͤtterli⸗ 
chen Vorſorge, ihres andaͤchtigen Andenckens 
vor GOtt im Geber und ſieten Sleiffes , ihre 
ewige Wohlfahrt su befördern, verfichern moͤg⸗ 
ten. Röm. 16. Hebr. 13, ER Phi⸗ 
lipp. 1.9.3.4. Eoloff. r. 4 3. (m) 
| D5 Viier⸗ 
(m) Bon denen noͤthigen Warnungen eines alten Eynodi 
babe ich folgendes gefunden. 1. Man nehme wahr ‚daß 
eni⸗ 
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Vierzehendens. Was in der Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehandelt worden, wird zu kuͤnff⸗ 
tigem Andencken aufgezeichnet, davon ein jeder 

enior eine Abſchrifft bey ſich behaͤlt. Die 
kleinere oder Particular⸗Synodi werden in ge⸗ 
ringerer Anzahl der Seniorum und Pfarrer ge⸗ 


halten, 


einige Bruͤder durch allzuvielen Umgang mit einem je⸗ 


* 


den, ber Ernſthafftigkeit ihres Ampts zu nahe treten, und 


daffelbe veraͤchtlich machen. Davor muͤſſe man ſich hits 
ten. 2. Einige, damit ſie hoͤflich ſchienen, befliſſen ſich 
zu ſcherzen: Das muͤſſe man verbeſſern. Dann wenn 
der Apoſtel allen Chriſten dag Scherzen (Searilitatem) 
unterfage, wie vielmehr einem Lehrer, als welcher der⸗ 
gleichen recht ernſtlich zu meiden hatte; nach dem Aus⸗ 
fpruch. Chryſoſtomi: Scherz und, Poſſen find in 
dem Wunde eines Zubörers (Laici) eigentlich, 
Doffen ; in dem Mund eines Priefters aber 
BÖrtes-Läfterungen, 3. Man müßte nicht auf 
die Jahr⸗Maͤrckte gehen ‚noch zu denen Gaſtereyen. 4- 
Man folte fich nicht in weltliche Dinge mengen, noch 
fupplen und Heyrathen machen. 5. Eben fo wenig ſoll⸗ 
te man Argneyey verfertigen gder curiren. 6. Dan folls 
te allen Seit fliehen, fammt dem Wucher, noch Geld auf 
Zinfen auslephen. 7. Ein Pfarrer folnicht über zwey⸗ 
hundert Thaler an Geld befigen ,. hätte er etwas druͤber, 


fo follte erg zu milden Dingen anwenden, und den Ars 


mengeben. 3. Mit denen, die drauffen find, follte man 
fich in feinen Brief⸗Wechſel einlaffen „ eg wäre dann um 
wichtiger Urfachen willen, und mit Vorwiſſen des Porz. 
gefegten. 9. Sie follten allen Pracht der Titelmeiden , 
und einander am liebften Bruder nennen. 10. Ss follte 
fich feiner in Teftaments-Sachen einmengen; Sein eis 
genes: möchte ein jeder in Bereitfchafft haben , damit alz 
Ienthalben Zand und Verwirrung, auch nach dem Tod, 
-germieden wurde. Und dergleichen. 


* 
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Balten , wann fhnell etwas worfällt , welches 
auf einen General:Synodum nicht Tan ver⸗ 
{hoben werben; oder mann die Sache nicht die 
ganze vereinigte Kirche , ſondern nur ein Biß⸗ 
than „einen Pfarr⸗Strich (Diftriet) eine bes 
federe Gemeine oder gewiſſe Perfon angeher. 
- Doc, werden die abgehandelte Sachen ( Adta) 
eines Particular⸗Synodi den en Bi⸗ 
‚höffen ‚um der geh iligten Einmuͤthigkeit wer 
— — — zugefandt. Weil aber auf den 
netal-Synodis. die Ordingtiones geſchehen, 
fo wollen wir jetzo, was darbey vorgehet, an⸗ 
zeigen. Es haben aber ſowohl Die Acoluthi und 
Diaconi, als Miniftri, Confeniores und Seniores, 
eine befondere Ordination, | 


Bon Ordinirung der Juͤnger 
oder Nachfolger. ' 


n jeder von unſern Pfarrern iſt verbun⸗ 

| den, ein ,ziwen drey oder mehrere Kna⸗ 
ben von pten frommen Eltern bey fich 

zu haben dieſelbe zum, kuͤnfftigen Dienft ber 
Kirchen zu erziehen und zu unterrichten. Von 

welchen die Groͤſſern und Aeltern ‚damit fie ine 

‚mer mehr Soft und Eifer zum Dienft GOttes 
in der Kirchen gewinnen „ zu denen. Synodis, 

oder Verfammlungen der Kirchen Diener gez 

sogen werden. Da dann nach einem, vorgenoims 

menen Eramine diejenige , welche man einer ferz 

nern Aufficht und Beförderung wuͤrdig sea: 

473 
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tet, mit dem erſten Grad des Beruffs gezieret, 
und Acoluthi oder Lehr⸗Juͤnger genennet wer⸗ 
den, damit ſie deſto mehr erkenneten, wie ſie 
nunmehro der Kirche GOttes gewidmet, und 
verbunden wären. Ihre Drdination gefchie 
bet auf diefe Weiſe: | 

1. Es wird über eine hieher fich ſchickende 
Materie, z. E. von der Nachfolge Chriſti, vom 
Beruf der 70. Jünger , von den Kindern der 
Des eten, und dergleichen, eine erbauliche 
Predigt gehalten. 

2. Sie werden alddann mit Namen aus der 
Reihe heraus geruffen , daß fie fich der ganzen 
Kirchen Verfammlung darikellen. 

3. Hierauf werden fie vor dem ganzen Sy⸗ 
nodo gefragt , ob fie ſich dem Dienft der Kir⸗ 
chen widmen oder aufopffern , und allen Ge; 
horfam verfprechen wollten. 

4. Berner werden ihnen ihre Pflichten, mel; 
che oben angeführet worden, vorgelefen. 

5, De fie mit Hand und Mur ver; 
fprechen, daß fie denenfelben nachleben würden. 

6. Die aͤltern Acolutbi (Jünger) aber neh⸗ 
men fie freudig, mit a dung der rechten 
Hand, in ihre Geſellſchafft auf. 

7. Endlich wird alles mit gutem Wuͤnſchen, 
dem Segen und einem andächtigen Sefang bez 
ſchloſſen. 


Bon 
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Bon Ordinirung (Einleitung) 
Det Diaconorum , Helffer 
oder Diener. 


NA den alten zungern Nachfolgern oder 





‚ Acoluthis werden Die Selffer (Diaconi)) ev; 

9 wählet ‚welches auf folgende Weife ges 
fchiehet : 

I. Sie werden don den Senioribus oder Ael⸗ 
teften geprüfet , ob fie fich nunmehro Ehrifto 
und feiner Kirche ganz übergeben, und wie weit 
fie in der Theologie, oder Erfänntnißder Wahr: 
heit zur GOttſeligkeit, zugenommen hätten ? 
2. Zim. 3.9.10, Luc. 9. . 6. 

2. Darnach werden de mit Namen vor dem 
ganzen Synodo beruffen, und darauf ihre 
Pflichten nach der ı. Epift, ad Timoth, 3. ». 8. 
vorgelefen, 

3. Worauf fie fich Chrifto und feiner Ge 
meine mif einem Geluͤbd verfprechen und ver; 
pflichten. 

. + Alsdann wird das Geber für fie. verrich⸗ 
tet, — ſie der Senior oder Biſchoff 
mit Auflegung der Hände beſtaͤttiget. Apoſt. 
Geſch. 6. v. 8. 

5: Die neuen Helffer oder Diener Diaconi) 
geben fodann denen Aelteſten und. Lehrern, 
(Senioribus & Miniftris) ihren heiligen Ge orfam 
zu bezeugen , Die rechte Hand 5 womit fie bin: 
* | gegen 
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so 3 DE 3 — — 
gegen von denen Altern Diaconis in ihre (Ser 
meinfchafft aufgenommen rg 

6. Endlich wird die ganze Handlung mit 
dem Segen beichlsflen. m 


Von Einleitung(Ordination) 


der Lehrer oder Prediger. 
WWWMiniſtrorum.) 


Ann auf einem Synodo Kirchen⸗Die⸗ 
ner, Prediger oder Lehrer ordiniret 
werden ſollen, fo zeiget es ein jeder 

farrer , (Paftor) der einen Oder mehrere Helf: 
er mit ſich zu nehmen hat, feiner Kirche, Das 
ſt den Aelteften ; CPresbyteris) oder denen wel; 
che auf den geführten Lebens Wandel Achtung 
h geben haben, at. Welche denen Helfern 





hrifftliche Zeugniſſe von ihrem Lebens⸗Wan⸗ 
del geben und darinnen melden, wie weit ſie in 
a tur t zugenommen ‚iind ob ihnen 
eine höhere Seufe des Lehr: Ampts könne an⸗ 
pertrauet werden. Mar pfleget auch oͤffentli⸗ 
che Zeugniffe ihres, ehrlichen Herkommens zu 
ordern, Damit fie in allen — unſtraͤflich 


eyen. — | 

2. Darnachfolget auf dem Synodo ein drey⸗ 

—— Examen der Ordinanden, oder deren, 
die ins Pfarr Ampt ſollen eingeleitet werden. 
1.Zim.5. 9 22. Erſtlich nehmen bie in der 

Kirch verfammlete Aelteften und KirchenDies 
ner die vorgelegte Namen Der ydinanben pub 
| nter⸗ 
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Unterfuchung vor. Da dann die von einem jez 
den gefammlete Zeugniffe und Stimmen , fie 
feyen vor oder wider ihn , von denen darzu er; 
bo ir Notarüs verfaſſet, und den Senioribus 
verfiegelt zuruck geſchicket werden. 

3. Das andere Eramen wird von den Con- 
fenioribus verrichtet, welche drey oder vier mit⸗ 
einander kommen laſſen, und eines jeden Wachs⸗ 
thum im Guten, wie weit er in den Worten des 
Glaubens und der guten Lehre gekommen und 
auferzogen worden, 2. Tim. 4. Y. 6, , unterſu⸗ 
chen ; hernach ‚wie rein und lauter feine Abficht 
fey, Ehrifto und feiner Kirche zu dienen, 1. Ti⸗ 
moth. 3. *. 3. , auch wie reiff und ſtandha 
fich fein Verftand (Beurtheilungs  Strafft) ber 
finde, 1. Zimoth. 3. v9. 6. , beftens prüfen. 


4. Diem wird ein jeder von denen, wel⸗ 
che tuͤe eig jean fiheinen , einem Bifchoff al; 
lein zur Semi — zugeſendet. Da 
ihnen die Hoheit und Wichtigkeit des Lehr⸗ 
und Hirten⸗Ampts ernſtlich vorgeſtellet wird; 
ſie werden befragt: Ob ſie ein reines Gewiſſen 
1. Tim. 3. y. >. baben ? Db fie fich dem Herrn 
Ehrifto ohne alle Gewinn⸗ und Ehrfucht, oder 
Hoffnung zeitlicher Vortheile, zu Knechten er: 
geben ? Wird an denen Sitten etwas gerin⸗ 

es, fo nicht Iöblich, wahrgenommen, fo wird 
olches zu verbeflern mit eindringenden Ermah⸗ 
nungen angerathen. 2. Tim. 2.7. 4. Zit. 1. J. 
7.8. Eoloff. 3. 7.8. Worbey fie endlich des 
Goͤttlichen Beyftandes verfichert und — 
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cherley Troͤſtungen aufgerichtet werden. 1. Joh. 
3. Y. 21, Hebr. 3: v. I, n 


5. Den Tag Darauf Fommen fie zur Ordi⸗ 
nafion zuſammen, nachdeme man fich Den = 
vorher mit Faften und Flehen für die Sch 
fahrt der Kirchen Darzu bereitet, Apoſt. Geſch. 
13. v. 2. 3. N; 

6. Wannder Synodus beyfammen, fo wird, 
nach vollendetem Gefang ‚eine gewöhnliche Res 
de von dem Predigt: Ampte gehalten. Nach 
diefer gehet derjenige , welcher ordiniret , her: 
ze verliefer 1. einen Text aus dem Wort 
| tes. 


2. Darnach zeiget er der ganzen ae 
ung 


(2) Diefe genaue Unterfuchung Des Gewiſſens wurde, nach 
dem Erempelunfers Erz⸗Hirten, welcher Petrum fo eins 
dringend gefraget, daß er traurig darüber worden ‚job. 
21. v. 15. 2c. fehr fcharffgetrichen,, Damit ein Kandidat 

des Predigt Ampts fich innigft zu erforfchen und zu fen; 
nen Gelegenheit Hätte: Ob er nemlich Chrifto mit reiner 

- Liebe, oder nur ums Brods willen, nachfolgen wolle ? 
05.6.0.26. Ob er willig und bereit feye ‚feinen Zuhoͤ⸗ 

rern nicht nur das Evangelium, ſondern auch ſein Herz 
und Leben mitzutheilen, 1. Theffal. . v. z., und derglei⸗ 
chen. Welche allerletzte Gewiſſens-⸗Ruͤge manchmahl fo 
durchdringend verrichtet wurde, daß einige, welche ihr 
Gewiſſen, oder noch geringes Alter, oder ihre Zaͤrtlichkeit 
mit Entſetzen eingeſehen, das Ampt abgebeten haben: 

Indem ſie erkannten, daß noch noͤthiger ſeye, ihre eige⸗ 
ne Seligkeit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen, als vor 

andere Seelen Sorge zu tragen. Wann ſie auch endlich 
mit denen Goͤttlichen Verheiſſungen aufgerichtet wor⸗ 

den, haben ſie den Beruff kaum, und noch darzu mit der 
groͤßten Beklemmung des Herzens, augenommen. 
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lung an, daß einige Perfonen zur Verwaltung 
des Predigt -Ampts beruffen. und beflättiger 
werden follen ; und redet alödann Die Candida⸗ 
ten an, daß fie fih als beruffene Diener voor 
dem Angefiht GOttes und feiner Gemeine gez 
horſamlich darftellen. | | 
3. Hierauf Fommf einer von den Confenio- 
ribus , und lieſet die Namen der Drdinanden 
er, Er fich auch nach der Ordnung darftek 
en. (o 
4... Alsdann fraget der Drdinator : Db fie 
ein bereitwillig . Ehrifto und feiner 
Kirche zu Dienen, mitbr ten? Ä 
5. Wann fie es mit Befiheidenheit bejahet, 
werden aus den Apoftolifihen Briefen (Mer 
geln) einige Stücke, welche ſich hierzu ſchicken, 
vorgelefen ‚Damit fie des Himmlifchen Berufs 
defto gewiſſer werden , wann fie fehen ‚daß man 
in den —— — Fußſtapffen einhergehe. 
1. Tim. 3. v. 1. fegg. | | 
- 6. Darnach fragef der Ordinator ferner: Ob 
diefe eines fo hoben Ampts würdig feyen , Das 
mit die Kirche nicht einige Schande und Uneh⸗ 
re von ihnen zu fürchten habe ? 1. Tim. 3. 9-7. 
alsdann fretten 2. von den Confenioribus herz 
por , und bezeugen vor der ganzen Verſamm⸗ 
lung, daß fie ehrlich erzeuget, in der heilfamen 
3 Lehre 
(0) Wie fienach der Drdnung ‚zweiffelgohne in Anfehung 
ihrer Jahre und Gaben, von denen Senioribug lociret 
worden,fo bleiben fie allezeit; es wäre dann, daß jemand 
zu einer.höhern Stelle beruffen worden wäre. Wieoben 
ſchon in einer Anmerdung Meldung gefchehen. 
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54____ ‚Risen, Brdnung — 
Lehre genugfam unterrichtet ‚und eines unfträf? 
lichen Wandels, mithin würdig jenen, Daß ihr 
nen das Ampt eines Dangelikben Lehrers an⸗ 
vertrauet werde. (p) | 
7, Worauf fie ermahnet werden, Den Erz 
Hirten JEſum Ehriftum mit gebogenen Knien 
anzuflehen; welches auch alfobald von Der ganz 
zen VBerfammlung vor fie demuͤthig geſchiehet. 
8. Ferner werden ihnen die Pflichten ihres 
Hirten⸗ Ampts vorgeleſen. | 
9. Alsdann verbinden fie ſich GOtt und der 
Kirche mit dem Eyd der Treue , daß fie in ie 
Ä | en 
| | Be 
(p) Das Sormular eines folchen Zeugniſſes Tautete alfo: 
In Chriſto Ehrwuͤrdiger Bruder. und Dis 
fchoff! Wir bezeugen hiermit vor den Augen 
BVites und feiner Rirche, daß diefe gegen» 
- wärtige Maͤnner ehrlich erzeuger und aufers 
zogen worden, auch bis biebero ein erbares 
und unfträfliches Leben geführer haben; Und 
da wit fie examiniret und geprüfet,haben wir 
ſie gefund im Glauben und in der Lehre, und 
in Anfebung der rechten Abſicht, Chriſto und 
feiner Ricche zu dienen ‚rein befunden. Dits 
zen alfo im Namen derjenigen Kirchen ‚wels 
chen fie dienen follen ‚daß ihr ihnen das Lehr⸗ 
und Hirten⸗ Ampt nach der Wacht und Ges 
walt, die euch Ehriftus gegeben bat , anver⸗ 
trauet und darinnen beftättiget. Worauf der 
ordinirende Bifchoff antwortet : Dis euer vor der 
Birche Chrifti gegebenes Zeugniß wird anges 
nommen ‚und eure Dice in Ortes Namen 


gewaͤhret. | 
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fen — bis ans Ende verharren wol⸗ 
6 


10. Endlich werden fie durch Auflegung der 
nde von den Bifchöffen, fo viel ihrer da find, 
beſtaͤttiget, welche ben Namen Ehrifti über fie 
anrufen, daß er fie in Die Zahl feiner glaubiz 
en Anechte aufnehmen, und mit feines Geiſtes 
ben erfüllen wolle. Da unterdeflen dieCon- 
feniores, Miniftri, und das ganze Volck ſaͤmmt⸗ 
lich, auf den Knien liegend ‚das Lied: Romm 
Heiliger Geiſt, zc. anſtimmen. 


2. Die neue Miniftri und Kirchen⸗Diener 
werden hierauf * ißiger Arbeit und Gedult 
in allerley Truͤbſalen welche nicht a 

2 würs 


(7) Es iſt mit Stillſchweigen nicht zu uͤbergehen, daß zwi⸗ 
ſchen dieſer Obligation oder Verbindung, und der darauf 
folgenden Confirmation oder wuͤrcklichen Beſtaͤttigung, 
etwas beſonders vorgehe. Dann wann ſie der Ordina⸗ 
tor wieder anredet, ſo ſprichter: Beliebte Brüder! 
damit ihr eine unbewegliche Hoffnung faffer, 
daß euch der HErr beyftehen werde , fo bös 
rer, wie der ewige Hoheprieſter, Chriſtus, für 
euch bete: Dann als Er ſich jetzo zum Opf⸗ 
fer fuͤr die Suͤnden der ganzen Weit heiligen 
wollte, bat Er alle, Die dieſe feine Erloͤſung 
Denen Dölckern bis ans Ende der Weit ans 
kuͤndigen follten, ſehr innbrünftig feinem Vat⸗ 
ter anbefoblen ‚sc. Worauf ein anderer von denen 
Aelteſten dag letzte ohepriefterliche Gebet aus dem ı7. 
Eapitel Johannis alfo vorliefet, daß mans felten ohne 
Thraͤnen anhoͤret. Endlich fomme man alfo zur Beſtaͤt⸗ 
Kigung und Handauflegung felbften. 
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‚ würden , ermahnet, und ihnen der ewige Gna⸗ 
den⸗Lohn, nad) getreulich vollendeter Arbeit, 
verheiflen. 2. Tim. 2. v. 3. Dan. 12. 7.3. I. 
Petr.5.7.4 Worauf fie, den Senioribus und 
Confenioribus zum 5 des —— den 
WMiniſtris aber der Collegialiſchen — 

die Hände reichen ‚Die Diaconi aber kommen ih⸗ 
nen aus Ehrerbietigkeit mit Darreichung ihrer 
Hände zuvor. Galat. 2.7.9. 1. Petr. 5.17.5- 1 
da unterdeflen Die ya einen über den 133. 
Pſalm verfertigten Gefang abjinget. 


‘12. Diefer Actus wird endlich mit dem Hei⸗ 
ligen Abendmahl, — ſie ſaͤmmtlich neh⸗ 
men, mit Freuden beſchloſſen. (r) 


Bon Einfeßung (Inaugura- 
tione) Det Miniftrorum (oder 
| Pfarrer.) 


Je ordinirte Miniſtri fallen bey uns nicht 
Jet, wann, wo und wie fie wollen, in 
ie Ampts⸗Verrichtungen, fondern der 
Synodus flellt alfobald Viſitationes an in der 
| nen 


(r) Wann nemlich diefe Handlung , da man neue Prediger 
ordiniret, den Synodum befchloflen ; two aber nicht, fo 
wird esaufgefchoben. Es mag aber das Heilige Liebes⸗ 
Mahliego oder nachgehendg gehalten werden , fo werben 
Die Worte des Segeng zum Befchluß nicht nur, wie ins⸗ 
gemein gewöhnlich ‚auf alle, fondern vornemlich auf die 

neu⸗angehende Prediger, welche nun insfunfftige andere 
zur Geligfeit führen ſollen, gerichtet. F 
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nen Gemeinen, welche neue Pfarrer befommen 
haben. Da der Viſitator guvorderft 

2. Die Zürforge des Ober: Hirten JEſu 
Chriſti, welche Er für feine Kirche heger , preir 
ſet, und zur dandbaren Erkänntniß feiner 
Wohlthaten ermahner. | 


a. Hernach bezeuget er, daß N. N. rechtmaͤſ⸗ 
19 beruffen , erwählet und ordiniret worden 
ſeye, damit man erkenne, daß er fich nicht ein; 
gedrungen,fondern ordentlich beruffen worden, 
. 17. 7. 16.5 das glaubige Volck aber 
en als einen Arbeiter ‚welchen der HErr 
in feine Erndte gefendet , aufnehmen möchte, 
Matth. 9. 7. 38. | ; 

3. Er Fündiget ferner der Gemeine an, daß 
er nun die Erftlinge feines Ampts , mit Vers 
mwaltung der Schluffel und des Heiligen Abend: - 
mahls , darbringen werde. Worauf er ihn 
hervor zu gehen , und eine Rede an das Volck 
zu halten, befiehlet. 

4. Der Minifter, mann er dem Göttlichen 
Ruf in Demuth zu folgen bezeuget, und ſich 
dem Geber der Gemeine empfohlen, — 6. 
y. 19. 20., faͤllet auf feine Knie, und betet; 
welches auch die ganze Verſammlung, auf Er⸗ 
innerung des Viſitatoris, mit ihme thut, und 
vor ihn bittet. 

Nachdeme fie der Erhoͤrung ihres Gebets 
verlichert ‚und zum Vertrauen erniuntert wor; 
den, nimmt der Viſitator den Miniftrum bey der 
Hand, und führer nn dem Altar ‚da er er 

3 ie 
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die Kirchen Drdnung übergibt, und Die Ver; 
waltung der Schlüflel und der Sacramenten 
anzufangen befiehlet ; dabey das Volck zuſie⸗ 
het, und mehrentheils meine. Es werden 
aber diefe Gebräuche nicht als hoͤchſt nothwen⸗ 
dig beybehalten, fondern einiger maflen Die 
Wuͤrde des Minifterii abzubilden, und Die gegier 
mende Ehrerbietigkeit gegen Ehrifti Haushal⸗ 
tung zu erwecken. () | 
6. Wantt 


gg — 
(;) Die Ritual⸗Buͤcher, oder Formen und Formuln, den 
Kirchen z Dienft zu verrichten, welche man Agenda nen⸗ 
net, werden ben ung nicht denen Catechiſmis angehäncke 
und bengebunden,daß fiedie gemeinen Leute in die Hand 
Befommen, fondern befonderg gedruckt, und den Pfar⸗ 
rern allein, und zwar nicht im Winckel oder an einem vers 
borgenen Drt,fondern öffentlich vor den Augen der ganz 
gen Gemeine, wie eshier befchrieben wird ‚Dargereichet. 
Nach des Pfarrers Tod werden diefe Kirchen » Ordnung 
gen den Aelteſten wieder eingehandiget. Was foll aber 
dis bedeuten oder helffen, möchte jemand einwenden ? 
Ich antworte, daß ich andern ihre Meynung und Urtheil 
uͤberlaſſe, und dafuͤr halte, daß man mit den Geheimniſ⸗ 
ſen der Kirche heilig und geheim umgehen, und die Ge⸗ 
meinden dergleichen Dinge nicht verwegen einſehen oder 
gering halten, ſondern mit Ehrerbietigkeit, als heilig, ver⸗ 
nehmen ſolle. Die Religion hat gleichſam ihre Vorhaͤn⸗ 
ge. Der hoͤchſte Lehrmeiſter pflegte feinen Lehr; Juͤngern 
einige Dinge insgeheim und inſonderheit zu ſagen. 
Wann der Apoſtel dem Biſchoff Timotheo befiehlet, daß 
er einige Dinge getreuen Leuten, welche tuͤchtig, andere 
zu lehren, anvertrauen ſolle, 2. Tim. 2.0.2., macht er 
nicht auf folche Weife einen Unterfcheid zwiſchen den 
Dingen, welche alle, und zwifchen denen, die ur * 

| | unffs 
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6 Wann der Minifter das Heilige Abend- 
mahl gehalten , befchlieffet der Wifitator mit 
dem Göttlichen Seegen , welchen er ſowohl ihr 
me, als der Gemeine mittheilet. 


. Doch überläßt man denen neuen Miniftris 
. nicht alfobald das ge einer 
+ e, 


Fünfftige Lehrer der Kirchen wiſſen ſollen? Das Wort 
wasalidetz: bedeutet fo viel, als einem etwas beſon⸗ 
ders anbefehlen , vertrauen ‚und ale eine theure Beylage 
zu bewahren übergeben. Wann wir von JEſu vernehs 
men, Luc. 4.0.20.28. , daß Er den Propheten Jeſaiam 
gelefen, das Buch beyſeit geleget, und bernach alfo zu re⸗ 
den angefangen, daß fie alle. auf Ihn fahen, und fich über 
die angenehme Reden, welche aus feinem Munde gez 
floffen , vertwunderten ; Meynet ihr nicht, daß ſolches 
wicht auch bey andern gefchehe,, wenn aus dem Munde 
eines Göttlichen Geſandten dergleichen Ausfprüche flieſ⸗ 
fen,beren fie fich nicht verfehen hätten ? Werden nicht die 
Zuhörer viel aufmerckfamer gemacht, die Gnade GOttes 
deſto höher zu fchägen und su bewundern ? Dann wann 
man die vorgefchriebene Dinge gleichfam nur immer her⸗ 
leyret, wie koͤnnen fie zur Andacht und Aufmerckſamkeit 
ermuntern ? Es macht vielmehr fürwitig , daß biejenis 
ge, welche inihren Büchern eben daffelbe anfehen, nur 
darauf mercken, ob alles richtig und eigentlich vorgelefen 
werde. Wie fan aber dis zur Andacht dienen? Man 
muß auch nicht meynen daß unfere Leute an folche ihnen 
eingehändigte Bücher, deren Wort und Syiben, ganz 
und gar gebunden feyen. Esiftalleserlaubt, was nur 
einigen Eifer erwecken fan, aus dem guten Schatz der ges 
heimen Weisheit hervorgunehmen, und,nach Denen mans 
cherlen Gelegenheiten, verändert anzuwenden, Dahe⸗ 
ro gefchichet e8, daß fromme Zuhörer gar felten ohne 
neue Bewegung des Herzens die fchöne GOttes⸗Dien⸗ 
ſte des HErrn befuchen. 
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che, ſondern man gibt ihnen 1. oder 2. Jahr: 
lang gewiſſe Pfarrer zu Eollegen und Gehuͤlf⸗ 
en, bis ſie, mit denen Gewiſſen recht umzuge⸗ 
hen, mehr Erfahrung erlangen , und eine Ges 
meinde jelbften ihrer nüglichen 
Dandreihung mit Vertrauen begehret. 
Sollte indefjen einer ſich ehrlich zu verhey⸗ 
rathen Willens ſeyn, fo darff e8 nicht 2 der 
Seniorum Rath und Willen gefchehen. (t) 
ie 
(1) Wenn irgendwo zu diefer Zeit das Wort Ehrifti einges 
£roffen: Wie mich der Vatter gefandt bat, Po 
fende Ich euch auch. ngleichen : Ihr babe 
mich nicht erwäbler, fondern Ich babe euch 
erwäblet ; fo glauben wir gänzlich, daß es bey ung 
eingetroffen. Danierhand fein Ampt gefuchet, er feye 
dann beruffen worden; und niemand fich nach einer 
Heerde umgefehen, er fene dann gefandt worden: Es er; 
wartete auch Feiner anderswoher beruffen und gefendet 
zu werden , ohne von denen welche felbften beruffen und 
gefendet worden. Alfo war auch bey ung Feine Gemei⸗ 
ne ‚da Die Obrigfeit, oder der Herr des Orts, einen Pfar⸗ 
rer ſuchte; fondern fie überließ dDiefe Sorge ganz zuver⸗ 
fichtlich ihren vornehmften Seelen⸗Hirten, mag fie ihnen 
vor einen Lehrer und Fuhrernüglich erachteten. Eben 
fo, wie man es an den Apoitolifchen Kirchen wahrge⸗ 
- nommen; da man zwar die Stimme des Volcks zur Dr; 
dination angenommen, die Nelteften aber forgen ließ, 
wohin fie die.ordinirten Prediger fenden wollten. Apoſt. 
Geſch. 14.0. 1;. 1. Zimoth. ı. 0.3. und 2. Timoth. 4. v. 
12. Tie.1.0.5. Dahero Hugo Örotiug fchreibet: „Daß 
„die Pfarrer von dem Volck erwahlet worden, erhellet 
„nirgend aus der ganzen Hiftorie des Neuen Teſtamen⸗ 
„tes. 
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Wie man die Miniftros oder 
Kirchen: Diener.den Kirchen, 
als ordentliche Pfarrer, 

vorſtellet. 


Ann die Zeit kommt, daß ein Pfarrer 

IR einer Gemeine vorgeſtellet, oder auch, 

aus gewiffen Urfachen , an einen an; 

dern Dre verfeßet werden folle, fo gefihiehet es 
auf folgende Weife : | 

| 35 r. Bey 


„tes. De imperio S. P. c. Sacra e. X. p. 22. Es bezeu⸗ 
get auch Hieronymus, daß die Kirche nach der Apoſtel 
Zeiten eben die Weife beobachtet, wann er fpricht: 
u» Die Bifchoffe folleng vernehmen, als welche in alen. 
„ Städten Neltefte gu verordnen Vollmacht haben. Als 
fo fuhrt auch Hugo Grotius pag. 253. aus dem Laodicen⸗ 
fifchen Synode „ deſſen Canones auf einem allgemeinen. 
Concilio beftättiget worden, au, daß daſſelbe die vom 
Volck gefchehene Wahl verwerffe. Es beweiſens auch 
die Urfachen, daß es alfo feyn muͤſſe. Weiten nemz 
lich auf folche Weife 1. den Bifchöffen die Sorgfalt 
por die Öemeinden deftomehr eingefchärffet wuͤrde; die 
Lehrer aber 2. defto mehr zuverſichtliche Verſicherung 
ihres vechtmäßigen Beruffs hätten : Und 3. fromme 
Zuhörer zu denen, wicht vor ſich kommenden noch frey; 
willig. lauffenden, fondern von GOtt gefandten Knech⸗ 
ten Ehrifti defto mehr Vertrauen haben koͤnnten. Matth. 
7.0.15. Jerem. 23.90.21 Damit fie alfo ig der Verfiches 
rung ‚daß fie durch Feine frumme Wege zu ihnen gefoms 
men ‚eben das, was Corneliug zu Petro ‚ fagen koͤnnten: 
Nun find wir allbier gegenwärtigvor pr „3U 
ren 
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1. Bey uns waͤhlet und beruffet feine 
Obrigkeit oder Gemeinde ihre Pfarrer ; gleich⸗ 
wie auch Die Pfarrer nicht um Die en lauf: 
fen, fondern ein jeder-begibt fi dahin, wohin 
man ihn beruffer , welchen Dann aüch Die Ges 

meine 


u VE — —— EEE TEE 
hören alles, was dir von. GOtt befoblen ift. 
Die Gemeinden konnen 4. alfo die Hoffnung haben, 
daf alle Gemeinden auf folcheWeife wohl verſorget wuͤr⸗ 
den, und die vornehmſte Kirchen auch ſolche Maͤnner be⸗ 
kaͤmen, welche mit den vornehmſten Gaben GOttes aus⸗ 
gerüftet waͤren. Und. weil 5. die. Schuͤler ihnen nicht 
felbſten einen Lehrmeiſter erwaͤhlen, und um Lohn beſtel⸗ 
Ien „(dann fie wiſſen nicht, was ihnen noͤthig feye, ) ſon⸗ 
dern dieſe Sorge ihren Eltern und Pormündern uͤberlaſ⸗ 
fen: Warum wollen wirs denn nicht. hilligen, wann wirs 
bier eben fo machen * Dann die. Kirche Chriſti ift mit als 
lem Recht eine Schule, und die Yuffeber der Kirche ſind 
Mätter. x. Cor.4. 0.15. Zu gefchweigen ,. daß ihnen Die 
Schaafe feinen Hirten ſuchen, ſondern demjenigen fols 
gen, den ihnen der Heerde Eigenthums Herr beſtellet. 
6. Kurz : E8 iſt niemand. mit gedienet, dieſe Apoſtoli⸗ 
ſche Ordnung aufzuheben, als denen Hoffaͤrtigen und 
Stolzen, welche ſich lieber durch Weiber, Geld, Betteln, 
Schmeicheley oder. Gewalt eindringen, als einen or⸗ 
Dentlichen Beruff erwarten mollen.. Es gibt auch fols 
che ,. welche: durch. dergleichen Kraͤmerey, zur größten 
Schande und. Schaden der Kirche, Gewinnſt fuchen. 
Dann. wenn die Miethlinge fich der Hearde bemächtis 
gen ‚wen werden fie meiden als ſich felbft „ihren Bauch, 
die Kaͤſten und ihre Einbildung ? Der Herr der. Heerde 
mag indeffen, ruffen, fo lang: er. will:: Wehe denen 
Hirten, welche: fich. ſelbſt weiden! Iſt es nicht 
ein eigentlicher Kirchen, Raub, wenn man.die Kirchen; 
Dienfte verfaufft oder kaufft, erfchleichee oder mit 

Ä wa 
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meine vor ihren Hirten erfennet, Seniores 
aber haben dafür zu forgen, mas einer jeden 
Gemeine vor ein Mann nöthig feye, und wo 
ein jeder das Werd des Herrn am erbanlichz 
ften treiben koͤnne. (u) Ä 


So 


De a nn a ———— — 
walt zu ſich reiſſet ? Was Fan auf ſolche Weiſe eher ges 
ſchehen, als daß ſich der Kirchen⸗Acker in eine Wuͤſteney 
verwandele, des HErrn Heerde verderbe, getreue Arbei⸗ 
ter Mangel leiden, die Hochmuͤthigen fich aufblahen, und 
die Miethlinge, ſammt ihter Kraͤmer⸗Zunfft, in Fuͤchſe, 
Schwein und Woͤlffe verwandelt werden. 


(u) Dieſe Begierde, ſich ſelbſten Lehrer zu erwaͤhlen, nach. 
denen die Ohren jucfen ‚. 2. Timoth. 4. v. 3., verſuchte 
zwar endlich auch bey uns einzuſchleichen, aber mit ei⸗ 
nem unſeligen Ausgang. Denn eben dieſe Werberey 
und Handelſchafft mit denen Pfarr⸗Dienſten waren un⸗ 
ter andern mit Urſache, daß die Kirchen⸗Zucht nachge⸗ 
laſſen, und gute Ordnungen in Verfall gerathen. Ich 
erinnere mich eines vornehmen Barons, den ich nennen 
koͤnnte, welcher dieſen Fehler erkannt und abgebetten. 
Denn als er den Ihme zugedachten Prediger nicht an⸗ 
nehmen, ſondern einen andern, der. ihm wegen feiner 
Mohlredenheit beffer gefiele-, durchaus. haben. wollte, 
auch alfo durchgedrungen, ; muſte er hernach flehen und, 

- Bitten , daß man ihme.denfelben wieder abnehmen möchs 
te, indem er feinen aufgeblafenen „rauhen und herrſch⸗ 
füchtigen. Sinn nicht, mehr ertragen kunnte: Worbey 

er verſprochen, daß er fich dergleichen nimmermehr in 

Sinn fommen laffen „ fondern bey der klugen Verord⸗ 

nung dererjenigen ‚welchen er feiner Seelen Sorge übers. 
laſſen, gleichwie fie vor die allgemeine Erbauung beforge 

wären, beruhen wollte. Da. nun diefe Sache wohl zu. 
bedenden, fo bitteich GOtt, daß Er diejenige, — 
Dei 
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So offt Dahero ein neuer Pfarrer ber Ger 
heine vorgeftellet wird, fo halt derfelbe eine 
Predigt ; alsdann tritt der Viſitator hervor, 
umd zeiget an , daß die Seniores , nad) reiffer 
Uberlegung, Diefen Pfarrer der Gemeine hier: 
mit darftellen ‚fie möchten ihn dahero, als einen 
Knecht JEſu Ehrifti, aufnehmen. Philipp. 2. 
7.29. Worauf er den ‘Pfarrer erma net,daß 
er fein Ampt mit allem rnft und Fleiß verrich- 
fe, und über diefe ihm anvertraute Heerde Des 
een getreulich wache. Alsdann bezeugen 
ie einander beederfeits, und zwar der Pfarrer 
dem old, alle mögliche Hirten-Trene ; dag 
old aber durch einen von ihren Aelteften 
Presbyteris) ihm, als einem Diener JEfu Chri⸗ 
i, allen gesiemenden Gehorfam. Hebr. 13. *. 
17. Welches Die Helteften (Presbyteri) in dem 
Angeficht und Namen des ganzen Volcks, mie 
Darreichung der Hand beſtaͤttigen und hier⸗ 
auf alles mit Gebet , und Anwuͤnſchung Goͤtt⸗ 
Yichen Segens, beyderſeits verſiegeln. 


Wann die Gemeine aus einander gegan⸗ 
‚gen , übergibt der abgehende Pfarrer , in Ger 
genwart des Vifitatoris UND Der Helteften , feis 
nem Nachfolger den Catalogum aller uhoͤrer, 
ſammt dem irchen⸗Geraͤth, und dem dieſem 
Drt zuſtehenden Haus⸗Rath. Worbey ſie ſich 
auch, in Anſehung der zeitlichen Guͤter, vo 
i | e 


— — — — — — cc— — 
Gelegenheithaben die in Verfall gerathene Kirchen Ans 
falten in vorigen guten Stand zu bringen , mit feinen 
Heiligen Geift regieren wolle. | 
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eine Theilung nöthig ift , mit einander in gu⸗ 
tem Vernehmen befragen. (x) — 


In welchen Stuͤcken die Die- 
ner der Kirchen ihre Seniores 
(Alelteſten) um Rath zu fra; 
gen haben, 


In jeder ordentlich Beruffener Pfarrer 
at in allen Dingen fo viel Macht über 
| eine ihm anvertraufe Heerde, als di 
Seelen-Sorge erfordert. Ausgenommen, da 
ie 


fie | 
1. In fehmweren und ungewöhnlichen Fällen, 
dergleichen bey der Seelen-Sorge zuweilen vor; 
fallen, ohne des Senioris Wiffen nichtg vorneh⸗ 
men dörffen:damit fie theils ihnen ſelbſten nicht 
u viel zutrauen; theils aber auch Das ‚mas mit 
Be vieler gefchieher , deſtomehr Ein; 
druck zur Erbauung haben moͤge. 


2. Auſſer dergleichen Fällen aber muß ein Br 





der Pfarrer feinem Seniori von feinem und feiz 
ner Gemeinde Zuſtand wenigſtens alle halbe 
Jahr, entweder fchrifftliche oder mündliche 
Vachricht geben, damit er wiffe, wie es aller 
Drten augehe mithin dem Ampt eines Infpe- 
ctoris deſto effer abwarten koͤnne. 
3. Wann 
(*) Wann nemlich ein folcher, der noch am Leben, auf 
eine andere Pfarr verfeget wird, und einen Nachfols 
ger bekommt, als mit melchens er ſich abfinden muß. 
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3. Wann eine Dbrigkeitliche Perfon oder 
ein Pfarrer ſtirbt, fol es dem Seniori berichtet 
werden , Damit er einige Miniftros mit einem 
Confeniore zur Leich⸗ Begaͤngnuß fchide. 

4. Und mweildie Vifitationes , wie unten vor⸗ 
Fommen wird, meiftentheils im Sommer ge 
fchehen, fo pfleget der Paftor.bey feinem Seniore 
um Oſtern, — und im Herbſt anzufra⸗ 
gen, ob er ſelbſten das Abendmahl halten ‚oder 
Die Vifitatores erwarten ſolle. | 


Bon der Mit-Melteiten (Con- 
- feniorum)) Ordination. 
O offt es die Noth erfordert, Daß der 
Kirchen : Rath wieder befeßet werden 
muß, fo werden Fromme, eremplarifche, 
und vor andern erfahrne Männer aus dem Mi- 
nifterio ertwählet , welches durch. die Stimmen 
der Pfarrer und Confeniorum gefchiehet. Wer 
nun dieſen oder jenen zu a wichtigen Amt 
füchtig erfennet , zeichnet ihn auf, und über; 
gibts oder uͤberſchickts (wann er Abweſend iſt) 
verſiegelt den Senioribus; welche dann, nach Er⸗ 
oͤffnung der Zettul, diejenige, ſo zu dieſem Ampt 
verlanget werden, den folgenden Tag darauf 
anzeigen, und wann von dem Endzweck und 
ne Pflichten dieſes Ampts aus Heiliger 
Schrifft d 





das nöthigfte erinnert worden, auf 
folgende Weife in Die Zahl Der Confeniorum 

aufnehmen. ; 
F Nach⸗ 
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Nachdem ein jeder , fich vor den Synodum 
zu ftellen, mit Namen beruffen worden , ſo wer⸗ 
den fie gefraget: Ob fie Gtt und der Kirche 
mehrern Fleiß und u zu erweifen angelobe: 
ten ? So bald fie diefes zu efaget, liefert man 
ihnen die Pflichten ihres Fünfftigen Amptes 
vor: Worauf Die ganze Gemeine vor fie beter, 
ihnen aber Die Hände aufgeleget werden. End; 
lid) geben fie denen Senioribus, 7: Gehorſam 
zu bezeugen, die Haͤnde, womit ſie ſich auch den 
Confenioribus zur Collegialiſchen Freundſchafft 
ergeben: Die Miniftri aber reichen die Hände 
dar , ihnen ihren fchuldigen Gehorfam zu ver; 
fprechen. 


Worauf endlich die ganze Gemeine, unfer 
ans örtlichen Seegeng, aus einanz 
er geher. 


Bon der Vorſteher 


Ordination. 
SS ein Senior oder Vorſteher geſtor⸗ 


ben, wird alfobald ein General - oder 

wann diefer erft Fürzlich gehalten wor; 
den ‚ein Particular-Synodus gusgefchrieben. Da 
dann alle Confeniores , wie auch ein Theil der 
Pfarrer ‚zufammen beruffen werden ‚die übrige 
aber ihre Stimmen ſchrifftlich überfenden. (y) 


1. Ei⸗ 


— — —— — — 
(9) Man hat es vor feinen Ubermuth zu achten, wann die 
Superattendenten oder Vorfteher and Aelteſten — 
einig⸗ 
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1. Einen ganzen Tag bringen fie mit Faſten 


und Beten zu, damit Gtt den Riß wiederum 
gnädig erfeßen, und welchen er erwaͤhlet —* J 


ch. 1. 


2. Dar⸗ 


4 


anzeigen wolle. Amos 9. 7,11. Apoft, Ge 
V. 24. 


einigten Bruͤder⸗Gemeine allein von den Pfarrern, nicht 
aber von dem Volck oder von der Obrigkeit beſtellet wer⸗ 
den; indem es in der erſten Kirche alſo uͤblich geweſen. 
Es iſt bekandt, was Hieronymus an einem Ort hiervon 
nachdrücklich meldet, Daß Die Aelteſten (Presbyte- 
ri) zu Alerandria von dem Evangeliften Mar⸗ 
co an, bis auf die Bifchöffe Heraclem und 
Dionyfium, jederzeit einen unter fih und aus 
ihnen erwäbler,, erhoͤhet, und zum Bifhoff 
ernenner haben. Da man nun in folgender Zeit 
von diefer Gewohnheit abgewichen , und Die Gemeinden 
bey Ermählung eines Biſchoffs eben fo viel Recht, als 
die Pfarrer behaupteten: ſo wuͤnſchte Nazianzenus, 
daß die Wahl eines Biſchoffs den Pfarrern 
allein, oder doch vornemlich, zuſtehen moͤchte; 
dann alſo würde doch die Kirche weniger Schaden zu ge 
warten haben, ald wann die Vota der Neichften und 

Maͤchtigſten die Oberhand behielten. 
Weil aber eingemwendet werden könnte, daß die Kirche 
der Apoftel noch in erſten Wachsthum geftanden, und 
von feiner weltlichen Macht unterftüget gewefen, (eben 
wie bey ber BöhmifchenBrüder-Öemeine: ) Da nun aber 
GoOtt feine Verheiffungen erfuͤllet, und der Kirchen Ko: 
nige zu Pflegern, und Zürflinnen zu Saugammen be; 
ea Jeſ.45. 0.23. , ob denn diefelben nicht fo viel 
echt und Gemalt über die Chriftliche Kirche hatten, als 
denen Füdifchen Königen über ihre damahlige Kirche 
und deren Vorficher eingeraͤumet worden 2 Man ha 
Hr 
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2. Darnach wird in einer beſondern Predigt 
die eigentliche Beſchaffenheit eines guten Bi⸗ 
ſchoffs aus Heiliger Schrifft vorgeſtellt, wor⸗ 
auf alle ermahnet werden, —*— einen ſolchen, 
un einige Abficht , auszufuchen und zu wahr 
en. 


- 3. Wann die Verfammlung aus einander 
gegangen , zeichnet ein jeder ſowohl von denen 
Aa Mini- 
Hugonem Grotium, welcher unter andern dieſe Materie 
aufs fleißigſte abgehandelt, und dieſe Frage mit Ja be⸗ 
antwortet; doch alſo, daß die Kirche Chriſti ihrer Frey⸗ 
heit nicht beraubet werde. 
Andere bringen eine neue Streit⸗Frage auf die Bahn: 
Ob nemlich die Prediger, wann ſie zu Biſchoͤffen erwaͤh⸗ 
let werden, einer neuen und beſondern Ordination be⸗ 
duͤrffen ? Worauf ich antworte: Was ſchadets, wann 
s. denenſelben ihre neue Verrichtungen auch mit einet 
neuen Solennität , unter Anruffung Göttlichen Nas 
mens, eingefchärffet werden ? Wann z. die Xelteften, 
(Presbyteri) welche ag der Kern des Volcks ſeyn, 
und denen Pfarrern zu Gehülffen gegeben und erwaͤhlet 
werden, auf eine gewiſſe Weife bey ung ordiniret wer⸗ 
den ; warum nicht ber Pfarrer Auffeher oder Bifchöffe ? 
Mir haben 3. an den Apofolifchen Männern ein Has 
zes Benfpiel. Dann als diefe etliche aus ihnen zu einem 
befondern Werck deg Ampts ‚ nemlich das Evangelium 
unter den Heyden zu verfunbigen,, außerlefen und abges 
fondert ‚haben fie eine neue Ordination mit Faſten, Bes 
ten und Hände auflegen vorgenommen. Apoft. Gefch. 
E3 v. J4 
Wer wollte num 4. eine ſolche Sewohnheit, welche in 
allen Kirchen Ehrifti altenthalben von felbiger Zeit an 
beobachtet worden, aufheben ? Und welche Urſachen 
koͤnnte er wohl darzu vorbringen ? 
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Miniftris als auch Conlenioribus und Senioribus, 
fein Votum auf, ohne Mena einer mit dem anz 
dern Darüber beſprochen, jondern wie ein jeder 
von feinem Gewiſſen überzeuget worden; als⸗ 
dann bringen fie Diefelben verfiegelt zufammen. 

4. Die Zettel eröffnen nur die Seniores, und 
war beſonders; wer nun die meifte Stimmen 
hat, den halten fie gewiß vor denjenigen, wel⸗ 
a GDrE ihnen ee; doch offenbaren 


je es noch niemand. (z 


5, Erftden folgenden Tag, want fie, die 
Gemeine wieder verfammlet ‚und den Heiligen 
Geift um feine Gnade angeruffen haben, trit 
der Ordinator hervor, und zeige an, da Goit 
ihr Gebet erhoͤret, und denjenigen geoffenbaret 
habe, welchem ſie die erledigte Stelle anver⸗ 
trauen koͤnnten. | 

6 Wenn nun alle begierig erwarten, weres 
feyn möchte, fo erinnert Der Ordinator,daß der; 
jenige, welcher jeßo beruffen würde, GOtt 
nicht ungehorfam ſeyn, fondern mit getroffen 
Muth N por GOtt und feiner Gemeine dar⸗ 
ftellen möchte, Hierauf tritt ein anderer Br 


Kofi auf ‚und ruffer ihn mit Namen hervorzu⸗ 
ommen. 


7. Der Beruffene ſtellt ſich dar, und wird 
befra⸗ 


(2) Zur größten Würde dieſer Handlung dienet vornem⸗ 
lich „daß diefe Wahl, welche im Namen GOttes fo ernfts 
lich vorgenommen worden, befonderg geheim gehalten 
wird, bis fievor der ganzen verfammleten Gemeinein 
„eben diefem theuren Namen GOttes geoffenbaret zu 
werden pfleget, | a —— 
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befraget: Ob er diefen Beruf als Goͤttlich ers 
kenne und alio SH und der’ Kirche feine 
Dienfte muthig und bereitwillig-aufopffere ? 
Eſa. 6. v. 8. 

8. Wenn ers bejahet ſo werden ihm aus 
dem Apoſtoliſchen Canone oder Brieffen ſeine 
Mlichten vorgeleſzſeee nn. - 

. Hierauf. verbindet. er 2 mit lauter 
Crime sum der Kirche fein Ampt gez 
treulich, aufrichtig und beftändig zu verwalten. 

. 10, Die ganze Gemeine fällt alsdenn auf 
die, Sinie und bittet GOtt, daß Erdasienige 
im Himmel beftättigen wolle, was auf Erden 
in feinem Namen 8 chehen ſeye; Er moͤchte ſei⸗ 
nem Knechte Die Gaben vermehren, und ihn zu 
einer fo groffen Sorgen;£aft mit dem Geift der 
Weisheit. und feiner, Krafft erfüllen. 

11. af beftättigen ihn die Bifchöffe 
mit Aufle un der Hände unter herslicher Anz 
zuffung öftlihen Namens ; da unterdeflen 
Das Volck noch auf den Konten lieger, und 
a Heiliger Beift, HErre GOtt, ꝛc. abs 
inget. | Serge 
12. Wenn die Ordination gefchehen , nehmen 
die gegenwärtige Biichöffe Den neuen (Coepi- 
Scopum) Mit-Bifihoff , mit Darreichung der 
rehten Hand, und brüderlicher Umarmung ‚im 
Angeficht des ganzen Volcks, unter fih auf; 
Die-Conleniores aber und Miniftri verfprechen 
jnie der Hand ſowohl in ihrem als auch der Ab; 

efenden Namen ihren ſchuldigen Gehorſam. 
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13. Endlich wird dieſe Handlung mit einem 
Lied, und vieler Freude der ganzen —— 
lung, eſhleſn A 





Das dritte Capitel. 


Bon der Art und Meife wie 


man. den GOttes⸗ Dienft 
— 


S kommt hierbei vor zu Serien ‚ mie 
man bey ung | 
1. Das Wort GOttes predige?. 
2. Die Taufe verrichte ? 
3. Wie man die Anfänger (Novitios) zur 
Seelen-Pflege aufnehme ? Und 
4. * man das Heilige Abendmahl ber 
gehe? 
5. Wie man neue Ehe⸗Leute einfegne? 
6. Die ar zur Erden beftatte ? Und 
7. Die Feſt⸗Tage, Faſten, Almofen und 
bergleichen, halte und be begehen ; 


Die 


— —r — — — — — — — 
(*) Doch bleiben die Patronider Kirchen, welche gegens 
 twärtig find , wann die Gemeine entlaffen worden, sus 

rück, gratuliren dem KirchensKarh zu folcher Wiederere 

gaͤnzung deffelben, und wünfchen noch befonderg dem 
neuerwahlten Bifchoff neuen Göttlichen Segen an. 





f 
| 
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Die Ordnung wieman GOt⸗ 


che Wort verkuͤndige. 


Eilen das Wort GOttes zu treiben 
Das vornehmfte Stuͤck des Minifterüi 
oder Lehr-Amptes ift, woran die Sa; 
eramenta nur als Diese! bangen, Marc. 16.7, 
15. 1.691. 19,17. Roͤm. 4. 9 11.3 So ge 
het auch die Sorge der Pfarrer unter den Brüs 
dern fürnemlich dahin» daß e8 nicht. nur am 
Sommund jährlichen Feſt⸗Tagen, ‚fondern auch 
in der Wochen, und ſo offt eine Leich oder Co: 
pulation Gelegenheit darzu giebet , mit allem 
Sleiß verfündiger werde. 


An den Sonntägen, welche mar gang de 
GOttes⸗Dienſt wiedmet , kommt das Vol 
viermal, nemlich smenmal Vor ⸗ und zweymal 
Nachmittags zum Gehör des Goͤttlichen Wor⸗ 
tes zuſammen. In der erſten Predigi erklaͤret 
man auserleſene Dropbetifche Texte; in der 
andern oder Haupt: Verſammlung wird über 
die Evangeliften , in der dritten aber über die 
— J— Briefe geprediget. Abends wird 
die Bibel nach der Ordnung geleſen mit ange⸗ 

ngten Nutz⸗ Anwendungen zur Erbanung. 

m Sommer und zwar von Dftern an, kommt 
man nad) dem Mittag ⸗Eſſen das fünfftemal 
————— die Jugend in dem Catechiſmo auf 

s leichteſte und einfaͤltigſte zu unterrichten, 

und ein jedes Kind darnach zu fragen. Hier⸗ 
Anz bey 
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bey erſcheinen auch die Eltern und andere, 
theils daß fie nad) genoffener Speile GOtt 
mit einander loben 5 theils aber aud) mit anz 
hören, wie ihre Kinder and Gefind unterrich- 
tet werden. (a) 
Wir halten aber unfere Zufammenkünffte 
auf ſolche Weiſe. Wenn fih das Volck ver 
ammlet, twird in der groffen Verſammlung ein 
ob⸗Lied oder geiftlicher fang, Mittags auch 
ein Pſalm abgeſungen. Worauf der Prediger 
von der Eanzel wann er vorher mit Dem Volck 
ebefet , oder nur einen Seuffzer gefhan , Den 
ext vorliefet und erkläret , dabey er vornem⸗ 
lich auf die Haupt-ge Bin auf Pr 
gerichtet ift, fiehet. Dann alle —— e 
der Religion ſind ſo auf die Sonntaͤge ausge⸗ 
de man mit deren Erklärung in einem 
ahr zu- Ende kommt. Wie der Biene ge⸗ 
druckte Index die (Locos communes) Erz 





¶ Hier wird erzehlet, daß 1. Der ganze Sonntag ober 
Tag des HErrn, zu heiligen Ubungen und GOttes⸗Dien⸗ 
ſten angewendet worden ſeye; wie hernach mit mehre⸗ 
rem erwaͤhnet wird. J th 
2. Daß man alfo Fleiß angewendet , daß GOttes 
ort reichlich unter ung wohnen möchte , mithin ſowohl 
die Schriften der Propheten „als auch ber Evangelifien 
und Apoftel ‚vorgelefen und erffäret wurden. 
„3. Es gefchahe dieſes auch um der (Harmeniam) eins 
müthigen Ubereinftimmung willen, damit man alle 
Haupt-Stüce der Neligion, wie fie in die Ordnung ge⸗ 
bracht worden, und zwar in einerjeden Wochen einen ges 
wiſſen Lehr⸗Satz (Locum communem) aus dem alten und 
neuen Teſtament erflaren möchte, 
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mm m — —e — ——— 
klaͤrung —— Hund die Geſaͤnge mit 
mehrerm anzeiget. Welcher doch nur die Ein⸗ 
ee ‚Gleichheit in allen Kirchen zu 
erhalten, nicht aber zu einem unveränderlichen 
Geſetz gemachet worden. Dann e8 ftehet ineis 
nes gefreuen Lehrers Belieben, fo offt es noth 
hut , entweder einen Text, der fich dismahl in 
fehüng des Orts , der Zeit, Berjonen und 
Gelegenheit beffer fchicket , zu — en, oder 
bey denen gewöhnlichen Texten allerley Lehren, 
—— und Troͤſtungen weißlich anzu⸗ 
Bringen. Das aber wird uns, wie ein Geſetz, 
eingefi wi Daß man, allen Eckel zu on 
ten‘; eitläufftigkeit vermeide. Mithin 
iſt verordnet, daß eine al m Nachmittags⸗ 
auch Wochen⸗Predigt, mit ſammt dem Geſang, 
nicht Tänger als eine Stunde waͤhre zu der 
pi redigt , Da man einen Evangelifchen 
ext erkläret, ift eine Stunde, zu denen Mit 
tags⸗ und Abend-Predigten aber nur eine halbe 
Stunde angefeßet. Eine jede Predigt wird 
endlich mit einem Gebet, Geſang und Seegen 
beichlofien. (6) ' 
— Aa 4 Wann 


(6) Bon unſern Kirchen⸗Liedern haben wir des frommen 
und gelebrten Esromi Rudigeri Feugniß, der in der Vor; 
‚rede zu dem andern Buch feiner Erflärung über die Pſal⸗ 
men alfo ſchreibet: „Ich weiß nicht, ob die Böhmifihe 

„» Brüder in dem Fleiß zu fingen nicht alle übrige Gemeiz 
„nen übertreffen; dann ich stveiffele ‚daß irgendwo die 
„Bet⸗ Lehr; Lob: und Danckzkieder mehr oder in folcher 
„Menge, oder auch beffer, abgefungen werden, ic. Dies 
ſes schrieb er, ald unfer Geſang⸗Buch nur 74;- > 
ifche 
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Wann die Mittags⸗ und Abend⸗Predigt 
aus ift, bleiben die erwachſene junge Leute ‚bey: 
dericy Geſchlechts, da, und werden von dem 
Prediger eraminiret , wie aufmerckſam fie 1b 
| n 
lifche Sefänge Anno 1577. faffte. Dann kurz darauf iſt 
der Pfalter mit Sranzöfifchen Melodien, ſammt andern 
Liedern der alten Kirche, dazu gefommen. In der an 
den Baron Ferotimum gerichteten Vorrede fohreibt Es⸗ 
somus : „Ihr finget fo gar dasjenige, was gelehret 
„wird, und eure Fieder kommen wohl überein mit denen 
„Homilien und geiftlichen Neben. (Er sieleteaber auf 
die Apoftolifche Worte, Coloſſ. 3.0. 15. : Lehret und 
ermabnet euch felbjt unter einander mit Pſal⸗ 
men, Sebgefängen und geiftlichen lieblichen 
Liedern.) Er fchreibt ferner : „ Dergleichen Lieder 
„find die Stimme der ganzen Kirche, welche alsdenn 
einmuͤthig und mit einem Munde ihr Werck verrichtet, 
„und eben diefes hat in dem Gebet die gröfte Wurckung. 
Sie fingen ale, Junge und Alte, als mit einem Munde. 

er hängt er diefes Epigramma an, bag er felbft vers 

ertiget: | 


Que Populus tibi Chrifte tuus cecinitque canitque, - 
Omnibus atque locis, temporibusque canent , 
Nunc etiam Chrifte cahit tua DE BR — 
Te ze fovet quam pia nobilitas. 
KHic ubi arant Moravi &5 fulcis contermina furgens 
Exulat in patria terra Bobema fua. 
Parva manus, fed te per fecula longa profeſſa, 
De cinere Huffiaco, que tibi fola fuper. 
Externis ſpectata eadem quoque gentibus ommis. 
At patrie £5 laudis gloria noftra, tua eſt (Chriflt.) 
Was 
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den Zag über bey Anhörung des Göttlichen 
Worts bezeiget, und was ein jeder zu feiner 
| ng angemerdet habe; wobey ihm un 
ger den jungen Öefellen etliche son den Presby- 
3 Aa 5 teris, 


Was dein Dold Dir flets gefungen, 
fur Chrifte, guter Hirt! 
Und was Dir von ihren Zungen 
Stets gefungen werben wird, 
timmt auch ſetzo die Gemeine 
Diefer deiner Brüder an, 
Die ſich, daß fie fromm und reine 
Durch Dich felbft ift, ruͤhmen Lan, 
Möhren, Acker Leu von Stande 
Sind es, aber Dir befreunde, 
Die im eignen Vatterlande, 
 Döhmen , Erulanten feynd, 
Ihres Häuffleins Zahl ift wenig, 
‚Und ein Beſt von Huſſens Brands 
Aaben aber Dich, ® König! 
Diele Secula bekandr : 
Und es faben ‚ wie die Sterne, 
Fremde Voͤlcker ihren Schein: 
Aber unfer Ruhm fey ferne, 
Ebrifte ! aller Ruhm ift dein, 
Simon Stein, Profeffor zu Heidelberg ,Hatein Spi⸗ 
granuna bengefüger , welches am Ende alfo lautet 
- - Hufi fantke cinis, grande inter arenas F 
Per fabolem toto vivis in orbe tuam. 
Vivis 85 oftendis tandem hoftibus ignea verum 
Tohere ‚quod nequeat flamma minaxque rogus. 


Huſſens 


ut ‚RM 5 
teris, und bey den Sungfrauen die Matronen 
N SE — 

Am Mittwoch und Freytag in der vierzig⸗ 
taͤgigen Faſten werden Abends —— 


Houſſens Aſche bleibet theur⸗ 
Und lebt in der Bruͤderſchafft, 
Die an IEſu Chrifto hafftʒ 
Sie beweifer ‚daß vom Seuer.. 
Doch der Wobhrbeit ihre Dahn 
Licht verbrennet werden kan. 
Und Matthias Martinius 22 
Ampbion cedat „ concedat Thracins Orpheus: 
iſicta eſt Gzecheo pectine græca chelys, 
Pecine, qui cœlum divine patente rogatı . 
Pulfat eq iratum flelit amore Deum. 
Tanta eſt bic fidei vis Chriſti ſanguine ſparſæ 
Et tanta eſt pietas, devenerata Deum ! 


Amphbion packe dicht weg, Orpbeus ! deine 


ieder „ 7 
Mit ſammt dem Muſen⸗Chor, ſchlaͤgt Gze- 
che Laute nieder, 
Die mit der Seuffzer⸗Macht die Him⸗ 
mel ſelbſt bewegt , ; 
Daß ſich des Hoͤchſten zorn in Liebes, 
* Flammen legt. | 
Dis ift die Ölaubens» Brafft, mit Chriſti 
Blut getraͤncket! | 
Dis Ean die Froͤmmigkeit, die GOtt die 
. Ehre ſchencket! 
Hierbey erinnere ich, daß es ganz aberglaubig (eigen⸗ 
id innig) 
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che Zuſammenkuͤnffte, welche man Salve ‚wegen 
des Lieds: Salvanos Fefu rex celi , nennet, ee 
alten ‚da man vornemlich Der Jugend das Ges 
| * der Erloͤſung mit allem Fleiß einſchaͤrf⸗ 
c 1— — * 
N; | "Die 
— ç r —r — — — — — — — — — — 
| fiunig) ſcheine / wann einige heutige Tages in denen Kir⸗ 
chen nichts anderg, als die Pfalmen Davids fingen wols 
Ich „als welche unmittelbar GOttes Wort wären. Eben 
als wenn der Apoftel geiftliche Lieder und Pfalmen vers 
Hebeng zuſammen gefeget, oder GOtt eben durch den 
Mund Davide neue Lieder , fonderlich an denen. Drten , 
wo des Meßiaͤ Reich verfündiget wird „ umfonft zu fing 
gen befohlen hätte, Pſalm 96. 98.und 99. 5. oder als ob 
der Heilige Geiſt in der Kirche neuen Teſtaments nies 
‚mand mehr erfüllen und entzuͤnden, anblafen (afflare) 
koͤnnte, neue Lieder anzuftimmen „ wie wirs doch von 
Mofe,Debora ‚David, Aſſaph, Ethan lefen Zi oder als 
. wann e8 ein gültiger Schluß wäre, wann fich jemand 
wollte einfallen laffen , er wolle feine Predigten oder 
„menfchliche-Erflärungen-der-Söttlichen Geheimniſſe, 
ſondern nur den bloffen Tert der Heiligen Schrift „ ale 
das lautere Wort GDeteg ‚hören und vernehmen. Es 
iſt endlich nicht anders ‚al8 ob. die Pſalmen, welche wir 
mie unfern Zungen abfingen , unmittelbar GOttes oder 
Davids Worte wären: Da ſie doch Worte der Ausleger 
find. Kurz. Es haben die uralten Öemeinen ihre Lieder 
gehabt ; fo mögen dann auch die neuern auf eine ihnen 
geziemende Weiſe neue fingen „ da zumahl die Goͤttliche 
Geheimniſſe fich deutlicher entdecket haben. 

(c) Die Berfammlungen der Kirchen find nichts anders, 
als Schulen der Srommigaund GOttſeligkeit: Dahero 
foll man in denenfelben eben ſowohl eraminiren ‚fragen, 
prüfen, als in denen ordentlichen Schulen. Es gehet 
fonften , wiebey denen Schülern, weiche ihnen ff — 

aſſen 
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Die Art und Weiſe, das Wort GOttes zu 
predigen, iſt bey uns ganz einfaͤltig, da man 
Daffelbe nur mit den Worten Heiliger Schrift, 
ohne alle menfchliche Redner Kunft, verkuͤndi⸗ 

et; damit die Lehre heilfan und unverfaͤlſcht 
halten, und ein jegliches in Ehrifto in der Ger 
rechtigkeit volllommen, und zu allem-guten 
Werck geſchickt, dargeftellet werde. 1. Eor. 2. 
y.4. 1. Pelr.4 7. 11. Zi. 1.9.9. Cap. 2.7. 
2. 2. Tim. 3. 7. 17. Dahero hielten unfere 
Vor⸗Eltern unterfhiedliche Predigten; andere 
vor die Anfänger ‚andere vor die Zunehmende 
und andere vor die Vollkommene: A emabl 
andere vor die Ledigen ‚und andere vor die Verz 
Ale allein. Daß dis nicht ohne groſſen 
dutzen gefchehen , wird einen jeden von ſelbſt 
einleuchten. (4) 5% 
Bon 


Ei ne In EEE REDE BOT Tr Ba a —— — — — — 
Laffen dafür halten, daß fie alles wuͤßten, wann ſie aber 
Hechenfchafft geben „und entweder andere lehren oder 
etwas verrichten follen, den Selbfibetrug verrathen, und 
überall fehlen. A 


( 2 Paulus bezeugte den Aelteſten der Gemeine zu Ephefo , 
aß er drey Fahr, Tag und Nacht,nicht unterlaffen habe , 
NB. einen jeglichen, nach feinen befondern Umſtaͤn⸗ 
den, mit Thränen zu ermahnen: Actor. 20. v. 31. Alſo 
fichet einem getreuen Haushalter GOttes zu ‚einer jeden 
Seele ihre gehörige Geiſtliche Nahrung, Milch und ſtarcke 
Speiſe / und zwar nach 1. Cor. 3. b.2. eineanbere ben Kin⸗ 
dern, eine andere den Fünglingen, eine anderebenen 
Männern in Ehrifto darzureichen, und alfo recht zu thei⸗ 
len ,op80Jopeiv, das Wort der Wahrheit. Bon er 
ort 
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Bon der Art und Weife zu 


Je Taufe verrichten wir nach dem Exem⸗ 
pel der erften Kirchen. 

1. Die Kinder der Glaubigen werden 
einige Tage nad) der Geburt herzugebracht, da: 
mit fie Chrifto und feiner Kirche einverleibet 
werden. Geneſ. 17. 7.12. Marc. 10.13, 

2. Hernach verliefet man einen Text aus der 
Schrifft. Indem Durch das Wort GHttes 
und Gebet alles , vornemlich auch die Sacra⸗ 
menta geheiliget werden. 1. ne 5. (e) 

2. —— angezeigt, daß ſich der Gna⸗ 
den⸗Bund GDtfes auch auf die Kinder der 
Glaubigen erſtrecke. Genef. 17. 7. 19. Apoft, 
Geld). 2. Y. 39. 

4. Worauf fih die Eltern und Tauf⸗Pa⸗ 
then im Namen ihres Kindes dieſem Bund mit 
einem öffentlichen Glaubens; Befänntniß un; 
terichreiben. Apoft. Geſch. 8.v. 37. 





5. Wann 


Bortrecht theilen, fan Hedingers Neues Teftament, 
h. 1. und Starckü Synopf. nachgelefen werden. Wie fan 
man aber dieſes thun, wann man nur immer überhaupt 
in. ben Hauffen hinein predigt? Das recht theilen ift die 
eigentliche Seelen⸗Sorge, daß das Wort der Wahrheit 
einemieden recht nuglich applicirt werde. Eine Difpos 
fition aus der Rhetoric reicht -nicht hin. 


Ce) Wann das Wort zum Element oder äufferlichen Zei⸗ 


chen kommt, fo wird ein Sacrament oder eine geheime 
Gnaden⸗Stifftung daraug, | 
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5. Wann die Eltern von dem Pfarrer ge⸗ 
fragt werden ‚fo nehmen fie Die hierzu erbettene 
und beruffene Zeugen zu Mitvaͤttern und Mitz 
müttern an, und geben ihnen DIE Vollmacht, 
Kind in dem Glauben an GOtt in Der 

hriftlichen Religionund dem ganzen Geſchaͤ 
des mit GOtt aufgerichteten Gnaden-Bundes 
suunterrichten ‚und fie ſelbſten wann fie fi % in 
Erziehung ihres Kindes nachlaßi finden. lief 
fen ‚Darüber zu erinnern und wos en. Dar; 
‚gegen ihnen die Tauf⸗Pathen eben als allen 

eiß und Eifer hierinn ‚verfprechen ,_ und ſich 
oͤlches gegen den Taͤufling zu beweiſen, vor⸗ 
nemlich wann Die Eltern fterben follten ernſt⸗ 
lich verpflichten. (f) * 

6. Hierauf wenden fie fich alle zu GOtt dem 
Dater, und bitten für das Kind um Die Reims 
gung von feinem angebohrnen Berderben durch 
das Blut Chriſti, um die Wiedergeburt 

| * — 


M zen — 
(f) Man nmme alſo bey ung die Gevattet und Gevatte⸗ 
rinnen nicht nur aus Gewohnheit und zum Schein, auch 
nicht einmahl zu Zeugen diefer wichtigen Handlung ; fonts 
dernzu einem viel wichtigern Endzweck, Daß fie nemlich 
- in der That der wiebergebohrnen Kinder GOttes Mits 
Batter und Mit⸗Muͤtter werden ‚welche die Berbindung 
“ auf fich Haben ‚ diefelbe dem groffen GOtt in Heiligkeit su 
erziehen. Dahero werden die Eltern erinnert, daß fie 
- nicht unmwiffende oder fremde, oder auch alteZeute, deren. 
Tod man bald vermuthet, am allerwenigften Hohe und 
Zürnehme, welche man nur Ehre, Gunft undgebens ic. 
halben waͤhlete, zu Gevattern nehmen follten: Damit 
nicht einige falſche Abfichten ein fo heiliges Werck befles 


c 


cken möchten. * 
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den Heiligen Geift, um die innerliche Verſie 
lung diefer Gnade durch die Taufe, und ** 
Aufnehmung dieſes Kindes unter die Zahl der 
auserwaͤhlten Kinder GOttes. 

7. Wann Das Gebet verrichtet worden, gibt 
der Pfarrer dem Kind, auf Be 45 der El⸗ 
tern ‚den Namen ‚und taufet daſſelbe, nach dem 
Befehl Chriſti, mit ſchlechtem unvermiſchten 

er ‚in dem Namen GDttes des Vatters, 
Sohns und Heiligen Seiftes. — 
8. Endlich geſchiehet eine ee an 
die Eltern und Tauf⸗Pathen, daß ſie ihre 344 
allezeit bedencken, und das Kind ſo lang mit al⸗ 
lem Fleiß unterrichten, big fie es, als ein from⸗ 
mes und Öottjeeligrerzogenes Kind ,der Kirche 
mit Wohlgefallen darftellen ‚und der Lehrer fer⸗ 
nern Sorge anvertrauen Eönnen. 


Die gone Handlung wird endlich mit dem 
Sesen HDOttes befchloflen. | 


Wie man die Anfömmlinge 
(Novitios) in die Kivche 
aufnehme. 


Nſere Lehrer nehmen nur diejenige in — 
re treue Sorgfalt auf und an, welche 
fich mit guten Willen in die Drdnung 

der vereinigten Brüder ergeben, und ſich dahe⸗ 

ro der Lehrer Treue er anbefehlen, nach 
dem Befehl des Apoſtels: Weidet die Heerde 

GoOttes, 
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u ARE ——— A 
SOttes, welche euch anbefohlen iſt, nicht ge⸗ 
zwungen, ſondern williglich ‚ıc. 2.Peit.5. * 
Hamit num die Diener GOttes eigentlich wiſ⸗ 
en, welche ihnen anvertrauet worden ‚und mit 
defto gröfferer Freymuͤthigkeit und Treue mit 
denen umgehen koͤnnen, die ſich ſelbſten ihrer 
Zreue empfohlen haben , ift Die in ber erſten 
Firche ſchon gewoͤhnliche Ark , Ankoͤmmlinge 
aufzunehmen, wiederum mit Rutzen eingefuͤh⸗ 
ger worden. Sintemahl Die Apoſtel nur Dies 
jenige — die ſich zuerſt dem HErrn, 
hernach ihnen Durch den Willen GoOttes uͤber⸗ 
gaben. 2. Ent. 8. 7. 5- Wir haben aber eine 
andere * ‚die Erwachſene, welche von frem⸗ 
den Srten kommen, und eine andere, DIE bey 
ung gebohren, getaufft und inder Chriſtlichen 
Religion genug unterrichtet worden , aufzuneh⸗ 


eg 2 Die 


EEE TE 
(g) Ran hat den Brüdern übel nachgerebet ‚als ob fie ihr 
nen die Leute endlich verbunden, daß derjenige, welcher 
fich ihnen einmahlerg eben hätte , nimmermehr von ihrer 
Brüderfchafft weichen dörffte. Allein fie verpflichtecen 
ihre Glaubens⸗Geno ſſen nicht, ihnen auf eine Sectiri⸗ 
(che Weiſe anzuhangen, ſondern GOtt ſelbſten und ih⸗ 
rem eigenen Gewiſſen treu zu bleiben, damit fie in dem 
einmalgefafften Borfaß ‚ wahre Chriſten zu fegn ‚befläns 
dig waͤren, wie ed der Apoftel einfchärffet, 1. Petr. 3.0. 
21. Und Epriftug felbften zu reden pflegte: Will mir 
jemand nadhfolgen ‚der nehme fein Ereus auf 
; und folge mir nach, Item : ver feine 
Hand an den Dflug leget, und fieber zuruck, 
der iſt nicht tuͤchtig zum Aimmelreich. = 
is 
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ie Erwachſene fragen wir, warum fie uns 
fere Semeinfchafft verlangen? Db fie genugfas 
men rund und Erkänntniß von der Wahrheit 
unjerer Lehre, und. dem Nutzen unferer Drd- 
nung und Kirchen⸗Zucht, hätten ? Finden wir 
nun, daß jemand unfereXehre gg 
bekandt alſo daß er den Grund des Heils 
wohl veritehet ‚und ein unfträfliches Leben ihr 
vet, wird er mit Willen aufgenommen. o 
nicht, ſo wird die Zune aufgefchoben ‚damit er 
uns, und wir ihn befier Eennen lernen. 1. Soh. 
4. 4.1. Röm. 12.7.2. Es werden aber Diefe 
nicht Öffentlich, es wären denn befondere Urfas 
chen vorhanden, fondern geheim vor denen Aelz 
geften aufzund angenommen. Cie werden anz 
bey gefraget : he | | 
.Ob ſie GOtt in dieſer Gemeine allen Ger 
— zu leiſten, und alſo, vermoͤg des Goͤtt⸗ 
ichen Gnaden⸗Bundes, allen Willen GOttes 
zu vollbringen verfprechen ? (b) 
Bb 2. Ob 


abermal: Wer nicht alle dem, das er bat, abſa⸗ 
get, der Fan nicht mein *— ſeyn. Matth. 
16. 7.24. Luc. 9.7. 62. Cap. 14. 9.33. i 
(b) Alfo fuchte man bey den erfien Gemeinen die Ankoͤmm⸗ 
linge aufihre innerliche Pflicht zu weifen, indem man iha 
nen aus Petri Zeugniß einfchärffte , wie alles dieſes, 
was man mit ihnen vornahme, nicht das Abthun des 
Unflats am Fleiſch ausmachte; fondern es ſeye vor— 
nemlich eine Verbindung der Seelen mit GOtt, welche 
auch aufferlich durch Frag und Antwort geſchaͤhe. .Petr. 
3. v. 21. Deswegen erinnerten ſie einander der groſſen 
Krafft der Tauffe zum andern und neuen Leben, gr 
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2. Db fie auch willig und bereit ſeyen, den 
Dienern der Kirche an Ehrifti Statt zu gehors 
chen, und alfo denfelben Die völlige Macht übers 
lieffen , fie zu Iehren, zu ermahnen , zu warnen 
und zu züchtigen , fonderlich mann ſich Berges 
Hungen äuflern follten. G) —— 

3. Ob ſie [I gerafi Semacek) allerley Wer: 
folgungen und Schmach um Ehrifti willen zu 
erdulten ? Weil es nöthig, daß alle , die in 
Chriſto JEſu — en wollen, Verfol⸗ 
gung leiden müßten. Apoſt. Geſch. 14. v. 22. 
2 Tim. 3: v. 12. | z 4 | er 

4. Endlich werden fie erinnert ‚inder erkann⸗ 
ten Wahrheit Bis in den Tod beltändig u ver 
harren. Offenb. Joh. 2. v. 10. ann fe nun 
mit —— Hand, nicht ſowohl dem Diener 
der Kirchen, als einem Menfchen, fondern viel; 
mehr Ehrifto felbften und feinem heiligen Wort 
su gehorchen verfprochen , und in Die Gemeine 
aufgenommen worden , erlangen fie Freyheit, 
mit allen Slaubigen in heiliger Gemeinſchafft 
zu leben , und in allen Gewiſſens⸗Noͤt ne 


— — — —— — — — — — — 
wie ſie dieſelbe, als einen Vertrag zu einem reinen 
Wandel anfehen müßten. Denn da hatten fie als mit 
einer Handfchrifft, verfprochen und befannt, daß fie 
der Welt und Sünde nunmehr abgeflorben, und zur 
Gerechtigkeit Tebendig gemacht worden. Bafıl, M, Gre- 


Sr Nazıanz. 
(1) Es ſcheint hier, als ob die Leute dardurch gefeffelt und 
ebunden würden, ch anttvorte : Mit allem Recht. 
n Tr Jet = jemand — ergiebet, ſo fern be: 
auch) feinen. treuen Knechten an Ehrifti Start 
gu folgen. 2, Cor, 5.0,29, 20, 9 eb f 
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Zuflucht bey ihren Seelſorgern zuverfichtlich zur 
nehmen. (k) | 

- Die Juͤngernaber, welchedie Haupt⸗Stuͤ⸗ 
che der Chriſtlichen Religion entweder ſchon 
zu Haus von den Eltern und Tauf⸗Pathen 
oder In der Schule von den Preceptoribus gefa 
jet , werden Öffentlich, vor der ganzen Gemeine, 
der Lehrer Seelen⸗Sorge übergeben, ehe fie zum 
Abendmahl gehen. Dis gefchieher am gewoͤhn⸗ 
lichften, wann die Seniores er en die Kirchen 
viſitiren, auf folgende Weiſe: 


1, Werden die Worte Ehriffi: Rommer 
ber zu mir alle, die ꝛtc. vorgeleſen, und kuͤrzlich 
erklaͤret. Matth.ı1.v.2 

2. Darauf Ib die hierzu beftimmte Kinder, 

männamd weiblichen Geſchlechts, mitten in die 
Kirche in Ordnung ftellen, nachdem fie vorher 
etlichemal von ihrem Pfarrer egaminiret und 
gepruͤfet worden. 
3. Msdann werden fie gefraget, ob fie den 
in der Heiligen Taufe mit Gtt gemachten 
Bund erneuren wollten ? Deuter, 29. Y. 10, 
Joſua 24. v.22. Efa. 44. 7. 5. 

4 Nachdeme fie diefes zugeſaget, ſo werben 
ihnen die vornehmfte Stüde des Gnaͤden⸗Bun⸗ 
des erfläret, auf die Weife, wie fie ver Apoftel 
porfchreibet. Tit. 2,9. 11.12.13, Worauf fie 

| Bb 2 oͤffent⸗ 


(R) Siehe! welche eine herrliche Frucht des Gehorfams 
ift es, wenn man zu Chrifto felbft in feinen Knechten 
Zuflucht Haben Fan, fich bey ihnen in allen Gewiſſens⸗ 
Faͤllen Raths und Troſtes zu erholen, Luc. 10 b. 16 
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. Öffentlich vor der ganzen Gemeine dem Zeuffel, 
der Welt und dem Fleiſch abfagen2c. : 

5, Ferner müflen fie das Bekänntniß ihres 
Glaubens ablegen; da fie dann alle zugleich das 
Apoſtoliſche ——————— mit heller 
Stimme herſagen. a ae 

6. Darauf [alt der Pfarrer mit ihnen auf 
die Rnie, und bitten GOtt, Daß Er ihnen Die 
Sünden der —3 — erlaſſe, und fe durch * 

zu allem Woh pe ev 


nen Heiligen Sei | 
nes heiligen Willens ftärde ; worau auch die 
ganze Gemeine für fie betet. — 

7. ac) dem Gebet wird ihnen und der gan 
gen Gemeine die Abſolution, und das Recht der 
Finder GOttes, an, dem Tiſch des HErrn 
heil zu haben, verkuͤndiget. 

8. Endlich werden ihnen, nad) Apoftolifcher 
Benwohnheit, die Hände aufgeleget, Marc, 10, 
y. 16. Hebr. 6. v. 2. Apoft. Geſch. 8. 7. 16. 17. 
da man den Namen des HErrn über fie anruf⸗ 
fet, damit die Hoffnung der Himmlifchen Gna⸗ 
de in ihnen geſtaͤrcket werde, | 

Hier Fan gelefen werden mas Eraſmus von 
der Confirmation der Kinder in der Paraphrahi 
über Matthaͤum, in der Vorrede angerathen 
habe. (I) BO 

"Bon 


Me a ee en 
¶) So war alſo der Einwurff Flaeii Illir. umſonſt und 
unnöthig, wann er folche Aufnehmung junger Leute 
ober die Erneurung des Tanf Bundes eine Wieders 
Zaufe oder Wiederholung der Tauffe felbften nennet. 
Indem er zu fagen pflegte: Es fehlt nichts an einer for- 
mals Zauffe, als nur das Waſſer. Allein ich — 
da 
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Bon der Begehung des NHei- 
ligen Abendmahls. 
As Abendmahl halten wir des Jahrs 


3 viermal, um der Einigeoder Einmürhig: 
keit willen : Dann wann e8 fonften die 
Er erfordert , pflegen wirs auch Öffters zu 
begehen. | 
Bb 3 Wann 
daß es eben deswegen keine Tauffe ſeyn koͤnne, als 
welche ohne Waſſer nicht geſchehen kan, ſondern nur 
eine Erneurung des Tauff⸗Bundes. Welche wir ſowohl 
um des eigenen Gemiffens willen, ald auch denen 
Einwürffen, welche die Wieder:Täuffer ung und andern 
- machen, ju begegnen, anordnen. Indem fie die Kinders 
Tauffe deswegen beftreiten, weil die der Rirchen 
einverleibte Rinder entweder nicht wüßten , 
noch ſich erinnerten, noch verftünden, daß fie 
mit GOtt ein Bündnis aufgerichter hätten : 
Diefes aber fiele alfobald weg, wenn erft Er⸗ 
woachfene mic Wiſſen und Willen fich an 
Chriſtum in der Tauffe uͤbergaͤben. Es iſt niche 
ohne: Aber wir koͤnnen dieſem Einwurff damit abhelf⸗ 
fen, wann wir ung dieſer Confrmation oder Erneu⸗ 
rung des Tauff; Bundes bedienen, gleichwie er von des 
nen Alten, che esin den Mißbrauch gerathen, und noch 
wuͤrcklich in etlichen Gemeinden, mit vieler Erbauung , 
beobachtet worden. Wenn nemlich dergleichen neue 
Chriften, welche nun zum Genuß des Heil, Mahls ges 
laffen werden, den mit GOtt in der Tauff gemachten 
Bund verneuren, mit ihrem Mund bem eignen Fleifch, 
ber Welt und dem Teuffel abfagen, und GOtt einen 
volfommenen Gehorſam zuſagen. Es iſt löblich, und 
eben das, was Moſes aus GOttes Befehl gethan 
r 
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Wann nun die Zeit herbey konmt, ſo gehet 
alle Sorgfalt und Vorbereitung dahin ; daß fie 
es alle wuͤrdig nehmen moͤgen. Deswegen 

wird es 
Erſtlich 14. Tage oder 3. Wochen vorher ver⸗ 
kuͤndiget , da dann alleſammt ihrer P icht, ſich 
wohl zu pruͤfen, erinnert werden. Man pres 
digt auch von dem Endzweck, Würde und Nu⸗ 
gen diefes Geheimniſſes, mit mancherley Erz 
mahnungen; wie man dann ſchon in einigen 
Predigten daranf zielet. Herz 
nach gehet Die Unterfichung und Prüfung der 
Gewiſſen einige Tage vorher auf folgende Wei⸗ 
Ehe 


Er möchte nemlich das Bold ‚welches in feiner Jugend 
und Kindheit zwar bey der Gebung des Geſetzes gegens 
waͤrtig geweſen, aber fich deſſen, was gefchehen waͤre, 
nicht mehr.erinnerte, wider unterweiſen, und ben Bund 
mit GOtt und ihnen erneuten, auch zu der Zeit, da fie 
ſchon in Streit twieder die Feinde zogen. Deut $.d. 7.2 
29. 4 2c. Alwo fo offt gefaget wird, dag Er feinen 
Bund mit ihnen ernenere, zum andernmal auftichte , 
hachdeme erfihon mit ihnen gemacht werden. War dis 
nicht ung und unfern Kindern ein Fürbild, Die wir, nebſt 
unfern Fleinen Kindern, durch das vothe Meer bes Blu⸗ 
tes Ehriftidurchgeführet, und das feurige Öefeß der Liebe 
erhalten , daß wir GOttes auserwählt z und geheiligtes 
VBolck waren ? Jawann ung GDtt in der Kindheit, mie 
zum Fürbild gefagt wird , noch nicht gegeben ein Herz, 
das verfländig ware „Augen, dieda fehen,, und Ohren, 
die da hoͤren s. Mof. 29.0.4. So will GOTT feinen 
Gnaden⸗Bund mit denen erneuren, welche in.die Juͤng⸗ 
lings⸗Jahre getretten, da der Kampf wider allerley Un⸗ 
arten und Laſter, wider Fleiſch und Welt angehet. 
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Re mtb mm —ñ— ne 
Ehe das Abendmahl verkündiget wird, Läflt 
der Pfarrer das Presbyterium oder die Kirchen; 
Aelteften zu ihme Eommen ‚und erfundiget fich: 
Ob man Das Liebes⸗Mahl auf die und die Zeit 
verfündigen Fönnte ? Dder ob einige Hinder⸗ 
niſſe vorhanden feyen ? Hierauf fraget er nady 
der Zuhörer Leben und Wandel: Ob nicht eiz 
niges Aergerniß da und dorten elle ? 
Ob fie jemand wuͤßten, der zu beftraffen, zu erz 
innern oder zu unterrichten wäre? Hebr. 12. 
%. 12.13. 1, Cor. 1.9.11. Wie es nun aus 
faͤllt, verkuͤndiget der Pfarrer das Abends 
mahl, und ftellet. die Gewi un an. 
Es erſcheinet dahero zu beſtimmter Zeit und 
Stunde ein jeder Haus⸗Vatter mit feinen 
Haus; Genofien bey dem Pfarrer, da fie dann 
efraget und eraminiret werden: Wie fleißig 
de fi) in Bemweifung des GOttes⸗Dienſtes /ſo⸗ 
wohl öffentlich als auch zu Haus, bezeugten ? 
Ob fie ihr Gebet zu Haus mit Singen und Le 
fung der Heiligen Schrift täglich verrichteten? 
Bas fie Daraus vor Nusen und Erbauung 
Ihöpfften ? Hieraufwerden vornemlich die Jünz 
gern gefraget: Wie fie dis und jenes verftünz 
den? Ob fie in Anfehuing ihres Lebens die Leh⸗ 
. te unfers GOttes mit —— — Wan⸗ 
del ziereten? Wie die Kinder ihren Eltern und 
die Knechte ihren Herren gehorchten ? Des: 
gleichen Die Haus⸗Vaͤtter und Haus: Mütter : 
Ob fie denen Re mit gutem Erempel vor; 
giengen ? Db ſie denfelben in der GOttſelig⸗ 
keit und guten Sitten genugfamen Unterricht 
jederzeit mittheilten? Da dann leichtallerhand 
1 Bba ele⸗ 
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Gelegenheiten vorkommen, etwas mit Nugen 
zu lehren, zu warnen und zu erinnern. Wer 
nicht recht würdig erfunden wird, darff nicht zu 
dem Abendmahl gehen, wo er nicht eine recht⸗ 
fchaffene Lebens-Beflerung mit allem Ernft an⸗ 
gelobet. Sollte er ſich halsftarrig darbey ber 
weiſen, ben er gar abgehalten und ausge: 
fchloffen ‚bis er feinen harten Naden unter das 

och Ehrifti beuget. Dann dis erfahren hat 
uns dag Erempel der Apoftel, und die ihnen 
und ihren Nachfolgern von Ehrifto ertheilte 
Macht gelehret. 2. Cor. 10.7. 4.5.6.8. (m) 

2, Bor dem Heiligen Abendmahl werden fie 
alle zu dem geiftlichen Hunger und Durſt nad) 
der ————— in einer Predigt gereitzet 
und ermuntert. Actor. 20. 7. II. 

3. Darauf ruffet man GOtt inbruͤnſtig um 
Barmherzigkeit, um Vergebung der Sünden, 
und würdigen Genuß des Heiligen Abend; 
mahls an. 

4. Asdann wird ihnen die Vergebung der 
Sünden und das Necht der Kinder GDEEeS 
aufs feyerlichfte im Namen der Heiligen Drey- 

Einig⸗ 

(m) Denn Ehriftuß hat verbotten den Yunden dag Heilige 
thumzu geben, und denen Seinigen, ehe Er ihnen das 
geheinte Heilige Mahl gereichet, die Fuͤſſe gewaſchen, Pes 
tro aber , da er dag Fußwaſchen nicht zugeben wollte, 
daß er feinen Theilan Ihm haben würde, offentlich ges 
drohet. Worauf er eg endlich dag drittemal fre willig 
zugelaffen. Dahero man alle diejenige, welche ich von 
Diefem oder jenen Flecken auf gefchehene Erinnerung 
nicht reinigen wollen, fo lang von dem Mahl des HErrn 
abhalten ſolle, bis fie von ihrer Hartnaͤckigkeit abſtehen. 
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Einigkeit verfündiget. Apoſt. Gef. 13. 7. 38. 
39. 1. Joh. 2.7. 12. 2. Cor, 13, 9. 13. (n) 
> Bbz 5. Wor⸗ 


(?) Wie ungemein groß die Freude einer glaubigen Seele 
fey ‚wenn fie von dem Gefuhlder Sünde und des Zorns 
SoOttes durch die Abfolution befreyet worden, das hat 
David erfahren, da alle feine Gcheine frölich, wurden , 
Pf. sr. v. io. Damit wir aber bey Bee ad era 

ſolche Freude des Geiſtes defto mehr erwecken, fo ge; 

ſchehen, nach empfangener Vergebung der Suͤnden, noch 
dieſe a. Stuͤcke: Erklich rufft das ganze glaubige Volck 
einmuͤthig: Amen! Gleichwie es auch fonften nach dem 
gemeinen offentlichen Gebet und gefprochenen Segen sc, 

zu gefchehen pflege. Welches weder als etwas neues 
noch Aberglaubiſches anzuſehen, wie aus der ı. Eor. 14. 
d. 16, erhellt. ‚ 


Darnach ſtimmt die ganze Gemeine ein Danck⸗Lied 
an, und erhebet die Barmherzigkeit GOttes, welche 
ſich fo reichlich über fie ergoffen. Weil wirnun ders 

. gleichen kurze Lob-Gefänge zu dieſem Endzweck im Vor; 
rath haben, fo will ich nur eines zum Exempel anfühs 
ten: Ey vermutis fe Dufje mä ichzc. mie 
folches von Wort zu Wort überfeget habe. .„, Höre 
y, nun auf zu frauren, meine Seele! vertraue deinen 
„ Erin! Siehe, Er hat dir nun alle deine Suͤnden vers 
„‚, geben, und mit. dem Zeugniß der Wahrheit beſtaͤttigt: 

A Er will es auch mit feinem Leib und Blut verfieglen , 
„daßẽEr nimmer über dich zoͤrnen, noch deine übrige innz 
„wohnende Sündenzurechnenmwolle; Nimm denn die 
eo, Worte deines getreuen GOttes zuverfichtlich an 
or Überlaffe dich ganz getroft feiner ewigen Erbarmung ? 

u» Himmel und Erden werden eher, denn fein Wort vers 
m gehen. Es mag nun der arge Feind wie ein Län 

herum gehen, und mein Vertrauen zu dir zu verſchlin⸗ 
gen trachten; Ich fühle Feine Furcht, denn ic) habe 
a den Überwinder bey mir, der dem alten — er 


den 
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5. Worauf der Pfarrer die Worte der Ein⸗ 
fesung beriage? „und wann er das Brod vor 
gen des Volcks gebrochen , den Kelch 

mit der Hand fafiet ; eine kurze Erklärung der 
Worte und Erlauferung diefes Geheimnifles 
nach dem Sinn Chriſti anhänget , anbey nicht 
an den Elementen oder äufferlichen a zu 
| yangen / 


„, Kopff gertretten. Und warum follte ich mich fürchten? 
„, Haft Du mir doch befohlen, daß ich, Dir vertraue, und 
„,, mir zu.helffen verheiffen. Du haft zwar denen deinen 
„, alerleyBerfuchungen, zugefchicket, doch, haft Du auch 
y,. feinen verlaffen, fondern nur geprüfet. Niemand ift 
zu Grund gegangen, ber deinem Wort verfrauel. 
„Dieſe Exempel richten mich auf, Die Du uns in deis 
„,. nem. Wort begeuget haft. Darum machg mit mir nach 
z, deinem Willen und, nach meiner Nothdurfft. Ich 
„, toeiß und traue, Du werdet mich nicht verlaffen, wann 
du mir ſchon Creuß zuſchickeſt. Ich habe mich ganz 
und gar deiner getreuen Hand⸗ Leitung uͤberlaſſen, 
or führe mich auch Durch daS finftere Todes⸗Thal, zur 
jr Ruhe und zur Auferſtehung des Lebens. Dort will 
„ich Dir ſingen, und Dich Dreyeiniger GOtt! mit allen 
„ Heiligen loben/aus allen meinen Kräfften. Laß Dir 
„,. gefallen die Opfer meines Lobs, welche ich Dir von 
y, ganzem. Kerzen darbringe! Ach weiß nichts beſſers 
„, unter der Sonnen , darum wünfihe ich Dich in der 
a, Herrlichkeit zu fehen und zu preifen. Amen. Diefes 
- habe ich, nur zum, Benfpiel angeführet ,. damit man 
daraus erkenne, wie glaubige Seelen nach empfanges 
ner Abfolution zur Freude in GOtt ermuntert werden, 
- Dergleichen aber, welche eben des Innhalts find, 
— fich mehr ben ung. Dieſes hat der andachtige 
Yrallift, Paul Gerhard, in dem erbaulichen Aufmun 3 
terungssLied: Schwing dich auf zu deinem GOtt, x. 
noch weiter und fehr erwecklich ausgefuͤhret. 
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bangen » fondern die Herzen zu erheben‘, nach: 
druͤcklich ermahnet. Alsdann werden alle, Die 
I wuͤrdig bereitet haben, zu diefem Heiligen, 
ahl in Ehrifli Namen eingeladen. 
6. Dierauf nahen fie mit. gesiemender Ehrz 
erbietigkeit, und zwar der Paftor zuerſt mit de⸗ 
nen Kirchen⸗Dienern, fo viel ihrer da find, hin⸗ 
zu; hernach folgen die Obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen, alsdann Die Aelteſten, Seniores oder Pres- 
 byteti, und endlich das übrige Volck, nie fie, 
dem Alter nach, aufeinander folgen; Erſtlich 
gehen Die Männer, darauf die Jünglinge, und. 
endlich die Stnaben. Unterdeſſen gibt ein, oder 
ber andere Aelteſte acht, damit nichts, ungez 
oez vorgehe, noch ein Fremder oder Un⸗ 
heiliger ſich freventlich einfchleiche. In folcher: 
Ordnung folget auch das weibliche Gefchlecht. 
Indem wir das Abendmahlempfahen , fallen, 
wir auf unfere Knie, nicht aus Aberglauben 
und Abgoͤtterey, fondern weil es die Umſtaͤnde 
der Zeit bishero nicht anders erlaubten. Sn: 
dem unfere Vorfahren, als fie 1494. dag Abends 
mahl ftehend & empfangen verordnet , eine 
grauſame Verfolgung erreget , und: deßwegen 
ablafien mußten. Indeſſen Ean diefe Art, auf 
die Knie zu fallen, wann fie von Goftfeligen 
Perfonen auf eine andächtige Weife verrichtet 
wird, Die Audacht felbften, nebft der Demuth 
vor den Angefihte GOttes, und eine heilt 
ge mit Zittern nermengte Freude , vermehs 
ren. Unterdeſſen preifet die Gemeine den Herrn 
mit Siedern von Chrifti Leiden und Denen er; 
worbenen Heilsamd Gnaden-Schäßen. u. 
’ 7. 
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7. Zuletzt faͤllt die Gemeine abermahl auf 
die Knie, dem HErrn zu dancken, und nachdem 
ſie noch eine Ermunterung zum Fleiß in der 
Gottſeligkeit erhalten, wird ihnen der Segen 
des HErrn mitgetheilet, worauf fie ihre Danck⸗ 
barkeit durch Allmofen gegen die Dürfftige ber 
weiſen, und im Frieden aus einander gehen. 


Bon der Art und Weife zu 


Copuliren. 


J. 

Enn ſich einige verheyrathen wollen, ſo 
nehmen ſie nichts ohne unſer Wiſſen 
vor. Dahero wir ihnen rathen, und 
ſie ermahnen, daß ſie nichts ini Eigenwillen oh⸗ 
ne der Eltern, Anverwandten, und des Pfar⸗ 
rers Einwilligung, anfiengen, und dieſe ihnen 
allen geſegneten Fortgang von Gtt erbitten 
moͤchten. )¶ 

2. Die 


ů—— — — — —— —— — — — — — — 
(*) Fronton meldet in feinem Sendſchreiben von den 
erften Chriften: ,, Ohne Rath und Gutbefinden ihrer 
„ Lehrer pflegten die erſte Chriſten nichts fonderlichg 
p vorzunehmen : Wollten fie fih an eimen fremden 
» Drtbegeben, fo nahmen fie Zeugniffe von ihnen mit; 
„wollten fie heyrathen, oder. fonft eine gewiſſe Les 
„bens⸗Art ermahlen , fo zogen fie ihre Lehrer zu Rath, 
„und zwar nicht unbilfig , indem fie ja Bater und Kin⸗ 
y, der untereinander waren. Uberhaupt fehreibt er : 
„Alle ihre Wercke fingen fiemit GOtt an, fo gar, 
u daß fie, was nicht auffolche Artvorgenommen war, 
„ dor verlohren hielten, Kein Acker wurde — 
eine 





der Böhmifchen Brüder, 397 


2. Die heimliche oder Windel Rerlöbnifle 
verbieten wir —* : Wer darwider handelt, 
fallt ver Kirchen-Zudjt heim, 

3. Die Trauungfelbften gefchiehet oͤ er 
Wennmanerftlich einen Tert aus Heil.Schri 
gelefen, und darbey Gelegenheit genommen, von 
denen Pflichten der Eheleute nöthige und heil- 
fame Erinnerungen zuthun,fo werden die Neu⸗ 
Verlobte hervor geruffen und in Gegenwart der 
ganzen Gemeine, zum Zeugniß, wie frey und 
rechtmäßig fie zufammen kaͤmen, Genel, 24, v. 
Te gefraget ? Worauf fie Durch das ehliche Ges 

übde, einander alle Liebeund Treue Lebenslang - 
zu erzeigen, verbunden werden... Alsdann erz 

| reift te der mes bey der rechten Hand, 
und werden ald rechtmäßige Eheleute mit dem, 
Morten Ehrifti: Was GOtt zufammen ges 
füget bar, ſoll kein Menſch feheiden, Matth. 
19, 7.5.6. in dem Namen des Vatters, des 
Söhne und des Heiligen Seiftes beftäftiger. 


4. Hier⸗ 


„ Feine Frucht gefammelt, fein Haug gemiethet , Fein 
, Kleid verfertige, oder fonft etwas nöthiges gu Werck 
„ gerichtet, da nicht fomohlder Anfang , als auch Mits 
„tel und Ende mit Geber eingefegnet worden. Oder 
„ſie kamen zu ihren Lehrern, fielen nieder, und baten 
„, um den Segen, verlangten anbey, daß fie mit ih⸗ 
„nen beteten, und nach gefchehenem Gebet fprachen 
ſie das Amen : Alddann flunden fie auf, kuͤſſeten 
g, einander, und giengen wieder fort, Ahr einiges 
„Wunſch war, mit ihnen fterd umzugehen, fiebep fich 
„zu haben, und in ihre Häufer aufzunehmen, damit 
„, diefelbe für ſie zu SOtt beten, und fie alfo ineine ges 
„ hauers Semeinfchaffe mis GOtt Fomumen möchten, 
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4. Hierauf geſchiehet dag Gebet zu GEStt 
por die Neuverlobte. | 


5, Endlich werden folche neue Eheleute mit 
der Hoffnung des Goͤttlichen Seegensgetroͤſtet, 
und defien im Namen GOttes verſichert. Die 
Anweſende aberermahnet, auf eine Gottſeelige 
- Befcheidene, und mäfige Art miteinander zu eſ⸗ 
fen, damit ja Feine Trunckenheit, Narrentheir 
dung, Zotten, Tänze und andere ärgerliche 


Dinge entfliehen möchten. (*) 
Die 


en nt: 

‚(*) Alle diefe Unarten und heut zu Tag tief eingewurzel⸗ 
te, legitimirte boͤſe Gewohnheiten find dem Enfer und 
der Ernfihafftigkeit eines Chriften ganz entgegen, und 
unter wahren Slaubigenniemalempor fommen. Bon 
den erſten Chriften meldet Fronton: ‚, Die erfte Chris 
„ſten hielten meiſtens Mahlzeiten für die Arme, Lahme, 
„, Blinde, Krippel, Elende,zc. wieunfer Heyland Eur, 
„bey denfelben, ale wann fie in ber Kirchen wären ; 
y, Sie redeienvon GOtt, beteten zu Chriſto, erinnerz 
„ten fich feines Creutz⸗ Todes; Gie truncken als vor 
„dem Angeſicht GOttes, redeten von der durch Chris 
„, Kun erworbenen Gnade, ſungen geiſtliche Lieder, 
„und hoͤreten GOttes Wort, dag fie ihnen vorleſen 
„lieſſen. Alſo machten ſie, wie Chryſoſtomus redet, 
y ihren Tiſch zum Altar, ihr Hauß zur Kirchen, und 
„ ihre Mabizeiten zum Opffer. Sie lieffen fich bey feis 
y, nem Spiel antreffen, hatten einen Abfcheu nor Neys 
„hen und Tanzen, als worbey viel Uppigkeit vorgehet; 
„„, erichienen bey feinen Gaft-Gebotten, die in die fpathe 
» Nacht hinein wahreten : Dergleichen Luft war ihnen 
7, unbefandt. Sie famen niemal zu den öffentlichen 
a SchawsSpielen, ohne allein zu denen, wo Heilige 
ANMartyver ben Tod erlitten, & 
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Die Art und Weife, Krande 
zu befuchen, und Die Toden zu 
begraben. % 


1 


Er bey uns fehr kranck ift, empfiehlet 
S fich dem Gebet Der 3— er 
auch vor ihn gefchiehet. Jac. 5.» 14 


2. Dies 


Legerus meldet von den frommen Waldenfern : Sie 
„ übertreffen andere Gemeinden an Aufrichtigfeit,, an 
„Bahrheit,an Treue imWandel, an Maͤßigkeit, aneirbeit⸗ 
ſamkeit, an Enthaltung von allen Arten der Spiele, der 
ꝓCharten, der Wuͤrffel und andererDinge,bieihnen ganz 
unbekandt waren. Man wird Loo, Jahr unter ihnen 
„ leben, und doch keinen Schwur wider Gott aus ih⸗ 
„xem Munde vernehmen, Sie verabſcheuen dag 
„Tanzen, die Fuͤllerey, Hurerey, und insgemein alle 
„ſchreyende Sünden ; und wenn es ſich begiße ‚daß 
„jemand darein faͤllt, fo iſt er vor infam erklärt. Yon 
or Chicanerien und Proceffen , oder Advocaten weiße 
„man gar nichts unter ihnen. Snfonderheit haben 
„ fie eine gar gute Kinder⸗Zucht ıc. In 23. Jahren, 
ꝓ da ichihr Prediger gemefen, undin den 13, Jahren, 
y, da ich ihr Moderateur war , hab ich fein einziges 
so, Erempel eines Fluches erlebe 2 Ach glaube, daß 
„einer 100, Jahr unteripnen feyn Fönnte,und feinen 
7) Schmur hören. Hift. de Vaudois f.189. ſeq. 
¶ Bon Taͤnzen hieß es in ihrer Kirchen Zucht, daß 
„fie Proceßionen des Teuffels ſehyen, und wer zum 
„Tanz gehe, der gehe ing Teuffeis Proceflionhinein. 
a, Der Teuffel iſt des Anführer, das Mitte) und * 


15. 
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; wird ———— 
Matth. 25.7. 26., welcher ihn zuvorderſt aus. 
5 ER — GOt⸗ 

„de des Tanzes. So vieltritt der Menſch im Tanz 
„cthut, viel Schritt thut er nach der Hölle zu. 
Man fündige im Tanzen auf mancherley Weife, im 
9 Sehen, im Anrüpren, im Schmücken, im Hören , 
eo Im Sehen, imfeden,x. Kurz: Ein Tanz iſt nichts 
„ als Elend, Sünde, böfe Fleiſches-kuſt, und Eitel; 
keit. Daranf ziehen fie aus der Schrifft die uns 
glückliche Tänze an der Herodias und der Kinder 
Iſrael in ber Wüften, und fahren alfo fork: ‚, Der 
„ Shmud der Weiber beym Tanzen find Eronen, ” 
welche ber Teuffel_befommen von den vielen Sie⸗ 
"gen , die er beym Tanzen von denen Kindern GOt⸗ 

„ te8 erhalten bat. Denn beym Tanzen hat nicht 

7, nur der Teuffel ein Schmerd, fondern aud) ‚alle 
„ ge und geſchmuͤckte Perſonen, die darbey find. 
„Wie ſehr follte man denn einen folchen Ort fürchs 
„, ten, wo ber Seind fo viele Schwerder hat! Die 

„Frauen fommen nicht gern zum Tang, wann fie 
o, nicht geſchmuͤcket und gebuget find.  Und_ diefer 
eo, Bus ift alfo die Mühle, worauf der Teuffel fein 
„ESchwerd fchleiffee. Die, welche ihre, Töchter aufs 
5 butzen, find gleich denen, welche duͤrres Hol; zum 
"  Beuer legen, daß es davon brenne. Denn folche 
geſchmuͤckte Docken zuͤnden das Feuer der Uppigs 
„keit in den Herzen der Manns- Bilder an. Wie 
„die Fuͤchſe Simſons die Früchte der Philifter vers 
y, brannten; alfo haben folhe Weiber und Dirnen 
pr lauter Feuer in ihrem Geficht, in ihren Händen, 
y, in ipren Worten, Gebärden und Werden, womit 
„„ fie verzehren, was der Mann noch vom Öuten an 
ſich hat, ꝛc. Siehe des Herrn Niegerd furtrefflis 
chen Salgs Bund P.I. p. 430. ſeq. Der felige Heinrich 
"Müller gedencket in der ungerathenen Che = ber 






GSes Wort der ernftlichen Belehrung 
Herzens zu GOtt erinnert Eſa. ar *. =. uns 
AR en 





„Mann fort, eine feine Hochzeit-Mufic, darüber füch 
 ybie Engel im Himmel freuen möchten? Wenn man 
die —8— miteinem geiſtlichen Pſalm anfienge, ein 

Gerücht damit ſegnete, und endlich auch dam 


in meinem Munde feyn. Aber wo geſchiehet das heute? 
Da leyert und pfeifft man eitel unnuͤtze Dinge bet, 
da keine Erbauung ‚tunen iſt; offe fpielet man auch 
ein unzuchtig Buhlen⸗Liedlein, ind klingts unter der 
„Mahtzeit nicht anders, als pfiffe man zum Tanz. 
u Wird gleich den Muficanten anbefchlen, ein geiftlich 
.„Stüclein aufzumachen, (ach wer verlangt nurfo viel 


ſolch Ding bringt den Fluch über die Ehe, ſo wahr ber 
„Herr im Himmel lebt. Soltte EHtt ſegnen, diefein 
„‚fpotten? Die den Teuffel anbeten, und ihm zu Ehren 
„einsyurenstieblein nach dem andern aufmachen? Dem 

7, fie dienen, der wirdfie fegnen. Weiſſeſt du,mwieerheißt? 
der Teuffel. Es ſſifreylich zu beſotrgen, daß bie Ehe⸗ 
Leute, ben fo geſtalten Sachen, an ihrem fogenannten 
Ehren⸗Tag ſchon alten Seegen verſcherzen⸗ er 

Meht es aber ein ? Wer nimmts zu Herzen? 


402 Ricchens Ordnung 
— em Vertrauen auf Goͤttliche Barmherzig⸗ 
eit und Hälfte ermuntert. + Alsdann geſchie⸗ 
£ eine herzliche Ermahnung ſich Goͤttlichem 
len ganzlich zu überlaffen und su allem gefi 
I eyn, Philipp. 1. v. 23. was Go0Ott uͤber ihn 
e Joſſen nebſt Der ei a daß er, 
wenn er. im Glauben des Sohnes Ottes ger 
febet , nicht ins Gericht kommen, fondern vom 
Tod zum ewigen Leben Hindurd) dringen wer⸗ 


De. | un 
3. Verlanget er durch das Heilige Abend, 
mahlnod) an feiner Seelen ran zu werden, 
fo wird es ihmmicht abgefchlagen ; doch werden 
noc) einige andere herzu geruffen , Damit Sin 
Wahrheit eine Gemeinfchafft der eiligen ſeye. 
Bey den Leichen haben wir die loͤbliche und 
auch anderswo uͤbliche Gewohnheit, daß der 
Pfarrer, mit der SchubSugend ‚unter C ans 
| tis 


en nn 
C*) nB. Andächtigem Befang. Indem fonft bas Sin; 
gen und Schreyen auf den Gaffen mehr ein Geplätr , 
reuel und Mißbrauch des Göttlichen Namens ſeyn 
mag. Die Alten fungen ‚mit, Freuden, und danckten 
Gott vor den herrlichen Sieg, welchen Er dem Verſtor⸗ 
benen erzeiget, und ſahen ihr ſeliges Ende zur groſſen Er⸗ 
weckung an. Denn es waren bey den erſten Chriſten 
keine traurige Leichen. Diejenige beweinte man nur, 
von welchen man zu befoͤrchten hatte daß ſie unſelig 
und in Suͤnden geſtorben. Dahero ſchreibt ein gott⸗ 
ſeeliger Lehrer: Sie, die erſte Chriſten, ſungen wohl 
gar ein fröliches Halleluja, daß es in der kufft erfchalls 
te. Wie Hieronymns bezeuget. Denn fie hielten dies 
. fen Hingang gar vor feinen Tod, indem fie —2 
ns 
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dächtigem Befang die im Glauben Berftorbe- 
EA Grabe begleitet, und daſelbſt ri einer 
Leichen⸗ Predigt nach den gegenwärtigen Une 
Händenaus GOttes Wort dem’ anmefenden 
' denne vorträget , was zu ihrer Et— 
——— roſt und Vorſichtigkeit dienlich ſeyn 
an. 4 nn * N, Ä 
Wie wir die Feſt⸗ Täge zu be- 
INT z.060en.Hfleafu, > 
WIr ‚Sieben benSicbenden: oder Sonntag 


n andern Feſt⸗Tagen vor und glaız 
> ben, daß | erh, 







niemanden, unter einigem 
— 5 RRTEEN 2 


befungen , und nennten das Begräbniß einen Pomp, 
rote, Neben diefen Gefängen pflegten fie aber auch 
aus der Heil. Schrift etwas zu lefen, das von der Auf 
erſtehung der Todten oder andern dergleichen Materten 
handelte. Davon ein alter: Scribent fager: Das Leſen 
und Singen folcher Verheiſſungen zeiget ung den ſeligen 
 Seieden darein diejenige ewig verſeht worden, weiche 
einen Goͤttlichen Ausgang erlanget haben, Dieſes Les 
ſen and Singen umfaffee gleichfam den Verftorbenen, 
and nimmt ihn aufs Den Lebendigen aber ift es eine 
Ermahnung zu einem gleichen Hingang. Diß war faft 
alle ihre Verrichtung ‚welche fie bey ihren Begrabnufs 
„fer auch nach der Zeit'hatten. Ohne daf fie nach Gut; 
‚befinden‘ manchmal die an dem Verſtorbnen befundes 
ne Gaben der Göttlichen Gnade lobten , ÖDrt preifeten 
und zur Nachfolge darfielleten ; nicht aber , wie hernach 
und 6* in dem verderbten Chriſtenthum die verderbli⸗ 
che Gewohnheit eingeriſſen, daß die Kirchen⸗Diener 
unmm ſchaͤndlichen Gewinns, Ehre und Gunſt — * * 





fors 


! 
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Chriftliher Srepheit, ihn zu Auffer- 
Ben Eee 
er ſeye; Indeme wir deffen Einfegur 


I. Weil er erftlich gleich von Anfang der 
Welt , ehe GOtt das Gefesfchrifftlich gefteller 
af, eine Bet, —* gleichſam der ganzen 
elt anbefohlen, auch mit einem beſondern 
Seegen begnadiget worden. Genef. 2.7. 2. 
2. Darnach wiffen wir, daß die Heiligung 
des 7. Tages nicht unter die Ceremonial- Wer: 


nicht dor eineCeremonie ſondern vor eine hei 
des in Ewigkeit unauflößlichen Moral-Gefeßes 
halten. : —— 





Verſtorbenen, ohne Unterſcheid und Abſicht auf die 
Wahrheit und ihr gefuͤhrtes Leben, heraus ſtreichen. 
Daruͤber ſchon Hieronymus klagte: „Die Aufſeher ha⸗ 
„ben in der Kirche Gewalt bekommen, aber fie ärge 
 mdielenige mehr , die fielehren und zu befiern Dingen 
„anführen follten. Diefelobet mannach ihrem Tod 
„in der Gemeine, und fie werden entweder von ihren 
„Nachfolgern oder von dem Volck feelig 'gepriefen in 
„denen Dingen, darinnen fie doch nicht recht gzethanha⸗ 
„ben. nd dag ift auch eitel, daß fie nicht alsbald: in 
„ihren Sünden geftrafft werden ‚ indem ſich keiner un⸗ 
” terftehet,die Groffen zu beſchuldigen. Woraus die Au⸗ 
„genſcheinliche Verderbniß auch in dieſem ſchmeichlen⸗ 
„denkob der Verſtorbenen klar iſt, welches nach und nach 
immer mehr bey denen fogenannten Gedaͤchtniß 
„oder Leichen⸗Predigten uͤberhand nahm, die 
mein Theologus deßwegen Luͤgen⸗Predigten zu nen⸗ 
ynen pfleget. Was follman von dem Prangen und Dars 
„ftellen der Toden, oder von den Heydniſchen leeren 
„Proceßionen halten, da man nicht einmahlden Toden 
mehr traͤset, fondern eine unchriſtliche Comoͤdie fpielet. 
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Ordnungen zu rechnen , fondern in den 10. Ge 
boten felbften eingefchärffet worden ſeye: Ins 
em ſie nicht Mofe ‚welcher dem Wolckdie Kirch 
Ihe Gebräuche und Schatten Werde verordz 
net, jondern GOtt felbften vom Himmel mie 
Majeftätifcher Stimme —25 und mit ſei⸗ 
nem Finger auf ſteinerne Tafeln gefchri 
hat, Exod. 20. y. 22. Cap. 31. y. 18. 


Wir finden aud) Fein Gebot, welches im 
Gefeb und in denen Propheten mept wiederho⸗ 
let und eingeſchaͤrffet worden waͤre, als das 
Geſetz von dem Sabbath. Es iſt nicht: wahr⸗ 
ſcheinlich daß GOtt, welcher ſo offt wider die 
Opfer und das leere Ceremonien⸗ Werdẽ geey⸗ 
fert, eine bloſe Ceremonie Se ſo hoch ee 
ef haben. Pſ. 50. 2: 8. Jer. 7.Y. 22.23. 


4. Zudem berufft fih GOtt niemahlen ſo 
fft auf ſein Exempel, bey dieſem Gebot 
Jaß wir nemlich, gleichwie Er ge et habe von 
inen Wercken, auch von unſerm Thunñ an die⸗ 

m Tag ablaſſen moͤchten. Exod. . 
——5 iſt der HErr ſo entbrannt gegen 
Abertretter dieſes Gebots, daß Er ſie ſchlech⸗ 
dings mit dem. Tod zu ſtrafen gedrohet, 
od. 31.7. 14. Num. 15. v. 35. denen aber, die 
Gebot wohl bedencken und halten, das ewi⸗ 
‚eben zu geben verheiſſen hat; Ela. 56, v.2. und 

y. 13. 14, 

5. Die Urfache, warum Er dis ſo ernſtlich 
einem Bold verlange, offenbaret Er ganz 
Lich, wenn Er ſpricht: Halter meinen. Sab⸗ 
. Cc 3 bath, 
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bath / denn — iſt ein Zeichen — — 
und euch, auf eure LTachkommen‘, damit ihr 
wiſſet, daß ich der HErr bin) der euch DERIER: 
Exod. 31.213. Eedy.20,y.12, N 


7. Dahero auch Chriffus, ob Er fon ein 

— bes Sabbaths war, Marc. 2.. 28., den⸗ 
elben gleichwohl — Zuge war a6 
ee und aufeine ae % e, nür 
liche Meile ‚ fondern al 9* 
an denen Sabbathen ebene) auch 
Barmherzigkeit und under an .. -— 
auch Die Apofiel, bafizlonberlidbenerfe Sag 
auch die Apoftel, da fie rlich den erſten Ta 
in der Wochen gefeyret , dieſen Sabbath auf 
ſorgfaͤltigſte heiligten; indeme fie pi ui 
men kamen, und ſich in der Gottſeeligkeit übe: 
ten, ſo daß fie auch oͤffters Abends, und zwar 
bis gegen — no Sek —T8 — 
blieben. 1. Cor. 16 
7.10. Dahero fie ihn auch des ee 
nennet, Offenb. ı.v. 10. 


Wir feyren aberden Sonntag 
auf folgende Ren. 


I, 


Ir ruhen füurnenlith von aller Au rlis 
chen Arbeit, indem wir weder fahren, 
reuten, tragen, noch etwas orkrichten, 

welches die Nahrung, aͤuſſerliche a ndanas 

oder Handlung erforderte, Damitfich auch e> | 
efin 
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Gefind und Laſt⸗ Vieh felbften inder Stiller: 
olen koͤnne. Exod. 20. v. 10, Neh. 13. v; 15. 
mehr hütenwir uns vor den Werdendes 


Fleiſches, als en Danzen, Spielen, 
i 


müßigem Herumſchweiffen und unnüßgen Ge⸗ 
Br: Deßgleichen vor Hochzeit s Mahlen, 

ahr⸗Maͤrckten und Handelfhafften. Es war 
auch bey ung —— zumahl wenn Die 

Obrigkeit der Kirche sugethangewvefen, daß alle 

Leute ſchon Sonnabends noch vor. der Sonnen 
Untergang von ihrer äufferlichen Hand⸗Arbeit 
abgelaffen, und mit anbrechendem Feyerabend 
die Gtt beftimmte Heiligung des Sonntags 
angefangen haben. — 

2 Wir gehen ferner mit heiligen, Himm⸗ 
liſchen und Görtlichen Dingen um; Indem wir 
Lieder uoen und die Heil. Schrifft Iefen, als 
womit ſchon Abends vorher Der Anfang ge 
machet worden. Den ganzen Sonntag von früh 
Morgen an, befuchen wir unfere Verſammlun⸗ 
gen , betrachten und üben geiftliche Dinge; und 
biefes nicht nur einz oder zweymal, ſondern 
wie fchon arg: tuorden, vier bis fünffma 
es Tages. () Darin nei GDtt diefen * 

c4 


*) Die rechte Evangelifche Heiligung des Sabbathe iſt 
nun unter benheutigen Ehriften eine ganz unbefandte 
Sache worden. Man beobachtet weder den Moſai⸗ 
fchen, ber auch dem Vieh, den Dienftbotten und Tags 


löhnern von aller wercftäglichen Arbeit zuruhen befichs - 


Set, und bey unbefehrten Menfchen noch nicht aufgehöree 
bat; noch auch den neu⸗Teſtamentlichen Sabbath, da 
man allezeit vom Boͤſen und feinen — ie 

gen, 


v4 
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en Tag vor allen andern erwählet ‚und Ihme 
—* als ſeinen eigenen Tag / zu heiligen vor⸗ 





liebigen, irrdiſchen Thun ruhen, ſein Herz, Sinn und 
Gedancken zu GHOfterheben, und feinen heiligen, inner⸗ 
lichen Gnadens Würckungen Raum geben folle. A 
ift es gar nicht mit vielem. äufferlichen Kirchgehen, Hi 
zen, Leſen ausgerichtet. Es iffnur eine Handleitun 
zur innerlichen Sabbath⸗Feyer, und wenn man die Hei⸗ 
ligung des Sabbaths allein darinn ſuchet, iſts mehreis 
ne Hinderniß anderwahren Ruhe, und eine, fchüdliche 
Anftrengung der Seelen⸗Kraͤffte, dardurch man můde 
und unluftig wird, GOtt zu fuchen, Ihm fein Herz aufs 
zuopfferu, und in der Stille die Wuͤrckungen des Geis 
fies zu erfahren, Denn am Sabbath; will eigentlich 
GoOtt würden, ſich offenbaren, und feineHeilg Guter 
und Gnaden,Schägemittheilen; Derandächtige, geifk4 
liche Menfch aber foll — * in der Stille, in ganz⸗ 
licher Verlaͤugnung und Vergeſſenheit alles irrdiſchen, 
GOtt gleichſam aufwarten, feinen Gnaden⸗Wuͤrckun⸗ 
gen kindlich folgen, und in dag Heiligthum GOttes eins 
gehen. Denn auf folche Weife kan das Herz mit Goͤtt⸗ 
licher Klarbeit,mit himmliſchen Kräfften, mit geiftlichen 
Gaben, mit heiligem Eyfer und: mit brünftiger Liebe, 
auch innigem Frolocken und: Danden erfüllet: werben. 
Wie ale Heilige erfahrenhaben. Indeſſen haben alle 
Gottsförchtige Männer, wie zu allen Zeiten, alfo 
an Sonnzund Feyer⸗Taͤgen, wider die überflußige Gas 
ftereyen, das Freflen und Sauffen, Springenund Tanz 
zen, Spielen, Schreyen und Schwärmen , unnöthis 
ges Fahren, Neuten , Reifen ‚ Spasierngehen, Faul⸗ 
lenzen, Handeln, ꝛc. geenffert, und nicht geglaubet, daß 
ber GOttes⸗Dienſt, wenn die Kirchen befchloffen: wor⸗ 
den, aufgehoͤret habe. Alle Chriſtliche Verordnungen 
und loͤbliche Anſtalten Gottſeeliger Regenten wider 
die Entheiligung des Sabbaths werden ſchnelle Zeugen 
wider ung feyn, wenn GOtt drein fehen wird. 
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ſe ahren vor gut angeſehen, 





durchgehen, noch ihre Schulden eintreiben, mit⸗ 
bin.allesirrdi \ „son und gar vergeffen, und 
Dar mit himmliſchen Dingen umzugehen gewoh⸗ 


3. Uber Wr wir auch an: beſtimm⸗ 
ten. Zagen das Gedachtniß der vornehmſten 
Werde Chriſti, nemlich Deffen Zufunfft, (Ad- 
vent.) Menfchwerdung:, Geburt, Tod, Aufer: 
fehung, Himmelfahrt „die Sendung des Heil. 
Geiftes, nicht weniger die Befchneidung,, Erz 

nung und Berklärung Chriſti. Auch der 

Apoftel und einiger. Märtyrer Taͤge. Wie 
wohl dieſes in Chriſtlicher — 
nur zu * erbaulishen Andencken ihrer Bez 
ſtaͤndigkeit und Gedult in aller Marter, ihnen 
nachzuenfern,. und.alfo der Gemeine etwas heil 
ſam⸗ und erbauliches. vorzutragen. Hebr. 13. 
v.7. Denn.menn die. Predigt und dag Geber 
chehen gehen fie alle , wie. anandern Tagen, 
an ihre Arbeit und Geſchaͤffte. Exod..20.v.9.. 


| cs or 
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Bon der Art und Weife, die 
groffe und allgemeine Wels 
Säge zu feyern. 


SS: halten des Jahrs viermal, oder 





alle 3. Monat , gewiſſe Taͤge, an wel 
DII hen wir die Gemeine zum Fleiß Die 
Bekehrung des Herzens zu erneuren ermuntern 
Indein fih Mittwochs und et das Vold 
verfammlet, und nach.erheifhender Nothdui 
aus Gttes Wort fleißig unterrichtet wird 
Alsdann gefchiehet die Bekänntniß der Sun 
den; Wir flehen zu der Goͤttlichen Barmherzig? 
keit um Abmendung der gerechten Straffen; 
Wir bitten, daß Gtt feiner Kirchen Friede, 
getreue Arbeiter, Fromme Vaͤter und Saͤugam⸗ 
men 2 und die Er bereits beſchehret 
mit dem € ei des Raths und der Weishei 
regiere, Die Öefallene und Irrige aufrichte und 
wiederbringe , auch fich der unglaubigen Voͤl⸗ 
cher erbarme, und Diefelbige feiner Kirche ein 
verleibe. And weil Diefe Taͤge auh Buß 
oder Befehrungs und BefferungssTagegenenz 
net werden fo wird das Volck zu einer rechtſchaf⸗ 
fenen Sinnes -Aenderung , tie auch zur Nuͤch⸗ 
terfeit , Maͤßigkeit und zur thatigen Barm⸗ 
herzigfeit ermuntert, RO v.44.45. Cap. 
9. v. 38. 1. Theflal. 3. v. 1. Nebſt dem ollein 
jeder Haus - Vater , vornemlid Mittags, 
Nachmittags und Abends, Das Stehen un 
euif? 


N 
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Seuffzen um GHDttes Gnade zu Haus mit den 
Geinigen wiederholen und fortfegen, | 


Von der Art zu faſten. 


I, 
Ir unterrichten Dielinferigen, daß das 
Faſten nicht beftehe in einer Auswa l 
gewiſſer Speifen, ſondern I ganz i⸗ 
cher Enthaltung von Speife und Tranck, und 
auch) auf eine Zeit vom ‚Schlaf; leidet es aber 
bie Geſundheit nicht, fo: gefchiehet es wenig, 
eng bis an den Abend, — 
2% Dieſes thun wir nicht in der Meynung, 
etwas zu un oder GOtt Damit einen 
Dienst zu leiften, fondern gebrauchen es, als ein 
Mittel das Fleiſch zu creutzigen nicht weniger 
‚Die Demüthigung — des Her⸗ 
ar ber Sünde Willen. zu befördern, ven 
eiſt aber , Göttliche Dinge zu betrachten, defto 
bequemer und gefihickter zu machen. Zac). 7. 
v5. Eſa. 58. v. 5. ſ 
3. Dergleichen Fafl-Täge pflegen wir auch 
naufünden a.) An denen ordentlichen Betz 
Zagen, wie ſchon erwähnet worden, 
b.) Wennefwann Kriegs:Noth, Peſt, oder 
Verfolgung entftehet, follte es auch nur eine 
einzele Gemeine , auch jo gar nur einen (*)eini- 
sen Menfchen. betreffen. 
ec.) Auch 


ein; 
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2 Auch wenn auf einem Synodo Diener der 
Kirchen. erwaͤhlet oder ordimrt werden follen. 


% 


WelcheFaſten zu übenuns ſowohl die — m⸗ 
ge in. Heil Schrifft, als auch deren ernftliche 

tmahnungen anreigen und: reiben. Joel 2. 
y.12.15.. 2. Cor. 6.7.5. Palm 35. v.15. 
SGon.3. 3.8. Apoft. efiherzt 3. * 


Bon denen Allmofen, 


wi 
Ts. 


I Allmofen bringen bie Zuhörer voran; 
ii 






‚ me Glaubige, als freymwillige Gaben , 
| > nad) Belieben. in. den. Armen Kaften. 
Luc. 21. 9% 1. | 
2. Wie nun. Diefes: ein jeder „fo offt es ihm 
gefällig: iſt, thun kan; — ie hinge⸗ 
en insgeſammt und von allen nur an Betzund 
aſt⸗Taͤgen, beym Genuß des: Abend 18, 
und wenn: eine aufferordentliche. Noth einfällt, 


geſammlet. 1. Cor. 16, Y. 1. a 
3. Die: 


einzigen .unbußfertigen: und aus der Öemeine verſtoſſe⸗ 
nen Menfchen. Willen,. einen Buß; Betz. und Faſt Tag 
angeftellet ‚ für. ihn gerungen , mit ihm gleichfam fichsuz. 
GOtt befehret,und feine Seele- mit. innigfter Erbar⸗ 
mung aus bem Feuer des Verderbens zu ruͤcken getrach⸗ 
tet. Die haben die erſten Chriſten mit: groffem:Eyffi 
gethan, und die. offenbaren. Sünder, als einen fihadz. 
lichen. Sauerteig, als ein reudiges Schaaf ,. aus: der 
Gemeine zwar: gethan, aber gleichwohl: ſich ihrer erz. 
barmet, und fie mitFurchten feelig zu machenFleiß anges, 
wendet. 1. Cor. 5. b. 6. 7: 9. Io, Ri. Sud. d. 23, 23° 


r 


der Boͤhmiſchen Brüder. 413 


3. Die Arme bekommen davon nach ihrer 
gerböurt, „indem man entwedereinige in den 
fern ernähret und Eleidet, oder de⸗ 
nen, welde in Kranckheit, und Alters halben 
unvermögend und duͤ igfind ind, eine Beyſteuer 
Darreichet. 
* Eine jede Gemeine hat eine Allmoſen⸗ 
Cafle, woraus fie ihren duͤrfftigen Gliedern 
ndreihung thut. Nenn aber eine ß 
—* A jo viel aufbringen Fan, daß fe 
ihre Duͤrfftige egaoegen Fan, fo pflegen ande 
= Gemeinden diefen Mangel zu erfegen, damit, 
Fr re Borfchrifft, ver andern Uber⸗ 
ſolchem Mangel diene. 2. Eor. 8:1. 14 


Wir verftehen aber mit dem Wort Al 
5 icht nur, was in den Schatz⸗Kaſten ges 
leget 58 ſondern auch alle Wercke der Barn 
Was man nur menſchliches und 

im Namen EIERN, an feinem Naͤchſten 
bet , ift Darunter be en riffen , wenn man Die 
Sin erigen ſpeiſet, die Durftigen traͤncket, Die 
loſen mia die @lenden ins Haus nimmt, 
denen Kranden Wein und Del reicher öder 
allerley Norhleidenden mit Troft und Huͤiffe 
beyſpringet. 
6. Zu ſolchen Liebes⸗Wercken pflegen 
die Leute Kurs die Anweiſung ver Belek 
zu reißen; Fa welche de ‚nat * 
eiſu Sieber , fi ondern auch die 
und efte —— ve eier — * 
9.7.8. Sprichw. 19,9. datth. 6, Y. 3 4 
Luc. 14, y, 12, 14, RT 13, 2 2 
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Das vierdse Capieel,) 


Bon der Ordnung welche die 
Eehrer in iften Haufern 


Je Lehrer der Bruͤder haben —* 
no: von ehrlichen Eltern erzeugte ünd 
wohl en eute , welche ſich zum 
Dienft der Kirchen ergeben und bereiten mo 
nach einem alten Gebrauch , bey fich dieſelbe 
u derpflegen , in der Schrift, und wahren 
Sottieelig eit zu unterweiſen, und in gutem 
Sitten, zur Befiheidenheit , und allem Gehors 
am aufzugiehen: Zuweilen brauchen ‚fie dieſel⸗ 
ewie aud) die Altern Jünger, ( Acoluthos) 
Helffer (Diaconos) und jüngfte Kirchen-Diener, 
zu aufferlichen und leiblichen Verrichtungen 
DR den röBiggang zu vermeiden. thei 
ber. auch Die leibliche Nothdurfft zu beftreiten, 
2. Koͤn. 6, v. 1. 4. 1. Cor. 4 . nn 
Alle dieſe Ubungen gehen zur beſtimmten 
Zeit nach einander fort; Sie haben ihre zewiſ 
fe Stunden , aufzuſtehen, zu beten, zu ftudireny 
und zuarbeiten , Mittags und Abends zu eſſen, 
und ins Bett zu. gehen. Pred. 3: vu 2. (0) »i4 


Wenn 


(0) Diejunge Leute wurden beyung mit einem befondern 
leiß in dem willigen Gehorſam gegen alle Verordnung 


gen ber Obern, geuͤbet. Damit fie gewoͤhnet gro 
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Wenn das Zeichen mit der Haus⸗Glocken 
egeben worden ftehen fie alle auf, und wenn 
e gewafchen und angezogen find , Ieben ie 
Ott mit gebogenen, Sinien. Pf. 5. v. 4. Hier⸗ 
auf begibt ſich ein jeder zur-£efung und Bes 
trachtung der Pe Schrifft. Ungefehr eine 
Stunde Darauf gibt man wieder ein Zeichen, 
da ſich alle. Haus⸗Genoſſen zugleich verfamms 
len. Pſ. 88. v. 14. 119, v. 147. Spr. 8.0.34 
Wenn ein Gefangoder Pfalmab füngenmn 
den, lieſet entweder Der Pfarrer jelbften, oder 
ein anderer, an melden Die Reihe ift, ein 
Stüd aus der Bibel, vor, erfläret daffelbe, 
und ziehet daraus erbauliche HR FOR, 
ermuntert aud) zum Gebet und Lobe GOttes 
denn alle diejenige, welche zum Dienſt der Kir— 
chen gewidmet ſind, werden von Kindheit an 

zu dergleichen nuͤtzlichen Ubungen angefuͤhret. 
Wenn das Gebet geſchehen, fo: gehet ein 
jedes an feine Arbeit , Da er entweder liefet oder 
ſchreibet, oder, auswendig. lernet, oder atıdh , 
wo Schulen gehalten werden, Lateinifche Le- 
Etioneshöret. Von dieſen ſchicket man hernach 
einige, auf der Eltern oder Vorſteher Infos 
fien, in auswärtige Schulen, wie e8 die North 
erfordertzoder Das geringe Vermögen er 
es 


I — — — ⸗ — — — 
mehr nach eines andern, als nach ihrem eigenen Willen 
zu leben, mithin ſowohl den Grund des thaͤtigen Chris 
ſtenthums, nemlich die Verläugnung fein felbft, deſto 
leichter verftünden , als auch defto gefchickter wuͤr⸗ 
ben,mit bereit anderezuregieren, Dann nientand fan 

Wwohl regieren, welcher nicht vorher unterthänig zu ſeyn 
gelernerbat, | | 
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8 erlaubet. Die — ‚Zeit, als wel⸗ 

e zum Studiren unbequem iſt wird, bis 
hend⸗Mahlzeit mehrentheils zur äuffern r⸗ 
beit angemwendet , es ſeye denn, daß einige die 
Jugend in Der Stadt zu informiren haben. 
Doc gehen fie Nachmittags um2. Uhr, nach 
dem Erempel der Apoſtel, wieder zum Geber? 
Aa. 3.7. 1. und wenn dieſes zu End, alle wie; 
der an u Arbeit. Die übrige Zeit nachdem 
Abend⸗Eſſen wendet man zur "Müfic, oder 
Palmen zu fingen an. Endlich wirdder Tag 
mit dem Abend⸗Gebet geendiger. P.F5.7. 18.) 
and ein — begibt ſich zur Ruhe. Bey der 
Nacht doͤrffen fie nicht beyſammen fißen , noch 
viel weniger aus dem Haufe gehen. Daherd 
man das Haus zeitlich fchlieflet, und die Schluͤſ⸗ 
ſel dem Haus⸗Vatter, oder Cuftodides folgen: 
den nn einhaͤndiget. Uber dem Mittagrund 
Abend Eſſen ſitzen fie nicht ſtumm, man redet 
aber auch keine Poſſen; Denn die Knaben ſa⸗ 
en dasjenige auswendig ber was fie gelernet 
Daben, es ſeyen nun ihre Sitten Kehre, oder 
r Catechismus, oder ein Geſang und Pſalm; 
die Aeltern aber nehmen nad) Der Ordnung 
ein Stüd aus der Heil. Schrift von "Wenn 
noch Zeit übrig iſt, wird eine Theologiſche Fra⸗ 
ge, und zwar gemeiniglich über den Locum 
communem, öderdie Haupt-Lehrederfelben Wo⸗ 
chen , vorgebracht „welche zu erörtern, ein jeder 
eine Kraͤfften verfuchet, der Unterſte macht den 
nfang ‚ der Pfarrer aber endlich den Beſchluß. 
uweilen wırd an ſtatt der Frage etwas vorge⸗ 
eſen. Sie haben anbey a ie age * 





+ 
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haͤußliche Gefhäffte, Damit fie fchon von Yur 
gend auf m merckſam⸗ und igkeit, wel⸗ 
che nr. 19, Die Berufs :Gefchäffte mit 
rechter Geſchi fichEeit zu verrichfen, angewoͤh⸗ 
ner werben, und Feiner fein Brod umfonft eſſe. 
Den Groſſen Pi man groffe und den Kleinen 
Eleinere Dienfte. Die Kleinern — das 

and Beden, bereiten den Tiſch, kehren dag 

emach 2c. Die Groͤſſern haben vordte Haug; 
Thuͤr, Steller, Böden, Gärten, Uhr, Bibliothec 
und Reinlichkeit zu forgen, Damit niemand über; 
gangen werde , feine Aufmerckfamkeit zu feinem 
und der Gemeine Beften zu üben. 


Die gemeinfchäfftlichen Nem- 
ter , Die einer nad) Demandern 


zu verwalten hat, find 
äweyerley, - - - 


Inige Berrichtungen find haͤußlich, wel 
che den Miniftris, Diaconis und Acoluthis 
zukommen; da einer nach dem andern, 

bis anf den leiten , einen Tag fein Gefchäffe 

verwaltet. 


Des Auffehers, (Decurionis oder Cufto- 
. dis,) Amt ift . 

1. Daß er mit der Glocke das Zeichengebe 
aufzuftehen , hernach 

2. Die Lampen oder Lichter anzuͤnde, und 

| DD 3. Vor 
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3. Vor dem Gebet das Lied anfange und 
vorſinge. N: —— 
Bent den Text ii und | 
ie Vermahnung halte, Er 
6. Er muß die beym Gebet und der. Lection 
Abweſende aufzeichnen. 2 
7. Beym eine Frage zum Difcours 





4. 
5: 


aufmerffen, und endlich 
8. Des Ngchts das Haus aller Orten ver⸗ 
ſchlieſſen, die Schluͤſſelaber dem Pfar⸗ 
* oder wem ſie gehören, einhaͤn⸗ 
digen. a 


Anders Aempter find öffentliche, welche nur 
diejenige allein verrichten , die fih an den 
Werks Zagen im Predigen vor dem Vol 
de üben. Auch diefes gefchiehet in der Did» 
nung, Damit fich ein jeder zeitlich bereiten, alle 
aber in der Gabe zu Weiffagen zunehmen koͤn⸗ 
nen. Num, 11,7.29. 1. Edt, 14. 7.31. 


Solches hat feinen Nutzen. (p) Denn weilin 
— 


[es u 





(F) Freylich diente es zu ihrem eigenen und zum gemeinen 
Beften. Denn indem man auffolche Weiß junge Leute 
zur Aufmerckfamfeitin ihrem Thun gemöhnet, wurden 

‚ Sie zu allen Gefchäfften, wenn fie auch nachgehends eine 
andere Lebens⸗Art erwaͤhlet, defto gefchickter gemacht. 
Dahero man auch unter Welt Leuten zu fagen pflegte: 
Er iſt von der Brüder Zucht, Wieman hinges 
gen den Scholaftici«, als bloffen Wort s und Grillen⸗Fan⸗ 
gern, die Schul-Güchferep und unnügen Wort ⸗Kram, 
das iſt, Die Ungefchicklichfeit, etwas nuͤtzliches zu vers 
sichten, vorgemorffen, Und zwar mit allem ie 

1 
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der Nachbarſchafft aler Orten Zuhörer find , 
welche wegendes weiten Orts, oder um Kranck⸗ 

eit willen, nicht wohl in die allgemeine Ber— 
ammlun Esımmenf nnen ſo fender der Pfar⸗ 
rer alle Sonntag, oder zu Zelten folche Helffer 
(Diaconos) und Juͤnger (Acoluthos) dahin, wel⸗ 
che ihnen GOttes Wort verkuͤndigen. 


Eben dieſes hat einen doppelten Nutzen: in⸗ 
deme erſtlich Die Zuhörer nirgend verſaͤumet 
werben; die zum Predig⸗Amt gewidmete aber 
überall und aͤllezeit im Guten zunehmen koͤnnen. 
Dahero alle, auch wohl 2. Taͤg vorher, auf den 
Sonniägliggen Text meditiren und fih gefaße 
wachen. Dann wann am Sonnabend das 
Fruͤh⸗ Geber verrichtet worden , fo fragt der 
Pfarzer, 1098 bereits ein jeder auf den morgens 
ben Zert fürgute Gedancken gefchöpffet babe. 
Worauf die Acoluthi zuerſt, und Die andern herz 
nach in der Drbnung ihte Meditationes eröffz 
nen. Endlicy gibt der Pfarrer den Be! : 
und zeigef an, worauf fie alle am mieiften zu ſe⸗ 

At, UND was ſie zu Der Zeit, und ben Diefer Ge⸗ 

egenheit, Denen Zuhörern. einzufchärfien haͤt⸗ 

ten, beſtimmt auch einem jeden feinen Drf, wo 
er feine Predigt zu verrichten habe, 

Diefervefigefegten Ordnung müffen ſich alle, 
welche im Band ver Brüderlichen Bereinigung 
| DD 2 ftehen, 

Weit fie nur den Verfland weiden, und ald Stern⸗Gu⸗ 
‚Fer, fie jener Thales, des Himmels Lauff zwar betrach⸗ 
sen, aber in die nor ihren Außen liegende Grube dar⸗ 
uͤber unverſehens fallen, mithin denen Maͤgden billig 
zum Gelaͤchter werden, 
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ftehen, allerhand Ungelegenheiten dardurch zu 
vermeiden, unterwerffen. Sie daͤrffen nichts 
nach eigenem Gefallen vornehmen, nicht ohne 
Vorwiſſen des Pfarrers oder des Kirchen Sie⸗ 
ners (Miniſtri) ausgehen, ſich etwas ohne Vor⸗ 
wiſſen der Vorgeſetzten zum täglichen Gebrauch 
anſchaffen, Briefe von Wichtigkeit wegſchicken, 
einem andern etwas von dem Seinigen lehnen, 
oder was Fremdes in Verwahrung nehmen; 
noch weniger dürffen fie fich mit Contradten, 
Teſtaments⸗Sachen, Handfchrifften, Furz, mit 
weltlichen, politifihen Dingen vermengen. Die 
jüngere Knaben, und Acoluthi, werden alle Wo⸗ 
chen examinirt was ſie verrichtet, gelernet,und 
wie ehrbar Kar in allen Dingen aufoeführe 
haben. Zu Anfangdes Jahre werden jährlich 
alle Haus-Gefchäffte und Dienfte verändertund 
erneuret; Indem nicht nurdie Perfonen öffters 
verändert, und wenns nöthig ift, von einem 
Pfarrer zu dem andern verfeßet werden, fon 
dern auch die gute Drdnung Immer wieder er; 
neuret, Kieb und Gehorfam aber gegen ende 
in allen Dingen , nebit einer "ie; Gewiſſens⸗ 
Ubung, erwecket werden muß. | 


Alsdann geben fie auch Rechenſchafft von dem, 
was ſie gethan, was fie dis Jahr vor ein Buch, 
— mit welchem Nutzen fie daſſelbe ge⸗ 
eſen Haben: Worauf ſie ein neu Penſum auf das 
folgende Jahr erhalten. Endlich iſt auch be 
den vereinigten Brüdern Die Verordnung, Da 
Fein Pfarrer, oder jemand von feinen Sehülffen, 
n 


ohne 
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ohne Noth, und wenns möglich, ohne Erlaubt⸗ 
niß feines Aelteften, derteife. Verreiſet aber 
jemand, darf er nirgends, als in den Haͤuſern 
der Brüder, wenn man fig haben Fan, einkeh— 
ren und übernachten; Denn da werden fie auf: 
genommen, und nach Nothdurfft verpfleget. (*) 

Dd 3 Die 


(*) Die Gaſt⸗Freyheit war bey denen erſten Chriſten fo 
nöthig als erbaulich. Indeme fie nicht nur unter vies 
len Berfolgungen leben mußten, und in groffer Armuth, 
als Fremdlinge und Pilgrim, Feine bleibende Statt 
hatten; fondern auch bey denen Unglanbigen vielen 
Seindfeligkeiten und Aergerniſſen unterworffen waren. 
Dahero unfer Heyland nicht anderfi davon redet, als 
wann eram Tag feiner Offenbarung alein darauf fes 
hen wuͤrde, wie mir ihn in feinen durfftigen Gliedern 
gefpeifet, getränckee , beberberget , x. Die Apos 
fiel und ihre Nachfolger haben diefe LiebesPflicht gar 
fleißig eingefchärffee. Ebr. 10. v. 2, I. Petr. 4.0. 9 
Mom. 12.9. 13. Auf dem Concil. VI, in Trullo e. 88. 
ſtehet: Man follte, wenn fonft feine Herberg übrig waͤ⸗ 
re, die Pferde und andere Laft-Thiere in die Kirchen zies 
ben, und darinn vor dem Better und andern Schaden 
bewahren. Clemens ruhmete die Gaſt-Freyheit den Eos 
rinthern mit Sreudennach. Von denen Chriften zu 
Antiochia wird bezeuget, daß fie täglich in die 3000. 
Wittwen, Jungfrauen, Fremdlinge Krancke und ders 
gleichen gefpeifet und getraͤncket. Von Sulpitio hieß 
es: Er ſey ein Gaſt in feinem eigenen Haus, damit er 
den Saften ein Hausmwerde. Seine Wohnung fen nicht 
mie Hausrath angefüllt, fondern mit Fremden und Ars 
men, darbey er felber Faum mehr Raum in einem Wins 
delhabe. Bon Alerhio: Gein Haug fey eine Herberg 
Ehrifti. In dem Catechiſmo der Alt⸗Vaͤtter find meh⸗ 
rere Zeugniſſe davon zu finden. Sie bewirtheten * 

ni 
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DieErmahnungen aber entweder bey den Haus; 
Bet Stunden oder in Ara Verſamm⸗ 
lung ſind gleichſam der Gaͤſte Verehrung und 
Mitbringen; wodurch ſie die Einigkeit der 
und Herzen bezeugen und beſtaͤttigen, mithin 
auch in dieſem Stuͤck denen Fußſtapffen der er 
\ften Ehriſten nachwandeln. Ad. 13. 2. 15. 


Das fünffte Capitel. 


Bon dem Verhalten der Zu- 
hoͤrer in ihren Haͤuſern. 


: N Pie uten Ordnung und Berfaflung 

leben nicht allein die Pfarrer, fondern fie 

| fehen auch Darauf, Daß ihre Anvertrau⸗ 
te Zuhörer in ihren Häufern eben dergleichen 

thun mögen. | 

1. Daß 


nicht nur ihre Gafte, fondern erbaueten fi) auch mit 
ihnen, daß fie erweckt und geſtaͤrcket von einander gien⸗ 
gen. Dahero fie nicht nur ihre Liebes; Mahle, fondern 
auch das Abendmahl des HErrn felbften mit einander 
gehalten, Welches ſowohl mit dem Zweck derfelben, 
nemlich der fiebe und Vereinigung der Brüder, überein 
Fam, ale auch mit der erſten Ehriften Weife, da ſie bey 
ihren Mahlzeiten dasGedaͤchtniß des HErrn altgeit alſo 
begiengen und feinen Tod verfündigten. Fronton in 
feinen Sendfchreiben. Dahero mag dag Heil, Abend: 
mahl von einigen ein Zehr⸗Pfenning genennet worden 
feyn,melches aber hernach zu nicht geringem Mißbrauch, 
aufeine gar unlautere Weife, insgemein auf daß leßte 
Abendmahl auf dem Tod⸗Bett gezogen worden. 
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1. Daß eritlich ein jeder, er heiſſe Vatter 
oder Mutter, Knecht oder Freyer, wie ihn GOtt 
beruffen und ne nach feinem&tand, 
in der Furcht Gttes bleibe und lebe, ı. Cor, 
7.30. 20, Ephef.«r. 1. | im 


2. Daß fie ferner dem GOttes⸗Dienſt Früh, 
Mittagsund Abends, vorund nach dem Effen, 
fleißig abwarten , und —— anruffen Lie⸗ 
der fingen und GOttes Wort leſen. 1. Tim. 
2.7.1.Cap.4.7.5. 5. Buch Mof. 6. 7.6.7. 


8.19. Eap. 8. 7. 10, 


3 Sie follen auch die Verſammlungen der 
Hei igennicht verlaffen, fondern diefelbe mit den 
Ihrigen fleißig beſuchen, Hebr. 10. 7. 25. 

run: diefes Die Kinder und Gefind in 
der Religion gottſelig unterrichten , vornem⸗ 
lid) aber an den Sonntaͤgen, fovielfiein denen 
————————— gehört und behalten,über 

iſch Mittags und Abends fleißig fragen. Deut. 
6, 7.7. Epheſ. 6.7: 4. 


5. Vaͤtter und Mütter follen den: Ihrigen 
mit einem guten Erempel vorgehen, und ſie zur 
Nachfolge reisen. 

6. Weltliche Ergöglichfeiten, Trunckenheit, 
Taͤnz, Schwoͤren, fihändlichen Scherz und 
Reden , Brett: arten; Spiele und dergleichen 
(*) follen fie weder in ihren Häufern dulten, 
noch den Shrigen anderswo erlauben. 
— 
(*) So fein und nett die erſten Chriſten innerlich waren 
und ausſahen, ſo wenig bekuͤmmerten ſie ſich ur 
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7. Ihre Kinder und Send follen fie taͤg⸗ 
Lich zu nöthiger Arbeit anhalten, und gr 
iggang 


lich um Wolluͤſte und Ergoͤtzlichkeiten. Sie giengen 
zu feinen oͤffentlichen Gelaken, beſuchten keine Comoͤ⸗ 
dien und Schau⸗Spiele, welche zur Luſt und Ergoͤtzlich⸗ 
keit des Volcks angeftellet wurden: welches dermaſſen 
befandt war, Daß es ihnen die Heyden, als ein Stud 
ihres Laſters, mit dorwurffen. Ran fehe nur an, wie 
biefes jener Heyde beym Minutio Felice denen Ehriften 
uufmußet : ‚, Die Roͤmer (ſagt er) regieren und beherr⸗ 
„ſchen die Welt; Ihr aber ſitzt indeſſen in vollen Ges 
„dancken ſauertoͤpfiſch, und entaͤuſſert euch aller zuge⸗ 
„laſſenen Luſtharkeiten. Ihr beſucht Feine Schauſpie⸗ 
„le, gehet zu keinen angeſtellten oͤffentlichen Feſten, 
„wann alles aufs praͤchtigſte zugehet: Ihr habt einen 
„Eckel an ſolennen KRampff-Spielen,, ihr verachtet als 
„les bey unfern Opfern angeftellte Effen und Trinden, 
ihr kroͤnet nicht eure Haͤupter mit Eronen und Crangen, 
„ihr falbet nicht eure Leiber mit fhönen wohlriechenden 
„Salben und Geruch; Ihr ſeyd rechte elende, erbaͤrm⸗ 
zliche und furchtfame Leute. Es antivortete aber hier; 
auf zu felbiger Zeit O Aarics, ein Chrift, dergeftalt, daß 
er erfilich alles miteinander zugab und geftund, was 
denen Ehriften dißfalls war Schuld gegeben worden; 
Doch fagte er darbey, fie hatten groffe und wichtige 
Urfache gehabt, alfo zu verfahren , und von ihren öf; 
— Schau⸗Spielen und angeſtellten feyerlichen 
uſtbarkeiten abzuſtehen; ſintemal ſie dabey ohne groſ⸗ 
fe Suͤnde und Schande, ohne Beleidigung ihrer Erz 
barkeit, und ohne fonderbaren Eckel und Abfcheu ib; 
res Gemüthes nicht fenn fönnten; und ſolches zu ver; 
meiden , hielten fie fich infonderheit verbunden zu feyn, 
Frafft der theuren Gelubde und Zufage, die fie in der 
Heil. Tauffe gethan hatten, da fie fich öffentlich her⸗ 
ang gelaſſen, dem Teuffel, und allen feinen Wercken, 
| und 
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figgang ‚als dem ſchaͤdlichſten Gifft der Jugend, 


Feinen Raum geben. 


8. In der Gottſeeligkeit = fie ir alle 
nach dem Goͤttlichen Sitten⸗Geſetz aufs fleißig⸗ 
ſte uͤben. 

9. Ba Vaͤtter follen in den Schens 
een und Wirths⸗Haͤuſern nicht herumfahren , 
noch die Zeit mit Müßiggang, Trinden und 
Spielen verderben, fonderlich des Nacht er 
zen Häufern bleiben, Damit fie das Shrige wohl 
en und auf ihre Hausgenoflen ſorg⸗ 
fältig fehen. 


10. Verdächtige und unehrliche Handthies 
rungen, dag Brod zu erwerben , er fie flies 
ben , und da GOtt Bun ernftliche Bedrohun: 
D5 : gen 


und allen feinem Wefen, dag ift, wie der Heil. Eyrillug- 
redet, denen öffentlichen Schau:Spielen, und dergleis 
chen irrdiſchen Woltüften mehr, abzuſagen. Wahr ift eg, 
man fahe damals die öffentlichen Luft Spiele und Erz 
göglichfeiten nicht allein als Narren ; Spiele, fondern 
auch alg ein gottlofes und aberglaubifches Werck, ja als 
folche Pläge und Derter an, da der Teuffel vornemlih _ 
je Merckhatte, und alle die, fo darzu famen,vor feine 

eibeigene hielte. Krafft deſſen ergehle Tertuilianus von 
einem Chriſtlichen Weibs⸗Bilde, daß, da fie nach ei; 
nem Schau,Spiele gegangen, fo fey fie von dem Teuf⸗ 
fel befeffen worden ; und da der böfe Geift bey feiner 
Austreibung fey gefragt worden, wie er fich habe an 
einen Chriſten machen dorffen? fohabe er algbald dar; 
auf diefe Antwort gegeben: Ich habe nichts weiter ge; 
than, als was recht und billig geweſen; finfemahlich 
diefe Frau auf meinem Grund und Boden gefunden, 
Cave im erſten Chriſtenthum. pag. 400. fegg- 
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gen darauf feßet,nuich vielerleylingerechtigkeiten 
Damit unterlauffen, fich alles Wuchers und 
Zinß⸗Nehmens enthalten. 1. Theſſal. 4. v. 6. 
Exod. 22.7. 25. Pſ. 13.7.5. 


‚ ı. Niemand foll_ die meltliche Gerichte 
leichtlich uͤberlauffen, fondern die vorkommen; 
de Uneinigkeiten follen von den eigenen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen aufeine ee gütige Weir 
fe gefihlichtet werden; es gefihehe hernad) vor 
denen Aelteften oder denen hierzu erwählten 
SchiedsLeuten. (*) 


ı2. Bey unfern Vorfahren war Fe ge 
braͤuchlich, daß niemand um gemifler Geſchaͤff⸗ 
te willen über Land verreifet, oder fich andersmo 
hinbegeben,er habe e8 dann vorher feinem£ehrer 
geoffenbaret , und fich Dem Geber der —— 

5 ande; 


SEELE 

(*) Dieſes erfordert ja der Apoſtel ausdruͤcklich, wenn er 
1. Cor, 6. Cap. vom 1.biß 8. Vers ſchreibet: „, Wie darf jez 
„mand unter euch, fo er einen Handelhat , mit einem 
„andern hadern vor den Ungerechten, und nicht dor de; 
„nen Heiligen? Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen die 
„Welt richten werden ? So dann nun die Welt von euch 
„gerichtet werden foll, feyd ihr denn nicht genug, gerinz 
„gere Sachen surichten. Euch zur Schande muß ich 
„das nachfagen. Iſt fo gar Fein Weifer untereuch ? 
„Oder doch nicht einer, der da fonnterichten zwifchen 
„Bruder und Bruder; Sondern ein Bruder mit dem ans 
„, dern hadert: darzu vonden Unglaubigen. Es iſt ſchon 
„ein Fehl unter euch, daß ihr miteinander rechter. Was 
„rum laffet ıhr euch nicht viel licher unrecht thun; mas 
„rum laßt ihr euch nicht viel lieber vervortheilen ? Sons 
„dern ihr thut unrecht, und verportheilet , und folches 
„an den Brüdern, 


der. Boͤhmiſchen Brüder, 427 
anbefohlen, auch ein Zeugniß an andere Pfar⸗ 
ver mit jich genommen; Damit man ihnen deſto 
‚ eher trauen können, wenn ſie einiger Huͤlffe, gu— 
zen Raths und Unterweiſung benoͤthiget waren; 
{*) Denn um der Ordnung willen follen weder 
die Zuhörer eines andern Pfarrers Amt und 
Dienft anderswo ſuchen, noch die Pfarrer 
fremde Zuhörer ( nemlich ohne Beugmiß) an⸗ 
nehmen; Damit en unordentliche Frey⸗ 
x weder zum Mi 





| braud) gereiche, noch. die 
ichen-Zucht darunter Schaden leide. _ In 
ſolchen Schranken läßt ſich unfer Volck mir 
utem Willen halten, wenn es einmahl folcher 
beitfamen Anftalt gewohnet ift. Sollte aber 
ey alledem einige Unordnung oder Ausſchweif⸗ 
fung mit unterlanffen, fo wird Die Sache durch 
anhaltende Ermahnungen wieder in Ordnung 
gebracht. 1. Joh. 4. 8.6. 2. Eor. 7.7.15, 1, 
Cor. 16, 7. 16. Und 2. Cotr2. y. 9. | 


Das 


nenn en nenn en ee 

(*) Diefes ift aus Johann Frontons Send ; Schreiben 
von dem Heil. Leben der erften Chriffen genommen, und 
unten fchen angeführt werden. Alſo waren fie mit einz 
ander, als geiftliche Haus⸗Genoſſen, in herzlicher Liebe 
verbunden, und einander unterthan in der Furcht GOt⸗ 
88. Epheſ. 5. v. 21. Welches denn groffen Segen 

brachte. Wie der 133. Pſalm bezeuget: Siehe wie 
fein und lieblich iſts wenn Brüder einträch- 
tig bey einander wohnen. Voxamici eft vox 
Dei. &HDet würdet durch feine Werckzeuge, damit 
die Brüderliche Liebe unter einander ausgeubet werde, 
Vid. Ad. 10.0, 5.6. Da nicht der Enger, fondern Der 
trus, Cornelium und fein Hauß befehren follte. 
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Das fechfte Capitel. 
Bon den Kirchen - Vihratio- 


| en. 
©” ift eine ausgemachte Sache , Daß Feine 






Drdnung , wenn fie aud) noch fo wohl 
und forgfaltig gemacht worden , ohne 
genaue Aufſicht beftehen Fan. Ephef. 4. Y. 16. 
Hebr. 12. y. 13. Zudem Ende vihtirt und beſu⸗ 
chet der Meiſter zuweilen feine Lehr; Sünger , 
der Haus Vater feine Tag Werder, und Der 
General feine Soldaten; indem es unmöglich 
ift, daß die Leute ohne ſtete Zurechtweiſung und 
Aufmunterung in ihren Pflichten zu erhal⸗ 
ten. Dahero bey denen vereinigten Brüdern 
nicht nur Die Aufficht der zu über die 
Pfarr⸗Kinder, wie Kon erw —— worden, fon 
dern auch der Biſchoͤffe ſorgfaͤltiges Aufſehen 
auf die Lehrer und geſammte Kirche unermuͤ⸗ 
det und getrieben wird. Und diß nach 
der Apoſtel Beyſpiel, welche diejenige Gemein⸗ 
den die fie gepflanzet, durch ihren fleißigen 
Beſuch im Guten ſtaͤrckten und beſtaͤttigten. Act. 
14. 7.21.22. Cap. 15.7.36.41. Dahero von 

dergleichen Kirchen Befuchungen zu melden: 
1. Die Zeit, wann die Vifitationesder Kir; 

chen pflegten angeftellt zu werben? 
2. Die Perſonen, von welchen fie verwal⸗ 

tet, und | 

3. Die 
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ee 
3. Die Art und Weiſe, wie diefelben vers 
richtet werden. 
I 


Die Kirchen⸗ Vifttationes werden alfo einges 
richtet, daß eine jede Kirche alle Jahr wenig, 
ga? einmal befuchet wird ; welches gewoͤhn⸗ 
ich im Fruͤh⸗Jahr, Sommer oder Herbft ger 
ſchiehet: im Winter aber nur bey erheiſchen⸗ 
der Nothivendigkeitz wenn ein Pfarrer einzu⸗ 
fegen und vorzuftellen, oder einementflandenen 
Aergerniß abzuhelffen ift. Sollten nun nicht fo 
viel Vifitatores vorhanden fenn, DaB alle Kirchen 
Eönnten befuchet werden, {0 pflegt mandie Ge⸗ 
meinden aufdas Eünfftige Jahr zuverfpahren, 
Dee der Vifitation am wenigſten benoͤthiget 
ind.. 2 _ 

II, Ä 


Es * aber dieſes wichtige Amt eigentlich 
den Biſchoͤffen ob, Daß ein jeder mit feinen Con- 
fenioribus feine Kirchen/Diceces befuche. Soll 
ten ihm wichtige Hinderniffe darzwiſchen kom⸗ 
men , fo fchickt er, nach der Apoſtel Erempel, 
feine Confeniores. 1. Theil. 3. 7. 1. 2. 


Man pflegt auch mohl einen oder den an⸗ 
dern von denen benachbarten Pfarrern darzu 
u nehmen, damit die Gemeinden, wenn ſie Die 
ieblihe Harmonie und Einigkeit ihrer ehrer 
erkennen, von alle dem, was hier vorgehet deſto 
mehr Vertrauen und Eindrud haben, Wenn 
nun eine Gemeine vifitit werden fol , fo ber 

kommt der Pfarrer Davon zeitliche Mae. 
UL Die 
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Die Verrichtungen der Vifitatorum find 
theils ordentliche, theils auſſerordentliche. 


Die ordentliche Geſchaͤffte werden entwe⸗ 
der befonders mit gewiſſen Perſonen, oder oͤf⸗ 
fentlich, vor der ganzen Gemeine, verrichtet. 


Denn ſo bald die Viſitatores an den Ort 
kommen , follte es auch Vormittag am Sonn⸗ 
abend ſeyn, ſo erkundigen ſie ſich 
r. Alſobald bey dem Pfarrer beſonders wie 
die Umſtaͤnde ſeiner Kirchen beſchaffen? Was 
am meiſten auszumachen ſeye? Darnach unter⸗ 
uchen ſie ſein eigenes Bezeigen und Ver⸗ 

alten : Ob er ein getreuer Knecht GOttes, 
und unfträfflicher Arbeiter en? 2. Timoth. 
2.7.15. Wiefleiig er dem Leſen, Ermahnen 

und Lehren obliege? (*) 1. Tim. 4.7.13. 
| | Wie 


nn 
(*) Hier muß Die Abficht und dag epfrige Gebet, als dag 
wichtigſte Gefchäfft eineg rechten Dieners Chriſti, nicht 
vergeſſen werden. Dahero ſchreibt ein Lehrer: „Was 
„fan dabey für groffe Krafft feyn , was nur darum 
Gottsfuͤrchtigen und eyferigenDienei nGOttes nicht 
„sa nahe gefprochen ) auf die Zunge geleget wird, Daß 
„, der Sold verdiene, unfer Ehr⸗Geitz gemehret, und 
„den armen Leuten das Maul aufgefperret werde ? 
Wille du andere anzunden, fo brenne erftlich ſelbſt; 
willt du andere weinend machen ſo weine erfllich 
ſelbſt; du wille andern ing Herz reden, und läffeft bir 
„ſelbſt den Heil, Geiſt nicht vorher ing Herzreden. Die 
„Heil. Apoflel redeten mic feurigen Zungen , ba dag 
Heilige Feuer des Geiſtes GOttes ihre Herzen ange⸗ 
| zundek 
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Wie er andern mit gufem Exempel vor 
| ._ gehe? 


„zuͤndet hatte. Als ein Gottfeliger Lehrer auf diefe 
Gedancken kommt, fprixht er. bievon alfo: ‚„, Nunmehr 
„haben die Wunder und Zeichen aufgehört „ der Pros 
„pheten Stimmen find ſtill worden, der Martyrers 
„Kampf wird nicht mehr geſehen, und die Exempel 
zr der Heiligen Väter find verfofchen, Nichts mehr ift 
„noch übrig, als das Netz des örtlichen Wortes: wo _ 
„das auch vergeblich ausgemorffen wird, was fünnen 
„‚töirweiter fir Hoffnung haben ? Du aber fprichft : 
sv», Warum jaget ung der HErr, deſſen eigenes Werck es 
Ziſt, die Fifche nicht ins Netze? Meine Brüder, laſſet 
„uns die Schulden nicht auf GOtt merffen , fondern 
auf uns ſelbſt. Wir (Prediger)find ſelbſt ſchuldig, die 
tie nicht. fo leben, noch alſo GOtt gelaſſen fteben ‚ 
‚noch feine Hulff dermaſſen anruffen, daß wir wurdig 
„ſeyn mögen, daß Er unfer Herz und Zunge an ſtatt eis 
„nes Fiſcher⸗Retzes gebrauche, andern zur Geligfeit. 
„Darum redet er beym Jeremia am ar. v. 23.29, von 
‚solchen Kirchen-Dienern : Wir greifen aber nur als 
lein dis hohe Werck mit Predigen an , twelches wire 
„billiger mit Winfeln und embfigen Gebet fortfegen 
„ſollten. Dann diejenige,fo durch der Kirchen⸗-Diener 
„Arbeit zur Buſſe kommen find, diefelben find wahr⸗ 
„bafftig für Thränen s Kinder zu achten, welche mehe 
durch die Thranen der Kirchen;Diener gu GOtt, alg 
„durch ihre Predigt gewonnen find, Mann hierinnen 
nicht beffer Unterfcheid gemacht wird, und e8 gleich 
viel gilt, ob einer in des Heil. Geiſtes Schule unterwie⸗ 
fen, nach dem 119. Pſalm, oder obernur allein auf 
den Academien irrdifche und menfchliche Weißheit ges 
ſtudiret, was fol man bon den ®emeinen gutes ers 
warten ? Sie müffen fich mit Timotheo felbft zuvor fes 
lig machen, und hernach andere, bie fie hören. 1. Tim, 
4 v. 16. Großgebauer in des Wächter s Stimme, 
pm. 96.97. 
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gehe? Sie fragen ferner, wie er ſich ernähre? 


y.ı2. Wie er die Alumnos und Jünger der 
vereinigten Kirche erziehe ? Wie diefelben fich 
aufführen ? Wie gehorfam ſich ein jeder derſel⸗ 
ng und wie weit er im Öuten zuge 
nommen habe? | 


Hernac wird auch der Gemeine nachge⸗ 
fragt: Db die Heerde Ehrifti zu⸗oder abneh⸗ 
me? | 


Dahero fie den Catalogum verlangen,und fer: 

ner fragen: Dberetliche unter feinen Zuhörern 
habe, welche fich ärgerlich aufführten , Damit 
man die nörhige Mittel brauche, fie zurecht zu 
bringen. 
Wie treu und fleißig Die Aelteften, ſowohl 
männ salö weiblichen Geſchlechts, (Presbyteri 
& Presbyterz) nebft ven Almofen-Pflegern ‚ihr 
Amt verwalten, (*) 


2. Hier⸗ 


—— — — — — 
(*) Dieſe heilſame Kirchen > Vifitaiones dienen nicht nur 
barzu, daß die Vorſteher ihre Hirten, und die Hirten ihs 
ve Schaafe, nach dem inwendigen Zufland ihrer Seelen, 
recht fennen lernen ; fondern fie geben auch entweder ab 
lerhand gute Vortheile, Die Gemeine zu beffern, an die 
Hand, oder bringen eine Erndte des Goͤttlichen Lebeus 
und Lobes hervor. Vornemlich aber find fie gute We⸗ 
cker der Lehrer, daß fienicht nur felbfien ein gottfeligs 
and erbauliches Leben führen, und alzeit auf der Huf 
fiehen, fondern auch defto fleißiger und ernftlicher an 
ihren anvertrauten Seelen arbeiten , fie entweder 
noch mit Schmerzen zu gebähren ‚ oder aus dem Feuer 
des Verberbeng zu rügfen, ober ber Krancken und Ver⸗ 

| wun⸗ 
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u Hierauf berufft man die Gehllffen und 
Alumnos, oder — des Pfarrers,(nem⸗ 
a : 


tpundeten forgfältig zu pflegen, Die Armen zu verſor⸗ 
gen, die Elen den zu troͤſten und die Gefunden zu weiden. 
Allein da fehlt es, leider! allenthalben, indem man den 
Schaden Joſephs entweder gar nicht einficher , oder 
doch deßwegen — Bekuͤmmerniß und Sorge heget. 
ahero die meiſten Gemeinden mit ihren Hirten jenem 
Biſchoff zu Laodicaͤa gleichen, welche fprechen : Ich bin 
reich, und habe gar fatt, und bedarffnichts ; da fie doch, 
in GOttes Augen, tlend, jammerlich, arm, blind und 
Bloß erfcheinen, Dahero hat es nie an Klagen, Zeuge 
niſſen, Unterweifungen, Ermimserungen und würd 
lichen guten Anftalten gefehlet ‚melche auf die Verbeſ⸗ 
ſerung der Gemeinden abzieleten. Wer kan ohne innige 
Herzens⸗Ruͤhrung des theuren Großgebauers 
Waͤchter⸗Stimme aus dem verwuͤſteten dion le⸗ 
en? Man leſe mit Bedacht was der gottſelige Jacob 


e 


Bolman in dem Wecker der Lehrer oder Reis 
nigung der Rinder Levi, Previgern und Zuhörern 
vor bedendliche und eindringende Untermweifüngen darz 
legt Der rechtfchaffene Knecht GOttes, GeorgHeinrich 
WilhelmScharf, Theol. Lic und Superint zukuͤhn, welchet 
ein erwecklich Tractaͤtlein, die Lühnifche Rechnun 
betitult, gefehrieben , darf, alg ein Helffcheinendeg Ficht, 
allen Lehrern diefer Zeit unter die Augen tretten und bes 
zeugen , mag ein goftfeliges Leben, eyfriges Gebet, und 
eine un ermuͤdete Arbeit vor Nutzen ſchaffe. Et konnte 
unter andern ſchreiben · Von Hurerey unter euch 
„weiß ich nichts. Zumal ich von Is. Jahren ber fein 
pin Unehren erjeugees Kind meines Wiſſens getauffe 
„habe. Item. GOtt ob! ich kenne euch ‚wie en Hirt 
„feine Schaafe, Mit einem jeden habe ich abfonderlich 
xgeredet, wie fein Herz und Seele muͤſſe befchaffen un 
N 
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——— — — — 75—— — 
„wenn er anders gedencke ſelig zu werden. Bey einem 
„jeden hab ich, SOtt Lob! Freyheit erhalten, nachzufta⸗ 

„gen; in welchen Zuſtand ſeine Seele ſtehe. Und ſolches 
"habe ich nicht unterla fien fönnen. Denn, kiebfte Zus 
pörer, wenn ihr wüßcet , wie angft und web 
mir worden, wenn ich inden Beichtftubl tres 
gen wollen ‚ıc. Ach tie wahr ? Was foll unfer einer 
edencten ? Wenn man noch darzu faumfeliger iſt, und 
"den vierdten Theil nicht fo viel thun fan, wenn man auch 
sollte ; Indem alles, Füchfe und Schweine , Schaafe 
und Boͤcke, Marder und Geyer, ſammt dent fchädlichen 
Kobold, durcheinander laufft, ohne fie zu ſcheuchen oder 
uftrafen. Die meiften Confktoria hindern wohl felbften. 
ie nöthig wären auch die Erinnerungen zu beobachten, 
welche in dem Chriſt⸗ Fürftlichen Bedencken und Aus⸗ 
ſchreiben zu Brieg den 22. Aug. Anne 1627. ſo nach⸗ 
prichtich eingefchärfft werden von dem erbaulichen Lehs 
zen, von den heilfamen Conventibus der Priefterfhafft, 
don Vifitationen, vornemlich von denen fo noͤthigen als 
nuͤtzlichen Kinder⸗Lehren ? rc. Der gottſelige, redliche 
D. Spener der ſich endlich noch gleichfam reblich ges 
gichtet , begeuget gleiches ſowohl in feinen Piis defideriis, 
alsauch feinen andern Schrifften, fonderlich in feinen 
fürtvefflich und wohlbedaͤchtlich⸗ verfaßten Bedencken. 
Was einen noch endlich in dieſer elenden Zeit recht innig 
erquichen fan , find die Nachrichten von einigen ganzen 
gottfeligen Semeindenin Pommern und andern weni⸗ 
gen Orten, auch fo gar unter den Heyden. Die Nach⸗ 
richten von dem ſchon dor einigen Jahren angefange; 
nen vecht Apoftolifchen: Synodo zu Reval in Liefland , 
welche. in denen heilfamen Sammlungen auserlefener 
Materien, zum Preiß GOttes und Ermunterung feiner 
lisben Gemeinde, von Zeit zu Zeit witgetheilet wers 
den, 


% 


| der Boͤbmiſchen Bruͤder. — 
agt fie, ob fie in dem Vorſatz ihrer Heiligung 
eft beftünden? 
Wie fie in dem Fleiß der Öottfeligkeit fort⸗ 
giengen? 


, Wie fleißig fie ſeyen, die Einträchtigkeit, 
— — Liebe zuüben ? Co 
| + 4 : Ös 


Wie fie von dem Paftore verpfleget wuͤrden ? 


Odb fie nicht ineinem oder dem andern Stuͤck 
zum ec der Sefundheit Mangel litten ? 
Wie viel ihnen Zeit zu dem, Studiren einge⸗ 
raumet würde , und tie de Diefelbige angewen⸗ 
ei re Was dieſe Zeit über ein: jeder um 
ter ihnen ausgerichtet habe ? | 
Dann es pflegen zuweilen die Vifitatores ſo⸗ 
wohl dem Paftori, als feiner Haus⸗Geſellſchafft 
geroife Bücher (Autores) zum Lefen an die Hand 
zu geben, | 


Dahero dann die Frage ergehet oBund wie 
nutzlich fie ſolches gethan hätten? Worauf ih⸗ 
nen etiwas anders zu unterſuchen, zu befchreiben, 
und zu verrichten aufgegebenwird, - 

. 3: Nach dieſen werden die Presbyteriberuffen, 
welche , wenn man ihnen den Grußim enudfen 
ber abweſenden Seniorum und Kirchen vermels 

_ | Ce 2 bet, 

ben, find einem ein erquickendes Cordial in biefen bea 
trübtengeiten. D daß diefe geſegneten Anſtalten alle uus 
Dee —— Gemeinden zum Machepferu reitzen 
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det , alfobald , wiees um Ihren Pfarrer ftünde 
befragt werden : Wie er fein Amt verrichtet . 
Dber [omeh! mit ſeiner Lehr, als auch mit ſei⸗ 
nem Leben erbaue? Ob nicht durch ihn oder ſei⸗ 
ne Hausgenoſſen einiges Aergerniß entſtanden 
waͤre? Ob ſie nicht uͤbrigens etwas bemerckten 
das zum Nutzen der ganzen Kirchen öffentlich 
zu beforgen wäre? | 


4. Demnaͤchſt beruffen fie die Presbyteras, 
ehe ch weiblichen Geſchlechts, 
und fragen: Wiefie ihr Amt verwalteten, und 
welche Aufficht fie über ihre jüngere Schweſtern 
hätten? Ob nicht bey einigen Haß, Neid, Uneiz 
nigkeit, Säfterung, Verlaͤumbdung, Kleiders 
Pracht und dergleichen entftanden? 


5. Anden pfleget man auch die Inventaria 
von dem benöthigten Haus⸗Rath, in Gegen⸗ 
wWart der. Bau⸗Herren (Adilium) und aͤlteſten 
Presbyterorum ZU unterfüchen, und die Haͤuſer, 
ob nichts zu Grund gehe, zu beſehen. 

6. Wenn die Obrigkeit mit der Gemeine 
eines Sinnes iſt, fo wird ſie ebenfalls von 
denen Vifitatoribus begruͤſſet anbey, ob und wie 
fie mit ihrem Pfarrer zufrieden ſeye, befraget. 

Die öffentliche Verrichtungen der Vilitato- 
zum in der Kirchen find: 

1. Durch die Verkündigung örtlichen 


Mortes die Gemeine zu einer brünftigen Liebe 
Gottes zu erwecken. ſtig | 


2. Ale durch Die Begehung des Heilige 
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Abendmahls im Glauben und inder Siebe Chri⸗ 


figubefeflisen. aun eet 
3. Nach erheiſchenden Umſtaͤnden allerhand 
herzliche ap nen ‚ daß fie ihren Pflichten 

muthig und munter Genuͤge leiften , an Die 


Herzen ergehen zu laflen. 
Die aufferordentliche Arbeiten der Vifitato- 
rum, welche aber nur zumeilen vorkommen , 
—— entweder die Uneinigen, wenn etwann der 
Pfarrer nicht durchdringen koͤnnen, zu verſoͤh⸗ 
nen „ zumal wenn — 2 — den Zuhoͤrern und 
farrern oder der Obrigkeit einige Strittig⸗ 
eit entſtanden; oder aber einen neuen Predi⸗ 
ger ins Predig⸗Amt einzuleiten, wovon ſchon 
oben im I. Cap. Erwähnung geſchehen; oder 
einen Aelteften zu verordnen, oder endlich eine 
Kirche einzumephen. 


Wie man die weltliche Aelte⸗ 
| ften (Presbyteros politicos ) | 
ordinire: 


Enn es die Noth erforderk, ber Aelte⸗ 
ſte in leiblichen Dingen zu beſtellen find, 
ſo wird es auf dieſe Weiſe verrichtet. 
Es er fich vor der Abeob-Predigt alte Maͤn⸗ 
ner zeitlich darſtellen, aus welchen fie, wenn die 
Vifitatores eine Ermahnungs ; Rede gethan 
mit freyen Stimmen, den Tuͤchtigſten, — 
Ee3 ey⸗ 
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Meynung nach, erwählen. Welche nundie meir 
ften Stimmen bekommen, die werben nad) ge⸗ 
endigter Abend Predigt von dem Kirchen Vili- 
atore hervor geruffen, und ihnen DIE hinten 
Diefes Amts vor Den Ohren der ganzen Gemer⸗ 
ne vorgelefen; Worauf fie denen : oritehern 
der vereinigten Brüder , ihrer Pfarrer und Der 
anzen Gemeine mit Mund und Hand das Ge⸗ 
bd der Treue und bes Fleiffes leiſten. 


Alsdann werden fie mit einem befondern 
Kirchen: Sit beehret, Damit fie die Gemeine 
defto bequemer überfehen , mithin auch in Der 
Verfammlung ihr Auffehers Amt verrichten 
Fönnen. Aufgleiche Weiſe verfährt man, wenn 
eine Worfteherin der Weiber erwaͤhlet wird, 
nur daß ſolche Wahl allein in Gegenwart Der 


Frauen geſchiehet. 


I. | 
Wie die Kirchen eingeweyhet 
= - werden. ' 
9 Einweyhung der Kirchen (Dedicatio 


(eu confecratio templorum) gefihiehet bey 
uns auf folgende WWeife: 


1. Wenn die Gemeine erftlich beyfammen, 
und ein geiftlich Lied gefungen worden, ſo 36% 
et. der Vifltator an, zu welchem Ende dieſes 
us erbauet worden. Daß es nemlid) ein 
Bechel, GOttes⸗Haus, und eine a 
| im⸗ 
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Dimmeiöien. Genef.28.7.17.19. Efa.56. Y.7. 
fuc. 19.9. 46.5 und zu dieſem Heiligen Ges 
brauch follte e8 nun eingeweyhet, und Dem 
Herrn gewidmet werden. 


2. Darnach thuter Meldung, daß niemand 
als allein der Einige vollkommene GDft alles 
heilige; gleichwie Er felbften ſpricht: Ich bin 
SOtt ‚der euch heiliget. Exod. 31, Y. 13. Bo 
der Hütte des Stiffts, welche Mofe aufgerich- 
tet, ſpricht Er: Ich willdie Hütte des Stiffts, 
fammt dem Altar, heiligen, und fie ſoll in meiner 
HSerrlichkeit gebeiligt werden. Exod. 29. Y. 4 
* Gegen Salomo, daerfeinen Tempel vol 

endet hatte, ließ Er fich vernehmen: Ich babe 
dein Bebet erhoͤret, und diefes Haus gebeiliger, 
daß ich meinen Namen dafelbft binfeze. 1. Koͤn. 
9.9.3. Derowegenermahnetder Vifitator daß 
Die ganze Gemeine Herzen und Augen zu GOtt 
erheben, und Ihn demuͤthigſt anflehen möchte, 
daß Erauch hieher feinen Namen ſetze. Deut. 
12, 7 5: I I, 


3. Hierauf fällt die ganze Gemeine aufdie 
Knie nieder , und ruffet nachdem Benfpiel Sa⸗ 
WER. Kön. 8. mit innbrüänftigen Herzen 
zu . 


. „4 Zernerswirddie Gemeine mit einer ernfl 
lichen Warnung (cum proteftatione) erma 
‚net, daß fie diefen Ort jazunichts anders ans 
wendeten als daß fie fich Dafelbft andachtig vers 
fammelten, ha 7 hi 
‘4 e 
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fien GOttes in Gegenwart der Heil, Engel 
. verrichten möchten. 

5. Und weil alles durchs Wort GOttes und 
Durch das Gebet geheiliget wird. 1. Tim. 4. v. 
5. fowird gleich Darauf eine Predigt ,unddas 
Heil. Abendmahl gehalten. | 

6. Endlid) wird der Name GOttes abers 
mal angeruffen, und die ganze Handlung mif 
dem Seen ðOttes beſchloſſen, welchen man 
auch allen denen, die GOtt an dieſen Ort mit 
———— Herzen dienen würden, verheiſ⸗ 

et. | 


Das fiebende Copitel. 


Bon der Ordnung und denen 
Stuffen, welche bey) der Kit; 

| chen⸗Zucht Be wer⸗ 
| en. 


Je man bey denen vereinigten Brüdern 

überder Ordnung mit einer mannig⸗ 
1 faltigen genauen Aufficht halte iſt bes 
reits angezeiget worden. Es Ei aber nicht gez 
nug, daß ein Gärtner feine Pflanzen, ein Lehr⸗ 
zucer feine Sungen, und ein Haus + Vater 
eine Taglöhner dann und wann befuche; Som 
dern es lehret uns Die Vernunfft, Daß mandors 
ten die wilden Nebenfchöffe wegtäneide bey je⸗ 
nem die Fehler verbeſſere, hier aber die Nach⸗ 
laͤßigen zu Red ſtelle und zuͤchtige. Alſo — 
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auch die Kirche Chrifti einer forgfältigen Zucht 
benoͤthiget wodurch die Ausſchweiffende Cum 
ordig wundelnde) zurecht gewieſen, die Unge⸗ 
beranen befchämet, die Halsftarrigen beftrafs 
et, und endlich die faulen, tode, brandige Glie⸗ 
der abgefchnitten und weggenommen werden, 


Dahero fast Chriſtus: Das Salz ift gut; 
babt Salz bey euch, und habet Friede unters 
einander. Marc. 9. 7:50. It. Wenn dein Bru⸗ 
der an dir fündigte , fo. gebe bin, und beftraffe 
ibn zwifchen dir und ihme allein. Matth, 18, x. 
15.. It. Wenn did) deine hHand oder dein Fuß ärz 
gert, ſo baue fie ab, und wirff fievon dir. 7.8. 
0. Zudem bezeuget der Apoftel, daß diegeift; 
iche Zucht ein Kennzeichen der Kinder GOt⸗ 
tes ſeye; wenn er ſpricht: So ihr die Züchtis 
ung erdultet, ſo beweiſet ſich GOtt euch, als 
Rindern, Seyd ihr aber ohne Züchtigung, 
welcher alle Rinder find theilbafftig worden, 
fo feyd ihr Daftarte, und keine Rinder. Hebr. 
12. v.7. 8. N 


Ee 5Dero⸗ 
(*) Was im 5. und 6. Cap. vorfommen iſt an fich felbften 
flor , mithin keiner Erläuterung benöthigt. Weilaber 
im 7. Cap. ermähnet worden daß fich alle und jede 
diefer heilfamen Verordnung und Zucht von bem Ans 
fang unferer gemachten Vereinigung big hieher unters 
worffen haben; fo ift Darunter zu verftchen , daß es 
ganz freywillig und ungezwungen geſchehe, diefe Zucht 
auch nicht weniger mit allem guten Willen bewahret 
werde. Damit alfo einem jeden einleuchte, daß eis 
ne vechtfchaffene wohl angeordnete GE 
| h ur 
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Derowegen haben 1 auch diefer Kirchen: 
Zucht, als einer fo heilfamen Göttlichen An⸗ 
ftalt, von Anfang bis hieher alle Glieder der ver; 
einigten Brüder-Gemeine, fo bald fie ſich in die⸗ 
Dee Gemeinfchafft des Glaubensundder 

iebe begeben , ganz willig unterworffen: Hohe 
und Niedrige, Aeltefte und Mitältefte, Kirchen; 
Diener und Helffer , Edle und Unedle, felbiten 
. Dbrigkeitlihe Perfonen, und überhaupt alle 
Zuhörer, giengen indiefem Bande, Sie fahen 
dieſe Zucht, als ein Gegen Gifft wider Die 
Sünde an, und wuſten, Daß aller Drten Leute 
vorhanden wären, welche ihren ganzen Leben; 
Wandel genau beobachteten, und alle Roll 
macht hätten, fie zu ermahnen zu beftraffen, und 
von gefährlichen Abwegen absuführen. Pſal. 

99. 9. 71. It. 141, Y. 5; 2. 01.7.7. 8. 9. 10, 
ı1. So ſtehen alfo bis auf dieſen Tag alle 
Glieder der vereinigten Kirche, von den Kindern 
an bis aufden Aelteften, vondemUnterthanen 
an bis auf den Dberften, vondem Jünger (Aco- 
lutho) an, bis auf den Bifchoff »zuihrem und 
anderer groffen NRugen, unter diefer Zucht und 
ordnung. 


Dann wenn ein Menfih für fih allein ‘ f 
) D 














nebft der heilfamen Zucht ,ald dem Band derfelben, 


nicht etwas hartes ‚, gewaltthaͤtiges, oder knechtiſches, 


wie es denen Ungegogenen und Unbefehrten fcheinet, 
fondern eben dafjelbe fanffte Joch ‚ eben diefelbe leichte 
Laſt Ehrifti feye, worunter alle Gott⸗ergebene Seelen 
Ruhe und Erquickung finden. Matth. IL. v. 29. 30 


\ 


der Böhmifchen Brüder, 443 


fo Ean er fallen : S ie 24. 7.16. Jac. 32. 

Damit er aber nicht liegen Bleibe, und alle 

ſchwach und Frafftloß werde, oder gar erfterbe 

und umkomme, fo hat Chriſtus der oberfte Arzt 

unferer Seelen,einheilfames Mittel,nemlich die 

Kirchen⸗Zucht, verordnet, wie wir begeuget har 
en. 


Wenn nun dieſe vorfichfig gebraucht wird, 
fo ſchaffet fie nicht nur demjenigen, an dem fie 
ung a ondern auch andernihren grof 
(en utzen. Daher fagt der Apoftel: Die da 
uͤndigen ſtraffe vor allen, Damit fich auchdie 
gndern fürchten, 1. Tim. 5. 9. 20. (*). 











(*) Diefe Furcht, ob fie fehon nicht der Grund und dag 
eigentliche Principium ift eines heiligen Lebens ; fo ift fie 
Doch eine Bewahrung vor der Sünde, und ein Mittel, 
die Gemeine GOttes reinzu behalten. Noch in dem 
borigen Seculo  fchrieb ein mohlgeubter und GOttesge⸗ 
lahrter Waldenfifcher Prediger, Johann Leger, eine 
Hiftorie der Waldenſer, worinnen er unter andern von 
ihnen bezeuget: „In denen 23. Jahren, da ich ihr Pre; 
er biger gemwefen, und in den 12. Jahren, ba ich Modera- 
seur war, hab ich Fein einziges Exempel eines Fluchs ers 
„lebet, undich glaube, daß einer Fönnte 100. Jahr 
„unter ihnen feyn ‚und feinen Schwur hören. (Daß es 
GOtt erbarme, bey ung fan man in einer Stund 100. 
und mehr hören.) Alſo konnte er auch vdon Truncken⸗ 
beit, Hurerey und dergleichen fagen. Das fam 
don der guten KirchenZucht her. Bon welcher noch 
forttwährenden Kirchen Zucht er unter andern einige 
Erempel, an welchen man von derübrigen Verfaffung 
artheilen fönne, vorbringt, zum Exempel, ein a 

| e⸗ 
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Es hat aber dieſe Zucht nach Chriſti An⸗ 
weiſung drey Stuffen, (Gradus) Matth. 18. 
v. 15. a 








1. Die 











Ehebrecher , oder ein anderer ärgerlicher Sunder, nachz 
dem er lange Zeit von dem Heil. Sacrament ſuſpendirt 
worden ‚nemlich daß er nicht nur nicht zum Heil. Abend⸗ 
mahlgehen, fondern auch nicht zu Gevatter fichen ‚ie 
auch nicht einmahl feine Ehe hat copuliren laffen dörfen, 
und nachdem er lange Zeit groffe Proben feiner Beffes 
rung gegeben hat, wird er endlich, nach Denen vorberges 
gangenen Buß⸗Ubungen, zum Srieden der Kirchen zuge⸗ 
Jaffen. ‚auf folgende Weife : Er muß 3, Sonntäge nach 
einander vor Angeficht der öffentlichen Verſammlung 
an dem Predigt-Stupl auf einem befondern Bancklein 
die ganze Predigt uber figen. Wenn diefe geender if, 
ehe der: Prediger den Gegen gibt, fosxeigt er dem Boldt 
an, daß ein folcher,, der fo eine groffe Sunde gethan, fo 
fern zugelaſſen feye , daß er öffentlichen Widerruf thun 
fol. Darauf laͤßt fich der bußfercige Sünder auf feine 
Knie nieder, und hoͤrt in folcher Pofitur die fcharffe 
Verweiß an, womit ihm der Prediger die Abfcheulichfeit 
feiner Suͤnden, und die fehmere Gerichte GOttes, die 
er verdienet, zu Gemuͤth führet. Den folgenden Sonn⸗ 
tag ftellt ev ihm die Rothwendigkeit und die wahre Fruͤch⸗ 
ge der Buffe für ; Am dritten Sonntag bittet der Suͤnder 
nit lauter Stimme um Vergebung feiner Suͤnden von 
GOtt und der Gemeinde ‚und verfpricht , ins fünfftige 
deſto mehr die Gemeinde zu erbauen je mehr er fie zus 
por geärgert habe. Darauf verfündiger ihure endlich 
der Pretigerim Namen GOttes die Vergebung feiner 
Sünden, und die Wiedervereinigung mit der Kirche. 
Und nachdeme er auch) noch an die übrige Gemeinde eine 
ernftiiche Warnung gethan, daß, wer da ſtehet, sufehen 
ſolle, daß er nicht Falle, fo beſchließt er mit einem a 

| igen 
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1. Die Erinnerung oder heimliche ber 
weiſung. u 
2% Die 











ſtigen Gebet. Und aufdiefe ernfiliche Weife muß auch 


nur gemeine Hurerey lediger Perfonen ausgeſoͤhnet 


werden, nur daß man einen oder zwey Sunntage abs 


- bricht, Hatjemand aus Schwachheit, oder wie es feyn 


mag, die Religion abgefchtworen , oder iſt zu Meß gef 
ganaen ‚fo fan er nicht anders wieder zur Semeinfchafft 
Epriftlicher Kirchen aufgenommen werden, algauf die 
oben befagte Weife. Tritt jemand von der Römifchen 
Kirche zu ihnen ‚fo muß er feine vorige Religion wiederz 
ruffen vor Angeficht der gangen Kirche. Eben diefe Cen- 


Sor trifft auch diejenige, weiche den Sabbath öffentlich 


entheiliget,, oderdaran Brod gebaden, oder eine Laſt 
über die Straffe getragen, fonderlich vor Untergang der 
Sonnen, Alle Epiele feynd zwar verbannet, aufier 
wenn Fremde dergleichen was mitbringen ; Wenn aber 


. ein Waldenfer defien übergeuget wird, fo muß er ſolches 


Yergerniß nach den Umftanden fharffer oder gelinder 


auf beſagte Weife wieder hereinbringen. Es ſeynd nicht 


nur fchlechterdings alle Tänze verbotten: fondern auch 


. Die, wwelchenur einem Vapiftifchen Tanz, follte es auch 
nur ohngefehr geſchehen ſeyn, zugefehen haben, wer⸗ 
den ohne Anſehen der Perſon mit dieſer Kirchen⸗Buſſe 
beleget. Die Waldenſer ſetzten unter andern in jhrer 
Kirchen⸗Zucht von dem letztern ausdrücklich: Der Tanz 


8 A 


iſt eine Procoßion desTeuffels, und wer zum Tanz gehet, 
der gehet ins Teuffels Proceßion hinein. Der Teuffel iſt 


der Anfuͤhrer, das Mittel und das Ende des Tanzes. So 
viel Tritt der Menſch im Tanz thut, ſo viel Schritt thut 


er nach der Hoͤllen zu. Man ſuͤndigt im Tanzen aus 
mancherley Weiſe, im Gehen, im Anruͤhren, im Schmuͤ⸗ 


cken, im Hoͤren, im Sehen, im Reden und dergleichen. 


Kurj! Ein Tanʒ iſt nichts als Elend, Suͤnd und Eitelkeit. 
— | Darauf 
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2. Die öffentliche Beſtraffung und ernſt⸗ 
liche Ahndung vor andern. 
3. Die gaͤnzliche Ausſchlieſſung aus der 
Gemeine. 
Denn 


Darauf ziehen fie aus der Schrifft die unglückliche Tanze 
der Herodias und Iftaels in der Wüften an, und fahren 
alfo fort: Der Werber Schmuck beym Tanzen find Eros 
nen, welche der Teuffel befommen hat von den vielen 
Siegen, welche er durchs Tanzen von den Kindern GOt⸗ 
tes erhalten hat. Denn beym Tanzen hat nicht nur der 
Teuffel ein Schwerd, fondern auch alle fehöne und ges 
ſchmuͤckte Perfonen , bie dabey find. Wie fehr follte 
man einen folchen Ort fürchten, mo Der Feind fo viele 
Schwerder hat: Die Frauen kommen nicht gerne zum 
Sant, wenn fie nicht geſchmincket und geputzet find,und 
drefer Vutz if, mie bie Mühle,auf welcher ber Teuffel fein 
Schwerd ſchieifft. Die, welche ihre Töchter aufentzen, 
- find gleich denen, welche duͤrres Holz zum ar legen, 
dafi eg defto beffer brenne, Denn folche geſchminckte Dos 
dien zünden das Feuer der Uppigfeis und eilheit in dem 
Herzen der Mannsbilder an, wie die Fuͤchſe Simfons 
vie Früchte der Philiſter verbrannten ; alfo haben folche 
Welber lauter euer inihren Geficht, in ihren Haͤnden, 
in ihren Worten, in ihren Gebaͤrden und Werden , wo⸗ 
mie fie dag Bißgen Gute verzehren, was der Mann noch 
ettwwan an fich hat. Die ftärckite Waffen, die der Teuffel 
gebraucht , find die Weiber, Ein Weib erwaͤhlte der 
Zeuffel, dein erften Menfchen zu verführen. Weiber ers 
wählte Bileam, die Kinder Iſrael ſuͤndigen zu machen. 
ı Meiber brachten Simfon, David , Abfolon, ıc. zu Kalk 
Her Teuffel verſucht die Männer auf dreyerley Weiß im 
Tanz / durch dag Anruͤhren der Hände, durch das Anſe⸗ 
hen der Schönheit, und durch bie Anmuth ihrer Stimme 
Das Fürnehmfteaber iſt, daß die, welche tanzen 1 den 
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Denn da pflegt man allen einzufcharften , 
daß Ehriftus Diele Macht, als ein Recht, gege 
ben, und als ein Geſetz anbefohlen habe, daß 
ein jeder vor feinen Bruder Sorge trage, und 
wenn er ihn. fehlen fiehet, eg Irrthums 
bruͤderlich erinnere. 1. Theſſal. 5.7.14. Hebr. 3. 
13. Damit nun ein Bruder Den andern, Und 
eine Schwefter Herzund Muth habe,die ande 
re zu erinnern, fo pflegt ein jeder Aelteſter den 
Süngern dazu aufzumuntern. Schläger jemand 
eine jolche Warnung und Erinnerung in Dei 
Wind; fd wird ein anderer von gröfferm er 
hen beſtellet, daß er denfelben mit ſanfftmuͤthi⸗ 
gem Geiſte zurecht helffe : welches vornemlich 
einem von den Aelteften (Presbyterio) oder dem 
Pfarrer felbiten zukommt. 


n. 
Bon der öffentlichen, doch klei⸗ 
nern (leichtern) Kirchen⸗ 

Zucht. 
SH Feine Befferung des Lebens erfols 





et, fo wird ein folder vor die Aelte⸗ 
en gefordert, welche ihn auf man⸗ 
cherley 


Bund brechen , welchen fie mit GOtt in der Tauf ges: 
macht haben da ihre Pathen an ihrer Statt nerfprochen 
hatten, abzufagen dem Teuffelund feinem Weſen oder 
ra Nun iftder Tanzein Pomp des Teuffels, eine 

| leiſches⸗ Luſt, x Darauf zeigen fieweiter, * = 
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cherley Weiſe ermahnen, daß er feine Sünde 
erkenne, und davon ablaffe. Laͤßt er ſich be 
wegen , fo wird er mit einer Vermahnung und 
geöjtlichen Aufmunterung entlaflen; bleiber ee 
aber. widerfpenftig ; % wird er nach der Volk 
macht, die Chriſtus feiner Kirchen auf Erden 
gegeben, gebunden, und durch das t ver 
Son, von dem Heiligen Abendmahl aus? 
| gerhlojen, bis er in I geht, und fein Leben 
in der That und Wahrheit befiert. 


Alſo verfähret man bey leichtern Gebre⸗ 
chen, beyfchweren undoffenbaren Sünden aber 
anders. Es wird nemlich der Sünder‘, fo 
offt es nöthig erachtet wird, vor dem Pfarrer, 
und die Kirchen⸗Aelteſten gefordert, ünd dem⸗ 
re. die Groͤſſe feiner Sünde vorgeitellet. Erz 

ennet er nun, wie ſchwerlich er N verfündigt, 
daß er fich ſchaͤmet, undfihmerzlich Leid träger, 
fo wird.er Durch die Hoffnung der. Vergebung 
der Sünden ‚doch mit gewiſſen Bedingungen, 
wieder ‚getröfter und aufgerichtet Apoſt. 
Gefch. 3. Y. 17. 18. 19. 


2. Er möchte fich nemlich einige Zeit in ber 
wahren Bekehrung zu GDtt flei ’ üben , feis 
ne Sündendemüthig abbitten, fein Fleiſch ſamt 
den Lüften und Begierden creutzigen, Und in 
der That beweifen, Daß ihm Die Deilcrung eis 
nes Lebens ein rechter Ernft feye. In Ian n 

un⸗ 


Tanzen wider ein jedes der zehen Gebot ſtreite; Ins 
gleichen daß allekafter dorten regieren, Siehe mehr nach 
in Herrn Riegers Salz⸗Bund⸗ 
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Ubungen hat der Sünder bis zur nächften 
Communion oder noch länger zu verharren : 
nachdeme fich nemlich die Früchte einer wah⸗ 
ren: Sinnes; Aenderung aͤuſſern: worbey die 
Gemeine nicht abläffer , ihr Slehen und Seuff; 
zen Pr den gefallnen Sunder zu verrich⸗ 
ten. (* 
2. Hernach iſt er gehalten, daß er fich mit 
der ganzen Gemeine, welche er betrübet hat, 
verföhne , und Diefelbe  befriedige, wenn er 
nemlich allen ‚, die er geärgert, entweder felb; 
en mit eigenen Worten, oder Ye den 
farrer Öffentlich vor-der ganzen Verſamm⸗ 
g Abbitte thus. Iſt aber Die Sündenicht 
offenbar und bekandt worden, fo läßt man 
fich mie der Abbirte vor Dem Presbyterio oder 
Kirchen ; Aelteften Draudgen. Alles zu dem 
Ende, daß ſich der beſchaͤmte und uͤberzeug⸗ 
te Sünder defto gemiffer befehre, und aͤnde⸗ 
te, ins Fünfftige aber deſto forsfältiger zu 
mwandlen, und die andern an feinem Schaden 
witzig zu werden, oder fich zu fürchten Gele 
genheit Haben. 1. Tim. 5. Y. 20. 
Sf III. 
@) Sp gefihahe alſo alles zur Befferung and Erhaltung 
der Kirche. Legerus fagt von der Kirchen;Zucht , daß fie 
wie die Beine feye, die den Leib der Kirchen aufrecht tra⸗ 
gen, und wie die Nerven, dieihn bewegen und wuͤrcken 
machen. Wann diefe Beine zerbrochen werden, müfs 
fe die Kirche uͤbern Hauffen fallen ‚und wenn dieſe Ner: 
pen verrencket werden ‚fo muͤſſen erfchröckliche Convul⸗ 
fionen, fuͤrchterliche Gihter und Erfchhtterungen an 
der Kirche augbrechen. fol. 189. 


{ 
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Bon der groͤſſern Kirchen: 
Zuchtandenen, da keine Hoffe 
nung zur Beflerung vor; | 
Ä handen. | 


Enn die Sünde allzulafterhafft iſt, 
oder der Sünder fih an ſtatt der Ber 
| fehrung hartnädig erweiſet — 
man zu den legten Grad der Kirchen⸗Zucht, 
nemlich zur gänzlichen Ausfchlieffung von der 
Gemeine, (Excommunication) welche Ehriftus 
und die Apoftel in der Kirche zu üben befoh⸗ 
len haben, Matth. 18. v. 17. 1. Corinth. 5 
».5. | * 
Da dann der Suͤnder von der Gemeine und 
Gemeinſchafft der Heiligen gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, und dem Satan übergeben wird; Es 
wäre denn, daß er noch ernſtlich umkehrte. 
Wenn Die Excommunication $ eg vor der 
ganzen Gemeine angezeiget worden, jo verſieg⸗ 
len gleichfam alle Anweſende dasjenige , was 
in dem Namen JEſu gefchehen, mit einem lau⸗ 
ten, doch mit vielen Seuffzen und häuffigen 
Thränen der Glaubigen vermengten Amen ! 
Da dann folche ausgefchloffene Con, 





Sünder, nad) dem deutlichen Befehl Chrifki , 
por Zöllner und Sünder gehalten werden. In; 
deffen wird die Hoffnung gur Gnade GOites 
niemanden abgeiprochen , wenn er nur — 

| 0 
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ernftlihe Befehrung von dem verdammlichen 
Sünden: Weg auf den sg eg des ar 
zurud zu gehen Willens ift. Sehen die Brüs 
der, daß einer Die Gnade der wahren Bekeh⸗ 
rung erlanget, fo freuen fie ſich, und wünfchen 
mehr Gnade: Haben fie feine Bekehrung,daß 
es ' damit ein rechter Ernft ſeye, genug ge⸗ 
rüfet , fo nehmen fie ihn wiederum mit groß 
* Freuden der ganzen Gemeine an und auf. 
2. Cor. 2.*. 7. Und auf ſolche Weiſe verwal⸗ 
ten das andere Stuͤck des Amts der 
Schluͤſſel, indem ſie dem Bußfertigen den Him⸗ 
mel wieder eroͤffnen. Dieſe Kirchen⸗Zucht 
wird nun durch alle Stufen weder auf eine 
ger noch ungeſtuͤmme und tyrannifche 
eife, fondern wie der Apoftel ermahnet, 
Salat. 6. ».1. mit fanfftmüthigen Geifte und 
innigftem. Mitleiden, 2. Cor. 2. v. 4. 5..6.'7. 
in dem Namen Ehrifti, undan GOttes Statt, 
1. Eot. 5. y.4. ai Beſſerung, nicht aber zum 
Verderben, 2. Cor. 10. 7.4.5.6. Cap. 13. ». 
20, gegen die Sünder mit groſſem Ernſt vers 
alter, den Bußfertigen aber mit Freuden wies 
der abgenommen. 


Beſchluß. 


Jeſes ſind nun die Gebraͤuche unſerer 
Kirchen⸗Ordnung, welche unſere Vor⸗ 
fahren nach dem Wort GOttes ange⸗ 

nommen, und nun bey zweyhundert Jahr mit 
vielen Verfolgungen in groſſer Gedult , aber 
Sfa auch 
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eisen hessen a 
auch 3, ungemeinem Nugen ihrer felbften ‚und 
des Volds GDttes beobachtet, wir aber , Die 
vir dishero nichtsansgefunden, welches mehr 
ur Erbauung diente, noch ferner, unter Goͤtt⸗ 
ichen Beyſtand, in die Ausübung zu bringen, 
aollen — anwenden. (X) Sollte einigen an⸗ 
dern Kirchen eben dieſe oder eine andere Diefer 
leichEommende Ordnung belieben, wollen wir 
te nicht beneiden , fondern mit ihnen willig den 
Errn preifen, wenn es nur nad) des Apoftels 
Ermahnung gehet : Laſſet alles ehrlich und or⸗ 
dentlich zugeben. 1. Cor. 14. 7. 40. 


Der barmherzige GOtt wolle diefe Ihm 
wohlgefällige heilige Drdbnung , unter uns und 
überall in feiner Chriftenheit ‚ zu feiner Kirche 

eilfamen Erbauung und feines Namens 
reiß und Ehre erhalten, beveftigen und zur 
ollfommenheitbringen, Amen. | 


Etlicher 


N [ ———— 
) Der rechtſchaffenen Liebe vornehmſte Eigenſchafft iſt, 
verlangen und wuͤnſchen, daß es nicht nur ihr, ſondern 
allen wohlgehe. Kan fienun nicht wuͤrcklich vor alle 
Gemeinen Sorg tragen, (als welches von den Apoſteln 
gefager wird, 2. Cor. 11. v. 28.) fo wendet fie wenig⸗ 
gr Fleiß an, für alle Heilige zu beten. Epheſ. & 
D. Is 
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Etlicher Gottöfürchtiger und 
Hochgelehrter Männer Urtheil und 
Zeugniß von Diefer Confeßion: Und erſt⸗ 
lich Petri Pauli Vergerii, Juſtinopolitanet 
Biſchoffs, jetzt Fuͤrſtlicher — gr 
von Wuͤrtemberg Rath, welcher dieſe Confeſ⸗ 
ſion der Brüder zum andernmalin Lateiniſcher 
Sprach mit - Vorrede zu Tübins 
gen hat druden 
laſſen. 





Vergerius an den Leſer. 


Us was Urſach, und mit was Be 
dacht ichdiefe, der Waldenfer, oder 
Pickharder, wie man ſie nennet, 

Bekaͤnntniß von der Ehriftlichen 

Religion, bisher nicht faft vielen 
befandt, im Druc hab ausgehen laffen , acht 
ich für billig, am erſten anzuzeigen. 

Da mid GStt in vergangener Zeit aus 
Teutſchland in Feen Lithauen und Pohlen 
beruffen hat, und ic) mit Begierde entzuͤndet 
war, viel⸗ und mancherley Voͤlcker Kirchen zu ſe⸗ 
ben und zu erkennen / und Polerland lang und viel 

3f3 umber 
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umher reitend , durchzogen > ich zuletzt ohn⸗ 

gefehr bey vierzig — erſammlungen an, 
nach der Waldenſer Weiſe und Ordnung be⸗ 
ſtellet, welche mich wahrlich mit ſonderer liebli⸗ 
cher Herzens⸗Luſt erfreueten. Denn in denſel⸗ 
bigen ſchallet die reine und eintraͤchtige Stim⸗ 
me des heiligen Evangelii, dermaſſen daß ich 
weder in der Lehre, noch unter ven Lehrern ei⸗ 
nigen Irrthum oder Zweifpaltnichtalleinnicht 
EM fondern auch mich nicht vermuthen 

ab koͤnnen. Die Ceremonien find ſchlecht, 
und aufs reineſt von den Papiſtiſchen Aberglau⸗ 
ben und Gauckeleyen fo fremd, fo weit abge⸗ 
——— auch derſelben nicht ein ee 

ampf oder Fußftapfen blieben iſt. Die Kir⸗ 
chen Zucht ift wichtig, gebührlic und erbau⸗ 
lich, daher das neue Leben ſolche Früchte traͤ⸗ 
get, daß ihr Grund und Wurzel, als lebendig 
und wahrhafftig, an Chriftlicher Buß, leicht 
Jich erkannt wird. 


Als ich hievon den Brüdern in Welſchland 
und andern Ländern gefchrieben, auch etlichen 
" Qurchleuchtigften Fürften in Teutſchland, und 
andern hohen Leuten, mit geoffem Srobloden 

Ki es mündlich verfündiger hatte: find mir 
fuͤrkommen, deren etliche nichts von den Wal⸗ 
denfern gewuſt, etliche aber fich nicht wenig 
verwundert haben, was doch den Sarmatern 
und Polacken in Sinn kommen ſey, Daß ſie fuͤr⸗ 
nemlich der Waldenſer Confeßion haben ans 
nehmen wollen: und darneben beſorget, Daß 
ſie die reine heilige Lehre, welche ſie erſt ange⸗ 


t J r 
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nommen durch derfelben Fürnehmen nicht bez 


eckten. Derohalben aus diefer fo hochwichtigen 

rſach/ hat es mid) für nörhig und billig an⸗ 
gefehen, daß der Waldenſer Confeßion, wel 
he nun ſchwerlich mehr zu erfragen war, wies 
derum von neuem gedruckt, und alfo ausge 
breitet würde : in Hoffnung, daß alle, fo die 
reine Lehre liebhaben, im erften Anblick nicht 
allein ihnen diefe Confeßion werden gefallen 
lafien , jodern auch die Polen felbft und andere, 
welche ie in ihren Kirchen angenommen, Chrift: 
licher Weiſe loben und rühmen : Sa auch den 


himmliſchen Vater anruffen, daß Er folche beul 
NV 


wärtige, bey ihnerangefangene Kirchen 


neurung erhalten, aus feiner unmäßlichen Guͤ⸗ 


te vermehren, und von Zag zu Tag reichlicher 
befeligen wolle. : 


Uber das Zeugniß aber Martini Lutheri , 
des hochmwurdigen heiligen Manns, damit er 
diejer Waldenſer Kirchen: Regiment für recht 
erkannt und gepriefen, habe ich nicht unbillig 
Din thun wollen etlicher anderer hohen ges 
ehrten und frommen Männer Zeugnig : Als 
ürnemlich, Philippi Melanchthons, Martint 
ucert, und Wolffgangen Muſculi, welche, nach 
meinem Bedünden, eben Diefelbe Confeßion, 
noch mehr, denn der Luther loben, ober fie wohl 


hoch gerühmet hat. 


D 


Zuletzt aber, wiewohl mir nicht unbewuſt 
4 wer ich bin, fü vermahne ich Doch Die Kir⸗ 
en , die in diefen vie Sahren in Ehrifto 
4 verneu⸗ 
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verneuret worden find , daß fie nicht mehnen, 
8 feye genug an dem , daß fie der Papiften 
Aberglauben, Irrthum und andere Greuel aus 
ihren Kirchen-Berfammlungen hinweg aetbant 
haben: fondern darauf fleißig und ſorglich bez 
dacht ſeyn: — ie bey der eintraͤchti⸗ 
gen, reinen Goͤtt ichen Lehre des Sohns GOt⸗ 
tes, unſers HErrn JEſuC rk ‚erhalten wer; 
den. Und zum andern, daß fie eine ordentli⸗ 
che Kirhen-Zudt und Tdtung des alten Le⸗ 
bens, die zu folcher reinen Lehre eigentlich ge 
hoͤret, etwa dermaleins wieder aufrichten und 
einführen mögen. Zu Zübingen den 1. Zag 
Auguſti ı, 1557. | 


Doctor MartiniLuthers Vor⸗ 


rede uͤber der Waldenſer Con⸗ 
feßion. 


Jewol die Bruͤder, in Boͤhmen und 
Maͤ ehe In Glaubens 
| Bekaͤnntniß und Lehre in diefen Buͤ⸗ 
ern gründlicher und artliher an Zag geben 
und ausgehen haben laffen, daß fie weder meis 
nes Ruͤhmens noch Vorrede bedürffen: Den: 
noch dieweil fie nun viel Jahr hermit Dem bir 
figen Namen Pickharden, ald Keger und Ab⸗ 
trünnige verleumbdet find worden, hab ich für 
gut angefeben, ihnen auch mit meinem Zeugs 
niß, fo viel mir möglich, zu dienen: fü anderd 
meine Kundſchafft etwas gilt, bevor bey om 
unſern 
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unfern und allen des rechten, wahren GSttes 
Dienfts Liebhabern. Denn was jolltendie Ba; 
pilten, fofchon laͤngſt ein verworfen und. ser; 


rütten Sinns Bold ‚und wie abermal Sanct 


Paulus fagt, fündlich und von ihm felbft willie 
lich verdammt iſt, mich bewegen und anz 
—— Ich bin ihnen, und fie mir gecreußiz 

gef. 


che, als ich geweſen, fondern find ganz kalt, 
und an was ſie thun, 
um ſchaͤndliches Gewinne willen, thäten des⸗ 
gleichen wider dag Pabſtthum, wo fie bey ung 
mehr Gutsund Ehr, denn bey den Papiftenzu 
erlangen hoffeten) fo lang ich auch, ſag ich, ein 
apiſt war haſſete ich wahrha tiglich und von 
erzen dieſe Brüder, aus groffem Eyfer GOt⸗ 
tes und der Religion, nicht aus Begier irgend 
einigen Genieſſes oder Ruhmg, Ka als ich 
— ohngefehr uͤber etliche Johann Huſſen 


delte, daß ich darob auch verſtuͤrzte, warumb 
doch der und das Concilium zu Coſtnitz 
ſolch einen groſſen theuren Mann verbrannt hat⸗ 
ten, erſchrack ich zu Hand, that dag Bud) wie 
der zu, und vermeyn ete, Daß unter dem Honig 
etwa Gifft verborgen ſtecke ‚ Damit meine Ein 
falt möcht verfehrr werden: So gewaltiglich 

—fs— regier⸗ 


— ——— ——— 
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regierte in mir die Wahnſinnigkeit des Pabſts 
und Eonciliums Namen. & —— 
Aber da es nun nachmahls dem gefiel, der 
mich aus Mutter-Leib abgelondert, mir das 
Kind des Verderbeng zu offenbaren, beſprach 
ich mid) durch viel Difputation und Linterredung 
mit den Leuten und allerbeften Männern , die 
ich ankommen konnt. Denn ich befucchte mich, 
Daß ja das Liecht, welchs in mir war, nicht eine 
Sinfterniß wär : fo gar trauet = ſelbſt 
nicht um der Laͤnge, Breite und Tieffe willen 
Paͤbſtlicher Majeſtaͤt und Gewalt, von welcher 
ich bisher ſtracks geglaubet habe, ſie wuͤrde vom 
Heiligen Geiſt regiert, und koͤnnte keinesweges 
irren, bis ſo lang ich allmaͤhlig und einzeln kraͤff⸗ 
tiger ward, und unterdes auf und nach meinem 
leichten Angriff, Scharmuͤtzel und Vorſpiel die 
Papiſten, als die wilde Wellen des Meeres, 
* udas jest, ihr eigen Schand ausſchaͤu⸗ 
meten: Da begunnte icherfi den Pabſt verdaͤch⸗ 
tig zu halten ‚allgemady zu verachten, und end; 
lich, da ihn feine eigene, Rudhalter und Ber 
eg durch ihre unnüßge Bücher, die eitler 
ind, denn die Eitelkeit ſelbſt, verriethen, ja auch 
verlieffen ‚für den Greuel ander Heiligen Stärt 
zu erkennen. ” | 
Da fieng fich meines Herzens Freud an, Und 
als ich mich rings umher nach allen wohl ums 
efehen, rühmete ich für lauter Heiligen und 
Märtyrer, welche der Pabſt für Ketzer ver: 
dammt und umgebracht hat , bevor dero Ehrifts 
lihe Schriften oder Bekaͤnntniß ich ae 
mochte. 
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mochte. Bon den andern gedacht ich, daß fie 
entweder nicht überwinden wären, oder aus 
Schwachheit geirrer et welches manhätte 

um Beten wenden füllen, wodie apiftendeg 
eiligen Pauli Rath hätten folgen wollen , 
ber da fpricht : Sp ein Menfch etwa von einen 
Fe L übereilet würde, fo heiffi ihm wieder zur 
FEodt mit ſanfftmuͤthigem Ge Rı bie ihr geifts 
lich feyd, und fiche aufdichfelb , daß du nicht 
auch verſuchet werdeſt. Aber ſie folgten des 
Satans Wuͤten und Grimmen, und herrſche⸗ 
ten über die Schaaf Chrifti, wie Ezechiel fagr, 
—* und ſtrenge, davon ſie auch noch nicht abs 
ehen. 


ag und Vacht uͤbeten. Daß fie auch in der 
engen Schrifft erfahren, geſchickt und gefaß 
et find: fo doch im abſtthum unfere Magiftri 
bie Heilige Schrift aͤnzlich verachten, deren 
Titels und Namens fie ich hoch rühmen und 
len und viel aus ihnen die Bibel nie 
gejehen haben. Ä 


Wiewol es nicht mol andere hat zugehen 
mögen, weil die Sprachen, nicht allein dıe ae 
l e 


a0 aoR ; 

hifche und Ebräifche, fondern auch Die Late 

hifche wenig geübet worden, daß ihnen efli 

—— dunckel blieben ſeyn. Und iſt dieſer 
angel bey ihnen geweſen, daß da ſie der So⸗ 

phiſten und Moͤnche Dorn⸗Hecken und faule ſtin⸗ 

ckende Geſuͤmpffe haben meiden wollen ſie ſich 


Darunter der freyen Kuͤnſte enthalten. Dahin 


ie auch durch Armuth gedrungen worden, nach⸗ 
vi jie ihrer Hand: Arbeit nähren haben 
müffen. 

Aber nunmehr thun fie ſich viel zierlicher 
und arfiger , will auch wohl fagen, Elärer und 
richtiger herfür : alfo daß ich verhoffe, fie werr 
den allen rechtiihaffenen Ehriften lieb ‚, werth 
und angenehm feyn : Sa daß wir auh GOtt 
und dem Water De Herrn Seh Ehrifti 
aufs hoͤchſt Dand jagen müffen, welcher, nach 
dem Reichthum ge das Liecht 
feines Worts hat heiflen aus der Finfternig 
ericheinen. Damit Erabermalinunsden Tod 
jer Öret, und das Gnaden - Leben erleuchtet. 

nd erfreuen ung billig mit ihnen, beyde ihrer 
und unfer felbft halben, daß mir, fobisher aug 
Verdacht einander für Keber gehalten, und 
(ein von einander gemefen : nunaber, nachdem 
dlcher Argmohn aufgehaben, nahe zuſammen 
geruct, und ſaͤmmtlich in einen Schaaf-Stall 
ebracht, unter den einigen Hirten und Bi⸗ 
Ihoffen unferer Seelen, welcher gelobt fey in 
Ewigkeit, Amen, | | 

Ob nun in diefer ihrer Confeßion_etliche 
Unterfchied fürfommen werden in — 

| um 
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Ubungen und Ceremonien oder von der Jung; 
fraufchafft : So laßt uns bedendfen, daß nie 
mals in allen Kirchen gleiche oder einerlen Ge⸗ 
brauche, Drdnung und Sagung gemefen find j 
noch ſeyn mögen. Denn ſolches leiden auc 
nicht Die Gelegenheit, Weife, Manchfältigkeit 
und Veränderung der Menfihen, Länder und 
zeit. Es ſey und bleibe nur die Lehre des 
Glaubens und, Wandels ganz und heilſam. 
Denn diefelbe foll gleich und einflimmig feyn, 
wie Paulus o Dr : Führet allsuma 
(freie er) einerley Rede. Und abermal, daß 
ihr einmuͤthiglich mit einem Mund GOti und 
Pig Vatter unfers HErrn JEſu Ehriſti io⸗ 


Denn daß der Eheſtand bey ihnen inmaſſen, 
als bey ung frey ſeyn ſollt, das leider ihr Stand 
und Weſen nicht: indeß iſts genug, Daß man 
lehret und glaͤubet, Daß die Ehe, ohne Verle⸗ 

ng des Glaubens und Gemwiffens, jederman 

rey; und keinem nicht Sünde ſey. Demnach 
efiehl ich im HErrn allen Gottſeeligen Chris 
en dieje derjelben Brüder Bekänntniß, darz 
nn fie Br fehen werden, mit was groſſem 
Unrecht ſie bis anher von den Papiſten 
| verdammt und beſchweret jind 
| worden. 


Dem 
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Dem Ehrwiürdigen Mann in 


Ehrifto, Herrn Benedicto, und 
andern Waldenſern, Brüdern in 
Boͤhmer⸗ Land wohn; 
hafftig. 


Nad und — ꝛc. Ich halt es dafuͤr, 

achtbar lieber —— daß deine Bruͤ⸗ 
M der in dieſer unſerer Beredung,in vielen 
Dingen meine Meinung nee denn zuvor vers 
flanden und eingenommen haben: und duͤncket 
mich, ich habe auch euer Ding völliger gi ef. 
Derhalb, weilmwirinden fürnehmften Artickeln 
Ehriftlicher Lehre eins find, fo laßt uns einan⸗ 
der aufnehmen in der Liebe, Es foll keine Un; 
gleichheit und Veraͤnderung der Gebräuche und 
Ceremonien unfer Gemüth zweyen oder tren⸗ 
nen. , Der Heilige Paulus thut offt Meldung 
von den Eeremonien, und derfelben Lingleichs 
—* halben verbeut er den Chriſten ſich zu 
ſondern, obwohl die Welt daruͤber hefftig ſtrei⸗ 
tet. Die ernſte Ubung oder Zucht ſo in euren 
Kirchen gehalten wird, gefaͤllt mir wahrlich 
nicht uͤbel, wollte GOtt! ſie wuͤrde auch in un⸗ 
ſern Kirchen etwas hefftiger getrieben. Von 
meiner Wohlmeinung gegen euch haltet alſo, 
daß ich von Herzen wuͤnſche, daß diejenigen, 
welche das Evangelium lieb haben, und begeh⸗ 
ren, daß Chriſtus Namen geruͤhmet und weit 
ausgebreitet werde, gegen einander ne 
holdſeligeLieb faſſen und tragen, und fich f m. 

i 
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Lich fleißigen, ihre Lehre auf Chriſti Herrlich 
keit zurichten: Damit fie dur ——— 
Haß oder leidigen Zwietracht ſich ſelbſt nicht 
verderben : ſonderlich um derer Ding willen, 
um welcher nicht Noth ift Uneinigkeit zu ma 
en. Hiemit GOtt befohlen. DL ill 
und für die Ehre Chriſti. Geben zu Witten; 
berg im Jahr 1535. 


DPhilippus Melanchthon. 
Aus einem Send-Brief Mar- 


tini Bucerian Die Brüder im 
Jahr 1540, 


As ift mein einiger Wunſch, daß ihr dat 
felbe, wong euch OH begabet hat, 
— fein Verhaͤngniß nicht verlieret: 

ſondern vielmehr uns auch mit eurem Exempel 

darzu reitzet. Denn ich ——— ſeyd ſelbſt jetzund 
allein in der Chriſtenheit, welchen neben der 
reinen Lehre, auch eine reine, wahrhafftige, bes 

queme und heilfame, nicht peinliche, fondern . 

nutzliche Kirchen-Zucht gegeben ift. Wir Dit; 

ten den HErrn, daß Er diefe ausbündige, ſei⸗ 
nes Reichs Form unter uns beflättigen und 
von Tag zu Tag erweitern wolle. 

Eure Eonfeßion hab ich überlefen, tröfte 
und freue mic folch eures Liechts, Regiments 
und jolcher reinen Kebre, ac. ee 

ee 1177 
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Aus dem Schreiben Fabricii 


Kapitonis an die Brüder eben 
Dafielbige Jahr. 


As Büchlein, fo eures Glaubens Ber 
kaͤnntniß, ſammt der Kirchen ⸗ Ordnung 
in ſich begreifft, iſt uns ſehr angenehm 

eweſen, daruͤber ich zu unſerer Zeit nichts voll⸗ 

ommeners geſehen. Denn es uͤber der voͤlligen 
Bekaͤnntniß des Glaubens und rechten —5* 
der Sacrament auf Chriſti Wort, und derſel⸗ 
bigen rechten Verſtand gegruͤndet, auch ein 
heilige Kirchen⸗Zucht und faſt lebendige was 
dere Seelſorg ans Liecht bringt, ꝛc. | 


Aus dem Buch Buceri, des 
Titel iſt: Zweyerley Schreiben wi⸗ 
der den Latomum, 2c. im Kapitel von der 
Kirchen Gewalt. Am 
159. Blat. 

Je Weife ift fürwahr die Beſte, welche 
die Brüder, Pickharden genannt,halten, 
die ihres Glaubens Bekaͤnntniß neu⸗ 

lich vem König Ferdinando zugeftellt, im Jahre 
1535. ausgehen haben laflen, mit einer Vor⸗ 
rede Doctor Luthers: welche gar nahe allein 
in der Welt, ſammt der reinen ee Krafft 
der Zucht und des Regiments Chriſti "u 
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ſigen Brauch unter fich behalten haben, daß wir 
ihnen fol) Lob geben, und den HErrn, der alfo 
in ihnen würdet, rühmen, Dazu zwingt ung die 
Wahrheit: Obwohl diefe Brüder von etlichen 
hinterwerts Gelehrten vergchtet werden. 
Die Weife aber, die fie hierinn halten, ift dies 
fe: Neben den Dienern des Worts und der Sa⸗ 
cramenten, haben fie einen verordneten Kirchens 
Math, eine auserlefene Zahl von ehrbaren und 
fürfichtigen Männern, mit ſondern Gaben des 
Geiſtes begnadet : deren Amt fi vermahnen 
und ftraffen die Bruder, fo da ſuͤndigen, vers 
ſohnen die Unemigen, und in widerwaͤrtigen 
Streit » Sachen rechte Urtheile fällen. Die 
Schärfe des Bannes wird nicht vollzogen, es 
fene dann der Handel der ganzen Gemeine ans 
etragen, und mit einmuͤthigem Bedencken er» 
annt: alödenn wird erft Das Urtheil Durch dem 
pberften Furfteher der Kirchen ausgefprochen. 
Bon folchen Aelteften fchreibt auch der Deis 
lige Ambrofius über Die erfte Epiftel an Timos 
theum, Cap. 5. Wie auch die Schuien im u 
denthum , und nachmahls die Ehriftliche Aelte⸗ 
ften gehabt , ohne welcher Rath in den Kirchen 
nichts fürgenommen worden. Aus was Nach⸗ 
läßigfeit aber ſolches abgegangen ſey, fan ich 
nicht wiſſen | es ſey Dann vielleicht durch der 


Lehrer Faulbeit, oder mehr durch Hoffart, 
mens fie felbit allein etwas wollen gefchen wer⸗ 


den, ıC. 
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J 
Auszug einer langen Epiſtel 
Herrn Wolffgangs Muſculi Leh⸗ 
rers der Goͤttlichen Schrifft in der Ber⸗ 
ner Gemein, an die Pohlniſche Kirchen 
geſchrieben, im Hornung des 
155 6. Jahrs. 


iſt anbero_ zu uns kommen, geliebten 
Bruͤder in Chriſto, der holdfelige Mann, 

fo die Wahrheit auszubreiten fait begies 

yig ift, ‚Herr Franz Lismanin, aus welches 
Rede erftlich, darnac auch aus etlicher Gotts⸗ 
fürchtigen Männer Briefen an ihn geſchrieben, 
wir bon eurer Arbeit, damit ihr der Kirchen Res 
forntirung und Verneuerung oblieget ‚ mit groſ⸗ 
en Freuden vernommen. Der —— 
Oit / und Vater unſers HErrn IEſu Chriſti, 
befräfftige durch feinen Geiſt eure Arbeit und 
befelige f e mit Goͤttlichem Fortgang, und mar 






fi 

che fie feiner Kicchen Nutz, den Glaubigen zu 

Bu Heil, und feinent Namen zur Ehre, 
men. | 


Wir haben eine fondere Luft, Freud und 
Woyigefallen an dem wunderbaren Rath GOt⸗ 
tes, aus weldem Er in gnädigen Borhaben, 
für etlichen Jahren, die Bruder, ſo man Wal⸗ 
denfer nennet, aus Böhmen , ihres Vaterlands, 
perwiefen , zu euch, oder ja in den Graͤnzen des 
Königreichs Pohlen abfertigen und a + \ 
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bat wollen: Damit fie euren Gemeinen zur Er 
kaͤnntniß und Ausbreitung der Wahrheit ber 
bulfflich waren. Darauf haben diejenigen nicht 
edacht , Die jie aus ihren Hütten Vertrieben ha⸗ 
en; ja es babens wohl, meine ich, die Ver⸗ 
wieſenen jelbit , wid GOtt hiemif machen wol⸗ 
len, nicht verftanden: Uber der die Weiſen Dies 
fer Melt in ihren eigenen Anfchlägen wunder 
lih bethoret umd verblendet, der hat auf diefe 
Weiſe dem Anfang eurer Kirchen zur rechten Erz 
neurung nicht Eleine Huͤlffe thun wollen. 


Detohalben gefaͤllet es uns ganz wohl, dag 
ihr in dieſelbige Form der Lehre gewilligt habt, 
welche ſie rein, einfaͤltig und richtig in ihren 
Kirchen halten. Und bald hernach: Ich goͤnne 
euren Kirchen gern ſolch Fuͤrnehmen/ dadurch 
ihr euch mit den Waldenſern vereinigt habt: 
Denn ich hoffe, es ſollen weniger Spaltungen 
erwachſen, und wenn ſich gleich etwas ſolchs 
erhuͤbe, werde es leichter vertragen und beyge⸗ 
legt koͤnnen werden. Dieweil ihr nun — **— 
alle zu einer gewiſſen Lehr⸗Form werdet mit 
Lehren zielen moͤgen. 

Und abermal: Sch achte, ihr habt weißlich 
gethan, daß ihr dicfe — der Chriſt⸗ 
ichen Lehre angenommen habt, welche 
ſchlecht und der Heiligen Schrifft 

gemaͤ iſt. 


CIE 5. 307 
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3. Sohann. v. 12. 
Demetrius bar Zeugniß von jedermann 
und von der Wahrheit El. i 


EEE ARE BE BE — 
Es ift noch eine Ältere Confeflion der Boͤhmiſchen Brüs 
der vorhanden / welche mit einer befondern Borrede Lus 
: gheri 1535. gebruckt/ und dem Herrn Conrad von ber 
Kraig auf Jungen: Bunzel / einem Bruder / auf Ber 
langen Herrn eorgen/ N le 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. dedicirt und der aßt worden / unter 
dem Tıtul: Recenſchafft des Glaubens der Dien⸗ 
fie und Ceremonien der‘ Brüder in Böhmen und 
Mäbren/ welche von erliyen Difarden, und von 
etlichen Waldenjer genennt werden. Sammt einer 
nüglichen Vorrede D. Martin Luthers. Vid.p.64. Bon 
der Zeit an ift Lutherus big an fein Ende den Brüdern 
geneigt verblieben. Ohnerachtet er vorhero/ alt fid) die 
Sruber / um der hintangeſetzten Kiechen » Zucht wegen / 
feines Umgangs 8. ganzer — entſchlagen / in ſeinen 
Tiſch⸗Reden ſich ganz unfteundlich gegen fie bezeigt / 
umd etliche ihrer Anftalten etwas freyer / als vorhero / 
ducchgegogen. Vid. Introdult, Weilmanni Pars pofter. p. 
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Sn Wäre 5 Met gsege 


Regiſter. 
A. | 


Bendmahl, was ed jene. 223. Was man 
as darbey geniefle. 224. Leider Feine Vers 
wandlung, 225. noch Zerftummlung, 
— noch Anbetung. ib. Die Bereinigung 
der Stüde geſchiehet Sacramentlich. 226. 
Soll andachtig genoffen, 229. nicht jeders 
mann gereicht werden. 228. 392. Wurde ges 
halten auf dem Synodo. Nach der Or- 
dination. 356. Wie insgemein von den Bruͤ⸗ 
dern. 389. 395. Ernftlihe Vorbereitung und 
- Prüfung vom Haus- Vater an bis auf den 
age Das enoffen. 390. 391. Freude 
er Gemeine nach demfelben. 394. Erbaulis 
her Beihluß. We 
Abfolstion. 392. Wie getroft die Bruder dar⸗ 
nach worden. 393. Des Volcks zweyfaches 
Bezeigen darh ey. | ib, 
Academien zu Leipzig und Erfurt werden geſtiff⸗ 
21 
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Acoluthi , wer fie geweien. 309. 310. 324: 347: 
Ihre Verrichtungen. 311. Werden mit einem 
Grad des Beruffs gezieret, 348. und ordi- 
niret. ib, Gepruͤfet bey der Vifitation, 433-435 
93 Adır- 
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Adiaphora bey den Brüdern. 234-295 
Yeltefte der Brüder und deren Verrichtung. 
02. 303. Meltliche: wer fie geweſen. 394. 
Her Weiber Aelteftinne, | ib, 
Yergerniß, welches Boͤſe an Veränderung eis 
nes Gebrauchs nehmen, follman nit achten. 


239 
Affe Fenbeingen der Sieche Chriſti groffen Sha- 
) | 


en. 2 
Albertus , Herzog in Preuffen, nimmt Die Brüs 
der auf, | | 8 
Allmofen der Brüder. 412. Wie ſie angewen⸗ 
det worden. 413. Was dadurch verſtanden 
werde, ib. Allmoſen⸗Pfleger. 305 
Amt der Kitchen, wie fern 46 noͤthig. En 
Andächtig ſoll dag Gefang bey denen Leichen 
402. 403 


fun, 
Anfahende Ehriften, TE 


309 
Antichriſt hat eine zweyfache Unart. 101. 102 
Antitrinstarii jindern die Bereinigung mit Den 


_ Bruder 103 
Anton Bodenftein fehreibt an Brentium von 
den Br 83. feq, 


Brüdern. 
Arianifcher Schwindel-Eeift, 107 
er unterwirfft alte feine Schriften der 


eiligen Schrifft. sk 
Augipusgifebe Confefhons - Verwandte 
Zeutfchland gehen von dem Confenfu ab. 109° 


B. | 
Bafılius aab Wlorimiro, Herzogen zu Kyow, fei: 
Zunerven bey dem Biden. 301 
Bau⸗Herren hey Den Brudern. 30 

| Befch: 
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Bekehrung ganzer Voͤlcker. —8 

Bet⸗ und Buß⸗Taͤge, wie ſie oͤffentlich und ſon⸗ 
derlich gehalten worden. 410 


‚Beza ſchreibt an Laſitium. 112 


Biſchoͤffe der Brüder. 316. Ihre Verrichtung⸗ 
und Pflichten. 320. ieq. Deren Eigenſcha 


ten. mo. 317 
Böhmen werden Durch Hulffe der Morgenlans 
diſchen Kirche befehret. ır. Werden unter 
die Botmaͤßigkeit des Kayſers, und mithin 
auch des Roͤmiſchen Biſchoffs gebracht. 12. 
13. Erhalten zu Rom Erlaubniß, den GOt⸗ 
tes⸗Dienſt in ihrer Sprache zu halten. 13. 
Welche ihnen nach etlichen Jahren wieder ger 
nommen wird. ib. Widerftehen dem Pabft- 
thum eine lange Zeit. ib. 20. Inſonderheit 
dem Eh Verbot und Kelch⸗Raub. 14. Were 
den durch herrliche Zeugen der Wahrheit, 14. 

15. auch andere zur Wahrheit aufgemuntert. 
16, Proteftiren nebft den Mähren wider das 
uingerechte Verfahren mit Johann Huß und 
Hieronpmo bon Prag. 24.25. Stürzen 12. 
Raths-Herren, 2c. zum 5 enjter hinab. 25. 
Werden uneinig. 27. Theilen ſich in Calixti⸗ 
ner und Zaboriten, 28. Vexeinigen fich, 
fo offt fie befriegt worden. 29. Werden zum 
heil Piccarder genennt, und von Zifea felbft 
verfolgt. 28. 29. Die rechtichaffene wurden 
auf dem Concilio zu Bafel hintergangen und 
betrubt, 31. Von Calirtinernumd Jaboriten 
verfolgt. 35. Bon Rokyzan lang geaffet, bald 
befchuget, und bald ur verfolgt 39: * 

14 44, 
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442. Suchen feine Inveftitur bergebend. 36. 
alten zu Prag einenSynodum. 38. Die ans 
dern geeiffen meiftens wieder zu den Waſſen, 
und werden ubermunden. 31. Leiden grauſa⸗ 
me m folgung. 33. Werden vom Kayfer ge 
kraft a jie ihm wider Chur⸗Sachſen nicht 
beſyſtehen wollten. 77 
Böhmifche Brüder, deren Anfang und Bes 
nennung. 40.41. Wo ſie ſich aufgehalten. 40. 
Weerden verfolgt.42:44. Nehmen ihre Zuflucht 
zum Rofyzan mit anhaltendem Fleben. dh 
Verbergen fih in den Wäldern, und leben 
kuͤmmerlich. 45.46 Werden daher Jamnici 
genennt. 46. Halten Synodos, und madhen 
eine Kirchens Ordnung. ib. Ihre Sorgfalt, 
Seelen: Hirten zubefommen. 46. 47. Sen 
den Deswegen zu den Waldenſern, mit denen 
ie fich vereinigen wollten. 48. 49, Wollen 
och keine Waldenſer heiſſen. so. Bedenckli⸗ 
che Lehrers Wahl. 48. Ihre abermahlige Ver⸗ 
folgung. sr. Wachsthum. 52. 53. Gefands 
fchafft in die meite Welt, 55. auch in Welſch⸗ 
land und Frandreih. se. Halten einen Sy- 
nodum. 56. Laffen die Bibel in ihrer Sprache 
drucken. 57. 123. Auch mit Anmerkungen in 
— Tomis, 124. Werden mit Eraſmo Rod. 
ekandt. 57. Überreichen Uladislaogine Apo- 
logie. id. Senden an Zutherum zum erften, 
andern, 63. dritten und legten mal. 65.70. 
ar Urtheil von Lutheri Meformation. 71. 
efideriren infonderheit biegiechensQucht.64. 
Werden von 2. abgeordneten a 


* 


EEE 


ucht. 66. Senden nach Strafburg. 67. Leis 
en Verfolgung nach dem Schmalfaldifchen 
Krieg. 77. ommenzum Theil nach Preuffen,. 
81. Zum Theil nach Groß - Pohlen. ib. g5. 
Ihre Prediger difputiren mitden Preußischen 
Predigern. 82. Halten nichts von Religions 
Streitigkeiten. 83. Suchen die Vereinigung 
mit den Neformirten. 89. Ubergeben König. 
Sigismundo Augufto ein laubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niß. 101. Halten einen Synodum zu Zians, 
103. EINEN General - Synodum zu Sendomir, 
108. auch in Mähren. 114. 115. Dediciren 
Maximiliano ihr Gefang» Buch, 113. Ihre 
gute Zeit in Böhmen und Mapren, 112. 128. 
auch Pohlen. 114. Machen mit den Evans 
gelifchen ein gemeinfchafftlich Confiftorium. 
131. Einige Proteftanten widerfegen ſich der. 
Vereinigung. 129. Die Zucht und Ordnung 
der Bruder wird angefochten. 14 Frolocken. 
132. Laſſen ihre Leut nicht bettlen. 305. Wer 
hutſamkeit im Bücher» Drucen. 28. 330. 
— feine Beicht, aber eineſernſtliche Prits 
19. 391. 392. Ihre Fürfichtigkeit im Ver⸗ 
reifen. 421 
‚Boleslaus berfolgt die Chriften. 12. Deffen Sohn 
aber ftifftet das Bifchoffthum Prag. ib, 
Borivogius wird ums Glaubens willen ins 
Elend vertrieben, 12 


Srentius fehreibt an die Brüder. 
Bucers Zeugniß von der Kirchen Zucht. 67. 464. 
+l 


455. Antwort auf Matthid Enirouldigung, >. 
(5) 8 5 el⸗ 
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Weinet uͤber den guten Zuſtand der Brüder, 
68.84: Brief andie Bruder, 462 

30 Ser febreiben durffte niemand ohne Er⸗ 
laubniß. | 328. 532 
Bulgaren, ein Slavoniſch Volck, werden durch 
ihres Könige Schweſter zum Chriftlichen 
Glauben befehrt, WR 10 
Buſſe oder Bekehrung wird durch die Predigt 
erweckt. 172. ſeq. Deren Anfang, 173. Wur⸗ 
dung und noͤthigſtes Stuͤck. 174. Deren Fruͤch⸗ 
te. ee feg. Grund. 176. Späte pate iſt ges 
faͤhrli 263 


Calvini Brief an einen Boͤhmiſchen Pfarrer. 69 
Richtet fich nach der Brüder Ordnung. 70 
Schreibt an die Reformirten in Pohlen. 89 
Cardinal 5. Angelo entwendet denen Boͤhmen 
mit Lift die Compactata. 36, Wird aber auf 
der Flucht wieder ertappt. 37 
Catechifationes wie fie zubalten. 375. feg. 
Carechifmus der Brüder muß in der Zuhoͤrer 
Sinn und Leben eingepflanzet werden. RER 

Sol von den Eltern zu Haus eingeſch 
und ausgeubt werden. . 1160 
Ceremonien muͤſſen nicht uͤberall einig ſeyn. 
238. Deren folfen nicht viel ſeyn ib. Koͤnnen 
geändert und gar abgethan merden. ib. 240. 
Chorepifcopi wer fie geweſen. | 332 
Chriftus wollte das Evangelium nicht felbft der 
ganzen Welt vortragen. 7. Wer Er ſey. 177 
Mas Ergethan. 178. Iſt noch allezeit gegen⸗ 
waͤrtig. 185. 180, 087 
ri⸗ 
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Chriſten anfahende, fortgehende, bollfommene. 
300. feq. Bey denfelben muß es nicht galant 
zugehen, 423. ſeq. Kommen nicht zu Schau⸗ 
Spielen. 427. feq. Warum darben eine Ehris 
ftin der Teuffel befeifen. ib. Sollen ihre Un- 
einigkeiten felbften fehlichten. 425, Sind ein 
ander unterthänig, 426 . 

Chriſtenthum muß mit der Befehrung, nicht 
mit deu Saeramenten angefangen werden. os 

Ehrift-Sürftlich Ausſchreiben zu Briegan die 
Prxieſterſchaft. 434 

Claſſen der Chriſten, die vierdte. 300 

Commpackata was ſie ſeyen. 31. Werden entwens 
det und wieder gerettet. > 6 

Cozeitien zu Coftnig macht Uneinigfeit unter 
den Böhmen. — — 

—2W Baſel, 20. betruͤbt die Boͤhmen, ſon⸗ 

derlich die Taboriten. 271 

Confhirmation der Novitiorum pder Ankoͤmmlin⸗ 
ge. 383. 334. Der Juͤngern oder Catechu- 
menorum, 387. Eine Erneuerung des Tauff- 
Bundes. 385. Nachdruͤckliche Erinnerungen 
darbey. 386. Geſchiehet nicht endlich, doch 
ernftlich. 384. Erafmi Zeugniß davon, 388 

Conrad Welfphalus, Erz + Bifchoff su Prag, 
fchlägt fich in den gröften Verfolgungen zu des 
nen Hußiten. 33 

Con/enioris Amt. 332, Wahl und Ordination. 


r | e 366, 367 
Confen/as was er fey, 109 
Confijforium was es fey. 315 

397° 


Cpulationes wie fie verrichtet worden. 396 
Ä fi ch fee 
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Cofzeleki der Brüder Feind, ſtirbt mit Schre⸗ 


den. | 102 
 Craso ein Freund der Bruder. ı13. Schreibt 
am Zanchium. 117 


| D. 
Diaconi wer fie geweien. 313, 349. Wie fie ors 
dDigiret worden. 349. Ihre erriehtungen. 314 
Dithmarus wird zum Dienſt der Böhmen eins 
geweyhet. 13 
E. 

Eheſtand iſt nicht maͤnniglich geboten. 253. Iſt 
heilig und GOtt angenehm. 258 
Einigkeit und. Ordnung der Kirche hat eine 
groſſe Kraft. 2 6 
Einſetzung Der Pfarrer oder Inauguration ders 
felben. | | 356 
ende Des — erbaulich. ..385 
Erafmus Roder, trägt Bedenden, den Brudern 
ein Zeugniß zu geben. 57. 58. Gibt es dennoch 
doppelt. 58. feq. Seine Antwort an Schledy 
ten. 60. 61. Deſſen Zeugniß von der Con⸗ 


firmation. . 388 
Erkaͤnntniß fein felbft hat 2. Stuͤck. 164. 16 
Der Sünde höchftnöthig. 168. Der Gnade 
und des Heil in Chriſto. 171. Des Evan⸗ 
gelii ur ib: In 294 
enft Kraichzius laft feine Kirche mit Gewa 
eröffnen. go. Wird deswegen von ar 


do sum Tod verurtheilt. - ib 
Ernſi von Bardubig fol Milicium beſtraffen. 


. 15 
Erz⸗ Biſchoff war nicht beyden Bruderm. 37 
DR | Er⸗ 
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Erwaͤhlung der Pfarrer ob fie vom Vold 
oder deren Borftehern gefchehen fol. 360; 362 . 
Eigene Wahl ift gefährlich, 363. Geſchape 

nicht durch die Obrigkeit. 362. 363. Der Se - 
niorum wird fehr geheim gehalten. 370. Der 
Gemeine ernftlich Gebet darbey. „371 

Evangeliſche vereinigen fich mit den Brüdern 
mit einem Bann. 130 


FS. 
Fabricii Capitonis Zeugniß von den Brüdern, 69 
— 463. | 
RE was es ſeye. 251. J 
aſt⸗ Tage wenn, wie und warum fie angefte 
let worden. 411. Um eines einigen unbekehrs 
ten Suͤnders willen. 411, leg 
Seit Tage wie fie begangen werden. 403. 
Ferdinan #5, Ludovici Nachfolger ‚sı. gibt 
den Brüdern anitiend-Srepbeit. 62. Vers 
folgt fie aus einem ungegrüundeten Verdacht. 
79. Befiehlt, daß die Brüder das Land raͤu 


men follen, go 
Ferdinandus druckt und verfolgt die Brüder. 
- 276 


132,276 

Flacii Einwurff wider die Confirmation, 388 
„Wird widerlegt. Er 389 
Slorentinifcher Syrodss verbannt die Böhmen. 
Fortgehende Chriften, 301 


Fragen, ſpitzfuͤndige, bringen nicht in Himmel, 


. 329 

Steyheir der Chriften, was fie feye, 238 
Frontens Send⸗Schreiben. 422.42 

Teucht 
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Seuche der Wahrheit wird im Herzen gefun? 
den. 148 
G. 
Gabe der Keuſchheit. 254 
Saſt⸗ Sreyheir bey den erſten Chriſten. 421 
Zesigniffe Davon: j A 
Bemeinen itt Klein⸗Pohlen ttehmen die Ord⸗ 
nung der Brüder an. 107. Auch in Lithauen. 
rl ze 208 
— Iſrael will nicht durch ſeiner Gemeine 
Geid erlöft werden. 79. Geht bey hellem eo 
aus dem Gefängniß. ib: GOtt beſchuͤtzt und 
erhält ihn wunderbarlich. 86.87 
Georg Podebradius, Vice - König. 3°. Belagert 
. die. Faboriten. 36. Verfolgt die Brüder, 42 
Dejfelben Edit, 43. und Tod. st 
Gefandre der Hußiten auf dem Coneilio zu Bas 


ſel. F 29. 30 
Gevattern Pflicht. 382 
Gewalt der Obrigkeit. 


„440 

Bewiffens « Unterfuchung bey den Lehrern 
durchdringend. 352. Bor dem heiligen Abend⸗ 
mahl. J | 390. 398 
Eirkius Joh. und Adamus Baccal. Hagen Alberto, 
Herzog in Preuffen,ihre Roth. Sr 
Glaub an Chriftum, 177. was er ſey und wuͤr⸗ 
cke179. 180. Rechtfertigt und heiligt. 31.182 
Glaubens⸗Bekaͤnntniß der Brüder neu auf⸗ 
gelegt, mit Lutheri Vorrede. 16. 468. Wird 
auf den Reichs⸗ Tag nah) Prag gebracht. 125 
Und König Friderico überreicht. 126. Uber⸗ 
fesst in die Teutſche Sprach, und von Der Uni- 
ver: 





** (0 - 


— — —— —— 
verſitaͤt Wittenberg approbirt. ib. Ferdinan- 

. do übergeben. | - 147 
Glaubens Erkänntniß. 151, 162. Kommt aus 
der heiligen Schrifft Dur Erleuchtung des 
Heiligen Geiftes. 163. Defien Geſchaͤfft. 154 
GnadenzZeir was fie fey. 259. Muß recht ge- 
braucht, 260. 262. nicht verſaͤumt werden. 
261, Die Straff der verſaͤumten Gnaden⸗ 


Zeit: ,. ., * 263 
Goit führt die Seinen durch Stuffen. 6. ſeq. 


SGottes Dienſt, wie er zu verwalten. 372. feq. 
Graf von Gorka nimmt die Böhmen auf. 81 
: + von Öfleorog wird auf eine bedencdliche 
Weiß befehrt. de 1. 
Gregorius hält Zuſammenkuͤnffte in Prag. 42. 
Wird gefoltert und entzuͤckt. ib. 43. Sein 
bedencklich Geſicht. 43 
Griechen kommen nach Prag. 39 
Sroßgebauers Waͤchter⸗Stimme wird ange⸗ 
fuͤhrt. 433 


Haſſenberg, Baron, läßt eine Klag⸗Schrifft an 
den König ergeben. u 55 

ZaussBOrres-Dienft der Lehrer in ihren Haͤu⸗ 
fern. ars. Vid,. rt des Sabbaths. 

Zaus:Väter durfiten bey den Brüdern nicht in 
die Schenden geben. T; 


a 
Zueidelberger enden Badium an die Brüder. 120 
Zeilig ift niemand von Natur. 245. Heilige auf 


Erden. 250. Wie fie einander lieben. ib. Die 
Boͤſen befiern. | 21 
Seiligen Verehrung iſt GOttes Ehre ums 
| er. 
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der. re zu ehren. ib. Die Ehre des 
Lammes ſoll ihnen nicht beygeleget werden. 249 
Zeiligung des Sabbachs foll ernftlich eſche⸗ 
hen. — he gefchehen. 406. 407. ie die 
Feſt⸗ und Apoftel-Tag geheiligt worden. 409 
Zieronymus hat die Bibel in der Sclaven 
Mutter⸗Sprach — 9 
Zieronymus von Prag kommt aus Engeland, 
und lehrt wider die Pabftlichen Zretbumer. zo 
„Hochzeiten wurden fill und eingesogen gehalz 
ten bey den Örudern. 398 


Aohelied, 6.0.9. wird erklärt. 1,2, {eq. 
Aubertus Languerus fehreibt an Andream Ste- 
phanum. . | - 122 


Huͤß Jobann wird von Wiclef aufgemuntert. 
163 20, Wird Profeffor und Prediger zu Prag, 
20. und Rector auf der Univerfität. 21. Ey 
es wider die eingeriffene Greuel, 20. Wi⸗ 

er den Päpftlichen Ablaß. 21. Geht aus 
Prag, und lehret GOttes Wort von Stadt 
zu Stadt. 22: Weiflaget. 62. 63. Seine 
Schriften werden in Nuͤrnberg gedrudt, 22 
und angeführt. 23. 24. Seine Poftill uber 

die Evangelia ift voll Geiſtes und Enfer..2+ 
Wird zu Coſtnitz verbrannt. 22 

Außiten erwählen Johann von Trutnow , vulgo 
Ziska,zu ihrem Anführer. 25. Wbergeben zu 

Baſel 4. Articul. 30. Difputiren so. Tag 
vergebens. 34. Werden in Pohlen verfolgt. 32 


7 RR 
Facobus Chulavan wolite nicht entrinnen. 44 
Wurde verbranut. —F .,, Ib 
Ä U u . FJagel 
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— — — — 
‚König in Pohlen, ſtellt mit einigen — 
ten eine öffentliche Difputation an. 
fen erfte und andere rg lieg or Bibel 
in Die Popinifhe Sprach überfegen. ib, 
ri Matth. eyfert wider das Pabſtthum. 
Z Leiden und bedendliche Prophe⸗ 


15.16.52 
Yin befchufdigen die Evangeliſchen 108 
Joachim von Neuhauß verfolgt und gehet un⸗ 


115 
ode; Bofenbergs gibt Rath, wie man ver⸗ 
folgen ſoll. nf 
Johann Auguſta a beſucht Lutherum zwey 
65. Wird nebſt Jacob Bilk gefangen, gefol⸗ 
freygelaſſen. go, Bekehrt den E ge 
er. | 


Jebann Sabti, Bifchoffs zu Wien, —— vom 
Luthero 64. 65 


—* Milicins, Vid. Milicius. 
Johannes A Lafco febreibt an Johann Nigra 
„4m. 102. Stirbt. 103 
unge Leute werden in den —35 — der Leh⸗ 
rer — 414. af, Dorffen des Nachts 
nicht ausgehen.. 416. Nichts ohne Erlaub⸗ 
niß thun. 420. Nicht muͤßig gehen. Io 8 
Warum. #7: = She zweyerley 
| rate, | 
an de: 


Kayfer Otto ſtifftet dns Erz⸗ vichont um zu 
rag und die Univerſitaͤt. 4. Muß feiner 
eicht-Batter aus Dem Lande -jägeite 15 

Hh Rays 


ibid; 
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Rayfer und Pabft lodten die Taboriten aufs 
Concilium zu Baſel. 29 
Reufchheic eine edle Gabe. 256 
Kirche, deren Morgen⸗Roͤthe. 2. Iſt nicht die 
ESonue oder der Mond, ib. 336. Allgemeine 
und befundere, 2. Ihre Weißheit wird durch 
die Ketzer geubt, iind hat Abwechslungen wie 
der Mond. 3. Wird noch zum Schreden 
der Feinde hervor brechen. 4. Was fie fey. 
196. 199. Deren Keunzeichen. 197.288. Bird 
‚eine Hieide genennt. 297. leq. Ihre Glie⸗ 
. der haben Chrifti Geiſt. 197. Das Haupf 
derſelben. 196. Sat Schaden, wenn fie fich 
zu vielan das weltliche Regiment hangt. 119 
121. Wird durch Zucht und Einigkeit erhals 
ten. 6 Durch Zand und Streit zerftorf. 

| 4 | 329 
Rirchen⸗Aemter wie fie zit beftellet. 342 
RitchensZinweyhung. 438. 439 
Ritchen Diener muͤſſen wohl ausgeſucht und 
gepruͤfft werden. 333. Sollen ihre Seniores 
Heikig um Rath frage. 365. In welchen 
Riechen:Viftation, 428. Wird fleißig getrier 
bei 429 


en. 

Rirchen⸗Zucht und Ordnung. 277. 440. 
Wann und warum fie verfaßt worden. 278. 
Die gröflere, 449. und Kleinere, 447. wir 
bey der Reformation Lutheri deſiderirt. 64 
Bon alten rechtfchaffnen Theologis recom⸗ 
mendirf. 2 Bon Vergerio gerühmt. 94- 95 
Bey den Waldenſern ernftlich getrieben. 444. 


—— *) 
+ Hat 3. Stuffen. 444 Warum fie noͤ⸗ 
thig. 440: Iſt von Chrifto verordnet; 443« 
ine Ausföhnuhg mit der Kirche, 449. Keis 
nem SHOttöfurchtigen ſchwer. 441:442. Mas 
dert Buͤſſenden alsferlegt worden; 447. leg. 
„‚mMaht Furcht ohne Schaden 443 
Ricche su Berhlehern wird den Brüder eins 
| zes VER ENE 130; 131 
Klagen rechtſchaffner Maͤnner über die Untere 
„laſſung der Kirchen auht: 77 
- Röhlmanns Jacob Meder der Lehrer. 433 
König Georg Pod, blutiges Decrer und Tod. 


nen Ss 51 
Krancken⸗Beſuchung. 400. Dieſe werden 
nicht allein communicirt. 40% 
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Langvetüs.Vide Habertut, on 
Laſccius befehreibt die Hiſtorie der Boͤhmiſchen 
Bruder 65, 116. Entſchuldigt Lutherum. 
65:66:76, Ubergibt feine Hiftdrie den Gens 
a fern in die Cenfur. j12, Schreibt an_Joh. 
— 112. Freuet ſich uͤber die Bruͤ⸗ 
er. 110 
Lediget Stand, warum er zu erwaͤblen. — 

ea | iz rn. 25 
Legerus ein herrlicher Lehrer der Maldenfet. 399 
ibt ihnen ein gewiſſenhafftes Zeugniß. 440 
u | 443 
Lehr⸗ Amt haben einige bei genauer Gewiſ⸗ 
ſens⸗Pruͤfung abgebeten. 352 
Lehrer der Rirchen wer fie ſehn ſollen. 23 
204. 206, Deren ordentlicher Beruff ib. 360 
u 562 Pflich⸗ 
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Pflichten. 205. Sollen fih in GOttes Wort 
uben. 207. Muͤſſen ernftlich beten Eonnen. 
430. Bekehrt ſeyn, und Göttliche Kräfftehas 
ben. 430. 431. Sind der Kirchen⸗Zucht uns 
terworffen. 210. Können fich verehlichen. 257 
Doch nicht ohne Vorwiſſen der Seniorum.360 
Sollen nöthigen Unterhalt haben. z09. ers 
den nicht Durch Succeflion und Bifchöffliche 
Salbung, fondern durch Geift und Gnade ger 
Echter, junge ‚Tünnen Anfangs arbeiten. 209. 
210. Warum? ib. Können. ohne Studia um 
Sprachen gelehrt in GOtt feyn. 307. Wie 
fie bereitet werden. 308: Werden dreymal 
ernftlich eraminirt und geprüft. 351. Ordis 
Leichen der Brüder, 399. ſeq. Wie fie dar⸗ 
= gefungen. a402. 403 
Leich⸗Predigten. 403. Oeffters Leichte⸗Luͤgen⸗ 
Predigten. 404. Hieronymi Klage daruͤber. 


ib. 46 

Lieder der Rirchen. 375. 376.feg. Ob man 

nur Davids Pſalmen ſingen ſolle. 379 

Lifmaninus neigt ſich zum Ariarifmo. 89. Mu- 

Seulas gedendt feiner doch im beiten. 466 

Lobkovviz. ein Feind der Bruͤder. 53 

Lacas Heliz ein Jud, wird ein Diener Des Evan⸗ 
gelit bey den Brüdern. 12 

eiffe 

'62 


Lucas Pragenſis teöftet die Brüder. 65. S 
ten, Troſt und Tod. 
Ludovicus, König , bleibt inder Schlacht. 61 
Lupacius, ſiehe Martinus Lupacius. 
| Luthe- 
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Luthers, der Großmüthige. 62. Iſt Anfangs 
den Brüdern feind. ib. Gibt ihnen ein gut 
Zeugniß 63.72.73. Faßt ublen Argwohn. 
64. eine Borrede zu ihrer Apologie. ib, 
468. Schreibt an Joh. Auguſta. 72. Bes 
tauret die Unterlaffung der Kirchen» Zucht. 
65. Sein Bedenden davon. 73.74. Ant 
worfet den Gefandten der Brüder. 71. Sei⸗ 
ne Abſchieds⸗Worte. 72. Wird entfchuldigt. 
74. Zwey Krieg nach feinem Tod. 75 


Maͤhren werden zu Chriſto bekehrt. 11 
Mahlzeiten der Heiligen. 398 
Maria, Die heilige Jungfrau, was die Evange⸗ 
liſchen am ihr Sp: 247 
Martyr Petrus. Siehe Petrus. 
Martinus Lupacius geht * Rokyzan über. 36 
Deſſen Rath zur Abfonderung. 39 
Matthias Convalden/ss und andere Lehrer der 
Bruͤder fterben. 61 
Matthias Czeruencke Prediger in Polen. 88 
Matthias Dolanfeius wird wunderlich unters 
halten. sı. Deffen Traum-Geſicht. ib, 
Matthias Janovius ein Zeug der Wahrheit. 
15, Vid, Fanov, | 
Matthias Hon kommt mit 500. Brüdern nach 
Poblen. 82. Ermedt viele in Pofen. 87 
Maximilian it den Brüdern gnädig. 112. 113. 
Unterfchreibt das Edidt wider die Brüder uns 
ern, 115. Wird wunderlich zernichtet. 116. 
rlaubt Das Abendmahl unter zweperley Ge⸗ 
db3 ſtalt. 


ww... 
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“ftalt. 124. Die Vereinigung der Brüder mit 
den Proteftanten. 124 
EDEN Zeugniß bon Den Brüdern, 463 
len ber Segungen, welche zu flieben. 235 
— Glauben nicht Eko Aw 236 
grienfebliche Dinge find nicht ohne Befleckung, 
alſo auch menichlihe Gelabrſamkeit. 308 
Methodius und Gyrillgs der Böhmen Apoftel. 11 
Michael der te Griechiiihe Kayſer macht Sen 

de mit den Bulgaren 
Michael Bradacius de ef Prediger Der * 


ſonderten Bruͤde 

— 35 5 rd die Paͤbſtlichen Srrthimien, 

und wird berfo oigt; 

Minifterium bat tuͤck. 

m ler einei Sen wider die * 
Sünden und Mulic. 

Mufculus billigt die Vereiniguꝛ ee Sri er 
mitden Reformirten. eſſen Sch 


ben und Zeugniß von DEN BFÜDErT- % * 
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hr 
Notarius bey den Brüdern auf dem Synoda. 
327. 328. Deſſen Verrichtungen. 331 


‚Novitii, wie fie aufgenommen werden. 383. 384 
Die Art diefer Aufnahm wird Rn 


38 « 


©, : 
Oben Vsrficher, Prfes » deffen Amt, 326 
Obrigkeit fteht unter GOtt. 241 
©brigkeitliche Perfonen ſollen Wohlthäter, 
gnaͤdige Herren ſeyn. 241. Gottſelige 
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die Ehre und Gewalt des Lammed. 243. U und 
 grofe Belohnung, ib. Können zur Beſtie 

werden. | 
Olevianus ſchreibt zweymal_ bedendlich an = 
dream Stephanum. 120, 121. Klagt über 

das einreiſſende Verderben. 
- ‚Opus Operatum der Grund a rrthuͤmer. = 
Grdnüng was fie fey, 291. in der Kirche 
nöthig. 199.281. Der Se der Perfos 
nen. 298. 0.208. Der & Lehrer, 306. leq. In 
ihren Hänfern. ur # 415. Der Zuhörer. 
297. feq. Des 336. Iſt mit der 
Zucht verbunden, 290. 200. Die lie, die 
reinfte Quelle. 296. Eine Seegend-Auflle. 


282. 283. Iſt anzupreifen. 284. Iſt von 
Gott. 299. Deren Grunde. 28 * —— Ver⸗ 
binden die Gewiſſen. 299. 300 


Ordination der Acoluthorum, 347. Der Dia. 
conorum. 349. Der Lehrer. 350,373. Be⸗ 
wegliche Umſtaͤnde darbey. 355. Der Con- 
feniorum. 366 

-Orphani halten die Mittel-Straffe, 34 

Ofiandeifbe Strittigkeiten betruͤben die = 


3. Graf, wird bedencklich geruͤhrt un 
Orto, Kayhſer, befriegt Boleslaum. E 


p. 
Pabſt Johannes laͤßt in Boͤhmen Ablaß aus⸗ 
theilen. 21. Macht Lermen wider den Koͤnig 


bon Neapel, ib, 
5h 4 ⸗⸗Gr 6: 


NR 


— — ——— — — — — 
# +4 Gregorins thut Milicium in Bann. 15 
2⸗ „johannes der 23te eitiret Joh. Huß nach 
om an 22. Verbietet die Meß in Prag: au 
alten. 
"#0 Martinus ſchmeichelt Anfangs den Bu 
men, — den Bann, und reitzt alle ho⸗ 
he Haͤupter zum Kriege. 26 
Patronen erwaͤhlen nicht die beſte Pfarrer. 363 
Paul Peratus hilfft den Bohmen zur Religions⸗ 
Freyheit. 82 
Petrus Martyr recommendirt die Kirchen⸗Zucht 
der Bruͤder. 90. 91 
etrus Walaus kommt nach Böhmen, 53 
—— — hrs verfolgen die Hußiten, und — 
u 
De ob fie vom Volck oder von den Senion 
xibus zu ermählen. 360. ſeq. Ihre Vorſtel⸗ 
lung. 361. Sollen einen jeglichen ermahnen. 
380. Geifkliche Väter feyn. 432. Wi Pr 
die Fa Kun. noch Gaſtereyen — 346 
Nicht Kupplen. ib. Werden aus den Diaco- 
nis —* aͤhlt. 350. Ordinirt. 360. Dre 
Sun geprüft. 350. 351. Ihr Zeugniß. 
Ihre ala ion. 356. Haben Ans 
Ar ange ihre Gehuͤlffen. gr 
Dicarder, 
Polen werden zu Chrifto befeprt. 11. Dur 
die Brüder erwedt. 85. 86 
Pra/es auf dentSynodo, und deffen Verrichtung. 


327 
Presbyteri.. 302. Weltliche Presbyteri, 437 
——— unter den Weibern. 436 


Pre⸗ 


| 
Predigten der Brüder, wie umd wie lang ſie ge⸗ 
weſen. 374. Unterſchiedlicher vor ledige, ehr 
liche, anfabende, zunehmende, boufommme, 
389. Sind nicht gnug die Kirch zu beffern. 


i 4 31 

Priefter, wie das Wort zu verſtehen. 306. 307 

rocopius , der Taboriten Oberſter. 29. Deffen 

Era — . 8. Gruft u | 
rufung Vor Dem Synodo, 337. 338. Ern 

" Fefing De Candidaren, 352, Vor dein 

eiligen Abendmahl. 390. 391 


| R. 

Reformation hat dent Licht des Monden einen 
neuen Zuwachs gegeben. z. Mar eine. Her⸗ 
vor⸗ und Unterfuhung der Wahrheit, ib. 
Welches Die beite. 17 

Bechrferrigung. 179. 181. WBefkättigt der 

eilige Geiſt. 181. 122, Lebendige Brunn⸗ 
uell Derielben. 182. 183. Deren Frucht. 


J | | 184. 
Beine Lehr muß ein reines Chriftenthum wire 


en. 100 
Ritual-Bücher oder Agenten wurden öffentlich 
dem Pfarrer BER 353. Aber niemand 
gemein gemacht. ib. 349 
Kokyzan, obann, eht nach Baſel. 29. Sir 
durch die Bifchdffliche Wuͤrde bethört. 30.40 
Kan fie nicht erlangen. 3% 6. Meicht aus 
Prag. 35. Schmeichelt den Taboriten. ib. 
aßt den Pabſt. 77. 38: Wird vom den 
Frommen geſucht. ib. Hindert das Gute. 3 
Weißt die Frommen vun ſich. 40. Schaft 
1: ihnen 


| RO) 
: ihnen endlich einen Ort. ib, Berfolgt fiewigs 
- Der. 44 Macht Hoffnung: zur Reformation, 
37.38. Yalt Die Frommen bis ing 7. Zahr 
- auf. 38. Seine Prophezeyung. 38. Sein Jam⸗ 

mer. 43. Stirbt in Verzweiffluͤng. 51 
Rudoiphus gibt Anfangs@epoifiend-Srepbeit,127 

Laßt bernach Die Kirchen der Brüder verſchlieſ⸗ 

jen. ib. Bereuets. 128, Gibt einen Majeſtats⸗ 
- Brief und Freyheit. 128. 12 
Aube umd zeitlicher Wohlftand der Kirche ı 
ddl, | 132 
Ruhm der Kirche. 289 
Rumpius, der Bruder Feind, faͤllt i Ungnade. 
Au ſſen und Moſcowiter ——— 


Sabbath, Vid. Sonntag. 373. 406. Deſſen 
Entheiligung. — F 
acramenten, was fie ſeyen. 214. Deren End; 
zweck. 215. Wuͤrckung. 2ı . Ben denen Glau⸗ 
bigen.217. Geben nicht den Glauben, fondern 
näbzen und beftättigen ibn. 118. Haben ihre 
Krafft nicht yon Meufchen. _,19 

Saligs Klage wegen unterbeochener Reformar 
tion und Zeugniß don den Bruͤdern. 75277 

Sarve, was ed geweſen. 372 

Scharf, Wilhelm, war ein gutes Salz. 433. 
Seine Angft im Beiht-Stupl, 434 

Scherzund Narrenthendinge find in dem Munz 
de eines Prieſters GHttöldfterungen, 6 

Schlick, Sraf,hat Bedenden,fich mit den B ruͤ⸗ 
dern zuͤ drtigen. 129. Unterſchreibt ſich end⸗ 


ennocyh. Q 
lich den Ms Shlie 


— 
Schlüffel Chrifti, was ſie feyen. 229. 230. Beez 
des/ Loͤſen und Binden, muß gefrie eiiwerden. 
231.Deren Berwaltung gehoret der Gemeite 
und den Geelforgern. 232, Doch nur nach 
Chriſti Sinn zur Befferung. 233 
—— ⸗Schrifften find mit Stillſchweigen 
su raͤchen. 330 
Schrifft/Heilige /iſt glaubwuͤrdig/ und warum? 
155.156. Geht allen andern Schrifften vor. 


—— —— 
Geegen wird beſonders nach der Ordination ges 
geben. 456 


Seminarıum der Knaben. 24. 

Seiores oder Vorſteher wie fie gewählt und’ors 
diniret werden, 367. feq. Mit Saften und Bez 
ten. 368. Ob Die * ahl von der Kirche oder 
‚ven Pfarrern geſchehe. 368. 36 

Sgısmunduswird Königin Böhmen. 26. Macht 
Berordnungen zur Krandung der Gewiſſen. 
ib. Wird vom Pabſt zum Krieg gereist. 27. 
Welchen er 13. Jahr mit den Böhmen fuͤhrte. 


1D, 

Ögismundss Auzuftus, Konig,iftden Brüdern 
ungnädig. or. Wird wieder gewonnen, ib, 
Deſſen Zengniß von ihnen, 102 
Slavonifche Völcker haben bot der Apoſtel 
Zeit her das Licht des Evangelii aenoffen. 2. 
. aben den Bilder-Dienft berabfcheuet. 10, 

n r die Bibel in ihrer Mutter⸗Sprach ger 
abt. 
Sonntag muß ganz geheiligt werden. 373.406 
Mit groſſem Ernſt. 404.405, Der Mofa * 


* (c) * 
und — 407. 408. Deſſen Entpeiliz 
gung i 
- Stand der. Unfebuld und des Verderbens. her 
Stauislai ah Zengniß bon der Brüder ie 


kaͤnntni 
—— deſſen uͤbel⸗gedeutetes Heros Di Dr 
ploma. 
era Daul Klage. — 
ephanus, der Waldenſer Biſchoff, ordinirt 3. 
oͤhmiſche Prediger. 49. Wird au — 
verbrannt, 
| Woiwod nimmt die vert ie * 
ruͤde 
Stiekns, Milcii Collega, enfert wider die ie 
Bräuche. 14 
Stimmen im Synodo werden von unten an ge⸗ 
ſammlet. 34141. Warum? 342.343. Ermab⸗ 
nung⸗ und Warnungen des Synodi beym Be⸗ 


uß. 
Sheakburgifche Theologi berathfchlagen a 
. wegen der Miederheritellung ber u“ 
Zucht, und ſchreiben am die Bruder. 
Streit; Schrifften nugen der. Kirche ner 


Stücte des — ums. 293 
Studenten un pm berhimpffen bei 308 


⁊* 


chen Abl erbrennen die Pibplinen 
Bullen. | 
Stufen im Minifterio, — 
Suadonii Willigkeit zu leiden. 44 ss 


— deren Urſprung. 166. Iſt — 
107. Sünden-Strafte. 162.. 169. Auf Dan 


Erfänntniß zu dringen. 168. Deren Bekaͤmt⸗ 

nißsit gut, muß aber ungeswungen feyn. ı7<. 

Wie deren Straffe anzufehen. _ 17Q 

— der Brüder in Mähren. 92.93. Zu Re- 
val. 


— * 


N: +3 
Synodi. 334. Allgemeine oder befundere. — 
Erbauliche Vorbereitung. 337 33.Dffen 
Schluͤſſe wurden. geheim gehalten. 334. 
Deſſen Ort. 336. Was in demfelben die Mi- 
niftrı, Diaconi und Acoluthi thun. 340. Die 
> Art zu fpeifen aufm Synodo. 339. Das beite 
= En ie fotiten die dredfach An 
Aſtemata Theoiog:a ſollten Die reyfache Eine 
theilung der Npoftel haben, 292. 293 
T 


Taboriten theilen fich in 2. Partheyen. 33. 
Werben betrogen. 36. Ruffen Rokyzar um 
— —— Darbey ber 
anze, wie ſie anzuſehen. 399. 400. arbey Ders 
ucht der Satan auf dreperlep Weile: 446. 
aren bey den Maldenfern und Brüdern 
berbotten, und der Kirchen⸗Zucht unterwiürfs 
N. 445. Eind wider den Tauff: Bund. 447. 
ider ale Gebot. ib. Entfegliche —* 
bung derſelben. | 445.446. 
Tauff, was fie fen. 220. Gehört a 
Kinder. 221. Wie getauffte Kinder anzufes 
ben. 222. Art und Weiß zu tauffen. 
Tauff> Bund wird erneuert und beftättigt. 222 
384. 385. Iſt ein Vertrag zu einem reinen 
Wandel, _ 386 


Tau ff⸗ 


(0) * 


— — — — — 

Tauff⸗Zeugen Amt. 382. Beten iſt die fuͤr⸗ 
nehmfte ‘Pflicht. ib. Sollen Mit⸗Vaͤtter end 
Mit⸗Muͤtter ſeyn 

Teufel Seit * Chriſtin bey den Shaw 


Spi 425 
Ihnles der Weiſe faͤllt in die Gruben. 417 
Thrönen-Rinder. 

Trichotomia == = dreifache Gintheiling 
der GOttes⸗ dei, 292,293, led, 


Wadislaus. 3$ 
Uladislaus aus Pohlen wird Königin Boͤhmen 
Iſt den Bruͤdern gnaͤdig. ib: Weint und 
Air als er diefelben verfolgen mufte. 54+ 
Sau Gemahlin nimmt ein jammterliche En 


— € — * blinde Verfolger u 

— en su nk — Hi — 
nterthanen, ihre ie * 
zegni hiebon 2459. Wie weit fie gehorchen 


ſoll 244 
Unrerrbänt zkeit, geiſtliche, was fie nuße, 32< 
u Zacharias, — an den Aelteſten der 

Bruͤder. 119 


Verfolger der Bride nehmen ein jaͤmmerliches 


53:5 

a Paulus wird Chanzeiifh. 93. Sein 
bedenckliches Zeugniß vom Evangelio. 99.200. 
er .- Brüder eg —— * 
aus. ib. 451. 452. ſe endet ſich zu den 
Bhuͤdern 95, Ruͤhmt ihre a oe 


| (0) * 

Befänfftigt den König Maximilian, 97. Vers 

langt nad) der Brüder Gemeinfchafft. ib, 
Stirbt. a 98. 99 
Vergerius Foh. Baptiſt. ein Bruder des vorigen 

wird gewonnen. 98. Eyfert ebenfalls wder 
Verheyrathung / wie ſie geſchehen ſolle? 396 
Verſammlungen der Kirchen was ſie fenen ? 379 
Verſchwiegenheit der Brüder aufm Synodo, 


| un x 334 
Vertrag zu einem reiten Wandel ifk die Sauff. 


| nn 386 
Pıfıkation der Kirche. 425. Det Vilitatorum Vers 
richtungen darbey. 430.437. Sind mehr uns 

der Prediger, als Zuhörer willen anzuftellen. 
u. z 431. 432 
Vollkommene Cheiften, 301. MWorzu fie ges 
braucht worden, | u... 302 
Dolltommenheie, die man ſchon beftäftigt zu 
- fegn meynet, iſt gefährlich. 336 
Vorleſung bewegliche des 17.Cap. Johann. 355 
orſtellung/ Inauguration, der Pfarrer. 361, 


w | 364 
Maldenfer kommen auch nah Boͤhmen und 
Oeſterreich, und_heucheln mit den Papiftenr. 
8 Werden zu Wien verfolgt: so, Bon ven 
ruͤdern geftrafit wegen der Heucheley. 49, 
Ordiniren die Pfarrer der Brüder. 273. Les 
ben Gottfelig. 399 
Warnung, ernftliche, nach demSynodo, 345. 
| 346 

Weiber 


% (0) % 


EEE mn — — — — — — 
Weiber beym Tanz find die ſtaͤrckſte Waffen desTeuffeld.446 . 
Wenceslaus und Ludomilla werden in Böhmen Märtprersı2 
Wenceslaus, Koͤnig / ſteht den Böymifchen Studenten zu Prag 
bey. 21. Stirbt. 25 
Werck / gute / woher fie kommen / und was ſie ſeyen? 188, 
Deren Kegel. ib. 189. In wem ſie GOtt⸗gefaͤllig? 190 
Wer ſie m ib. Ri — 192. —— 
191.193. Lohn, 194. Unvollfommenpeit. 195. Eigene/ 
eſetzes Werde. , ee 189 
Wichf Ichreibt an ri einen Ermunterungss Brief. 16, 
17. ſeq. Seine Bücher werden in Prag verbrennt, zı 
Wiedergebuse des Heiligen Geiftes und der Kechtfertia 


gung. 182 
Will des Menſchen nach dem Fall ift verkehrt, 168 
Wifjen bläfet auf. m 307 
Wort GOttes wie ed zu predigen. 211.373. lnsthis 

ger/ denn die Sacramenten, 212, Soll nicht vermengt/ 

113. Bey aller Gelegenheit geprebigt / 373. Recht ges 

theilt/ 381. Geſetz und Evangelium unterfchieden wer⸗ 

dv 


ven. 114 
Wort der Einſetzung werden mit einer kurzen Ertl 
‚rung verleſen. | 394 


| xXian, eine Stadt/ da ein Synodus ‚gehalten worden. 103 


Zamberg / Michael / wird zu ben Waldenfern gefandt, 48 
Zanchius ſchreibt an Braf Oſtrorog. 92. An Cratonem.117 
- Zeratin von Adel. J 122, 123 
Zeugniß der Bruͤder von den Papiften. 80 
Zifca, al. Foh, von Trutnow, lagert ſich auf einen Berg/ und 
bauer Tabor. 26. Geht zu den Ealirtinernüber. 29 
Zuflucht zu den Lehrern ift heilſam. | ». 387 
Zuhörer unterfchiedliche. 380: Ihr Verhalten in ihrer 

— 22. ſeq. Gegen ihre Lehrer, 208. ſeq. An⸗ 

faͤnger / zunehmende / volllommene. | 780 


NB. Die wegen — 5 der Druckerey uͤberbliebene 
Fehler beliebe der geliebte Leſer ſelbſten zu verbeſſern. us 
fonderbeit p. 82, L5. lege Hartzwald. p. 34. 1.21. dor 
Zelotene leg, Zeloten. p. 123.1.26, leg: vor Zecotin Zeratin, 

9445. 1 9 leg: ges li 33. auf für au⸗ 
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